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Erneuertes / und vermehretes 
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Mußfüͤhrlicher Bericht von dem Urſprung 


deß Uhralten Marianiſchen 


Bnaden-Bildes 
zur Marla: 
Unter dem Fuͤrſtlichen Stifft Camentz deß 


Heiligen Ordens von Ciſtertz. 


e ond ben dame ERE Su Vnſer 
ieben Frauen erlangeten Gnaden / un [ 2 
Wunderzeichen. ee HC]. 
Zuſammen getragen 
Von P. Roserro Kleinwaͤchter / erwehnten 
Heiligen Ordens von Ciſtertz / und Fürſtlichen 
Stiffts Camentz Profeſlen, 


Mit Verwilligung der Oberen. 


N E MS / 


Gedruckt bey Joſeph Schloͤgel / Stadt⸗Buchdruckern / 
in dem Jahr Chriſti 1711. 


sueytinunas Schrifft / | 
N Dem a 
Mochwuͤrdigen / Wohl⸗Mdel⸗Ve⸗ 
bohrnen / in BOTT Kndaͤchtigen / 
Hoch⸗ und Wohl: Gelehrten 
Herrn / Perrn 
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Muß Voͤttlicher Vorſehung 


Abbten / und Mer 


Deß 


Fuͤrſtlichen Wloſter Btiffts Wamentz / 
Heiligen / und exempten Ordens von Sifterg. 
Wie auch 


Probſt zu Warta 


Deß Moͤnſterbergiſchen Fuͤrſtenthums / und 
Franckenſteiniſchen Weichbildes / vornehmſten 


Dand⸗Mechts Beyſitzer / sc, 


Meinem Hochwuͤrdig⸗Gnaͤdigen Herzn 
und Vatter. 
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Mochwuͤrdig Bnaͤdiger 
Merz / Her: 


2 d haben nicht Urſach / bey Erblickung 
NE gegenwaͤrtiger Zuſchrifft / (Krafft 
deren ich mich erkuͤhne Dieſelbe umb Gnaͤdige 
Schutzhaltung meiner nunmehro zum End ge⸗ 
brachten Wartneriſchen Kirchen Hiſtori / in 
geziemender Submiſlion zu imploriren) Sich 
hieruͤber zu befrembden / und zu fragen: unde 
hoc mihi? wo kommet mir dieſes her? Aner⸗ 
wogen es eine / auff Dero e 
g ng 


DOE M. | 
laͤngſt angezieglete Frucht iſt / die ametzo / nach 
erreichter Außzeitigung / gleichſam von ſich 
ſelbſten Denenſelben in die Hände fallef; 
Meine hiebey bezeigte Unverdroſſenheit hat 
zwar keines weges zulaͤnglich ſeyn koͤnnen (da⸗ 
mit ich meine bekannte Unvermoͤgenheit offen⸗ 
hertzig an den Tag gebe) dieſe Hiſtoriſche 
Schrifft⸗Verfaſſung mit einer vielleicht er: 
wartenden Zierlichkeit außzuſchmucken; Wei⸗ 
len ich jedoch dem empfangenen Befehl ſo 
ſchnellfertig / und bereitwillig gehorſamet / ſo 
ſetze ich eben darumb ein deſto ſteifferers Ver⸗ 
trauen auff die verhoffende Vaͤtterliche Ge⸗ 
nehmhaltung meines Kindlichen Anſuchens : 
je mehrers ich mich verſichert achte / daß auch 
bey Euer Hochwuͤrden und Gnaden ein 
williger Gehorſam / in einer weit höheren A. 
ſtim, als die anſehentlichſten Opffer gehalten 
werde. Ich wuͤrde mich ſolchemnach nicht 
nur gantz unnoͤthig / ſondern auch hoͤchſt ver⸗ 
faͤnglich bemuͤhen / Dero Ruhm⸗ * 
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€cbené - Wandel / durch hochgeſteltzte Erklaͤ⸗ 
rungen (wie ins gemein in dergleichen Zu⸗ 
ſchrifften zu geſchehen pfleget) Welt kuͤndig zu 
machen / umb hiemit das intendirte Placebo 
deſto ehender abzuſchmeichlen; Theils / weilen 
ich mich deſſen / durch den einigen ewieſenen 
Gehorſam / erwehnter maſſen / ſchon verge⸗ 
wiſſert halte. Theils auch / weilen mir nicht 
unbewuſt iſt / daß die Euer Hochwuͤrden 
und Gnaden angeſtammeteEEingezogenheit / 
und Ruhm⸗ ſcheuende Demuth (ſo in Wahr⸗ 
heit / nach Zeugnuß meines Hoͤnig⸗ſuͤſſen Ertz⸗ 
Vatters: Rara virtus, humilitas honora- 
ta, eine ſehr rare Tugend in einem ſo hohen Eh⸗ 
ren⸗Staffel zu benahmſen iſt) eben ſo groſſes 
Mißfallen gegen alle auff Dero Perſohn ab- 
zielende / auch wahrhaffteſte Lob ⸗Spruͤche zu 
bezeugen gewohnet ſeye: Wie groß meine Be⸗ 
gierd immer ſeyn kan / einer ſo angenehmen / 
und in einer ſo ungemeinen Abundanz ſich er« 
zeigenden Materi / in dieſer erkuͤhneten Zu⸗ 
ſchrifft / 


EE * 

ſchrifft / einigen Raum zu vergoͤnnen. Das 
mit ich mich nun nicht in Gefahr ſetze pro be. 
nedictione, maledictionem , an ſtatt deß 
genehmhaltenden Vaͤtterlichen Seegens / mit 
einer Verdruß⸗ zeigenden Verwerffung abge⸗ 
wieſen zu werden / ſehe ich mich gezwungen / 
weder von der allergenaueſten Regulariſchen 
Obſervanz, womit Euer Hochw. Gna⸗ 
den / Dero untergebenen Geiſtlichen Soͤhnen / 
zu einer gleichmaͤßigen Nachfolge aufferbau⸗ 
lichſt vorleuchten; weder von der bewunde⸗ 
renden Bemeiſterung aller fich ereignenden un⸗ 
ordentlichen Gemuͤths⸗Regungen / Krafft de⸗ 
ren Sie die empfangene Vernachtheiligung / 
nicht mit gleich⸗hitziger Rach⸗Ubung / ſondern 
mit ungehofften Wohlthaten zu erwiedern im 
Brauch haben; weder von der gantz ungemei⸗ 
nen Leuthſeligkeit / womit Sie alle Ehr lieben⸗ 
de Gemuͤther weit kraͤfftiger / als der ertraum⸗ 
te Frantzoͤſiſche Hercules, an ſich ziehen; we⸗ 
der von der mitleydigen Erbarmnuß / welche 

mit 


mit Denenſelben / als eine eigenthuͤmliche 
Naturs⸗Neigung auffgewachſen / und allen 
Huͤlff⸗ und Schutz⸗Beduͤrfftigen immerzu / wie 
ein groſſes Gnaden Thor in voͤlliger Weite of⸗ 
fen ſtehet; und noch vielen andern hell⸗glan⸗ 
tzenden Tugend ⸗ Strahlen / die mindeſte Mel⸗ 
dung zu machen; indem ich ſchon vorauß ſehe / 
daß deren Erwehnung / allein darumb / weilen 
ſie nach einigem Ruhm ſchmecket / Euer 
Hochw. Gnaden / einen gantz unanſtaͤndi⸗ 
gen Geruch verurſachen wuͤrde. Da ich aber 
dieſes alles / ſo viel an mir iſt / gaͤntzlich will un⸗ 
terdrucket und verſchwiegen haben / proteſtire 
ich anbey / in der beſten Form / daß ich von al⸗ 
ler Schuld will befreyet ſeyn / ſofern etwann die 
fuͤrwitzige Fama (ohne auff die dießfalls vor⸗ 
gekehrte Behutſamkeit einige Reflection zu 
machen) dieſes Geheimnuß dennoch verkund⸗ 
ſchafften / und durch deſſen Außſchwaͤtzung / 
denen ſpaͤthen Nachkoͤmmlingen Anlaß geben 
ſolte / jenen Ruhm vollen Schrifft- —— 
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fo vor dieſem auff die Bethuliſche Judith abge⸗ 


zielet / auff Euer Hochw. Gnaden gleich⸗ 
giltig außzudeuten / nemblich: Erat hic in 
omnibus famoſiſſimus, quoniam timebat 
Dominum valde, nec erat, qui loquere- 
tur de illo verbum malum, (a) Das iff: 
Er war hoch beruͤhmt bey allen / dann er foͤrch⸗ 
tete dem MEreẽn febr / und niemand war / der 
etwas Boͤſes von ihm redete. Welches allem 
Vermuthen nach / umb ſo viel weniger wird zu 
verhuͤten ſeyn / je bekannter iſt / daß ein unver⸗ 
fälfchter Lob - und Ehren ⸗ Ruff ſich ſelten / o⸗ 
der niemahls von denen mit allem Fleiß ihme 
Nacheylenden erhaſchen laſſe / wohl aber / von 
ſich ſelbſten / deuen Fluͤchtigen auff das ſchnel⸗ 
leſte nacheyle: Honor fequitur fugientes; 


Was mich indeſſen fo behertzt machet / 
daß ich ſo gar nicht im geringſten zweifflen 
darff / Euer Sochwuͤrden und Gnaden 

B wer⸗ 

(a) Judiiß cap, 8. v. 8. 


werden dieſe unfoͤrmliche Beſchreibung nicht 
anders / als mit Gnaͤdigen Augen beblicken / 
iſt dieſes / weilen deren Abſehen kein anderes 
Object hat / als eine außfuͤhrliche Darſtel⸗ 
lung der faſt alle Einbildung uͤberſteigenden 
Wunder - Würcdung / bey der Groſſen / und 
ſchon gegen fuͤnff hundert Jahr auff dem Ca⸗ 
mentziſchen Stiffts⸗Grunde ſeßhafften Mut⸗ 
ter BO e$ zur Warta; Umb hiemit in 
denen Marianifchen Hertzen den entzuͤndeten 
Lieb⸗Lob und Dienſt⸗Eyfer gegen dieſe Welt: 
beruffende Wunder Mutter noch hefftiger 
anzuflammen; womit ebenfalls Euerchoch⸗ 
würden Gnaden allerloͤblichſte Intention 
fo außbuͤndig uͤbereinſtimmet / daß es ſchei⸗ 
net / als wann Dero Hertzens Vergnuͤgung 
den erwuͤnſchten Grad ehender nicht erreichen 
koͤnte / bevor alles das jenige (fo viel immer 
moͤglich iff) veranſtaltet / und bewerckſtelli⸗ 
get worden / was zur Vermehrung der / einer 
fo unvergleichlichen Wunder und LM 
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Mutter / gebuͤhrender Hochachtung erforder⸗ 
lich / und befoͤrderlich zu ſeyn erachtet wird. 
Dieſen Antrieb zufolge / haben Sie / gleich 
nach Antrettung Deco Abbteylichen Wuͤrde 
dahin beſorget ſeyn wollen / damit die von De⸗ 
to Vorfahrer Herꝛn Auguſtino, Abbten / 
und Herꝛn deß Fuͤrſtlichen Stiffts Camentz 
(feel, Andenckens) neu auffgefuͤhrte herzliche 
Kirch zur Warta / mit gebraͤuchlichen Cere- 
monien folennitet eingeweyhet wuͤrde; und 
da dieſes ſeine Richtigkeit erlanget / haben 
Sie ſich mit einem nicht minderen Eyfer be⸗ 
ſtrebet die neu - erbauete / und confecrirfe 
Kirch / nach und nach mit Auffrichtung neuer 
Altaͤr / und allerhand anmuͤthigſter Statuen, 
noch herzlich / und anſehentlicher zu machen. 
Eben dahin ziehlet auch Dero ſchon lànaff 
gefaſſete Reſolution, die Probſtey zur War⸗ 
ta von Grundauß / recht regular, und bequem 
neu auffzubauen / umb durch mehrere kuͤnfftig 
hin exponirende Geiſtlichen / dem je mehr und 

B 2 mehr 


mehr anwachſenden Zulauf deß Volcks deſko 
vergnuͤgter an die Hand zu gehen / und anbey 
der bißherigen mehr palſionirt⸗ als wahrhaff⸗ 
ten Querel, wegen Abgang genugſamer 
Beicht· Väter allda / einen kraͤfftigen Riegel 
vorzuſchieben. Ich weiß zwar / daß Dero 
Wunſch / und Begierd hiemit noch nicht be⸗ 
friediget ſeye / ſondern dahin collimire / ſo viel 
Religiofen zur Warta beffändig unterhalten 
zu koͤnnen / wieviel zur Choralen Abfolvirung 
deß Taͤglichen Marianiſchen Ollicij, noͤthig 
erachtet werden; fo aber (meinem mindeſten 
Beduncken nach) ſich ſchwerlich wird erleben 
laſſen / es ſeye dann / daß dieſer Wunſch durch 
milde Fundationes nachdruͤcklich unterſtuͤtzek 
werde. 


Seid) wie nun der in dieſen Blaͤttern ver 
faſſete Junhalt / mit denen gloriöfen Inten- 
tionen Euer Hochwuͤrden Gnaden ein 
faſt gleichmäffiges Concert hat; mer. 
durch 


: willigkeit eines mitleydigen Nachſehens wolle 
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durch ſelbigen ebenfalls nichts anders als die 
ſchuldigſte Verehrung der Wunderwuͤrcken⸗ 
den Mutter BO Tes zur Warta / und folg⸗ 
ſam auch die Befoͤrderung deß zu Dero Gna⸗ 
den⸗Thron / in allerhand Noth zwingenden 
Zufällen / nehmenden Vertrauens geſuchet 
wird / alſo verharre ich der ungezweiffleten 
Einbildung / dieſe Wartneriſche Kirchen ⸗Hi⸗ 
ſtori gelange in eine Hand / von Dero fte mit 
Vaͤtterlicher Gewogenheit angenohmen / in 
einen Sinn / von welchem ſte zwar reifflich / 
jedoch auch liebreichſt beurtheilet / in ein Hauß / 
allwo ihr eben darumb / weilen fie von einem 
in dieſes Hauß Gehoͤrigen verfertiget wor⸗ 
den / ein freundlich⸗ und guͤtiger Zugang wird 
verſtattet werden. Mit ſolcher Zuverſicht 
neige ich dieſe unanſehentliche Feder⸗Arbeith 
Ehr erbietigſt zu Ders Vaͤtterlichen Haͤn⸗ 
den / demuͤthigſt bittend / die glimpffliche Gute 


alle 


33 E 
alle / und jede darinnen befindliche Mängel 
mit dem Vorhang Dero angebohrnen Be⸗ 
ſcheidenheit auff das Beſte umbhillen / mir 
aber indeſſen die angenehmſte Freyheit laſſen / 
durch offentlichen Druck bekant zu machen / 
daß ich ſeye | : | 


Wuer Mochwuͤrden Bnaden 
Meines Bnaͤdigen Merzns / 
und Vatters 


Gehorſambſt⸗Mindeſter 
Sohn i 


F. Roserrus Kleinwaͤchter. 
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Facultas, Revereudifimi Domini ‚Ticarij 
Generalis , Sac, Ord, Czflere; per atramg; Sileſiam. 

OS F. LUDOVICUS Sacri Ordinis 
Ciftercienfis Ducalis Cœnobij Lu- 
benfis Assas, Ejufdemque Sacri Ordinis 
per utramqʒ Sileſiam Viſitator, ac Vicarius 
Generalis, Eccleſiæ Collegiatae ad S. JoAN- 
NEM Lignicij Præpoſitus perpetuus, nec 
non nominatiſſimi Monaſterij 5anctimo- 
nialium Trebnicij Viſitator Ordinarius, & 
Pater immediatus, facultatem concedi- 
mus, ut Liber, cuititulus: Erneuertes / 
und vermehretes Warten Buch / AR. P. 
ROBERTO Klein wachter, Sac. Ord, Ciſterc. 
Coenobij Camencenlis Profeſſo compoſi- 


tus, & à duobus ad id à Nobis deputatis 


Monafterij Noftri Theologis recognitus; 
& approbatus , typis mandari valeat. In 
quorum fidem has manu Nofträ fubfcrip- 
tas, & Sigilló Vicariatus munitasdedimus, 


in Coenobio Noftro Lubenfi, die 12. Mar- 
tij, AnnOrzir, 
) 7 (LS) LUDOVICUS Avus, 


Vicarius Generalis. 


A P PRO BAT IO. 


X mandato Reverendiſſimi, Perillüftris, ac Ampfiſ- 
fimi Doinini, Domini LUDOVICI, Sacri Ordinis 
Ciſtercienſis Antiquiffimi Ducalis Cœnobij Lubenſis Di- 
vinà Providentià Abbatis, Ejuſdemque Sacri Ordinis per 
utramque Sileſiam Vifitatoris , ac Vicarij Generalis, Ec- 
cleſiæ Collegiatz ad S. Joannem Lignicij Præpoſiti petpe- 
tui: nec non Nominatiſſimi Monaſterij Sanctimonialium 
Trebnicij Vifitatoris Ordinarij, & Patris immediati, &c; 
perlegimus accuratè Librum, cui titulus: Erneuertes / 
und vermehretes Warten Buch / ab Adm; Reverendo 
Patre Roserro Kleinwáchter , Sac. Ord. Cifterc. Ducalis 
Cœnobij Camencenfis Profeffo laboriose concinnatum 5 
in quo cum nihil reperiatur Orthodox Fidei j/bonísve 
moribus adverſum, fed fub accommodata fcribendi me- 
thodo, ac ordinata rerum ferie , pratias per Virginem gra. 
tiä plenam in loco ſancto fuo ab Authore gratiæ multifa- 
riam multisque modis in genus humanum depromptas, 
Lectoriubertim proponat, unde & Divæ Matris in Ihau- 
maturga fua imagine perennis cultus novis femperincre- 
mentisaugeri, & Mariophilus quisque ad beneficia ulte- 
riora poſtulanda valeat invitari, dignum eum cenſemus, 
qui per typum publiei juris fiat. Datum in Ducali Cœ. 
nobio B. V. M. in Lubens, die Ir. Martij; Anno 1711. 


F. Hieronymus Jockifch, Sac. Ord. Cift. ProfeffüsLübenfis, 
SS. Theologie nuper ibidem Profeffor. 

F. Dominicus Süfmuth, Sac. Ord. Cift. Profeffus Lubenfis, 

SS. Theologie Baccalaureus formatus, ejufdémque 

nuper ibidem Profeffor. p. t. Supprior. 


LICENTIA 
Os GERARDUS Sacri Ordinis Ci- 
ftercienfis Ducalis .Coenobij Ca- 
mencenfis ABAS &c, Noftro Conventua- 
li R. P. Roberto Kleinwáchter; præſentius 
tenore licentiam & facultatem imperti- 
mur, utlibrum, Erneuertes und vermehretes 
Warten Buch intitulatum, Atribus Theo- 
logis. Noftri Conventüs recognitum, S, 
Fidei, bonifque moribus per omnia con- 
formem, pro fingulari erga Beatiffimam 
DEI Genitricem cultu , venerationeque 
augenda, praelo fubjicere , acpublicoufui 
exponere poffit. In quarum fidem ma- 
num propriam , & figillum Abbatiale ap- 
poſuimus, die 30. Aprilis, Anno 1711. 


— 


 GERARDUS ABBAS, 
8 


APPROBA'TIO. 


X Commiſſione Reverendiſſimi, Perilluſtris, ac Am- 
pliſſimi Domini, Domini GERARDI, Abbatis no- 
ftri digniffimi , præſentem hiftoriam Divæ Virginis War- 
tenfis à Reverendo Patte Roberto Klein wächter Sac. 
Ord. Ciſterc. Comptofeffo noftro , p. t. Concionatore 
ordinario ,germanico idiomate confcriptam ; & Exneuer⸗ 
tes / und vermehretes Warten⸗Buch intitulatam, con. 
einnis hinc inde conceptibus operosè deductam attenté 
perlegimus ; quæ cüm Beatiſſimam DEI Matrem in 
Thavınaturga Wartenſi fua Imagine vere admirabilem 
omnibus exhibeat, nequealiquid Orthodoxꝶ Fidei , aut 
bonis moribus contrarium contineat , cam præ lo dignam 
judicamus. Datum in Monafterio noftro Camencen. 
fi die 23, Aprilis, Anno 1711. = 


F. Georgius Grundmann pProfeſſus 
Camenc. p. t. Prior ibidem. 

F. Adalbertus Nentyvvig 

F. Amandus Fritſch. 
Profeſſi Camencenſes, & ibi- 
dem p. t. SS. Theologiæ Pro · 
feflores, 


An 


Knden geneigten Geſer. 


Ann ich dieſen Blättern den Titul Erneu⸗ 
F ertes unb vermehretes Warten⸗ 
Huch voranſetze / fo will ich hiemit gleich 
im erſten Anblick zu verſtehen geben / daß 
die Materi / wovon in denenſelben gehandlet wird / guten 
Theils ſchon vorhero unter der Preß gelegen / und durch 
offentlichen Druck der Chriſthertzigen Welt bekandt ge⸗ 
macht worden. Es hat nehmlich ſchon vor mehr / als 50. 
Jahren R. P. BohuslausBalbinus, auß der Hochloͤblichen 
Societät IE SU ( ſeine allerzarteſte Zuneigung gegen das 
Wunderthaͤtige Gnadenbild U. L. Frauen zur Warta je⸗ 
dermaͤnniglich zu erkennen zu geben) die freywillig; und 
allerlobwuͤrdigſte Bemühung auff fi genommen / und 
in einem herauß gegebenen fo genannten Warten⸗Buch / 
fo wohl den Urſprung erwehnten Gnadenbildes / als auch 
die / bey demſelben / durch die treueſte Fuͤrbitt der Glor⸗ 
wuͤrdigſten Himmels⸗Koͤnigin Maria fortwihrig geſche⸗ 
hene Wunder» Zeichen / ſo viel deren zu ſeiner Wiſſen⸗ 

C2 ſchafft 


183 = 5% 
ſchafft gelangen koͤnnen / mit einer gantz Eyffer⸗ vollen 
VBnverdroſſenheit vorgeſtellet. Meilen aber ſothanes 
Buch in Latein beſchrieben / und gedrucket worden / ſo ift 
ſelbiges nach einigen Jahren oon einem andern ebenfalls 
ſehr groſſen Marianiſchen Lieb⸗und Lob⸗Eyfferer (dem 
gemeinen / und der Lateiniſchen Sprach unkuͤndigen 
Manne zum Troſt) ins Teutfcheüberfeget/ und hiemit 
der vorherige dem Author keines Weeges mißgoͤnnender 
Ruhm umb ein febr merckliches vergroͤſſert / und vermeh⸗ 
ret worden. Nachdeme nun gedachtes Buch in Zeit fo 
vieler verſtrichenen Jahren / dergeſtalt auffgekaufft und 
dilpergiret worden 7 daß es nunmebro für ein groſſes 
Gluͤck zu halten / wann irgends noch eines zu ſehen / und 
zu erhandlen iſt / inzwiſchen aber von denen mehreſten 
Wartneriſchen Wallfahrtern faſt mit Vngeduld / gewuͤn⸗ 
ſchet / und verlanget wird eine nochmahlige gruͤndliche E. 
dition von dieſem Welt⸗beruffenen Marianiſchen Gna⸗ 
denbilde anſichtig zu werden / ſo hat zwar ein Hochwuͤr⸗ 
diger Herr Prarlat deß Fuͤrſtl. Stiffts Camentz / Abbt 
Gerarpus ‚gl8 Patronus Eceleſiæ Wartenfis, den Schluß 
gefaſſet ſich ſelbſt damit zu occupiten / und der erwehnten 
Sehnſucht / ohne ferneren Auffſchub / verlangter maſſen 
zu willfahren; Da aber eine ſo muͤhſambe / und ſehr viel 
Zeit abforbirenbe Beſchaͤfftigung / mit denen gar zu haͤuf⸗ 
figen / und von dero Abbteylichen Wuͤrde unzertrennli⸗ 


chen Sorgen nicht compatibel befunden wurde / fo hat es 


demſelben belieben wollen / mir / als dero — 
eiſt⸗ 
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Geiſtlichen Sohne gnaͤdig anzubefehlen / die unverhin⸗ 
derte Stunden (die jedoch in unſerem Ordens ⸗Inſtitut, 
wie bekandt / ſehr rahr / und ſeltſamb ſeynd) zu Beſchrei⸗ 
bung derer / bey dem Marianiſchen Gnadenbilde zur 
Warta / unauffhoͤrlich erlangten Gnaden / und Wohl⸗ 
thaten / ungeſaumbt anzuwenden / umb hiemit vor aller 
Welt zu bezeugen: nondum abbreviatam eſſe manum Do: 
minæ, daß die Wunderwuͤrckende Hand der uͤbergebene⸗ 
deyteſten Mutter GOttes Marice / in ihrer Wartneri⸗ 
ſchen Bildnuß / auch bey jetzigen gantz verkehrten / und 
turbulenten Welt⸗Zeiten / und von Tag / zu Tag ſich ver⸗ 
mehrender Menſchlichen Boßheit / biß auff gegenwaͤrti⸗ 
ge Stunde / annoch nicht abgefürget / und vermindert 
fene. Dieſem ertheilten Befehl hab ich mich umb fo viel 
williger accomodiren wollen / weilen mir hierdurch eine 
ſattſame Gelegenheit an die Hand gegeben wurde / durch 
eine reale Erkaͤntlichkeit an den Tag zu geben / wie ver⸗ 
bunden ich U. L. Frauen zur Warta ſeyn müffe / vor ver⸗ 
ſchiedene auch gegen mich / wiewohlen Vnwuͤrdigſten / 
bißhero gewuͤrdigte Gnadenblicke; Inſonderheit / da ich 
vor wenig Jahren mit einem ſo ſtarck und hefftigen Saltz⸗ 
Fluß überfallen wurde / daß ich nichts gewiſſers / als eine 
gänsliche Blindheit beſorgen kunte / indeme durch alle 
nur moͤgliche Medicamenten / dieſer Zufall nicht nur nicht 
gelindert / ſondern je mehr und mehr vergroͤſſert / und ge⸗ 
fährlicher wurde. Kaum aber daß ich mein Vertrauen 


nebſt einem gethanen / und von meinem Gnaͤdigen Herm 
C3 Prerla⸗ 


Proelaten approbirten Gelüͤbd / auff die mildguͤtigſte Er⸗ 
barmnuß U. L. Frauen zur Warta geſetzet / da hat alſo⸗ 


bald der gewüͤnſchte Erfolg / mit der gehabten Zuverſicht 


(o troͤſtlich uͤbereingeſtimmet / daß ich viel ehender / als ich 
jemahls vermuthen koͤnnen / zu voriger Geſichts⸗Erklaͤ⸗ 
rung reduciret / und mit ſelbiger / durch die Gnade Gottes / 
biß anjetzo bin erhalten worden. Dieſe / nebſt vielen an⸗ 
dern / erlangte hohe Gnad / als eine erfreulichſte Wuͤr⸗ 
ckung der fuͤrbittenden Gnaden⸗Mutter zur Warta / hat 
mich nun auff das verpflichteſte angeſpornet / daß ich 
mich alſogleich dem obigen Befehl meines Gnadigen 
Herꝛn Pralatens / mit geziemendem Reſpect unterwerf⸗ 
fen / und demſelben zu Folge / zu Beſchreibung der vor⸗ 
geſchlagenen Wartneriſchen Kirchen⸗Hiſtory / die Fe⸗ 
der anſetzen ſollen. b ; 

Es ift zwar nicht ohne daß meine in dergleichen 
Schreib⸗Art nur gar zu groſſe / und mir ſelbſten am beſten 
bewuſte Unerfahrenheit / mich zu mehrmahlen von ſo tha⸗ 
ner in Krafft bep Gehorſambs gefaßten Kelolution als ei⸗ 
nem meine Kraͤfften uͤberſteigenden Unterfangen / gantz / 
und gar abgeſchroͤcket habe. Jedoch hab ich mich jedes⸗ 
mahl wiederumb ermuntert / und mir einiger maſſen 
ſchmeichlen wollen / die eingebildete Schwere dieſer vor⸗ 
ſeyenden Bemuͤhung / würde eben darumb umb ein groſ⸗ 
ſes erleichtert / und mithin auch mit dem benötigten Bey. 
ſtand GOttes begluͤcket werden / weilen es eine kurtze 
Berfaſſung der jenigen übernatürlichen Gnaden pum 
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Huͤlffleiſtungen vorſtellet / welche durch Vermittelung U. 
L. Frauen / bey dero Gnadenbilde zur Warta / ſchon von 
soo, Jahren hero / gegen unzehlige Supplicanten / unun⸗ 
terbrochen erwieſen worden; und dahero / nichts anders / 
als die Ehre GOttes und ſeiner allerwertheſten Jung⸗ 
fraͤulichen Mutter / zu ſeinem vornehmſten Endzweck hat. 
Und ſofern ich die Wahrheit geſtehen will / ſo muß ich of⸗ 


fenhertzig bekennen / daß ich in Continuirung der ange⸗ 


fangenen Beſchreibung / die verhoffete Alliſtenz faſt 
Handgreifflich wahrgenom̃en / und auß eigener Erfahr⸗ 
nuß gelehrnet habe / quód plerumque ſpecies rerum nos 
magis terreant, quàm ipfe res, daß die bloſſe Vorbildung 
einiger obhandener ſchweren Verrichtungen uns meh⸗ 
rentheils einen weit groͤſſeren Schroͤcken einjage / als die 
Verrichtungen ſelbſten. 

Indeſſen habe ich vor noͤthig zu ſeyn erachtet / gleich 
anfaͤnglich allen beſorglichen Diſputen vorzubiegen / hie⸗ 
bey auß druͤcklich zu erinnern / daß man durchauß nicht ger 
willet (epe / alle / und jede in dieſem erneuerten Warten: 
Buch enthaltene / und durch die Fuͤrbitt der ſeeligſten 
Mutter GOttes bey ihrem Wunderthaͤtigen Gnaden⸗ 
bilde zur Warta / erlangte Gnaden / und Errettungen von 
allerhand Bedrangnuſſen / und Huͤlffloſen Beſchwaͤrnuſ⸗ 
ſen fuͤr formale Miracul und undiſputirliche Wunder Zei⸗ 
chen außzugeben / ſondern daß man einem jeden / der ſich 
mit deren Uberlefung divertiren will / die Freyheit laſſe / ſel⸗ 
bige nach feinem Vernunfftmaͤßigen Urtheil zu W 
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ſen / wie es ihm belieben wird. Die Glory unſers Gna⸗ 
denbildes / wird hiedurch weder gemindert / noch vermeh⸗ 
ret werden / als welche ſchon bereits in einem ſo hohen 
Grad ift / daß es ein uͤberfluͤß iges ſeyn würde / wann man 
durch einen erbettelten falſchen Anſtrich / deroſelben einen 
ungebüͤhrenden / und von Rechts wegen nicht zukom̃en⸗ 
den Glantz / oder Hochachtung zuziehen wolte. Den Sty- 
lum anlangend / deſſen ich mich in Beſchreibung dieſer 
Kirchen Hiſtory zu bedienen entſchloſſen bin / ſo ſehe ich 
ſchon vorauß / daß ſelbiger denen wenigſten nach ihrem 
Capriz ſeyn werde; ich getroͤſte mich nichts deſto weniger 
noch bey einem / oder dem andern einer glimpflichen Auß⸗ 
deutung / wann fic fid) dabey erinnern werden / daß ſol⸗ 
ches eine Arbeit ſeye / eines / in Krafft ſeiner Geiſtlichen 
Profeßion / hauptſaͤchlich zum Chor gewiedmeten Ciſter⸗ 
cienſers / der fid) niemahis würde unterwunden haben 
mit einer dergleichen Occupation zu beladen / wann er 
nicht von dem jenigen hierzu waͤre genoͤthiget worden / deſ⸗ 
ſen Befehlen auffs genaueſte zu gehorſamben er ſich durch 
ein ſolennes Gelůbd verbindlich gemacht hat. Der ge⸗ 
neigte deſer / wird hoffentlich fo beſcheiden ſeyn / und erlau⸗ 
ben / daß ich jenen uhralten Spruch zu meinem Troſt 
ulurpiren Möge: Quando non poſſumus facere, quod debemus, 
debemus quod poſſumus. Wann wir eine / uns auffgebuͤrdete 
Commißion nicht alfo erfüllen koͤnnen / wie wir ſollen / ſo iſts ſchon 

genug / wann wir ſelbige alfo erfuͤllen / wie wir koͤnnen. 
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Srfter Seil. 
Von dem Urſprung deß Gnadenbildes / 


und jenen Wunderzeichen / welche von Anno 
1200, biß 1600. zu unſerer Wiſſenſchafft 
gelanget ſeyn. 


$ Leichwie ich denen / in der ehmahligen Edition deß 
Da Warten⸗Buchs eingedruckten Fußſtapffen aller⸗ 
dings nachzutretten / und die hieſelbſten gemachte 
Eintheilung auch in dieſer vorhabenden Beſchreibung zu 
beobachten geſinnet bin / alfo habe inſonderheit der all 
dorten befundenen Partition in zwey Haupt⸗Theile / als 
einem richtigen Formular ‚ebenfalls nachahmen / unb im 
Erſten Theil / nebſt Erklaͤrung deß Urſprungs / deß 
Wartneriſchen Gnadenbildes / jene Wunderzeichen / wel⸗ 
che von dar an / biß auffs Jahr 1600. auffnotiret wordenz 
Im anbern Theil aber die jenigen / ſo von Anno 1600. 
bif 1710, incluſivè mit glaubwuͤrdigen Zeugnuſſen au- 
thentiſixet / bem Wartneriſchen Kirchen⸗ oder fo genann⸗ 
ten Miracul⸗Buch einverleibet worden / dem geneigten 
Leſer in einer / meinem Vermuthen nach / demſelben nicht 
unangenehmer Ordnung vorſtellen wollen. Was aber 
den Situm loci, in welchem ſich die Warta befindet / in⸗ 
gleichen / wie dieſer Flecken dem Stifft Camentz einverlei⸗ 
bet worden / und die vor uhralten Zeiten hieſiger Orthen 
ſich ereignete Kriegs⸗Laͤuffe / als lauter prophan - Bege⸗ 
benheiten / anbelanget / womit in der offt erwehnten vor⸗ 
mahligen Edition, der mehrere Theil angefüllet iſt / fo 
habe vors thuelichſte e Vin dieſer a 
arte 
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2 Erſter Theil. 

Warkneriſchen Kirchen⸗Hiſtori gaͤntzlich zu peefcindi- 
ren / theils weilen mein einiges Abſehen nur allein auff ei⸗ 
ne fernere Erzehlung / der / bey dem Marianiſchen Wun⸗ 
derbild zur Warta erlangeten Gnaden / und geſchehenen 
Wunderzeichen gerichtet ift theils auch / weilen ich 
leichtlich erachten kan / daß ihrer viel ſchon ohne dem aus 
verſchiedenen Schleſiſchen Chronicken / und Landes⸗Be⸗ 
ſchreibungen / eine ſattſame Kundſchafft davon erlanget / 
andere aber / bevor die Einfaͤltigere / denen dieſe Hiſtori⸗ 
ſche Beſchreibung vornehmlich gemeynet iſt / nach deren 
Wiſſenſchafft ein geringes Verlangen tragen werden. 


Das Erſte Kapitel, : 


Von dem Urſprung deß Wunderthaͤtigen Gna⸗ 
denbildes Unſer Lieben Frauen zur Warte, 


Ben darumb / weilen Maria die allerfeeligfte / und 
Muͤbergebenedeyteſte Jungfraͤuliche Mutter Gottes / 
mit dem Titul einer glorwuͤrdigſten Koͤnigin Himmels 
und der Erden rechtmäßig beehret wird / fo gebuͤhret bez 
roſelben / in Krafft dieſes Tituls / nicht nur ein / übet alle 
Choͤr ber feeligften Geiſter hocherhobener Thron⸗Sitz in 
dem Himmel / ſondern auch eine / dem hoͤchſten GOTT 
allein fabordinirfe Authoritaͤt / und gantz unumſchraͤnck⸗ 
te Beherꝛſchung uͤber alle und jede Creaturen / inſonder⸗ 
heit aber uͤber das geſambte Menſchliche Geſchlecht hier 
auff Erden; dergeſtalten / daß jener Spruch deß weiſen 
Manns deroſelben mit billigſtem Fug zuzueignen fepe. : 
In omni terra ſteti, & in omni populo, ac gente prima- 

tum habui. Daß ſie / als eine Gevollmaͤchtigte Beherꝛ⸗ 

ſcherin / in aller Welt befindlich / und in allen Voͤlckern 
und Geſchlechtern den Vorzug habe, Gleichwie aber 
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Das erſte Capitel. 3 
die jrꝛdiſche Welt: Monarchen / ungeachtet fie uber ver⸗ 
ſchiedene / ihrer Bottmaͤßigkeit unterworffene Provin⸗ 
tzien zu gebieten haben / dennoch nur in einer / oder der ans 
dern ihre beliebige Reſidentz⸗Staͤdte / zur beſtaͤndigen 
Hoffhaltung anzuordnen gewohnet ſeynd / alſo hat eben⸗ 
falls die Himmliſche Welt⸗Regentin Maria an gewiſſen 
Orthen ihres weitſchichtigen Reichs / eine abſonderliche 
Beliebung gefunden / und dahero die Heylbringende Re⸗ 
ſolution gefaſſet / in dergleichen Orthen ihre ſo genannte 
außerordentliche Reſidentze auffzuſchlagen: Und dieſes ift 
ein ſo unſtrittiger Vortrag / daß faſt keine einige Provintz 
in der gantzen Chriſtlichen Welt zu benennen / allwo 
nicht dieſe glorwuͤrdigſte Koͤnigin Himmels und der Erz 
den / wenigſtens in einem Orth / alſo zu reden / ſtandhaff⸗ 
ten Fuß geſetzet haͤtte / umb von dannen auß / allen noth⸗ 
leydenden Chriſten / auff bittliches Anflehen / die hilffli⸗ 
che Hand zu reichen. Damit nun unſer geliebtes Vat⸗ 
terland / das loͤbliche Land Schleſien nicht das eintzige 
waͤre / welches wegen Entziehung einer ſo hohen und un⸗ 
ſchaͤtzbahren Gnade / fein groͤſtes Ungluͤck billigſt iu bes 
jammern / und hingegen viel andere / damit (don begluͤcke⸗ 
te Provintzien / aus einer unſtraͤfflichen Eyfferſucht / dar⸗ 
über zu beneyden veranlaſſet würde / fo bat die barm⸗ 
hertzigſte Mutter Gottes / umb zu erweiſen / daß fic kei⸗ 
ne eintzige Nation von dero Muͤtterlichen Erbarmnuß 

auszuſchlieſſen gewilliget ſeye / ſich würdigen wollen / auch 
in dieſem Land ihr ſelbſten einen beſonderen Orth zu erkie⸗ 
ſen / umb ins kuͤnfftige ihren beſtaͤndigen Gnaden⸗Thron 
allda zu beveſtigen. Es iſt aber ſothane / durch keine vor⸗ 
hergehende Meriten angelockte / ſondern aus hoͤchſt freyer 
Willkuhr beliebte Gnad / nicht einer mit Mauern / und 
Baſteyen wohl beveſtigten / und mit praͤchtig erbaueten 
Pallaͤſten / wee L woran das and 
2 an 


Gen, 19. 
V. 


1. Cor. Y, 
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Land Schleſien gar keinen Mangel hat] zum wenigſten 
mit keiner gleichmäßigen Przeminenz , ſondern einem 
gantz offenem / in dem b enn e Fuͤrſtenthum 
Muͤnſterberg gelegenen / und dem uͤrſtlichen Stifft Ca⸗ 
ment deß Heil. Ordens von Citterz zugehörigen Flecken / 
Nahmens Warta / von dem guͤtigſten Himmel verliehen 
und vergönnek worden: Dieſen an ſich ſelbſten weder atte 
ſehnlich / noch nahmhafften Orth / hat Maria die aller⸗ 
feeligfte Jungfrau zu ihrem jrꝛdiſchen Wohnſitz außerſe⸗ 
hen / umb von dar auß / wie gedacht / ſo wohl dem Land 
Schleſien / als auch denen anderen angraͤntzenden Laͤn⸗ 
dern / auff erheiſchenden Nothfall / alle verlangete Gnad / 
eg Huͤlffleiſtung / mitleydentlich ertheilen 
zu koͤnnen. 

Die Urſachen / warumb die glorwuͤrdigſte Himmel⸗ 
und Erdens⸗Koͤnigin vielmehr dieſen / als einen anderen 
11 hierzu erwaͤhlen wollen / ſeynd zwar der Menſch⸗ 

ichen Vernunfft eben (o unbegreiflich / als unerforſch⸗ 
lich die Anzahl deren an das blaue Himmels⸗Gewoͤlbe 
eingeſetzten Sterne iſt: Numera ſtellas, fi potes, Jedoch 
wuͤrde der jenige / meinem muͤndeſten Beduncken nach / 
ſo gar ungereimt nicht urtheilen / der etwann behaupten 
wolte / es fepe ſolches [ nebft deme / daß Maria dißfalls 
dem hoͤchſten GOtt nachgeahmet / und nach ſeinem Vor⸗ 
bild: Infirma mundi elegit, ut confundat fortia was 
ſchlecht und verächtlich in dieſer Welt iſt / erwaͤhlet / da⸗ 
mit das Starcke und Gewaltige zu (handen wuͤrde auß 
folgenden Bewegnuſſen / oder vermeyntlichen Congruen- 
tien geſchehen. Erſtens. Habe die gebenedeyteſte 
Mutter GOttes die Warta / als einen gantzen offenen / 
und beynebens an einer beruffenen Land⸗Straſſen gele⸗ 
genen Flecken erkieſen “damit einem jedwedern die er⸗ 
wuͤnſchte Gelegenheit uͤberlaſſen wuͤrde / fein Rn 
AS t 
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tes und Troſtloſes Anliegen / bey dero MüfterlihenGna« 
den⸗Thron deſto freyer und ungehinderter vorzutragen. 
Andertens. Habe ſie allda ihr ſonderbahres Belieben ge⸗ 
funden / weilen die Warta / ihrer Gegend (oder Situation 
nach / einen zwiſchen Boͤhmen und Schleſien gelegenen 
Gräntz⸗Orth vorſtellet / wovon die allerſeeligſte Jung 
frau beyde dieſe benachbahrte Nationen / die Schleſier 
und die Böhmen / mit ihren Erbarmnuß⸗vollen Augen 
am allerfuͤglichſten conſoliren / und beblicken koͤnte. 
Drittens. Habe Maria die Warta / als einen ⸗ mit fol⸗ 
gender Zeit denen Ciſtertzienſern in dem Fuͤrſtlichen 
Stifft Camentz heimfallenden Flecken / zu ihrer beſtaͤndi⸗ 
gen Reſidentz beſtimmen wollen / damit die jenigen / von 
denen ſie / in Krafft ihrer Geiſtlichen Ordens⸗Proteſlon 
vor die vornehmſte Titular⸗Patronin verehret wird / 
auch mit bero Muͤtterlichen Prefenz vor allen anderen / 
am allernaheſten beglücket / und mithin das muͤndeſte 
Stifft Camentz in fpecie, in den Stand geſetzet wuͤrde / 
worinnen es ſich ins kuͤnfftige / nicht ſo wohl wegen deß 
allenthalben erſchollenen / und mehr ſupponirt / als in 
Wahrheit ſich befuͤndenden Fiſchfangs / als wegen der 
auff ſeinem eigenthuͤmlichen Stiffts⸗Grund inwohnen⸗ 


den Ordens⸗Mutter / wegen dero in Beſitz habenden / 


und Wunderwuͤrckenden Gnadenbildnuß / ohne Ver⸗ 
meſſenheit ruͤhmen / und erfreuen koͤnte. ; 
Allein / ich will mich in dergleichen unnoͤthiges 
Nachgruͤblen / als eine Sach / die ohne dem meinem ei⸗ 
gentlichen Vorhaben nicht angehoͤrig iſt / weiter nicht 
interefüren / wohl wiſſend / daß es eine von den groͤſten / 
und hoͤchſt Straffwuͤrdigen Vermeſſenheiten (epe / Die in 
dem oberen Himmel abgefaſſete Rathſchluͤſſe / hier auff 
Erden / mit einem fo unzeitigen Fuͤrwitz außforſchen wol⸗ 
len. Genug an dem / e geliebtes o : 
3 ü 


6 Erſter Theil. 
das edle Land Schleſien / durch dieſe verliehene Gnad / 
ſich mit einer ſolchen Gluͤckſeeligkeit uͤberhaͤuffet ſehen kan / 
Krafft deren es nicht mehr benoͤthiget iſt: Procul, & de 
vrov. 31. ultimis finibus terre, in denen weit entferneten / und 
entlegenen Welt⸗Winckeln / die Gnad⸗und Erbarmnuß⸗ 
volle Mutter GSOttes / bey Ereignung derer / von aller 
natürlichen Huͤlffe entbloͤßten Zufaͤllen / umb ihren ſtarck⸗ 
maͤchtigſten Schutz / und mildguͤtigſte Beſchirmung f 
Klagſeufftzend anzuflehen; Nachdem es zu ſeiner innig⸗ 
ſten Confolation , innerhalb feinen eigenen Graͤntzen / 
mit dero Wunderthaͤtigen Bildnuß / als einem allerſi⸗ 
cherſten Pfand / ihrer verobligirten / und beſtaͤndig allda 
verharrenden Muͤtterlichen Gegenwart / iſt bewuͤrdiget 
und begnadet worden. ; 

Damit ich aber dem geneigten Lefer mit weiterem 
Außſchweiffen nicht beſchwerlich falle / und mir gleich 
im Anfang / an ſtatt der vertroͤſteten Gewogenheit / deſ⸗ 
ſen befoͤrchtendes Mißfallen / auff den Halß buͤrde / ſo 
will ich nach dieſem gemachten Eingang / als einem 
Weeg bahnenden Præliminar, zur wuͤrcklichen Beſchrei⸗ 
bung der vorhabenden Hiſtori ſelbſten die Feder anſetzen / 
und hierzu eben von dorten her / den auffrichtig⸗ und un⸗ 
gebluͤmelten Anfang machen / allmo das Wunderwuͤr⸗ 
ckende Marianiſche Gnadenbild zur Warta / ſeinen al⸗ 

lererſten Urſprung genommen hat. : 
Fuß) em Umb das Jahr 1200. wie die Uhralte Wartneriſche 
hera Kirchen⸗Taffein bezeugen / und von verſchiedenen glaub⸗ 
Her, k wuͤrdigen Scribenten, als eine ſchon allbekandte Sache / 
einmuͤthig bekraͤfftiget wird I befande ſich zur Warta ein 
gewiſſer Juͤngling / zwar von geringer Ankunfft / und 
wenigen Mitteln / der jedoch von ſeinen Kinds⸗Jahren 
an / dem Dienſt und Verehrung der allerſeeligſten Jung⸗ 
frauen Maric / mit einem (o unauffloͤßlichen t m 
ricket / 


** 


" Das Erſte Capitel. 7 
ſtricket war / daß es ſchiene / als wann er in dieſem allein 
ſeinen vornehmſten Troſt / und eintzige Vergnuͤgung 
ſuchte. Einſtens / da er / ſeiner antreibenden Liebs⸗ 
Andacht deſto anmuͤthiger abzuwarten / gantz allein auß⸗ 
gangen / und in dieſem Gang eben an das Orth gelan⸗ 
get Kallwo vor wenig Jahren die alte / und fo genannte 
Boͤhmiſche Kirchen geſtanden / anjetzo aber an ſtatt de⸗ 
ren eine andere / auß Veranſtaltung und krafftigſter oo. 
perirung deß ſeeligen Herrn Pralatens und Abbtens in 
Camentz / Herrn Auguſtini / von Grund auff neu erbaue⸗ 
te / groſſe / und geraume Kirchen zu fehen iff 1 fiele er hie⸗ 
ſelbſten / als an einem gantz einſamen / und eben darumb 
feinem Vorhaben allerbequemſten Orth alſobald auff ſei⸗ 
ne Knye / und fienge an feine in dem Hertzen verſchloſſe⸗ 
ne allerkeuſcheſte Begierd⸗Seufftzer / mit folem Eyffer 
gegen Mariam die gebenedeyteſte Mutter GOttes bez 
rauß zu ſtoſſen / daß ſelbige nothwendig nicht nur die 
Wolcken / ſondern den Himmel ſelbſten durchdringen 
muſten. Da er nun in dieſem Inbrunſt⸗ vollen Gebett 
einige Zeit verharret / wurde ſelbiger wider alles Ver⸗ 
hoffen / mit einem gantz ungewoͤhnlichen Liecht über und 
uͤber beſtrahlet; bald darauff erblickete er eine von dem 
Himmel herabkommende allerholdfeeligfte Jungfrau / 
welche in ihren zarteſten Haͤnden / eben die jenige Bild⸗ 
nuß mit ſich brachte / worauff das Abſehen der Hiſtort 
gerichtet / und die anjetzo von ſelbiger Zeit an / zur War⸗ 
fa füt ein Wunderwürckendes Marianiſches Gnaden⸗ 
bild verehret wird. Dieſe Bild nuß uͤberreichete Maria 
ihrem ergebenen Liebhaber mit dieſen Muͤtterlichen Wor⸗ 


ten: flibme hin mein geliebter Sohn deine Mutter. 
Der Jüngling kunke fid) über eine [o Anderer SUR 
gnadigung nicht allerdings faſſen / begunte alfo (wie 


chedeſſen ein Tharſenſiſcher Saulus / da er auff feiner 
aae 


$ Erſter Theil. ds : 

Damaſceniſchen Reiß von einem himmliſchen Strahl 
getroffen wurde] allgemach auffer fid) zu kommen / und 
endlich gantz ohnkraͤfftig auff die Erden zu ſincken; wei⸗ 
len er aber feiner himmliſchen Mutter in die Armben fiele / 
fo wurde ihm von deroſelben alfobalb wiederumb auffge⸗ 
holffen / und mit dieſen oder dergleichen Troſtworten 
auff das ſanfftmuͤtigſte zugeſprochen : Sihe mein lieb⸗ 


ſtes Kind / hier uͤbergibe ich dir diele damit du 
dich in meiner Wiel be en Anſehung troͤſten⸗ 
tib erquicken könneſt; is foll oon nun an cine Verſi⸗ 
ung/i iges Pfan 
utter 


cherung / unb beſtand nd ſeyn / meiner gegen dich 
habenden Liebe / und lichen Zuneigung. Es wird 


die Zeit kom̃men / daß mir an dieſem Orthſchoͤne Kirchen 
werden auffgeführet 7 und die Altäre mif groſſen Bes 


ſchaͤncknuſſen / von denen die ihre Zuflucht hieher neh⸗ 
men werden / auff das Neicheſte werden gußgeziehret mere 
Allhler zur W will ich meinen Sitz befefti 
gen / allhier wi S 2 

und für alle Kranckẽ m 
anordnen in welchem ſie bon ihren Gebrechen erwünfe 

ta maflen werden befrepet / und entlediget werden. Du 
aber mein liebſter Sohn / fen indeſſen bemuͤhet / mir an 
bie Orth einen Altar auffturichten bamit auff dem⸗ 
fcr en den offentlichen Verehrung außge⸗ 


Jet / und alfo ein Anfang meiner hieher gelegten Reis 


Ten be nc Mil dieſen und dergleichen Wor⸗ 


ten überreichete fie ihm die mitgebrachte Bildnuß / und 
ſchwunge ſich ſogleich wiederumb empor in den Himmel. 
Was fitt ein allerfüffefte Vergnuͤgung der fromme Juͤng⸗ 
ling bey dieſer Begebenheit in fid) werde empfunden ha⸗ 


ben / iſt ehender zu gedencken / als zu beſchreiben; Er 


ſtunde anfaͤnglich gleich einem Marmorſtein gantz unbe⸗ 
weglich / und hatte das Anſehen / als wann eR / 
amne 
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amt 9 
Mariq ſeiner abweichenden himmliſchen Mutter nachge⸗ 


ickte / und gleichſam an das Firmament deß Himmels 

0 P odd unmoglich wiederumb abloͤſen / und 
zuruck beruffen koͤnte. Nachdem er fid) aber in etwas er⸗ 

hollet / und bey fid) ſelbſten erwogen / was ihme vor eine 

unaußſprechliche Gnad / durch Einhaͤndigung eines fo 

raren Praeſents wiederfahren ſeye / fo warff er fid) noch⸗ 

mahlen auff feine Knye / und danckete mit erhobenen 

Handen / unter haͤuffigen Freuden⸗Thraͤnen feiner Lieb⸗ 

wuͤrdigſten Mutter / daß fie ihme / zum Zeichen ihrer 

Muͤtterlichen Gegenlieb / einen ſo koſtbahren / und weit 

fiber Gold und Silber eftimirenden Schatz habe anver⸗ 

trauen wollen. Nach dieſem erinnerte er ſich vor allem 

andern / deß von Maria empfangenen Befehls / hieſelb⸗ 
ſten einen Altar aufzurichten; Damit nun dieſes umb 
ſo viel ehender bewerckſtelliget wuͤrde / erzehlete er ohne 
Verzug / denen Jüwohnern zur Warta den gantzen Ver⸗ 
lauff / was fic) zwiſchen Maria der Mutter GOttes / und 
ihme / an obgedachtem Orth zugetragen habe; Zu Be⸗ 
wahrſcheinigung ſeiner Erzehlung / zeigete er jedermaͤn⸗ 
niglich die anmuͤthige Bildnuß / die ihme / erwehnter mafz 
ſen / von Maria ſichtbahrlicher Weiſe waͤre eingehaͤndi⸗ 
get worden; und wuͤrckte hiemit ſo viel auß / daß ſo gleich 
an dem beſtimmten / und von ihm gezeigten Orth ein Al⸗ 
tar auffgerichtet / und die uͤberkommene Marianiſche 
Bildnuß darauff geſetzet wurde. 

So bald nun dieſes Gericht in der Nachbarſchafft 
erſchollen / ift kurtz darauff eine unglaubliche Menge / deß 
von allen Orthen zulauffenden Volcks in der Warta er⸗ 
ſchienen / dieſes / ohne Zweiffel von dem Himmel uͤber⸗ 
ſchickte Gnadenbild in Betrachtung zu ziehen. Und die⸗ 
weilen auch kurtz darauff die Außſag deß frommen Juͤng⸗ 
lings / durch vielfaͤltige Wunderzeichen noch mehrers be⸗ 

De) ' ſtaͤtti⸗ 


o Eiſter Theil. : 
ſtaͤttiget wurde; da nehmlichen bie Erkrummete / und 
Verlahmte ihre Steltzen / und Kruͤcken / womit fic fid) 
vorhero zu unterſtuͤtzen gezwungen worden / nach erlang⸗ 
ter Geſundheit / bey dieſem Gnadenbild zuruck gelaſſen / 
und fortbin dergleichen Beyhuͤlff entuͤbriget worden; die 
unter denen unglaubigen Barbarn gefangen Geſeſſene / 
und nach gethanem Geluͤbd zu Unſer Lieben Frauen auff 
die Warta / wunderbahrlich Entledigte / ihre Ketten und 
Feſſel / zum Denck⸗Zeichen ihrer erlangten Freyheit / offent⸗ 
lich auffgehencket / die wider alles Recht / und Billigkeit 
zum Todt Verurtheilte / nach einem gleichmaͤßigen Ge⸗ 
lübb/ von aller Lebens⸗Gefahr Befrehete / ihr Danckbar⸗ 
keit perſöhnlich abgeſtatket / und dergleichen unzehlig arte 

eve nachdem fie durch die Fuͤrbitt der Mutter Gttes 
zu Warta / auß ihren nothzwingenden Zufaͤllen gluͤckſee⸗ 
lig errettet worden / fid) täglich allborten eingefunden / ſo 
iſt endlich durch dieſes weitlautende Ruff⸗Geſchrey / gantz 
Boͤhmen und Schleſien / ſambt andern angraͤntzenden 
Laͤndern / anfaͤnglich zur Verwunderung / und nachge⸗ 
hends zur demuͤthigſten Verehrung / dieſes ſo ungemein 
1 Gnadenbildes ermuntert / und angefriſchet 
worden. 

Und dieſes ift der kurtze Begriff von dem Urſprung / 
deß nunmehro weit beruffenen Gnadenbildes Unſer Lie⸗ 
ben Frauen zu Warta; An deſſen Wahrheit umb ſo viel 
weniger zu zweiffeln / je bekanter iſt / daß eben dieſes die 
allgemeine / durch gantz Boͤhmen und Schleſien erſcholle⸗ 
ne / und nach und nach biß auff uns gekommene Tradi- 
tion, die uralte geſchriebene Bücher / und ehmahls ange 
henckte Kirchen⸗Taffeln / wie auch alle die jenige / ſo je⸗ 
mahls von dieſem Gnadenbild geſchrieben / mit ihrem 
| Denfall bekräfftigen / und gantz undiſputirlich machen. 
Ice aelali dem. Der Wohl⸗Ehrwuͤrdige P. Balbinus kan allein / an m 
| aller 
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aller andern Zeugnuſſen / alle hieruͤber entſtehende Zweif⸗ 
felhafftigkeit voͤllig auffheben / als welcher in ſeinem / vor 
etlich 5o. Jahren heraus gegebenen cenfurirfen und ap- 
probirten Wartenbuch dieſe Geſchicht (o außdruͤcklich ere 
zehlet / daß ſolches nicht klaͤrer hat koͤnnen gemeldet wer⸗ 
den; fo er gewißlich (nach der in der Hochloͤblichen So: 
cietaͤt SEfu in dergleichen Zufällen gebraͤuchlichen Bes 
hutſamkeit) nicht wuͤrde gethan haben / wann er nur den 
muͤndeſten Scrupel einiger falſch erdichteten Unwahrheit 
haͤtte concipiren koͤnnen. 
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Kurtze / und eigentliche Beſchreibung deß Gna⸗ 
denbildes Unſer Lieben Frauen zur Warte. 


S* Materi / woraus dieſes Gnadenbild formiret iſt / 
und deſſen Form / oder Geſtalt betreffend / ſo iſt 
vors erſte zwar unlaugbahr / daß ſelbiges auß Holtz ſeye / 
jedoch hat man biß auff den heutigen Tag die eigentliche 
Gattung deß Holtzes / auch nach genaueſter Beſichti⸗ 
gung nicht ergründen können, Es ſiehet etwas ſchwaͤrtz⸗ 
lich auß / und dieſes darumb / dieweilen es / als einſtens 
die Kirche bey entſtandener Feuers ⸗Brunſt von dem 
Feuer ergriffen / und eingeaͤſchert wurde / mitten unter 
dem Rauch und Flammen / mit einem großmaͤchtigſten 
Miracul gantz unverletzt verblieben iſt; wovon an fecic 
nem Orth außfuͤhrlicher Bericht ſoll erſtattet werden. 
Die Form / oder Geſtalt iſt dieſe: Es ſitzet die allerſee⸗ 

ligſte Jungfrau / als eine Gevollmaͤchtigte Koͤnigin 

Himmels und der Erden in ihrem Thron / auff ihrem 

Haupt eine Cron auffhabend; Sie praeſentiret ein Ernſt⸗ 

hafftes / und Majeftätifches Angeſicht / und neiget ihre 
Jungfraͤuliche Augen 1 anders hin / als ex 
à 2 e 
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IEſum ihre gebenedeyteſte Leibes⸗Frucht; Mit der 
rechten Hand reichet ſie ihm einen Apffel / wornach das 
Kind einige Begierd und Belieben bezeiget / mit der lin⸗ 
cken Hand aber umbfanget ſie das Kind in der Mitte / 
gleichſamb zu verhindern / damit es nicht falle; Und alſo 
ſeynd beyde ihre Haͤnde mit einer Muͤtterlichen Arbeit bez 
ſchaͤfftiget. Das JEſu⸗Kindlein aber / ſitzet feiner Jung⸗ 
fraͤulichen Mutter in der Schooß / und haltet in der lin⸗ 
cken Hand ein Buch / mit der rechten / und etwas erho⸗ 
benen Hand macht es eine Mine / als wann es entweder 
den von ſeiner Mutter uͤberreichten Apffel ergreifen / oder 
aber mit feinen allerzarteſten Fingerlein / nach Prieſterli⸗ 

en Gebrauch / die Benedietionerfheilen wollte. 

Auß dieſer kurtzen Beſchreibung erhellet nun ſattſam / 
was geſtalten unſer Gnadenbild / feiner Materi nach / 
zwar etwas ſchlechtes und geringes ſeye (maſſen es / wie 
gedacht / nur auß Holtz formiret ift.) wann jedoch die 
vielfaͤltige / davon abquällende Gnaden und himmliſche 
Wohlthaten in Erwegung gezogen werden / daß als⸗ 
dann nichts hoͤhers / nichts beruͤhmters / nichts Ehr⸗und 
Glorreichers koͤnne erſunnen werden. Dann auſſer de⸗ 
nen Wunderzeichen / die bey demſelben von Zeit / zu Zeit 
ſchehen / und fo zahlreich ſeynd / daß der Wohl⸗Ehr⸗ 
wuͤrdige P. Balbinus, als ein gelehrter / wohlbeleſener / und 
wegen feiner heraus gegebenen Buͤcher ſehr tamoſer 
Mann / in ſeinem verfertigten Warten⸗Buch / ſich offen⸗ 
hertzig verlauten laſſen / er habe unter allen / ihme bewu⸗ 
ſten Gnadenbildern (deren ohne Zweiffel ſehr viel muͤſſen 
geweſen ſeyn) nicht mehr / als etwann zwey oder drey be⸗ 
funden / welche mit dieſem Wartneriſchen Gnadenbild 
in Leuchtung der (o haͤuffigen Miracul in Vergleichung 
koͤnten gezogen werden 3 Aluſſer dieſen Miraculn / und 
Wunderzeichen / ſprich ich / wodurch die æltim, und die 
f Hochach⸗ 
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Hochachtung unſers Gnadenbildes / von G Ott ſelbſten 
überflüßtg bewehret / und beftättiget wird; So ereignen 
fid) noch andere Urſachen / Krafft deren / demſelben eine 
abſonderliche Glory / und billigmäßiger Ruhm zu⸗ 
wachſet. Und zwar Erſtens / ſo iſt Weltkuͤndig / daß 
dieſes Wartneriſche Gnadenbild faſt allen andern in ih⸗ 
rem Alterthum weit bevorgehe; Dann wo findet man 
wohl ein ſo altes Bild / welches ſeinen Urſprung ſchon be⸗ 
reits uͤber goo. Jahr hinaus erſtrecket? Die mehreſten 
ſeynd entweder von denen wuͤttenden / und Bildſtuͤrme⸗ 
riſchen Ketzern mit Feuer / und Schwerd vertilget / oder 
auff eine andere Art mit einer Himmelſchreyenden Kuͤhn⸗ 
heit verwuͤſtet / und entheiliget worden. Allein / unſer 
Gnadenbild ift auß ſonderbahrer Göttlicher Obſicht 
durch ſo viel hundert Jahr / ungeachtet der vielen Nach⸗ 
ſtellungen / und allergroͤſten Verfolgungen / auch ſo gar 
mitten im Feuer / wie eine Salamandra allerglückfeeligft 
erhalten / und conſerviret worden. Gleichwie nun un⸗ 
ter uns Menſchen / die von Adelichem Gebluͤt entſproſſe⸗ 
ne Stands⸗Perſohnen / ihren Adel umb ſo viel hoͤher zu 
ſchaͤtzen pflegen / je gröffer deſſen Alterthum ift / alſo er⸗ 

wachſet ebenfalls unſerem Wartneriſchen Gnadenbild / 
eine nicht geringe Glory / daß ſelbiges / mit einem raren 
Exempel / ſchon wuͤrcklich ein Alter von 500, Jahren auff 
ſich habe. Andertens. Verdienet dieſes Gnadenbild 
auch darumb eine fpeciale Verehrung / dieweilen es / 
nicht etwann nach einem in dem Schlaff gehabten Ge⸗ 
ſicht / auß der Erden außgegraben / in einem Baum / 
oder ja irgends anderſtwo gefunden / wie bey dem Ur⸗ 
ſprung unterſchiedlicher anderer Gnadenbilder geſchehen 
tft / ſondern (wie ich im vorhergehenden erſten Capitel er⸗ 
wieſen) von Maria der Glorwuͤrdigſten Himmels Köͤ⸗ 
nigin ſelbſten in einer ſichtbahrlichen Erſcheinung Per⸗ 

B3 ſoͤhnlich 
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ſoͤhnlich ihrem ergebenen Diener / und eyfrigen Liebha⸗ 
ber iſt eingehaͤndiget worden. Drittens. Verurſa⸗ 
chet dieſem Marianiſchen Gnadenbild die hoͤchſte Glory 
der groſſe Zulauff derer jenigen / welche continuirlich zu 
demſelben ihre Zuflucht und Vertrauen nehmen; theils 
hieſelbſten in ihren Noͤthen Huͤlff und Beyſtand außzu⸗ 
bitten / theils auch / vor die vorhero ſchon geſuchte / und 
nach Wunſch erlangte Gnad / ihrem Gelůbd zu folge / 
ſich danckbahrlich einzufinden. Sintemahlen in dem 
gantzen Jahr kein Monath / in dem Monath keine Wo⸗ 
chen / ja ſo gar faſt kein Tag iſt / wo nicht die Warta un⸗ 
terſchiedliche / nicht allein von denen umbliegenden / ſon⸗ 
dern auch von denen entferneten / und gegen 15. bif 20. 
und noch mehrere Meilen entlegenen Orthen / dahin 
kommende Wallfahrter zehlen folte / zu geſchweigen die 
viele Proceßionen / welche fo wohl auß Schleſien / als den 
angraͤntzenden Koͤnigreich Boͤheimb / und Grafſchafft 
Glatz dahin gefuͤhret werden / die ebenfalls an ſeinem 
Orth ſollen fpecificirt werden; daß alſo die Anzahl de⸗ 
rer / welche zur Warta nach abgelegter Beichk / das 
Hochwuͤrdigſte Sacrament deß Altars empfangen / 
jahrlich mehr / als 86000. außmachet. Nebſt dieſen / 
koͤnten noch viel andere Titul angefuͤhret werden / wo⸗ 
durch unſerem Gnadenbild / wenigſtens eine aͤuſſerliche 
Glory koͤnte zugezogen werden; Weilen jedoch die eini⸗ 
ge Miracul und Wunderzeichen die allerkraͤfftigſte Pro⸗ 
ben ſeynd / dero Hochheit und Wuͤrdigkeit an den Tag 
zu geben in Erwegung / daß ſelbiges durch dieſe allein / 
den Nahmen eines wahrhafften Gnadenbildes meritiret / 
ſo will ich alles andere beyſeits ſetzen / und nunmehro in 
der angefangenen Ordnung / den weiteren Verlauff 
vorſtellig machen. 
Das 
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Von dem erſten Miracul / welches nach dem Ur⸗ 
ſprung deß Gnadenbildes geſchehen / und von Erbau⸗ 
ung der erſten Kirchen. 

Ch habe in dem erſten Capitel erwehnet / was maſſen 
unſer Gnadenbild bald darauff / nachdem es auff 
einen / unter den freyen Himmel auffgerichteten Altar ge⸗ 
feet / und der offentlichen Verehrung vorgeſtellet wor⸗ 
den / mit unterſchiedlichen Miraculn / und Wunderzei⸗ 
chen zu leuchten angefangen habe. Weilen nun in allen 
ungemeinen Zufaͤllen / bevoraus in jenen / welche den 
ordinaren Lauff der Natur zu uͤberſteigen ſcheinen / meh⸗ 
rentheils die erſte Begebenheit die allergröffefte Verwun⸗ 
derung verurſachet / ſo habe ich vor noͤthig erachtet / auch 
dieſes Orths / vor allen andern inſonderheit jenes Mira⸗ 
cul anzufuͤhren / womit Maria Die allerfecligfte Jungfrau 
ſich gleichſam legitimiren wollen / daß fie wahrhafftig 
ihren Sitz zu keinem andern Ziel und End zu der Warta 
erwaͤhlet / als hieſelbſten den bedraͤngten Menſchen auff 
geſchehenes demuͤthiges Anſuchen / mit aller Huͤlff und 
Gnad willfährig beyzuſpringen. Dieſes nun verhal⸗ 
tet fi) alſo: Ein vornehmer und wohlhabender Herr / 
eines alten adelichen Geſchlechts in bem Koͤnigreich Boͤh⸗ 
men / nahme einſtens / ſeiner obhabenden Geſchaͤfften 
halber / eine Reiſe vor / allein nicht mit ſolchem Gluͤck / 
wie er ihm eingebildet / maſſen er in ſothaner Reiſe / da er 
ſich deſſen am wenigſten verſehen / weiß nicht auß was fuͤr 
einem Zufall / unvermuthlich vom Pferd gefallen / und 
ſo gleich das eine Bein mitten entzwey gebrochen. Man 
beruffte alſobald die erfahrneſte Bader / und Wund⸗ 
Aertzte / mit Verheiſſung ihre Bemuͤhung reichlich zu be⸗ 
lohnen / wann ſie das gebrochene Bein wiederumb ergaͤn⸗ 
tzen / 
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tzen / und gehoͤriger maſſen reftituiren wuͤrden; Dieſe 
nun thaten zwar alles / was in ihrem Vermoͤgen war / 
jedoch umbſonſt und vergebens / maſſen der Patient nach 
allen ausgeſtandenen Curen / nicht nur keine Linderung 
in ſeinen unleydentlichen Schmertzen empfunde / ſondern 
auch gar nicht das muͤndeſte Zeichen einer verhoffenden 
Heylung wahrnehmen kunte. Nachdeme nun auff die 
Menſchliche Huͤlff weiter nicht zu bauen / ſo ware kein 
anderes Mittel mehr uͤbrig / als daß er ſich bey GOTT 
ſelbſten / und ſeiner allerwertheſten Mutter umb gnaͤdige 
Abhelffung feines fo hartnaͤckigen Ungluͤcks demuͤthigſt 
anmeldete. 

Es ware damahls die Warta / wegen ihres ſo wun⸗ 
derbahrlich erhaltenen Gnadenbildes durch gantz Boͤh⸗ 
men ſchon ruchbahr / und unter andern auch ihm bekant 
gemacht worden; Dieſes nun veranlaſſete ihn ſein eintzi⸗ 
ges Vertrauen dahin zu nehmen / der ungezweiffelten 
Zuverſicht / Maria die Mutter Gottes wuͤrde fid) un⸗ 
fehlbahr uͤber ihn erbarmen / und bey daſigem Gnaden⸗ 
bilde / mit Außheilung und Ergaͤntzung ſeines gebroche⸗ 
nen Beins / einen Anfang ihrer himmliſchen Wohltha⸗ 
ten machen / und damit er in ſeiner Bitt umb ſo viel ehen⸗ 
der und leichter erhoͤrt wuͤrde / fo thate er beynebens ein 
Geluͤbd / daß / im fall er die geſuchte Gnad erhalten wuͤrde / 
er alsdann ohne Verweilung zu Fuß auff die Warta kom⸗ 
men / und Marie feiner himmliſchen Wund⸗Artztin fein 
verpflichtetes Brand⸗Opffer ablegen wolte. Kaum 
nun daß er dieſes Gelübd bey ſich ſelbſten beſchloſſen / da 
begunten / ohne weitere Menſchliche Huͤlff / die Beiner 
und die Flachſen ſich wiederumb zu vereinbahren und zu 
beveſtigen / das Gebluͤt (eine richtige Circulation und un⸗ 
gehinderten Lauff zu bekommen / alle Schmertzen / womit 
er bif dahin unſaͤglich gepeyniget worden / auff einmahl 
zu 
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zu verſchwinden; Mit einem Wort / die verlohrne Kraͤfften 
haben ſich auff gethanes Anrufen U. L. Frauen zur War⸗ 
ta / in fo weit wiederumb eingefunden daß er ohne die ge⸗ 
ringſte Hindernuß ſeine Weeg und Steg gehen koͤnnen. 
Es ſcheinet / die gebenedeyteſte Mutter GOttes Maria 
habe ſich felbften erfreuet / daß ihr hiemit eine ſo angenehme 
Gelegenheit angebotten worden /in der That zu erweiſen / 
wie bereitwillig Sie ſeye / denen / die ihre Zuflucht zu ih⸗ 
rem Wartneriſchen Gnadenbild nehmen wuͤrden / nach 
eigenem Wunſch und Verlangen / gnaͤdig verhuͤlfflich 
zu ſeyn. | 
Ich erinnere mich dißfalls nicht uneben auff jenen 
Sinnreichen Spruch deß groſſen Auguſtini / Krafft def 
fen er dieſe Welt ein fo genanntes Carmen / oder wohl ge⸗ 
ſtellten Reim⸗Vers kituliret: Mundus quoddam pul- Aug. zem 
cherrimum Carmen eft , quodlongis , & brevibus pedi- Merezum 
bus admirabiliter diftingvitur. lauten feine eigene Wortez inc. 22, 
Die Welt ftelletung ein ſchoͤnes Carmen vor / welches auß Gen. 
langen / und Eurgen Fuͤſſen febr wunderlich formiret ift, 
Ein ſolches Carmen hätte nun auch dieſer Boͤhmiſche 
Ritter als Microcoſmus, die kleine Welt) koͤnnen ge 
nennet werden / allein Carmen fra&um , ein gebrochenes 
Carmen / wegen ſeines verkuͤrtzten Fuſſes; welches ſo⸗ 
dann die Göftliche Mutter weit leichter / als die anfan⸗ 
gende Poeten ihre Carmina fra&a , wiederumb ergaͤntzet / 
und mit giltigen Fuͤſſen verſehen hat: Indeſſen / weilen 
der gedachte Ritter / feine fo urploͤtzlich erlangte Geſund⸗ 
heit nach Gott / niemanden anders / als feiner vornehm⸗ 
(ten Patronin Unſer Lieben Frauen zur Warta zuſchrei⸗ 
ben kunte / ſo erkante er ſich deſto verbundener ſeinem ge⸗ 
thanen Geluͤbd eylfertig nachzukommen. Mit dieſer 
Intention machte er ſich alſobald / ohne Pferd und Wa⸗ 
gen auff den Weg / und re endlichen / nach E 
uͤber⸗ 
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uͤberſtandenen Beſchwernuſſen / und glücklich hinterleg⸗ 
ter Reife (die ſich vermuthlich auff viel Meilen wird er⸗ 
ſtrecket haben) zu Fuß auff die Warta / als den eintzigen 
Mittel⸗Punct feiner abziehlenden Begierd⸗Seufftzer. 
Es iſt leichtlich zu erachten / mit was fuͤr einer Zaͤrtigkeit 
ſeines danckbahren Gemuͤths er feine Erloͤſerin werde ber 
gruͤſſet haben / wie hoch er die empfangene Gnad werde 
erhoben / und deprædicirt haben / und was für Verſiche⸗ 
rungen er hieſelbſten werde gethan haben / dieſe (o groſſe 
Wohlthat nicht allein die Zeit ſeines Lebens niemahls in 
Vergeſſenheit zu ſetzen / ſondern auch allenthalben / wo er 
hinkommen wuͤrde zu offenbahren / umb hiemit jeder⸗ 
männiglichen zur Verehrung dieſes Gnadenbildes zu 
veranlaſſen. 

Inzwiſchen aber wolte ihm bif eintzige gantz uner⸗ 
träglich vorkommen / daß die Majeſtaͤt der hoͤchſten 
Himmels⸗Koͤnigin auff Erden (o. gar ſchlecht / und ver⸗ 
aͤchtlich ſolte accomodiret und verſorget ſeyn / in Betrach⸗ 
kung / daß dero Gnadenbild ſo gar mit keiner Bedeckung 
bewuͤrdiget wuͤrde / ſondern unter dem freyen Himmel 
ſtehen / und folgends denen Sturm⸗Winden / dem Re⸗ 
gen und Schnee / und dergleichen unfreundlichen 
Luffts⸗Veraͤnderungen unvermeydentlich unterworffen 
fep muͤſte. Dieſes erweckte in ihm anfaͤnglich ein hertz⸗ 
liches / und mit bitteren Thraͤnen vermiſchtes Mitley⸗ 
den / bald darauff aber dieſe allerlobwuͤrdigſte Refolu- 
tion, daß er nicht ehender einen Fuß auß der Warta 
ſetzen wolte / bevor dieſes Gnadenbild nicht nur mit ei⸗ 
nem anſehnlichen Altar / ſondern auch mit einem aus 
Holtz erbaueten Kirchlein verſehen / und eingefchloffen 
ſeyn wuͤrde. Worzu er alle erforderende Unkoſten reich⸗ 
lich her zuſchieſſen / fid) freywillig anerbotte. Solchem 
nach wurden ohne Verſchub die benoͤthigte d 

er⸗ 
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herbey geſchaffet / und von denen hierzu beſtimmten 
Werckmeiſtern mit ſolchem Ernſt daran gearbeitet / daß 
in kurtzer Zeit das Kirchlein ſambt dem Altar zur Voll⸗ 
kommenheit gebracht wuͤrde; Worauff ſich dieſer eyfri⸗ 
ge / und eines ewigen Nachruhms wuͤrdige Boͤhmiſche 
Ritter von feiner Gnaden⸗Mutter mit Kindlicher Ent: 
pfehlung beurlaubet / und mit innigſtem Hertzens⸗Troſt 
ſeinen Ruck⸗Weeg genommen. aui 

Dieſes iſt nun das allererſte Kirchlein / womit die 
allerſeeligſte Jungfrau in ihrem Wartneriſchen Gna⸗ 
denbild iſt beehret worden; und wiewohlen es von ei⸗ 
nem ſchlechten Anſehen / und viel mehr ein geringes 
Haͤußlein / als ein Kirchlein vorſtellete / ſo hat dennoch 
die Mutter GOttes Maria / zur Belohnung ber gut⸗ 
hertzigen Vorſorge deß obgedachten Boͤhmiſchen Rit⸗ 
ters / ſelbiges durch haͤuffige Außſpendung ihrer Gna⸗ 
den und Wohlthaten / weit uͤber alle Kayſer⸗ und Koͤ⸗ 
nigliche Pallaͤſte erheben / und beruͤhmt machen wollen. 
Sintemahlen keine Kranckheit ſo gefaͤhrlich / kein Unglück 
ſo empfindlich / kein Drangſal ſo unleydentlich / und mit 
einem Wort / kein Übel fo defperat, und verzweiffelt ſeyn 
kunte / welches nicht von Maria (nachdem ſie hieruͤber 
mit ſteiffem Glauben / und veſten Vertrauen an⸗ 
geflehet worden) in dieſem hoͤltzernen Kirchlein / als in 
einem allgemeinen Zuflucht⸗Orth waͤre gelindert und 
verbeſſert worden. Wann ich demnach dieſes Kirchlein 
auß erwehnten Urſachen / bem Himm el vergleichen ſolte / 
ſo wuͤrde es vermuthlich / wegen einer gar zu groſſen Un⸗ 
gleichheit denen mehreſten zu viel geſagt ſcheinen; Die⸗ 
ſem jedoch ungeachtet / will ich behaupten / daß ſelbiges 
dem Himmel nicht nur zu vergleichen / ſondern auch fal- 
tem quo ad quid, wenigſtens in einer Sach vorzuziehen 
ſeye. . im Himmel / laut der a 
2 nuß⸗ 
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nuß⸗Worte der ewigen Wahrheit ſelbſten (cbr viel Woh⸗ 
nungen ſeyn: In domo Patris mei, manſiones multæ ſunt. 
In dem Hauß meines Himmliſchen Vatters ſeynd viel 
Wohnungen. So ſeynd dennoch in dieſem kleinen 
Kirchlein noch unvergleichlich mehrere Wohnungen ge⸗ 
weſen / ancrtvnge auch Diejenigen tache argen ihrer 
ſchwaͤreſ Sünden bon dem Augeſicht GDttes verwork⸗ 
fen / und mithin vondem Himmel gußgeſchloſſen wur⸗ 
Drthben Maria ihre gewiſſe 
Zuflucht / und perfi ahnung haben kunten. Dar 
hero ſich umb fo viel weniger zu verwundern / daß von ſel⸗ 
biger Zeit an / der Zulauff deß von allen Orthen auff die 
Warta eylenden Volcks / fid) von Tag zu Tag derge⸗ 
ſtalt vermehret / als wann hieſelbſten ein immerwaͤhren⸗ 
der Jahrmarckt waͤre / und alfo einem jeden erlaubet ſeye / 
die von der freygebigſten Mutter GOttes Maria feilge⸗ 
bottene Gnaden / nicht mit Geld / abſque argento , fons 
dern mit bloſſer Bitt zu erhandlen / und nach Belieben 
einzutauſchen. 

Unterdeſſen aber ereignete ſich abermahl unter de⸗ 
nen Wallfahrtern ein heiliger Verdruß / daß ſie ihre 
Schutz⸗und Schirm⸗Frau / ihre Patronin und Erhalte⸗ 
rin / die Mutter GOttes Mariam nicht anders / als 
mit einem fo kleinen / auß Holtz auffgerichteten Huͤttlein 
ſolten bewirthet ſehen; beſchloſſen dahero / ein jeder nach 
ſeinem Vermoͤgen / nach und nach fo viel zu contribui- 
ren / als vonnoͤthen ſeyn wuͤrde / von Grund auff eine 
ſteinerne / und geraumere Kirch zu erbauen. So bald 
nun dieſer Entſchluß dem offt gedachten Boͤhmiſchen 
Ritter der dieſes hoͤltzerne Kirchlein zu bauen angeord⸗ 
nct ] zu Ohren kommen / wolte er allen andern hierinnen 
bevorkommen und gleichwie er der allererſte geweſen / 
welcher die Wunderwuͤrckende Hand U. L. Frauen 
E zur 
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zur Warta empfunden hatte / alſo wolte er gleichfalls 
auch der erſte ſeyn / welcher fein danckbahres Gemuͤth / 
mit einer auß Stein auffgefuͤhrten groſſen Kirchen / den 
ſpaͤten Nachkoͤmmlingen zum immerwaͤhrenden Anden⸗ 
cken einpraͤgen wolte. Dieſem zu folge / wurde ſo gleich 
Hand an das Were geleget⸗ und ſo lange damit fortge⸗ 
fahren / biß endlich eine jo ſchoͤne / groſſe / und geraume 
Kirch empor geſtiegen / die ihrer vielen in der Nachbar⸗ 
ſchafft einen unſtraͤfflichen Eyffer hätte erwecken koͤnnen. 
Dieſe Kirch ift nachgehends zwar zu verſchiedenen mah⸗ 
len von denen / der Verehrung der Mutter GO Tes 
Maric ſich aͤuſſerſt widerſetzenden Ketzern angezuͤndet / 
und völlig abgebrennet / jedoch jedesmahl von denen Bey⸗ 
ſteuern der Wallfahrtenden / ſo viel moͤglich geweſen / 
wiederumb außgebeſſert / und ſo gar biß auff unſere Zei⸗ 


ten C ehe nehmlich die jetzige neue Kir e erbauet wurde; 


die Boͤhmiſche Kirche / zum Andencken ihres Urhebers 
genannt worden. 

Wer ſolte nun eines (o hartmuͤtigen Humors ſeyn / 
der an der Wahrheit dieſer Erzehlung / ungeachtet fie 
mit allen / vorhero hieruͤber außgegangenen / und jederzeit 
für glaubwuͤrdig erkannten Büchern hauptſaͤchlich uͤber⸗ 
einſtimmen / dennoch einen Zweiffel haben wolte? Inde⸗ 
me ſo gar die Vernunfft⸗ und Lebloſe Steine ſelbige uͤber⸗ 


fluͤßig bekraͤfftigen / und bewehren koͤnnen. Dann wa⸗ 


rumb ſolte wohl die gedachte Kirche durch ſo viel hundert 
Jahr / den Nahmen einer Boͤhmiſchen Kirchen erhalten 
haben / wann felbige nicht der Mutter GOttes zu Ehren 
von einem Boͤhmiſchen Wohlthaͤter wäre erbauet wor⸗ 
den? Und was ſolte wohl ein Boͤhmiſcher Her: für Ur⸗ 
ſach gehabt haben / in Schleſien / und zwar in einem ſo ge⸗ 
ringen Orth / wie damahls annoch die Warta war / mit ſo 
groſſen Unkoſten eine Kirche auffzufuͤhren / wann ct nicht 
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durch eine / durch die Fuͤrbitt Marie / bey ihrem Wart⸗ 
neriſchen Gnadenbild erhaltene übernatürliche Wohl⸗ 
that hierzu wäre veranlaſſet worden? Allein / ich will 
mich in einer ſo wohlgegruͤndeten Sach / die bißhero von 
niemanden mit Vernunfft hat koͤnnen diſputirlich ge⸗ 
macht werden / weiter nicht auffhalten / ſondern wende 
mich an ſtatt deſſen zu Beſchreibung der übrigen / und 
nur bewuſten Miracul und Wunderzeichen / die folgen⸗ 
der Zeit bey Unſer Lieben Frauen zur Warta / als bey ei⸗ 
nem reichflieſſenden Gnaden⸗Quell unablaͤßlich herab 
geſtroͤmmet / und nicht nur Schlefien und Boͤhmen / ſon⸗ 
dern auch andere benachbarte Provintzien allergluͤckſee⸗ 
ligſt uͤberſchwemmet haben. Ein froͤhlich und erwuͤnſch⸗ 
ter Anfang in einer jedwederen Begebenheit / verſichert 
uns mehrentheils eines glücklichen Außgangs; Die in 


dem Fruͤhling fid) ſchoͤn zeigende grüne Saat / ziehet ge⸗ 


meiniglich unſere Gedancken mit einer ſuͤſſen Gewalt 
ſchon hinauß auff eine verhoffende / gute / und wohler⸗ 
giebige Erndte. Alſo koͤnnen wir auch leichtlich erach⸗ 
ten / daß der Gnadenvolle Anfang / den Unſer Liebe Frau 
zur Warta / gedachter maſſen / bey ihrem Gnadenbild 
machen wollen / nichts anders / als eine Troſtvolle Verſi⸗ 
cherung geweſen ſeye / derer in einer unglaubigen Menge 
hierauff erfolgenden Muͤtterlichen Gnaden / und himm⸗ 
liſchen Wohlthaten. N ' 
Und wiewohlen von jenen Wunderzeichen / die ſich 
zu denen erſten Zeiten / faſt durch ein paar hundert Jahr 
ereignet wenig oder nichts kan fpecificiret werden / ſo iſt 
doch ſolches umb ſo viel weniger dahin außzudeuten / als 
wann der Marianiſche Gnaden⸗Quall fid) gaͤntzlich 
verſtopffet / und gegen niemanden eine weitere Wohlthat 
auß geſpendet batte / je bewuſter ift / daß man zur felben 
Zeit / weder in Böhmen / weder in Schleſien / Da 
erwaͤr⸗ 
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derwaͤrtig hierumb / von einiger Ketzerey gemuthmaſſet / 
und dahero mit gleichſtimmendem Glauben / mit un⸗ 
verfaͤlſchtem Hertz und Mund / die glorwuͤrdigſte Him⸗ 
mels⸗Koͤnigin in ihrem Gnadenbild zur Warta / gleiche 
(am genöthiget habe / die angefangene Wunder / und 
Muͤtterliche Huͤlffsleiſtungen ohne Abſatz zu continui⸗ 
ren. Sondern es iſt vielmehr die gantze Schuld der 
Nachlaͤßigkeit deß einfältigen Alterthumbs zuzuſchrei⸗ 
ben (woruͤber ſich die mehreſte Scribenten / auch in an⸗ 
dern Materien billigſter maſſen zu beklagen haben) als 
welche mit der bloſſen Experienz, und eigener Erfahrung 
vergnuͤgt / in Auffmerckung der geſchehenen Wunderzei⸗ 
chen / ſich mehr / als zu ſaumſeelig erzeiget; Und dieſes 
vielleicht darumb / weilen es der Einbildung geweſen / 
was allen und jeden bekannt / komme nicht leichtlich in 
Vergeſſenheit / und ſeye mithin eine uͤberfluͤßige Bemuͤ⸗ 
hung / bekannte Dinge / der Laͤnge nach beſchreiben wollen. 
Und geſetzt auch / daß unſere Vorfahrer alles vorgegan⸗ 
gene richtig auffgezeichnet haͤtten l welche Meynung / von 
meinen erſten Ordens⸗Bruͤdern / denen die Kirche ſambt 
dem Gnadenbild zur Warta anvertrauet worden / bey 
mir gröfferen Ingreß findet J und dahero an dergleichen 
Hinlaͤßigkeit nicht zu beſtraffen waͤren; ſo hat dennoch 
von allen ihren Notatis, faſt unmoͤglich etwas ſo lange 
Zeit erhalten / und zu unſerer Wiſſenſchafft gelangen koͤn⸗ 

nen / wegen der verderblichen Kriegeswutt / womit das 
gute Land Schleſien zu unterſchiedlichen mahlen / 
theils von denen eintringenden Tartarn / theils 
von denen wuͤtenden Hußiten / und letztens von denen 
überall fid) einnuͤſtlenden Lutheranern zu feinem uner⸗ 
ſetzlichen Nachtheil / gantz erbaͤrmlich iff überfallen wor⸗ 
den. In dieſen Verwirrungen iſt nun auch die War⸗ 
ta / abſonderlich in dem Hußitiſchen Krieg / ie 
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klaͤglichſte heimgeſucht / und verwuͤſtet worden / dann 
weilen dieſe Mordgierige Ketzer nichts anders im Schild 
führten / als die Alt⸗Catholiſche Gebraͤuch und Ceremo⸗ 
nien / inſonderheit die Anruffung der Heiligen / und 
Verehrung derer Bildnuſſen gaͤntzlich aufzuheben / in⸗ 
deſſen aber ihnen nicht unbewuſt war / in was fuͤr einen 
weit und breit erſchollenen Beruff die Warta wegen der 
Marianiſchen Bildnuß bey allen Gut⸗Catholiſchen Her⸗ 
tzen gehalten wuͤrde / ſo haben ſie auch gegen dieſen Orth 
mehr als ſonſt gegen andere / ihre verzweifelte Wutt und 
Raſerey außgeuͤbet. Maſſen fie die Kirche hieſelbſten 
(nachdem das Gnadenbild / umb von ihnen nicht pro. 
phanirt / und verunehrt zu werden / noch zeitlich ſalvirt / 
und in Sicherheit gebracht worden) mit unterlegtem 
Feuer / von allen Seiten angezündet / alle Geluͤbdnuſſen / 
und Danck⸗Taffeln / womit die gantze Boͤhmiſche Kir⸗ 
che uber und über behencket war / herunter geriffen / und 
ins Feuer geworffen / alle gefundene Schrifften und 
Kirchenbuͤcher / ſambt allem dem / was zur kuͤnfftigen 
Nachricht dienen koͤnte / mit einer mehr als Barbariſchen 
Furi verbrenuet / verheeret / und zu grund gerichtet / deß 
gaͤntzlichen Vorſatzes / mit dieſer Verwuͤſtung nicht nur 
den vorherigen Beruff in eine gaͤntzliche und ewige Ver⸗ 
geſſenheit zu (een / ſondern auch dem ins kuͤnfftige hieher 
nehmenden Vertrauen / alle Urſach und Gelegenheit zu 
M — à 
; urch dieſe Verheerung ift nun / wie gedacht / alle 
Kundſchafft von denen biß dahin geſchehenen Wunder⸗ 
und Gnadenzeichen (die ſich Zweiffels ohne auff eine un⸗ 
glaubliche Anzahl werden beloffen haben) dermaſſen 
gehemmet / und benommen worden / daß allein die jeni⸗ 
en / wovon in nechſt folgenden Capiteln gemeldet wird / 
oͤnnen pe cificiret werden. Worauß dann leichtlich 
abzu⸗ 
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abzunehmen / wie unrecht die jenigen daran ſeyn / welche 
ihnen einbilden / die Gnadenvolle Mutter Gottes zur 
Warta / habe die erſte 200. Jahr / nach dem Urſprung 
ihrer alldortigen Bildnuß 7 ihre Wunderwuͤrckende 
Hand gaͤntzlich ein⸗und zuruck gezogen / weilen ſie von kei⸗ 
nem authentiſchen Exempel koͤnnen benachrichtiget wer⸗ 
den / indeme doch ſolches hauptſaͤchlich denen / mittler 
Zeit ſich ereigneten Land und Leuth verwuͤſtenden Krie⸗ 
gen muß zugeſchrieben werden. 
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Von der / auff dem ſo genannten Wartenberg / 
weinenden Mutter GOttes Maria. 


An der Medicin erfahrne Doctores / und Leib⸗ 
Aertzte / halten es fuͤr ein unfehlbahres Kennzei⸗ 
chen eines febr groſſen Übels / wann ſich der Krancke in 
ſeinem Angeſicht gantz verſtaltet / und ihm ſelbſten / we⸗ 
gen feiner uͤberhand nehmenden Unpaͤßlichkeit gantz ute 
ahnlich erſcheinet. Der Heydniſche Sitten⸗Lehrer Se 
neca / deutet ſolches nicht uneben auff den Zorn und 
Rachgierigkeit auß / und probiret hiermit / daß der Zorn 
ein über die maffen gefährliche Kranckheit ſeyn muͤſſe / wei⸗ 
len hierdurch das Angeſicht eines Zornſchaumenden 
Menſchens / ſo greulich verſtaltet und veraͤndert wird. 
In denen Wunderthaͤtigen Gnadenbildern / ift derglei⸗ 
chen Veraͤnderung / und Verſtaltung zum oͤfftern wahr⸗ 
genommen worden / die jedoch nicht ſo wohl einem Zorn / 
als Muͤtterlichen Erbarmnuß beyzumeſſen geweſen ; 
Wann nehmlich eine graßirende Peſtilentz / ein feindli⸗ 
cher Uberfall / eine verheerende Kriegs⸗Gefahr / oder ja 
ſonſten ein anders groſſes Unheyl gantzen Landſchafften 
bevorgeſtanden / ſo hat rs dann und wann gantz fiche 

iche 
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liche / und Mitleydensvolle Minen an denſelben beob⸗ 
achten konnen. Sintemahlen / gleich wie die ungluͤck⸗ 
liche und bejammerende Zufaͤlle / womit wir Menſchen 
auß gerechteſter Zulaſſung GOttes geplaget werden / die 
angenehmſte Mahlzeiten / und erfreulichſte Gaſtereyen 
der leidigen Hoͤllen⸗Geiſter koͤnnen benahmſet werden / 
wie ſolches der heilige Sineſius ſchon laͤngſtens obſervi⸗ 
ret / und mit ſeinem Außſpruch bezeuget hat: Gentium 
calamitates, pravorum demonum ſunt epulæ, & convi- 
via. Alſo erweiſen im Gegentheil die heiligen GOttes / 
auch in ihrem hoͤchſten Gluͤckſtand / ein innigliches Mit⸗ 
leyden gegen uns (zwar ohne Minderung ihrer Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit) wann fie vermercken / was geſtalten uns eini⸗ 
ges Unglück bevorſtehe. | 

Ich will von jenen Verſtaltungen / welche bey un: 
ſerem Wartneriſchen Gnadenbild zu unterſchiedlichen 
mahlen ſeynd verſpuͤhret worden / keine Meldung thun / 
weilen mir zu deſſen Behauptung das noͤthige / und mit 
erforderlichen Zeugnuſſen beſtaͤttigte Fundament erman⸗ 
gelt; Was ich aber anführen will / ift nicht allein auff 
den beſten Wahrheits⸗Grund fundiret / ſondern auch ein 
ſolches Wunder / welches in einem andern Gnaden⸗ 
Orth ſo leicht nicht erhoͤret worden / und iſt dieſes: Wer 
jemahls zur Warta geweſen / oder ja von andern davon 
erzehlen gehoͤret / der wird entweder ſelbſten fid) zu erin⸗ 
nern wiſſen / oder doch wenigſtens vernommen haben / daß 
dieſem Flecken gleich uͤber / ſich ein hoher / und gaͤhſtuͤtzi⸗ 
ger Berg befinde / der ins gemein der Wartenberg ge⸗ 
nennet wird. Auff dieſem Berg wurde im Anfang deß 
14 en Jahr⸗Hunderts zum oͤfftern ein Weibliches Heu⸗ 
len und Wehklagen wahrgenommen; Dieſes erweckte 
bey denen Innwohnern zur Warta erſtens ein nach⸗ 
denckliches Verwunderen / und dieweilen es zu 10 
mahlen 
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mahlen gantz vernehmlich gehoͤret wurde / alsdann eine 
mitleydentliche Reſolution / umb nachzuforſchen / was 
doch dieſes gantz ungewoͤhnliche Wehklagen bedeuten 
muͤſſe / und woher es eigentlich feinen Urſprung nehme. 
Mit dieſer Meynung verfuͤgen ſich ihrer viel auß ihnen 
nach dem erwehnten Berge / gehen der wehklagenden 
Stimme je mehr und mehr nach / gelangen endlich auff 
den Gipffel deß Bergs / und erblicken hieſelbſten (O uite 
erhoͤrtes Wunder!) die Allerglorwuͤrdigſte Himmels⸗ 
Koͤnigin Mariam bitterlich weinend und ſeufftzend. 
Was dieſes unvermuthete Spectacul fuͤr eine Hertzklopf⸗ 
fende Erſtaunung bey ihnen ſammentlich werde exwecket 
haben / ift leichtlich zu erachten / inſonderheit da fie hier⸗ 
auß nichts anders ſchluͤſſen kunten / als daß dieſes 
Thraͤnenflieſſende Wehklagen ein unfehlbahrer Vorbotte 
eines bevorſtehenden febr groſſen Übels ſeyn muͤſſe. Sie 
fiellen demnach insgeſamk auff ihre Knye / und fleheten 
die allerguͤtigſte Jungfrau inſtaͤndigſt an / ſie wolle doch 
ihre beliebte Warta in ihrem Muͤtterlichen Schutz erhal⸗ 
ten / und ſich wuͤrdigen / durch dero viel vermoͤgende 
Fuͤrbitt / den erzuͤrneten GOtt wiederumb zu ermildern / 
und zu beſaͤnfftigen. Indeſſen vermerckten ſie / was maſ⸗ 
fen fid) die Mutter G Ottes allgemach von der Erden gez 
gen dem Himmel wieder hinauff ſchwinge; Und die⸗ 
weilen ſie ſich ihren Augen gaͤntzlich zu entziehen begunte / 

ſo verdoppelten ſie auch ihr bittliches Nachruffen / ſie 

wolle ſich doch erbarmen / und alle beſorgende Beſtraf⸗ 

fung bey ihrem allerliebſten Sohne gnaͤdigſt abwenden 

helffen; Worauff ſie ſich ſammentlich / zwiſchen Forcht 

und Hoffnung wieder nacher Hauß begeben. Das 

Jahr / in welchem dieſes Wunder⸗Geſchicht wahrge⸗ 

nommen worden / kan zwar auß obigen Urfachen fo ge⸗ 

nau nicht benannt werden 5 jedoch kan man ſo wohl 155 
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der Schleſiſchen Chronick / als auch denen Wartneriſchen 
Kirchen⸗Taffeln leichtlich abnehmen / daß ſolches kurtz 
vor dem Hußitiſchen Krieg muͤſſe geſchehen ſeyn / als wo⸗ 
rauff die Mutter GOttes Maria / allem Vermuthen 
nach / mit ihrem Weinen und Wehklagen hat deuten 
wollen; In Erwegung / daß kein einiger Ungluͤcks⸗ 
Fall von dem Urſprung deß Wartneriſchen Gnadenbil⸗ 
des / der alldortigen Chriſtlichen Gemeine / ſo ſchmertz⸗ 
und jammerwuͤrdig geweſen / als eben dieſe Hußitiſche 
Kriegs⸗Empoͤrung / wie im vorhergehenden dritten Capi⸗ 
tel mit mehrerem zu erſehen iſt. Gleichwie nun Chriſtus 
SEfus / der gebenedeyteſte Sohn G Ottes und Maric / 
ehedeſſen die vorſeyende Zerſtoͤhrung der Stadt Jeruſa⸗ 
lem / mit bitteren Thraͤnen beſeufftzet: Videns civita 
tem , flevit ſuper eam. Alſo hat ebenfalls beffe Jung⸗ 
fráulidye Mutter Maria die vorgeſehene / und von denen 
Hußiten / mit folgender Zeit bewerckſtellende Verhee⸗ 
rung ihres Wartneriſchen Gnaden⸗Orths / Klagſeuff⸗ 
tzend beweinen und bejammern wollen. ; 
Daß aber dieſes alles ein gruͤndliche Hiſtori / und 
die obgedachte Erſcheinung der ſeeligſten Jungfrauen 
auſſer allem Zweiffel zu fetsen fepe / bewehren abermahls / 
nicht nur die offt erwehnte Wartneriſche Kirchen⸗Buͤ⸗ 
cher / der allgemeine Ruff / und die von denen alten / jes 
derzeit ihren Nachkoͤmmlingen geſchehene muͤndliche Er⸗ 
zehlungen / ſondern es verſichern uns deſſen / über alles 
andere / die in den harten Felſen von der Mutter GOt⸗ 
tes eingedruckte / und zum ſtaͤten Andencken hinterlaſſe⸗ 
ne Mahlzeichen ihrer gebenedeyteſten Haͤnd und Fuͤſſe; 
Welche Mahlzeichen / als die allerkraͤfftigſte Proben die⸗ 
ſer unlaugbahren Begebenheit / von derſelbigen Zeit an / 
biß auff das Jahr 1606, ſichtbahrlich zu bemercken gewe⸗ 
fen / wie ſolches auch fo gar ein Lutheriſcher Predicant ; 
un 
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und fo genannter JElurius ſelbſten (ungeachtet er / auß ei⸗ 
nem ſeiner Sect eigenthuͤmlichẽ Haß / von nichts weniger / 
als von der Verehrung der Mutter GOttes hören mole 
len in feiner herauß gegebenen Glaͤtziſchen Chronick / auch 
wider ſeinen Willen / der Wahrheit zu Steuer / außdruͤck⸗ 
lich bezeugen muͤſſen. 

Man findet auff dem gedachten Wartenberge zwey 
gebahnte / und von ſammen unterſchiedene Weege / wo⸗ 
rauff man biß auff den Gipffel deß Berges geleitet wird / 
einen ordinaren / welcher mit einiger Umbſchweiffung / 
ohne ſonders groſſe Beſchwaͤrnuß / gantz gemaͤchlich da⸗ 
hin fuͤhret / in deſſen Mitte ein Cryſtallen klares / mit cte 
nem gemauerten Haͤußlein umbfaßtes Bruͤnnlein zu fite 
den ijt / (o ins gemein das Marten ⸗Bruͤnnlein titulitet 
wird / welches nicht allein denen Wallfahrtern zur heiſſen 
Sommers⸗Zeit eine allerangenehmſte Erfriſchung verur⸗ 
ſachet / ſondern auch in vielen Unpaͤßlichkeiten ſehr dien⸗ 
lich und heylſam erfunden worden. Der andere Weeg 


ZElurius. I. 
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wird von undencklichen Zeiten her / der BShmiſche Steig 


genennet / weilen er von denen auß Boͤhmen dahin kom⸗ 
menden Wallfahrtern zu erſten erfunden / und zu Bezei⸗ 
gung ihres groſſen Eyffers gebahnet worden; Dieſer 
Weeg kan ohne aͤuſſerſte Bemuͤhung / und genaueſte 
Achthabung nicht beſtiegen und verfolgt werden / maſſen 
er ſich faſt in einer gleichen Linie alldorten hinauff doͤhnet / 
wo der Berg am allergaͤheſten und beſchwerlichſten iſt. 
Beyde dieſe Weege wimmlen gleichſam den gantzen 
Sommer hindurch / inſonderheit bey denen ſich einſtcl⸗ 
lenden Proceßionen / von denen unabſetzlich auff⸗ und abs 
ſteigenden Marianiſchen Wallfahrtern / indem die meh⸗ 
reſte / welche von unſerem Gnadenbilde / als von einem 
himmliſchen Magnetſtein auff die Warta gezogen wer⸗ 
den / ihnen einbilden / 8 haben ihrer e 
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Andacht keine idee Vergnuͤgung geleiſtet / bevor 
fie jenen Orth / den die Mutter GOttes Maria mit ih⸗ 
ren hinterlaſſenen Fußſtapffen ſo wunderguͤtig bezeichnen 
wollen / allerdemuͤtigſt veneriret / und mit haͤuffigen 
Troſt⸗Thraͤnen benetzet / und angefeuchtet. Man ſiehet 
ihrer viel beyderley Geſchlechts / welche / wiewohlen ſie 
von ihrer langen / und auff viel Meilen ſich erſtreckenden 
Wallfahrt gantz ermattet und entkraͤfftet ſeynd / dennoch 
auf einem anfriſchenden Eyffer / bald nach ihrer An⸗ 
kunfft dem Boͤhmiſchen Steig zueilen / und demſelben zu 
ihrer noch groͤſſerer Mortification / fo gar mit entbloͤſten 
Fuͤſſen nachklettern; Theils durch dieſe verdoppelte Bez 

chwernuß / ihre Andacht der Mutter GOttes Marie 

eſto beliebiger / ihnen ſelbſten aber deſto verdienſtlicher 
zu machen; Theils auch durch ſothane freywillig auff 
ſich genommene Mortification / einen deſto guͤtigern Zu⸗ 
tritt zu ihrem Gnaden⸗Thron außzuwuͤrcken / umb mit⸗ 
hin in ihrem Anbringen deſto ehender erhoͤrt / und getroͤſt 
zu werden. 

Ich habe kurtz zuvor gemeldet / was maſſen die von 
Maria in den Felſen eingedruckte Mahlzeichen dero aller⸗ 
heiligſten Haͤnd und Fuͤſſe / von ihrer Erſcheinung an / 
biß auff das Jahr 1606. zu ſehen geweſen; Nach dieſem 
nun haben ſie allgemach angefangen unkennerlich zu 
werden / indem die mehreſten von denen Wallfahrtern / 
nach verrichteter Andacht / ſich auff alle Weiſe bemuͤhet / 
etwas von dieſem Felſen herab zu ſchlagen / und als eine 
Reliquie mit ſich nacher Hauß zu tragen. Damit nun 
das geſchehene Wunder ⸗Geſchicht / durch Zerſchlagung 
dieſes Felſens / nicht etwann mit folgender Zeit in Ver⸗ 
geſſenheit geſtellet / oder doch wenigſtens in Zweifel gezo⸗ 
gen wuͤrde / ſo iſt im Jahr 1619. mit freygebigſter Con. 
currenz be Durchlauchtigſten Ertz⸗Hertzogs ee 

roli / 
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toli / als damahligen Breßlauiſchen Biſchoffs / 
von beyden Herren Pralaten der Fuͤrſtlichen 
Stifter Henrichau und Camentz / Herm An⸗ 
drea / und Herrn Fabiano / eben auff den Orth / wo 
die klagende allerfeeligfte Jungfrau erfchiene iſt / in Kirch⸗ 
lein der heiligen Mutter Anna / und der Jungfraͤulichen 
Mutter Maric zu Ehren / zu erbauen angefangen / und 
noch ſelbiges Jahr den 7. September vollendet worden. 
Dieſes Kirchlein ſtehet noch heutiges Tages / und ſtellet 
eine runte Figur vor / mit einer ſo genannten Cupel / 
wordurch das Liecht vermittels 6. Fenſterlein hinein fal⸗ 
let; Die Lange beg Kirchleins belaufft ſich auff 16. Elen / 
die Breite auff 15. und die Hohe biß in die Cupel hinauff / 
auff 23. Es wird vermuthlich dem geneigten Leſer 
nicht unangenehm fallen / wann ich zu Bekraͤfftigung 
alles deſſen die eigentliche Worte anziehe / welche in dem 
von dem Urſprung dieſes Kirchleins gedruckten Buͤch⸗ 


ein / unter andern enthalten ſeynd / alſo lautend: Es hat wabutade 
die Böhmifche Nation jederzeit im Brauch gehabt / bey Oris dae. 


Beſuchung der Wartneriſchen Kirchen / zugleich ihren 
Eyffer mit Erſteigung deß alldortigen hohen Berges an 
den Tag zu geben / maſſen fie dieſe lobwuͤrdigſte und Anz 
dachts⸗volle Gewohnheit / von ihren eyffrigen Vor⸗El⸗ 
tern nicht allein ererbet / ſondern auch die Urſach ver⸗ 
nommen / warumb ſie zu dieſer continuirenden Berg⸗Er⸗ 
ſteigung veranlaſſet worden. Es ſeye nehmlich die Mut⸗ 
ter GOttes Maria / als ihre vornehmſte Patronin / vor 
Zeiten wegen obſchwebenden Lands verheerenden Kriegs⸗ 
Unruhen / wodurch allen frommen und guthertzigen 
Chriſten das groͤſte Unheyl angedrohet wurde / auff dem 
Gipffel dieſes Bergs / eben auff jenem Stein / worauff 
anjetzo / nach erbauetem Kirchlein das groſſe Altar ru⸗ 

het / 
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het / weinend und ſeufftzend geſehen worden / und habe 
zur Verſicherung dieſer Erſcheinung / die Mahlzeichen 
ihrer Haͤnd uñ Fuͤſſe / in den Felſen eingedruckter hinterlaſ⸗ 
ſen wollen. Welche Mahlzeichen zwar bey unſerem Anden⸗ 
cken noch wahrzunehmen geweſen / anjetzo aber / nachdem 
der Felſen von den Wallfahrtern je mehr und mehr zer⸗ 
drimmert / und Particul. Weiß hinweg getragen worden / 
faſt gänzlich erloſchen / und unſichtbahr worden. Biß hie 
her lautet das Zeugnuß oberwehnten gedruckten Buͤch⸗ 
leins / von dem Urſprung deß auff dem Wartenberg be⸗ 
findlichen Kirchleins / welches zu Feine andern End allhier 
angefuͤhret wird / als hiemit zu erweiſen / wie ich durchaus 
nicht geſinnet ſeye / auch nur das allermindeſte in dieſer 
Hiſtori mit einzumiſchen / was nicht mit unterſehiedli⸗ 
chen Proben / gleichſam undiſputirlieh gemacht worden. 


Das Fuͤnffte Kapitel, 


Von dem / mitten im Feuer unverſehrt gebliebe⸗ 
nen Gnadenbilde Unſer Lieben Frauen zur Marta. 


As Feuer / wie bekant / iſt ein fo verzehrend / und umb 

ſich freſſendes Element / daß es ehender nicht zu er⸗ 
fättigen/ bevor es alles und jedes in die Aſche geleget / was 
ihme vorkommet / und zum verbrennen tauglich zu ſeyn 
ſcheinet. Dahero der weiſeſte Koͤnig Salomon nicht 
unrecht dieſen Außſpruch hieruͤber geſolet i Ignis nun- 
quam dicit ſufficit. Das euer ſpricht niemahls es iſt 
genug. Damit anzudeuten / daß die freßgierige Flam⸗ 
men dieſes ergrimmten Feuer⸗Elements / weder mit Ver⸗ 
heerung gantzer Städt und Dörffer / noch mit Einaͤſche⸗ 
rung der allergroͤſten / auff viel Meilen ſich außbreiten⸗ 
den Waͤlder / vergnuͤget und beſriediget ſeyn / es ſeye dann / 
daß deren fortbrechende Wutt / durch Entziehung al 
weite⸗ 
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weiteren Nahrung / und Feuerfangenden Materi nach⸗ 
druͤcklich gehemmet / und geſtillet werde. 

Es iſt ſchon vorhero im anderten Capitel / in Bes 
ſchreibung unſers Wartneriſchen Gnadenbildes gemel⸗ 
det worden / daß dieſes Gnadenbild auß Holtz ſeye / wie⸗ 
wohlen die eigentliche Gattung deß Holtzes nicht koͤnne 
ergruͤndet werden; Nun iſt bewuſt / daß das Feuer in 
alles was von Holtz iſt / mit einer weit groͤſſeren Furi / als 
ſonſten in etwas anders zu graßiren 1 | nad) dem bez 
kannten Sprich⸗Wort: In multis lignis , nutritur ignis: 
In vielem Holtz ift viel Feuer / inſonderheit / wann ihme 
hierinnen kein Widerſtand noch Hindernuß entgegen ge⸗ 
ſtellet wird; Und dahero / wann irgends bey einer ent⸗ 
ſtandenen Feuers⸗Brunſt einiges Gehoͤltz mitten im 
Feuer unverletzt bleiben ſolte / ſo wuͤrde ſolches nicht an⸗ 


ders / als ein / den ordinaren Lauff der Natur uͤberſchrei⸗ 


tendes Wunder koͤnnen angeſehen werden. Alſo hat 
vor dieſem der Prophet Moyſes / bey Erſehung deß bren⸗ 
nend⸗ und nicht verbrennenden Dorn⸗Buſches / dieſe 
Seltſamkeit nicht genugſam bewundern koͤnnen. Und 
in deſſen Betrachtung / bey ſich ſelbſten beſchloſſen / etwas 


naͤher hinzu zu gehen | vadam , & videbo vifionem hanc pyod; * 
magnam, deſto augenſcheinlicher zu beobachten / wie es v. z. 


doch moͤglich ſey / daß der Dornbuſch immerfort brenne / 
und dennoch nicht im geringſten verbrennt werde. 

Eine gleichmaͤßig⸗Wunderwuͤrdige Begebenheit 
hat ſich nun auch mit unſerem Marianiſchen Gnaden⸗ 
bild zugetragen; Und wiewohlen das Jahr / in welchem 
ſolches vorbey gegangen / entweder wegen verabſaumter 
Einſchreibung / oder wegen darauff erfolgten Kriegs⸗ 
Verheerungen / nicht kan bezeichnet werden / fo ift doch 
an dieſer Wahrheit umb ſo viel weniger zu zweiffeln / je 
haͤuffig⸗ und kraͤfftiger zt Zeugnuſſen ſeynd / een 

eſſen 
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deſſen Bewehrung koͤnnen angefuͤhret werden. Erſteng 
zwar iſt dieſe Hiſtori von Martino Rudolpho / einem 
Mann von groſſen Anſehen / und zu feiner Pee hoͤchſt be⸗ 
tübmten Prediger in ſeinem verfertigtem Predig⸗Buch 
von Unfer Lieben Frauen zur Warta / außfuͤhrlich bes 
ſchrieben worden. Andertens. Findet man dieſes Mira⸗ 
cul in dem Anno 1626, gedruckten Wartenbuch auffge⸗ 
eichnet. Drittens. Haben ſolches die Wartneriſche 
nnwohner mit einem Coͤrperlichen Jurament beſtaͤtti⸗ 
get. Vierdtens. Seynd auff dem Boden der abge⸗ 
brennten Boͤhmiſchen Kirchen / die Merckmahlen deß da⸗ 
hin gefloſſenen Menſchlichen Schmeers / zum Andencken 
deß Vorbeygegangenen / durch lange Zeit wahrgenom⸗ 
men / und von viel taufenb Menſchen betrachtet worden. 
Fuͤnfftens. Hat endlich der Wohl⸗Ehrwuͤrdige Pater 
Bohuslaus Balbinus , durch fo viel Proben uͤberzeuget / 
kein Bedencken gemacht / dieſe Wunder⸗Geſchicht / als 
eine unwiderlegliche Wahrheit / in feinem vor etlich go. 
Jahren zuſammen getragenen Wartenbuch nochmahls 
zu wiederhollen / und jedermaͤnniglich kund und bekandt 
zu machen. Dieſe Hiſtori nun / wird in dem erſten 
Wartneriſchen Miracul⸗Buch mit folgenden Umbſtaͤn⸗ 
den erzehlet / und angefuͤhret. 

Es haben ſich allhier zur Warta vor wenig Jahren / 
alte und anſehnliche Leuthe befunden / welche wegen ih⸗ 
res frommen / ehrbahren / und auffrichtigen Wandels / 
bey daſigen Innwohnern im groͤſten Reſpect gehalten 
wurden; Unter dieſen hat einer / nebſt Beyſtimmung 
vieler andern (umb zu verhuͤten / daß dieſes Miracul 
nicht gaͤntzlich erlöfchen / und in Vergeſſenheit kommen 
ſolte) kurtz vor ſeinem Tode / als zu einer ſolchen Zeit / wo 
niemand ſo leichtlich von der Unwahrheit ſaget / unter⸗ 
ſchiedliche von feinen Mit⸗Burgern zu fid) beruffen / und 
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vor ihnen / vermittels eines abgelegten Eydſchwurs / vor 
Gott betheuret / er habe folgendes von feinen Groß⸗und 
Vor⸗Eltern zum oͤfftern erzehlen hoͤren: Als einſtens 
zur Warta eine unverſehene Brunſt entſtanden / da wurde 
faſt in einem Augenblick / nicht nur der gantze Flecken / 
ſondern auch die Boͤhmiſche Kirche / ſambt der anliegen⸗ 
den Probſtey / von dem Feuer ergriffen / und in völlige 
Flammen geſetzet. Bey dieſem Ungluͤcks⸗Fall waren zwar 
die bedraͤngte Innwohner / mit Hindanſetzung alles deß 
Ihrigen / auſſerſt bemuͤhet / die von dem Feuer ſchon wuͤrck⸗ 
lich ergriffene Kirche zu ſalviren / und zum wenigſten den 
innern Theil unbeſchaͤdiget zu erhalten. 

Allein / alle angeſtrengte Bemuͤhung ware durch⸗ 
auß nicht zulaͤnglich / dem prædominirenden / und uͤber⸗ 
hand nehmenden Element einigen Widerſtand zu leiſten / 
und den vor Augen ſchwebenden Ruin zu hintertreiben. 
Die Eiſtertzienſer Geiſtlichen von Camentz deren Ob⸗ 
ſicht die Wartneriſche Kirch ſambt der Probſtey ſchon 
dazumahlen anvertrauet war J empfunden bey dieſer az 
talität den allerempfindlichſten Schmertzen / weilen fie 
nichts anders vermuthen koͤnnen / als daß mit der Kirch / 
auch zugleich das Gnadenbild Unſer Lieben Frauen / 


nebſt aller Andacht unvermeydentlich im Rauch auffge⸗ 


hen wuͤrde. Dieſem nun / ſo viel immer moͤglich / noch 
zeitlich vorzukommen / reſolviret fid) der Socius, oder Ca⸗ 
pellan deß Probſtens / kr. Jacobus mit Nahmen (wie er 
in dem Camentziſchen Todten⸗ Buch eingeſchrieben iſt) 
fein Leben der Mutter GOttes zu Ehren in Gefahr zu 
ſetzen / und wenigſtens das in Gefahr ſtehende Gnaden⸗ 
bild / auß dem Feuer herauß zu bringen. Mit dieſer In⸗ 
tention lauffet er durch die von allen Seiten herabfallen⸗ 
de Braͤnde / Spornſtreichs in die Kirche / gelanget an 
das Orth / wo die heilige Sand auffgeſtellet war / 0 
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ſet dieſelbe herunker / und laſſet allen anderen / daſelbſt in 
groſſer Menge befindlichen Schmuck im Stiche / in Mey⸗ 
nung / (don genug ſalviret zu haben / wann er nur dieſen 
einigen Schatz in Sicherheit bringen koͤnte. Er ware 
ſchon mit dem Gnadenbild biß in die Mitte der Kirchen 
zuruck kommen ( wie die jenigen / welche mit Leſchung 
der Kirchen beſchaͤfftiget waren / und ſolches durch die 
Flammen beobachten konnen / nachgehends außgeſaget) 
da alsdann urploͤtzlich / das von Gewalt deß Feuers zer⸗ 
ſprungene / und herab fallende Gewoͤlbe / nebſt vielen ab⸗ 
ſchieſſenden feurigen Balcken / ihme den ferneren Durch⸗ 
gang gaͤntzlich verleget / und abgeſchnitten; Es muſte 
demnachin dieſer alleraͤuſſerſten Noth / ein anderes Mit⸗ 
tel ergriffen werden / ſo wohl ſich / als die heilige Bild⸗ 
nuß von dem Augenſcheinlichen Untergang zu erreften. 
Er erinnerte ſich / was geſtalten eine ſteinerne / und ge⸗ 
woͤlbte Schneckenſtiege / auß der Kirchen in das Orgel⸗ 
Chor hinauff gerichtet ſeye; Dahin nun hoffete er eintzig 
und allein zu gelangen / und alldorten ſo lange geſichert 
zu ſeyn / biß das Feuer in etwas wuͤrde außgetobet haben / 
und er ſodann mit weniger Gefahr einen Außgang ſu⸗ 
chen koͤnte; Allein die unmilde / durch den entſtandenen 
Wind noch mehrers geſtaͤrckte Flammen / haben ſich ſei⸗ 
ner Bemuͤhung dergeſtalt entgegen geſetzet / daß er keinen 
Fuß weder vor / noch hinter ſich ſetzen koͤnnen / und da⸗ 
hero fid) nothwendig / nach vergeblich tentirter Erret⸗ 
tung / der Goͤttlichen Diſpoſitkon uͤberlaſſen muͤſſen z 
Maſſen er auch kurtz darauff / von dem eingeſchluckten 
Feuer und Dampff erſticket / und feinen brennenden 
Liebs⸗Geiſt Heldenmuͤthig auffgegeben / Zweiffels ohne 
bey dieſem Ungluͤck fich hoͤchſt glückfeelig ſchaͤtzend / daß 
er ſeine allerzarteſte / und in Krafft ſeiner Ordens⸗Pro⸗ 
feßion ihme angeſtammte Kindliche Liebe / mit Auffopffe⸗ 
. tung 
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rung feines Lebens / gegen Maria ſeine himlifche Gnaden⸗ 
Mutter vor aller Welt bekannt machen / und offentlich 
an den Tag geben koͤnnen. Sein entſeelter Leib iſt ſol⸗ 
chem nach von denen noch nicht befänfftigten Flammen 
alſobald ergriffen / und gleichſam auß einer Rachſuchen⸗ 
den Beſtraffung ſeiner heiligmaͤßigen Erkuͤhnung / zu 
Staub und Aſchen verbrennet worden / außgenommen 
den rechten Armb / und etwas weniges von Schmeer / wel⸗ 
ches (wie oben gedacht worden) von dem brennenden Leib 
herauß gerunnen / und den mit Ziegeln belegten Kirch⸗ 
boden mercklich angefeuchtet / ſo nachgehends von denen 
Wallfahrtern / als Reliquien eines unvergleichlichen 
Marianiſchen Lieb⸗Eyfferers durch lange Zeit andaͤchtig 
verehret / und gekuͤſſet worden. N 

Indeſſen wurde ſelbige gantze Nacht hindurch / in 
der eingeaͤſcherten Warta nichts anders wahrgenom⸗ 
men / als ein allgemeines / die Wolcken durchdringendes 
Heulen / Seufftzen und Wehklagen; Und dieſes nicht 
(o wohl wegen Ruinirung ihrer Haͤuſer und Wohnun⸗ 
gen / als vielmehr wegen deß allerſchmertzlichſten Ver⸗ 
luſts ihres / biß dahin in einer ſo groſſen Hochachtung ge⸗ 
haltenen Marianiſchen Gnadenbildes / als welches ih⸗ 
rem Beduncken nach / nothwendiger Weiſe von dem Feu⸗ 
er muͤſte verzehret ſeyn. Kaum nun / daß dem anbre⸗ 
chenden Tag die Trauer⸗Courtin der naͤchtlichen Fin⸗ 
ſternuſſen in etwas abgezogen wurde / da eileten ſie ſam⸗ 
mentlich denen Ruinen der verbrennten Kirchen zu / umb 
hieſelbſten unter denen noch glümmenben Kohlen wenig⸗ 
ſtens die Aſche / deß von denen Flammen verzehrten Gna⸗ 
denbildes ehrerbietigſt auffzuklauben / und bey ſelbiger 
ihrer kuͤnfftigen Andacht abzuwarten. Aber O hertz⸗ 
erquickendes Wunder] da ſie an das Orth kommen / all⸗ 
wo ihrer Meynung nach E vorigen Tages der mt l 
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heiligen Raub fluͤchtige Ciſtertzienſer Geiſtliche von dem 
Feuer überfallen / und verzehrt worden / da erblickten fie 
wider alles Verhoffen / erwehntes Gnadenbild / mitten 
unter denen Feuer⸗Schollen empor gerichtet / und zwar 
ohne die mindeſte Verſehrung und Beſchaͤdigung; 
Woruͤber ſich von maͤnniglichen ein ungemeines Jubel⸗ 
Geſchrey erhoben / als wañ mit dieſer einigen uͤbernatuͤrli⸗ 
chen Erhaltung / aller durch vorige Feuers⸗Brunſt ver⸗ 
Mi de Schaden / (don überflüßig erſetzet / und ergaͤntzet 
worden. 

Dieſes groſſe Wunder wurde noch mit einem andern / 
von einer nicht minderen Groͤſſe vergeſellſchafftet; In⸗ 
maſſen neben der heiligen Bildnuß / auch zugleich bo rechte 
Armb deß offt erwehnten Ciſtertzienſers / womit er die er⸗ 
griffene Statuen zu ſalviren vermeynet / unter der Aſche ſei⸗ 
nes verzehrten Leibs gantz unverletzt gefunden wurde. Es 
erforderte zwar / dieſe nicht weniger Ruhm⸗als Wunder⸗ 
wuͤrdige Begebenheit eine weitläuffigere Beſchreibung; 
Weile mir aber nicht unbewuſt / daß ſchon andere vor mir / 
und zwar ſehr famote und hochberuͤhmte Scribenten / bez 
nanntlich P. BohuslausBalbinusSoc. JEfu,in feinem War⸗ 
tenbuch / und juͤngſthin P. Auguftinus Sartorius Ord. Ciſt, 
in feinem Ciftercio bis tertio, dißfalls ihre Unvermöglich- 
keit offenhertzig vorgeſchitzet / ſolches nach Wuͤrdigkeit vor⸗ 
ſtellig zu machen. So muß ich ebenfalls auß einem gleich⸗ 
maͤßigen Antrieb / von fernerer Eroͤrtherung dieſes zwey⸗ 
fachen Miraculs die Feder zuruck halten / wann ich mich 
nicht in Gefahr ſetzen will / daß meine Bemuͤhung eine 
unnoͤthige und überflüßige Erkuͤhnung benahmſet wer⸗ 
de. Ich will demnach nur bif einige hinzuſetzen / daß in 
dem erſten Mirgcul die glorwuͤrdigſte Himmels ⸗Koͤni⸗ 
gin Maria ein Exempel geben wollen / wie vollkommlich 
ſie in ihrer Wartneriſchen Gnadenbildnuß alle Elemen⸗ 
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ten beherꝛſchen und entkraͤfften Fönne 5 Und dahero / 
gleichwie ſie die Erden zu verſchiedenen mahlen genoͤthi⸗ 
get / die Verſtorbenen wiederumb zum vorigen Leben her⸗ 
bey zu ſchaffen / die mit Peſtilentziſcher und Contagioſer 
Vergifftung angefüllte Lufft erfreulichſt gereiniget / und 
außgeklaͤret / die ſchnell lauffende / und gewaltig an⸗ 
wachſende Waſſer⸗Flutten / von der angedroheten ber⸗ 
ſchwemmung zuruck gehalten / alſo hat ſie auch dem wil⸗ 
den Feuer⸗Element einen Riegel vorſchieben / und erwei⸗ 
fen wollen / daß deſſen Suri viel zu ohnkraͤfftig ſeye / er⸗ 
wehnter heiligen Bildnuß einige Verletzung anzubrin⸗ 
gen; Und wiewohlen dieſelbe von denen Flammen etwas 
dunckelfaͤrbig gemacht worden / (o ift doch ſolches allem 
Beduncken nach / von der Mutter GOttes zu keinem an⸗ 
dern End zugelaſſen worden / als durch dieſen feurigen 


Anſtrich gedachtes Wunderwerck gleichſam zu verewi⸗ 


gen / und denen Nachkoͤmmlingen deſto Ruhm⸗ und 
Glaubwuͤrdiger zu machen. 

In dem andern Miracul / iſt ingleichen der Chriſt⸗ 
lichen Welt ein ſattſames Beyſpiel hinterlaſſen worden / 
was fuͤr einen kindlichen Liebs⸗Eyffer die Ciſtertzienſer gez 
gen Mariam ihre eintzige Ordens⸗Mutter in ihren 
ſaͤmbtlichen Deren zu hegen pflegen / als welche kein Be⸗ 
dencken machen / auch tauſend Leben / zu dero Beſchuͤ⸗ 
tung willfaͤhrigſt auffzuopffern, Die Liebe iſt zwar vor die⸗ 


ſem eben ſo ſtarck und maͤchtig als der Todt geachtet wor; Cant. t. 
den / Fortis, ut mors dilectio; In dem Lieb⸗brennenden / un 


auß Lieb verbrennenden Ciſtertzienſer aber / ift die Lieb 

noch weit ſtaͤrcker und maͤchtiger als der Todt erfunden 

worden / ſintemahlen dieſelbe auch nach dem erlittenen 

Feuer⸗Todt / in dem überbliebenen Armb / gegen Ma⸗ 

riam ſeine Liebwuͤrdigſte Mutter dergeſtalt fortgeflam⸗ 

met / daß dero Gnadenbild auß ſeiner lebloſen Acht 
ni 
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40 Erſter Theil. 
nicht anders / als mit Gewalt hat koͤnnen herauß geriſ⸗ 
ſen werden. * = 

Indeſſen / weilen die ruinirte / und mehrentheils 
verfallene Kirche in ſolchem Zuſtand nicht mehr tauglich 
war ihren bißherigen Gnaden⸗Schatz noch ferner zu be⸗ 
herbergen / ſo iſt ſelbiger in eine von denen benachbarten 
Kirchen gebracht worden / umb alldorten ſo lange zu ver⸗ 


bleiben / biß denen Ruinen von denen mildguͤtigen Bey⸗ 


ſteuern / in etwas wuͤrde koͤnnen auffgeholffen werden. 
Mittler Zeit aber dieſer Abweſenheit / lieſſen ſich die / auff 
die Warta ſchon gewohnte Wallfahrter von ihrer Jaͤhr⸗ 
lichen Dahinkunfft nicht abhalten / und ſchienen hierin⸗ 
nen / dem unter denen Perſianern uͤblichen Brauch eini⸗ 
ger maſſen nachzuahmen; Dann gleichwie dieſe C wie 
Pauſanias begeuget ] einen fo tieffen Reſpect gegen ihre 
Koͤnige tragen / daß ſie / ſo offt ſie vor dem Koͤniglichen 
Thron vorbey gehen / wann ſchon der Koͤnig nicht gegen⸗ 
waͤrtig iſt / denſelben ehrerbietigſt begruͤſſen / und Knye⸗ 
biegend anbetten; Alſo pflegten auch die Wartneriſche 
Wallfahrter in Abweſenheit der Marianiſchen Bild⸗ 
nuß / dero Gnaden⸗Thron andaͤchtiglich zu beſuchen / 
und ihre entwichene Königin mit inbruͤnſtigen Ruff⸗ 
Seufftzern / wiederumb zu Einnehmung ihres vorigen 
Sitzes einzuladen. Und wiewohlen die abweſende Rz 
nige das nothdringende Anliegen ihrer Schutz⸗Kinder 
nicht wahrnehmen koͤnnen / ſo hat dennoch die / in ihrer 
Bildnuß abweſende Himmels⸗Koͤnigin / jederzeit das An⸗ 
bringen ihrer ergebenen Diener / und Liebhaber nicht nur 
erhöret / ſondern auch mit allen verlangten Gnadenzei⸗ 
chen befriediget / und vergnuͤget. Dann wann es einen 
Schein der Wahrheit hat / was gedachter Pauſanias in 
einem andern Orth beybringet / daßbey dem Megaren- 
ſiſchen Schloß vor Zeiten ein groſſer Stein E s 
weſen / 
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weſen / worauff ber erdichtete GOtt Apollo feine Harpf⸗ 
Rol hingeleget haben welcher Stein dahero / wann 
man mit einem andern Stein darauff geſchlagen / einen 
natürlichen Geigen⸗oder Harpffen⸗Klang von ſich ge» 
geben; Wann / ſprich ich / dieſes einen Schein der War: 
heit hat / daß dieſem Geiſt⸗loſen Stein durch bloffe Be⸗ 
ruͤhrung der Apolliniſchen Harpffen / eine fo rare Wuͤr⸗ 
ckung mitgetheilet worden / wer will in Zweiffel ziehen / 
daß nicht vielmehr jener / durch ſo viel vorhergehende 
Wunderzeichen weit beruͤhmte / und durch die Gnaden⸗ 
bildnuß der Mutter GOttes Maria geheiligte Orth in 
fo weit folte begluͤcket ſeyn / denen dahin kommenden eis 
nen ſonderbahren Troſt und Huͤlffsleiſtung zu verſchaf⸗ 
fen? Ich will zu Bewahrſcheinigung deſſen / an ſtatt 


aller andern Proben / nur allein jene erſchroͤckliche Waſ⸗ 


ſer⸗Auffſchwellung / wodurch ehedeſſen der gantzen War⸗ 
ta der unvermeydentliche Untergang angedrohet wurde / 
zum Zeugnuß anfuͤhren. 

Als im Jahr 1589. den 24. Auguſti / der gegen der 
Wart gleich über liegende Selfenberg fid) urploͤtzlich 
zerſpaltet / und in den vorbey flieſſenden Neyß⸗Fluß ge⸗ 
ſtuͤrtzet / wurde hiedurch dem Stromm der gewoͤhnliche 
Lauff dergeſtalt vertammet / daß er nothwendig einen 
andern Durchbruch ſuchen muſte. Nun kunte es na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe anders nicht ſeyn / als daß er ſich in die 
Warta ſelbſten wendete / weilen die von beyden Seiten 
liegende Berge keinen andern Weeg geſtatten wolten. 
In dieſer Noth / da alle Menſchliche Huͤlff verlohren war / 
ſetzten die beaͤngſtigte Innwohner ihre eintzige Hoffnung 
auff ihr Wunderwuͤrckendes Gnadenbild (fo eben das 
mahls / vermuthlich wegen noch nicht reſtaurirter Stir 
chen / in dem Kloſter zu Camentz auffbehalten wurde) 
und damit ſie die ſchon e e . ns 

ottli⸗ 
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Goͤktlichen Zorns / durch die Fuͤrbitt der mildeſten Mut: 
ter GOttes deſto leichter von fid) abwendeten / fo ſtelle⸗ 
ten ſie ihre kleine Kinder vor den Marianiſchen Gnaden⸗ 
ſitz / in Hoffnung / wenigſtens durch ihre unſtraͤffliche Un⸗ 
ſchuld / von dem Untergang errettet zu werden. Und 
was geſchicht? als der Skromm faſt gegen drey Vier⸗ 
tel = Stunden gleichſam mit fid) felbften berathſchlaget / 
wohin er ſich wenden ſolte / bricht er endlichen mit Ge⸗ 
walt durch / jedoch nicht in die Warta / wohin doch der 
geradeſte und leichteſte Weeg war / ſondern neben dabey / 
ohne Verſehrung eines einigen Menſchens oder Viehes / 
und verfolget / nach einiger Umſchweiffung / ſeinen alten 
Lauff in Schleſten. Worauf zu erſehen / daß ſo gar der 
durch bie Berührung deß Gnadenbildes confecritte 
Orth / auch in Abweſenheit deſſen / einen wahrhafften 


Schutz⸗ und Schirm⸗Orth wider die ſtuͤrmiſche Elemen⸗ 


ten vorgeſtellet habe / und dahero nicht unbillig von de⸗ 
nen eyffrigen Wallfahrtern andaͤchtiglich beſuchet / und 
venerifef worden. : 
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Die Todten werden bey dem Gnadenbild Unſer 
Lieben Frauen zur Warta wiederumb aufferwecket. 
S unter allen Wohlthaten / die uns Menſchen 

koͤnnen erwieſen werden / keine gröffere zu erdencken 
feye/ als die Ertheilung und Erhaltung deß Lebens / ift 
ein fo bekandter Vortrag / der vor niemanden kan vernei⸗ 


net werden; Immaſſen das Leben eben der jenige Schatz 


ift / zu deſſen Conſervirung alles und jedes angewendet 
wird / was nur koſtbahr unter den Kleinodien / Safftreich 
unter den Blumen / Krafftwuͤrckend unter den Kraͤutern / 
und Hertzſtaͤrckend unter den Wurtzeln zu erforſchen iff. 
Was aber bey dieſem edleſten Schatz am E bes 

guren / 


N 


* 
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dauren / iſt dieſes / daß man in deſſen Beſitzung keiner 
Beate verſichert ſeye / ſondern alle Augenblick bes 
fuͤrchten muß / denſelben zu verliehren / und zwar ohne 
alle Hoffnung einer Wiedererfindung. Und eben da⸗ 
rumb iſt von dem heiligen Jacobo unſer Menſchliches Le⸗ 
ben / vapor ad modicum parens, Ein Dunſt / welcher eine 
kurtze Zeit dauret / und bald verſchwindet / ein Nebel / 
welcher bald halt / bald fallt / ein Rauch / welcher bald 
ſatt / bald matt / eine Blum / welche bald roth / bald todt 
ift / benahmſet / und tituliret worden. Das Menſchli⸗ 
che Leben / kurtz abzubrechen / hanget an einem ſo zart⸗ 
und delicaten Faden / welcher / wann er nur einmahl zer⸗ 
riffen / auff keine Weiſe kan ergaͤntzet werden. Maria 
die allerſeeligſte Jungfrau / hat jedoch in ihrer Wartne⸗ 
riſchen Gnadenbildnuß zu mehrmahlen an den Tag ge⸗ 
geben / daß fie die jenige Kuͤnſtlerin ſeye / fo dieſen abgeriſ⸗ 
ſenen Faden allergluͤckſeeligſt ergaͤntzen / und mit einem 
erneuerten Lebens⸗Geiſt verknuͤpffen koͤnne; Wie auß 
beyfolgenden Exempeln zu erſehen iſt. 

Eine Frau guß Pohlen hatte zwar im Jahr 1402. 
billige Urſach ſich zu erfreuen / nachdeme ſie von Gott / 
und der guͤtigen Natur mit 2. Toͤchterlein geſeegnet wor⸗ 


den / deren das eine ſchon bereits das ſiebende / das an⸗ jn 


dere aber das fuͤnffte Jahr erreichet / wegen deß ungluͤck⸗ 
lichen Erfolgs aber nicht mindere Urſach / ſich auff das 
innigſte zu betruͤben; Dann als dieſe 2. Kinder einſtens 
an dem Ufer eines rauſchenden Fluſſes / ohne Achtha⸗ 
bung der Mutter / mitſammen ſpieleten und ſchertten / 
wurde der Schertz unverſehens in klaͤglichen Ernſt ver⸗ 
wandlet / da alle beyde ins Waſſer gefallen / und zu Bo⸗ 
den geſuncken. Was fuͤr Beaͤngſtigung dieſer unver⸗ 
hoffte Kinder⸗Verluſt in dem Muͤtterlichen Hertzen ver⸗ 
urſachet habe / inſonderheit / da ſo gar nicht die geringſte 
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Spur von denenſelben kunte wahrgenommen werden / 
wird ein jeder ohne weitere Vorſtellung leichtlich erach⸗ 
ten koͤnnen. Es geſchahe alſobald C wie in e 
Zufaͤllen gewohnlich J ein groſſer Zulauff deß Volcks / 
un wurde alles was nur möglich vorgekehret / die von dem 
Waſſer verſchluckte Kinder / wiederum herauß zu fiſchen. 
Allein es hatte das Anſehen / als wann der Moͤrderiſche 
Stromm die erhaltene Beuthe ihme keines Weeges wolte 
entziehen / und benehmen laſſen; Geſtalten ſelbige nicht 
ehender / als den andern Tag / gegen Mittag Lnachdeme 
ſie anderthalb Tag / und eine Nacht unter dem Waſſer 
gelegen] gefunden / und (don gantz verſtarret herauf 
gezogen wurden. . 
Gleichwie nun alle Fluͤſſe dieſer Welt / wann fie 
verſchiedene Landſchafften durchſtroͤmmet und bewaͤß⸗ 
ſert / fid) endlich in die Schooß deß groſſen Welt⸗Meers / 
als ihren eigentlichen Geburts⸗Orth / wiederumb zuruck 
ſtuͤrtzen, Alſo wurde auch dieſe betruͤbteſte Mutter 
durch den erwehnten Mord⸗Fluß veranlaſſet / ihre Hoff⸗ 
nungs⸗ volle Gedancken / eintzig und allein auff das 
grundloſe Gnaden⸗Meer der uͤbergebenedeyteſten Mut⸗ 


ter GOttes Maric hinzuwenden. Sie ſtellete ſich dem⸗ 


Gen, 3. v. 
2% 


nach zwiſchen ihre ertrunckene Kinder / ſeufftzete nebſt ges 
thanen Geluͤbd zu Unſer Lieben Frauen auff die Warka / 
fie wolle fid) doch über fie erbarmen / und mit deren Le⸗ 
bendigmachung zu erkennen geben / daß ſie wahrhafftig 
Mater viventium, eine Mutter der Lebendigen fepe. Dies 
feerfühnte Anſuchung ſchiene denen Beyſtehenden über 
alle Vernunfft geſpannet zu ſeyn / urtheilten dahero / 
daß dieſer bitfenben Mutter eben jenes koͤnte geſaget wer⸗ 
den / was ehedeſſen der Zebedeeiſchen Mutter auff ihre 
Bitt zur Antwort gegeben wurde: Neleis quid petas. 
Du weiſts nicht / was dubegehreſt. Gott aber A bie 
: dd pro 
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Glory und Verehrung feiner Jungfraͤulſchen Mutter 
deſto Weltkuͤndiger zu machen / erwieſe alſobald / daß 
ihme eben fo leicht fepe / die abgewichene Seele wiederum 
mit dem Leib zu vereinbahren / als dieſelbe von erſten ein⸗ 
zufloͤſſen. Allermaſſen die todte und erſtarrete Kin⸗ 
der allgemach angefangen fid) wiederumb zu erwärmen / 
zu bewegen / Luft zu ſchoͤpffen / und endlichen friſch und 
geſund von der Erden auffzuſtehen. 

Die nunmehro hoͤchſt erfreuete Mukter / ware vor 
allem andern bedacht / ihrem gethanen Geluͤbd ſchuldige 
Folge zu leiſten; Solchem nach nahme ſie ihre 2. Kin⸗ 
der) feste fie auff einen Karren / ſpannete ſich ſelbſten / 
ſambt einem andern darzu erbettenen Weihe daran / und 
brachte fie alſo⸗ zur demuͤthigſten Danckſage / zu Unſer 
Lieben Frauen auff die Warta. Dieſes Miracul iſt 
auff Prieſterliche Examinirung / mit tauglichen Zeugen 
beſtaͤktiget / und mit einem Coͤrperlichen Jurament bee 
kraͤfftiget worden / und noch unlaͤngſt an dem Chor der 
alten Kirchen abgemahlter zu ſehen geweſen. 

Das Meer leydet keinen todten Coͤrper / ſondern 
wirfft felbigen alſogleich an das Ufer hinauß; Auch 
Maria / das unergruͤndliche Gnaden⸗Meer / hat dieſe 
2. Kinderlein nicht anders / als lebendig vor ſich ſehen / 
und leyden wollen. i 


in anders / dieſem vorhergehenden nicht viel ttt? Tabul⸗ 


gleiches Wunderzeichen hat ſich zu Trachenberg (einem 
an der Schleſiſchen Graͤntze liegenden / und ehmahls ſehr 
berühmten Schloſſe) zugetragen; Ein Weib hieſelbſten 
hatte ein kleines noch unerzogenes Kind / dieſs Kind 
rutſchete einſtens / als die Mutter mit ihren Hauß⸗Ver⸗ 
richtungen beſchaͤfftiget / abweſend war / auff allen vieren 
in dem Hoͤfflein berumb 5 Es war aber zum groͤſten Un⸗ 
gluͤck in eben dieſem c ein tieffer / und weiß . 
3 au 
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aus was Urſachen / von oben her gantz freyer und unbe⸗ 
laͤhnter Brunn / (o dem armeſten Kind feinen Untergang 
befoͤrderte; Dann als ſelbiges eine Weile / ohne einiges 
Auffſehen und Wahrnehmung herum gekrochen / ges 
langte es endlichen zu dieſem fatalem: Brunn / fielle foe. 
gleich L jedoch ohne Anſtoß an die Steine / womit der 
Brunn außgeſetzet war J hinunter / und wurde von dem 
Waſſer bedecket und begraben. Die Mutter lieſſe ihr 
indeſſen von dieſem Zufall nichts traumen / nachdem ſie 
ſich aber von ihren Geſchaͤfften in etwas entuͤbriget / und 
abgemuͤßiget / erinnerte fie fid) auff ihr Kind / ſuchte es 
fo dann in dem Hoͤfflein / in der Stuben / in der Kam⸗ 
mer / und aller Orthen / wo es ihrer Meynung nach zu 
finden waͤre; Weilen es aber nirgends zum Vorſchein 
kommen / noch auff gethanes Zuruffen antworten wol⸗ 
len / fo geriethe fie endlich in eine ſchaurende Muthmaſ⸗ 
(ung / es wuͤrde vielleicht gar (wie es in der Sach ſelbſten 
war) in den Brunnen gefallen / und ertruncken ſeyn. Sie 
lauffet alſobald hinzu / durchgruͤblet mit ihren / von der 
Forcht noch mehrers geſchaͤrfften Augen / den gantzen 
Brunn / und erblicket wahrhaftig / mit ihrem untroͤſtli⸗ 
chen Hertzen⸗Leyd / in dieſem Cryſtallenen Waſſer⸗Spie⸗ 
gel das Angeſicht ihres hinein gefallenen allerliebſten 
Kindes. Sie ſchluge in Erſehung dieſes allerbitterſten 
Spectaculs die Hand über dem Kopff zuſam̃en / griffe ihr 
ſelbſten in die Haar / heulete und ſchrye / und ſtellte ſich / als 
wann ſie aller Sinnen beraubet wäre Hiedurch nun / wur⸗ 
den faſt alle Innwohner ſelbigen Orths dahin gezogen / 
und nachdem ſie von dieſem Zufall benachrichtiget wor⸗ 
den / wurden ohne Verzug die behoͤrige Inſtrumenten 
herbey gebracht / und mit ſelbigen das ertrunckene / und 
ſchon erblaßte Kind auß dem Brunn / in welchem es uͤber 
vier Stunden gelegen / herauß gezogen / die betruͤbte | 
un 
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und gleichſam raſende Mutter / wolte fid) indeſſen durch 
keine Vorſtellung weder troͤſten / noch befriedigen laſſen / 
biß ihr endlichen von ihren Nachbarn in die Ohren ger 
ſchryen wurde: es ware an dem Kind noch nicht zu ver⸗ 
zweiffeln / wann fie nur ihre Zuflucht zu U. L. Frauen 
auff die Warta nehmen wolte. Durch dieſen Vorſchlag 


ſchiene es / als wann fie de gravi fomno evigilans , von € Gener. ar. 
nem ſehr tieffen Schlaff erwachete / ſie warffe ſich alſobald 
auff ihre Knye / erhube ihre Haͤnd und Augen gegen dem 


Himmel / und ruffte ohne Unterlaß: Heilige Maria von 
der Warta / hilffe doch dieſem / durch meine Anachtſam⸗ 
keit ſo unſchuldig verſtorbenen Kinde / wiederumb zum 
vorigen Leben. Die Anweſende verſpuͤhrten kurtz da⸗ 
rauff / was geſtalten das Kind abermahls anfange A⸗ 
them zu ſchoͤpffen. Die Mutter vermehrete auff dieſe er 
freuliche Nachricht / ihr bittliches Zuruffen / und je mehr 
fie ſchrye / je mehr begunten fid) auch die entwichene Le⸗ 
bens⸗Geiſter bey dem Kind wiederumb einzuſtellen / biß 
es endlichen auch die Augen eröffnet / und folglich / als 
vollkoͤmmlich lebendig von der Mutter / unter tauſend⸗ 
fältigen Freudens⸗Kuͤſſen / von der Erden auffgehoben / 
und ins Hauß getragen wurde. Dieſes Kind iſt nach⸗ 
gehends von feiner Mutter / in Geſellſchafft unterſchied⸗ 
licher ihrer Mitburger ebenfalls auff die Warta gebracht / 
und allda / als ein lebendiger Zeug dieſes groſſen Mira⸗ 
culs / allem Volck zur Verwunderung vorgeſtellet 
worden. 

Dieſen zweyfachen Exempeln / kan nach Anweiſung 
der Wartneriſchen Kirchen⸗Taffeln auch das dritte hin⸗ 
zugeſetzet werden: Ein Mann von Retsnersheyde (ei⸗ r 
nem gewiſſen fo benahmſeten Dorffe) hatte ein zweyjaͤh⸗ 
riges Kind / welches auff eine Zeit / in Abweſenheit der 
Eltern und Hauß⸗Leuthe / auff denen SB fo 

ange 
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lange hin und her rutſchete / biß es unverſehens in einem / 
auff der Erden ſtehenden / und mit Waſſer angefuͤllten 
Zuber herab fielle; Weilen es nun nicht vermoͤgend / 
ſich ſelbſten wiederumb herauß zu raffen / noch jemand 
zugegen war / der ihme zu Huͤlff kommen können / fo ift 
Turtz darauff dieſer bewaͤſſerte Zuber / dem armſten Kind 
zu einem Todten⸗Meer worden; Maſſen es / nach lan⸗ 
gem hin und her Winden / endlichen unterſincken / und 
dem gar zu gewaltſamen Element ſeinen unſchuldigen 
Geiſt beliefern muͤſſen. Eine halbe Stunde mochte 
ungefehr verloffen ſeyn / da es von ſeinem darzu gekom⸗ 
menen Eltern in dieſem klaͤglichen Zuſtand / mit hoͤchſter 
Beſtuͤrtzung angetroffen / und von ſelbigen / ohne Anzei⸗ 
gung eines nod) hafftenden Leben⸗Athems / auß dem Zu; 
ber herauß gezogen wurde. Der betruͤbte Vatter / bey 
Verſpuͤhrung / daß nunmehro alle natuͤrliche Huͤlff um⸗ 
ſonſt und vergebens ſeye / nahme ſein eintziges Vertrauen 
zu Unſer Lieben Frauen auff die Warta / und gelobte / 
daß / ſofern ſein Kind durch die Fuͤrbitt daſiger Gnaden⸗ 
Mutter wiederumb lebendig würde / er daſſelbe / nebſt eis 
nem / ſeinem Vermoͤgen gleichfoͤrmigen Opffer / zur Per⸗ 
ſöhnlichen Danckſagung auff die Warta fuͤhren wolte. 
Das Geluͤbd kunte nicht (o geſchwinde beſchloſſen werden / 
da fienge das Kind wiederumb an zu zappeln / und zu je⸗ 
dermans Verwunderung auff ein neues lebendig zu wer⸗ 
den. Durch welches Miracul ein nochmahliges Ex⸗ 
empel gegeben wurde / wie billich jener Salomoniſche 
Spruch / unſerer Wartneriſchen Hilffs⸗Mutter zuzu⸗ 
eignen ſeye: Qui me invenerit , inveniet vitam, 
Wer mich mit ſtelffen Slauben und Vertrauen finden 
wird / wird das Leben finden, 

Das 
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Von jenen / welche nach verlohrner Lebens⸗ 
Hoffnung bey Unſer Lieben Frauen zur Warta / 
wunderbahrlich erhalten worden. 
N Bben ſo wenig als der jenige / der alle Augenblick 
Sr ſoll umbzinglet und gebunden werden / von dem je⸗ 
nigen unterſchieden iſt / der ſchon wuͤrcklich umbzinglet 
und gebunden iſt / Proxime eingendus non diftingvitur 
A eincto. Eben ſo wenig iſt / meinem Beduncken nach / 
der jenige / der bereits anfanget zu ſterben und zu erkal⸗ 
ten / von dem jenigen zu entfernen / der ſchon wuͤrcklich 
geſtorben / und erkaltet iſt: Quia, quod parum diftat , 
nihil diſtat. Dann was nur ein weniges / und faſt un⸗ 
vermerckliches von ſammen entfernet iſt / wird gemeinig⸗ 
lich vor nicht entfernet / ſtimiret und gehalten. Dieſe 
ſo nahe Anverwandſchafft eines Sterbenden / mit einem 
Verſtorbenen / bahnet mir nun den geradeſten Weeg nach 
denen / im vorhergehenden Sechſten Capitel erwehnten / 
und durch Vermittelung Unſer Lieben Frauen zur War⸗ 
ta wiederumb aufferweckten Verſtorbenen / von denen / 
auß verſchiedenen Zufaͤllen bereits Sterbenden / durch 
eben dieſe Vermittelung aber annoch Erhaltenen / und 
von aller Todes⸗Gefahr Befreyeten / in dieſem darauff 
folgenden Siebenden Capitel eine Meldung zu thun. 
Michael Schellendorff hatte ein Zweyjaͤhriges 
Soͤhnlein / welches bereits anſienge zu lallen / zu gehen / 
und zu ſpielen. Gleichwie aber nichts gemeiners iſt / 
als daß die Kinder in einem ſo zarten Alter / dem jenigen / 
was ihnen am allerſchaͤdlichſten iſt / am mehreſten nach⸗ 


ſtreben / und ſo bald ſie etwas dergleichen erhaſchet / nicht 


anders / als mit Gewalt ihnen abnehmen laſſen; Alſo 
pflegte auch dieſes Kind al von der Wiegen an i 
mi 
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mit keiner Sach fid) mehrers / als mit glühenden Kohlen / 
mit ſpitzigen Nadeln / und mit glantzenden Glaß⸗Scher⸗ 
ben / mit ſcharffſchneidenden Meſſern / und dergleichen 
hoͤchſt gefährlichen Inſtrumenten zu erluſtigen / und zu 
divertiren, Die Sorgloſe Eltern / ihr liebſtes Kind nicht 
zu betruͤben / ſahen bey dieſem Spiel deſto getroͤſter durch 
die Finger / weilen fte niemahls von einigem zugeſtoſſenem 
Ungluͤck erſchroͤcket worden. Es ſcheinet aber / als wann 
ſie das Verhaͤngnuß / durch fo thane e en mit 
allem Fleiß gantz einſchlaͤffern wollen / umb ihnen die un⸗ 
außbleibliche Beaͤngſtigung zur beſtimmten Zeit / mit 
einer deſto voͤlleren Maß einzuſchencken. Dann als 
ſie einſtens am allermindeſten hieruͤber beſorget waren / 
ergriffe das Kind ein langes und geſpitztes Meſſer / ſpie⸗ 
lete einige Zeit damit / und dieweilen es ſchon reiff zum 
Unglüd war / verfehlte es unverſehens den Tritt / und 
fielle ſo ungluͤcklich in das Meſſer / daß deſſen zarter Halß 
von demſelbigen / durch und durch durchbohret wurde, 
Die Wunde war weit groͤſſer / als zu Außtreibung dieſer 
kindlichen Seele wäre vonnöthen geweſen. Die erſchro⸗ 
ckene Eltern erkandten allererſt auß dieſem bejammeren⸗ 
den Unglüͤcks⸗Fall / daß fie ſelbſten mit ihrem Vernunfft⸗ 
loſen Liebkoſen / ihrem eigenen Kind / den ſchon vor Au⸗ 
gen ſchwebenden Todt auff den Halß gezogen. Jedoch / 
weilen ihnen nicht unwiſſend war / daß ſchon vorhero un⸗ 
terſchiedlich⸗ andern in gleichmaͤßigen / von aller Huͤlff 
entblößten Zufällen / bey Unſer Lieben Frauen zur War; 
ta / gluͤckſeeligſt geholffen worden / (o ware eben dieſes das 
einige Mittel / wordurch die Bitterkeit ihres Hertzdru⸗ 
ckenden Schmertzens kunte verſuͤſſet / und gemindert 
werden. Sie verloben alſo ihr Todteringendes Kind 
auff die Warta / als auff einen ſolchen Orth / woſelbſten 
eintzig und allein die Verlangerung / deß he 
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ohren geſchaͤtzten Lebens kunte verhoffet werden; und 
a damit ſie ihrem Hoffnungs⸗vollen Vertrauen / einen de⸗ 


cher⸗ Ped ; ws 
Í o troͤſtlichern Nachdruck beyſetzten / (o machen fie fid) 
Pd ben auff / beladen fic) zum Vorhabenden Opffer / 
nicht mit einem groſſen Stuck Wachſes / und uͤberreichen ſol⸗ 
urch ches / nach ihrer Anlangung zur Warta / der Mutter 
nem der Barmhertzigkeit / mit flehentlicher Bitte / fie wolle 
ann fid) doch durch dieſe geringſchaͤtzige Schenckung erwei⸗ 
mit chen laſſen / ihrem liebſten Kind / als einer (don gewidme⸗ 
T ten Todes⸗Beuthe / das fernere Leben zu vergoͤnnen. 

mit Verlangen / und erlangen / ſeynd zwar dem Auß⸗ 
ale ſpruch nach / nur umb einen Buchſtaben vonſammen unz 
en / terſchieden / in der Sach ſelbſten aber eben fo weit / als 
ſpie⸗ Himmmel und Erden unter einander entfernet. Dann 
zum wann es allein am Verlangen gelegen waͤre / wurde man⸗ 
und cher ein groſſes Glück erhaſchen / denn zu Dato verſchie⸗ 
Jal dene Widerwaͤrtigkeiten / als eir nothdringender Zwang 
ide. ungluͤcklich machen / und wurden wahrhafftig eben ſo viel 


Wunder gewuͤrcket / als Wuͤnſche erdacht werden. Al⸗ 


ee lein bey denen fupplicivenden Eltern / kunte man zwiſchen 

rene dem Verlangen / und Erlangen nicht ben geringſten Un⸗ 

ufft⸗ terſchied wahrnehmen; Sintemahlen ihr bittliches Ver⸗ 

Au⸗ langen von unſerer Gnaden⸗Mutter nicht allein nicht 

och / verworffen / ſondern viel mehr mit der erlangten Geſund⸗ 

ih heit ihres Kinds dergeſtalten beglücket wurde / daß bey 

öuͤlf ihrer Zuruck⸗kunfft die toͤdtliche Wunden / fo wohl in⸗ 

i als außwendig / ſchon allerdings außgeheylet erfunden 

da à wurden. Dieſes Wunderwerck iſt zum unverwelcklichen 

v Andencken / nebft dem folgenden / in ber nunmehro einz 

dert geriſſenen Boͤhmiſchen Kirchen / mit Farben entworffen 

ind zu ſehen geweſen. ; 

ſten Zu Gierichsdorff / einem unweit von der Warta EN it 

in ligenden Orth (der zu Dato wegen ber widrigen I unb per War. 
: G2 unlaͤngſt 
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unglaͤngſt fid) wiederumb in etwas empor ſchwingenden 
Religion / nicht unbillig ein ſpitziger Dorn / bey unſerer 
Marianiſchen / und lieblichſt riechenden Roſen zu nen⸗ 
nen iſt) in dieſem Gierichsdorff wohnete vor dieſem / ehe 
es von dem ſchaͤdlichen Gifft der einſchleichenden Ketze⸗ 
rey ergriffen / und angeſtecket wurde / ein frommer / ehr⸗ 
bahr⸗ und von maͤnniglichen beliebter Mann / dieſer hat⸗ 
te ein fuͤnffjaͤhriges Soͤhnlein / welches (nach Art der 
Kinder / die ihre Beruhigung in ſtaͤter Unruh / und Be⸗ 
wegung zu ſuchen pflegen) gantz Kummer⸗loß auff und 
ab / hin und her lieffe ; Der Vatter war inzwiſchen mit 
Auffuͤhrung eines neuen Hauſes bemuͤßiget / und hatte 
ſelbiges / das Zimmerwerck belangend / ſchon bereits un⸗ 
rer das Dach gebracht. Dieſer Bau gabe dem Kind 
einen gewuͤnſchten Anlaß / auch andere Kinder von glei⸗ 
chem Alter herbey zu locken / und mit ihnen zu deſſen fürz 
witzigen Betrachtung / deſto oͤffterer auff und ab zu klet⸗ 
tern. Da es nun einſtens in einer ſo unzeitigen Kurtz⸗ 
weil begriffen war / kame es auff einen noch unbelegten 
Boden / brache urploͤtzlich durch / und thate von oben 
herab einen ſo harten / auff 16. Elen ſich belauffenden 
Fall / auff die ſteinigte Erde / der auch dem ſtaͤrckeſten 
Menſchen das Leben zu benehmen / mehr als genugſamb 
war. Der Schroͤcken / der auff dieſe traurige Poſt die 
Eltern uͤberfallen / ware fo hefftig / daß fie fo gar auff ei⸗ 
nige Betruͤbnuß nicht einmahl gedencken koͤnnen; und 
dieweilen das / bereits entfliehende / und allein in denen 
noch zitternden Lefftzen hangende Leben ihres Soͤhnleins 
keine Verweilung zulaſſen wolte / ſich umb anderwaͤrtige 
Mittel umbzufchen / nahmen ſie das Kind / legten es in 
einen Trog / und eyleten damit / ohne Verliehrung eines 
eintzigen Worts / Spornſtreichs auff die Warta / nicht 
anders / als wann fie (don eine Verſicherung PAR , 
es 4 : [t 
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daß es alldorten von aller Todes⸗Gefahr wurde befreuet 
werden. Kaum nun / daß ſie daſſelbe bey ihrer Sabine 
kunfft auff den Altar geleget / ſich ſelbſten aber vor dem 
Gnadenbilde auff ihre Knye geworffen / und angefangen 
umb Huͤlff und Gnad zu bitten / da begunte das achtzen⸗ 
de Kind / die ſchon geſchloſſene Augen wiederumb zu er⸗ 
öffnen / und mit Verwunderung hin und her zu ſehen / als 
wann es nicht faſſen koͤnte / was in einem fo frembden / 
und ihme gantz unbekandten Orth vorbey gienge. So 
bald es aber ſeine liebſte Eltern vor dem Altar erblicket / 
reichte es denenſelben mit laͤchlendem Munde die Hand / 
damit es durch deren Beyhuͤlff wiederumb herab gehoben 
wuͤrde. Die Eltern wuſten bey dieſer ſo ſchnellen / und 
Wundervollen Geſund machung eben fo wenig / als bey 
dem obigen 1 Fall / was ſie ihnen fuͤr Gedancken 
machen folten ; Nachdem fie fid) aber in etwas recolli- 
sitet / nahmen ſie das Kind von dem Altar / erſtatteten 
der Mutter GOttes tauſendfaͤltigen Danck / und fuͤhr⸗ 
ten es in Gegenwart vieler hundert Zuſeher / ſo dieſem 
Spe&acul aus einem untadelhafften Fuͤrwitz beywohnen 
wollen / friſch und geſund / ohne Anzeigung eines erlitte⸗ 
nen Schadens wiederumb nacher Hauſe. Die Wart⸗ 
neriſche Kirchen⸗Buͤcher thun Meldung / daß dieſes 
Kind nachgehends in einen ſtarcken Mann erwachſen / 
und ein ſehr hohes Alter erreichet habe. 

In eben dieſen Kirchen = Büchern wird von einer 
noch andern / ſo wohl die Gefahr / als die erfolgte Befrey⸗ 
ung anlangend / nicht minder Wunderwuͤrdigen Bege⸗ 
benheit Meldung gethan. Ein junges Eheweib zu 
Rengersdorff in der Graffſchafft Glatz / wurde das er⸗ 
ſtemahl zu einer Kindbetherin / allein nicht mit ſolchem 
Troſt / wie fie verhoffete; Maſſen fie durch die aller⸗ 
ſchmertzlichſte z dergeſtalt quu d 
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daß auch die beruffene Hebammen ſich ihrer nicht weiter 
annehmen wollen / als einer ſolchen Perſohn / deren Er⸗ 
haltung / natuͤrlicher Weiß / unmoͤglich zu erzwingen 
waͤre. Die einige Mutter der verlaſſenen Kindbethe⸗ 
rin wolte bey dieſem Zuſtande / an dem Leben ihrer Toch⸗ 
ter noch nicht alle Hoffnung verlohren geben / ſie verfuͤgte 
fid) demnach an einen beſondern Orth / ſeufftzete zu Unſer 
Lieben Frauen auff die Warta / und gelobte / ſofern fic 
erhoͤret / und ihre Tochter beym Leben erhalten wuͤrde / 
fo wolte fie zum Kennzeichen der erlangten Gnade / ſieben 
Kerken / d n fo viel Jungfrauen opffern laſſen; 


8 9 ; 

deß geſchehenen Wunders darzuſtellen. Dieſen Ver⸗ 
prechungen ſchienen nun eben die jenige Bedingnuſſen 
zu ſeyn / deren ſich die Jungfraͤuliche GOttes Gebaͤhre⸗ 
rin / bey ihrem Wartneriſchen Gnadenbilde vorhero ver⸗ 
ſichern wollen / ehe ſie die angeflehete Huͤlffsleiſtung zu er⸗ 
theilen gemeynet; Dann ſo bald dieſes wohl bedaͤchtlich 
angelobet worden / erfolgte alſobald bey der ſchon halb 
verſtorbenen Kindbetherin eine Augenſcheinliche Beſſe⸗ 
rung / welche in kurtzer Zeit eine vollſtaͤndige Geneſung 
nach ſich zohe. Dieſe Begebenheit iſt auff geſchehene 
Nachforſchung aller Umbſtaͤnden / von glaubwuͤrdigen 
Zeugen / an Eydes⸗ſtatt bekraͤfftiget / und nebſt denen 
vorhero erwehnten / in der alten Kirchen abgemahlter 
repræſentixet worden. 

Das 
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Unſer Liebe Frau zu der Warka erlediget die Ge⸗ 
fangene von ihren Ketten und Banden. 
M' vor Zeiten dem / in der Herodianiſchen Gefaͤng⸗ 

nuß verſchloſſenen / und ſtarck bewachten heiligen 
Apoſtel Petro von einem erſcheinenden Engel wiederfah⸗ 
ren / da er von demſelben auß dem Schlaff erweckt / von 
feinen Ketten befreyet / und ohne Vermerckung der auff. 
paſſenden Schildwacht / auff freyen Fuß geſtellet wurde? 
Eben das iſt zu verſchiedenen mahlen denen in Kett⸗ und 
Band verſtrickten / und ſchon bereits zum Tode verur⸗ 
theilten Malefiz -Perfohnen / von unſerer Wartneriſchen 
Gnaden⸗Mutter wiederſahren / wie ſolches die nachge⸗ 
ſetzte Exempel bezeugen koͤnnen. : 


Zur Weide / einem indem Neyßiſchen Diftria lie: Mecin m. 
genden Städtlein/ hatte der Magistrat. unwiſſend aus 2 
was für Urſachen J ein Weibins Gefaͤngnuß gezogen / Wart. 


und dieſelbe zu mehrerer Verſicherung / an Haͤnd und 
Fuͤſſen mit eiſernen Ketten belegen laſſen; Uber dieſes 
wurde noch ein doppelte Wache vor die Gefaͤngnuß ge⸗ 
ſtellet / umb ihr alle Hoffnung einiger Erloͤſung gaͤntzli⸗ 
chen zu benehmen; Worauß dann leichtlich abzunehmen / 
daß ihr Verbrechen febr groß müffe geweſen (cpm. 
Das einige / was dieſem armſten Weiblein in ihrer 
(e engen Verwahrung noch zum Troſt gereichen ſolte / 
ware dieſes / daß ſie ſich ihrer annoch ungebundenen Zun⸗ 
ge / nach Belieben bedienen kunte. Dieſe / wiewohlen 
an ſich ſelbſten ſehr geringe Freyheit / war nun das eintzi⸗ 
ge Mittel / Krafft deſſen ſie ſich von dem alle Augen? 
blick erwartenden Todts⸗Urtheil / und darauff erfolgen⸗ 
dem Procefs annoch außzuſchrauben verhoffen kunte. 
Sie bereuete demnach auß dem innerſten en 
undlz 
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men laſſen. Indeſſen / als das gefangene Weib ſich nun⸗ 
mehro von ihren Feſſeln gaͤntzlich frey gemacht erkandte / 


ware ſie allein dahin beſorget / wie ſie ſich dieſer Befrey⸗ 


ung beſtmoͤglichſt bedienen / und am fuͤglichſten die 
Flucht ergreiffen koͤnte. Sie ſahe demnach in dem Ker⸗ 
cker hin und her / und erſahe zu ihrem Troſt ein unbegat⸗ 
tertes Fenſterlein / welches auff die Gaſſe gerichtet war / 
und ihr die verlangte Gelegenheit / umb fid) zu lalviren / 
gleichſamb von ſich felbften anzubieten ſchiene. Das 
Weib wolte nun die bißhero gelittene Gefahr & durch 
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Verwellung nicht vergröffeen 7 ſondern empfehlete ſich 
nochmahls auff allerinbruͤnſtigſte dem Muͤtterlichen 
Schutz Marie / unſerer Wartnerifchen Gnaden⸗Mut⸗ 
ter / nahme das abgeſprungene Halßeiſen zu ſich / und 
ſprange durch das gedachte Fenſterlein / ohne die gering⸗ 
ſte Verletzung auff den Boden hinab / deß Vorſatzes / fid) 
denen nachſtellenden Blut⸗Richtern durch eine weite 
Entfernung voͤllig zu entziehen. Weilen aber die Stadt 
annoch verſchloſſen war / verbarge ſie ſich in einem gehei⸗ 
men Orth / und verharrete hieſelbſten (o lange / biß nach 
deren Auffſperrung der Schaaf⸗Hirte mit ſeiner Heerde 
im Anzuge war; Mit dieſem kame ſie gantz vermummet / 
und dahero auch deſto unerkandter hinauß / je weniger 
fie in Verdacht kunte gezogen werden / daß eben ſie die ſo 
hart verwacht und verwahrte Gefangene ſeyn ſolte. Sie 
nahme ſolchem nach ihren geradeſten Weeg auff die War⸗ 
ta / als wohin fie ihre Bitk⸗Seufftzer / mit einem [o troͤſt⸗ 
lichen Ellecl ſchon voran geſchickt hatte; Und nachdeme 
fie diefen Gnaden⸗Orth erreichet / warffe ſie ſich vor ihrer 
Erretterin auff das Angeſicht / und danckte mehr mit 
Thraͤnen als mit Worten / daß ſie ſich ihrer / als der 
gröften Suͤnderin / fo Muͤtterlich erbarmen und die 
uber ihrem Haupt ſchon ſchwebende Todts⸗Gefahr / ſo 
Wunderwuͤrdig von ihr abwenden wollen. 

Das mitgebrachte Halßeiſen hefftete ſie ſo dann an 
das Altar / damit es jedermaͤnniglichen zu einem Augen⸗ 
ſcheinlichen Beweißthum dienete ihrer allerſtrengeſten 
Sefängnuß / und durch Beyhuͤlff der Mutter GOttes 
Maric / erlangten allermildeſten Erloͤſung. 

So erfreuet nun dieſes / nunmehro auſſer Furcht 
und Gefahr geſetztes Weiblein war / fo beſtuͤrtzt waren 
hingegen die Weidner / als ſie von der unverhofften / und 
por unmoͤglich geglaubten Flucht ihrer Gefangenen ver⸗ 
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ſtaͤndiget wurden; Sie wurden aber in Eurer Zeit durch 
das ſchnellfluͤgende Gericht benachrichtiget / daß ſelbige 
friſch und geſund / von unterſchiedlichen Wallfahrtern 
zur Warta geſehen worden / und dieweilen ihnen dazu⸗ 
mahlen noch unwiſſend war / durch was fuͤr Mittel ſie 
ihren Haͤnden entrunnen waͤre / begehrten ſie durch ihre 
Abgeordnete / dieſelbe wiederumb außgeliefert zu haben / 
umb ihr / nach Erheiſchung der Gerechtigkeit / den ver⸗ 
dienten Proceſs zu machen. Nachdem ihnen aber von 
dem damahligen Wartneriſchen Probſt remonſtrixet / 
und vorgeſtellet wurde / was maſſen dieſe Entrinnung 
eintzig und allein der Wunderwuͤrckenden Hand / der 
umb Huͤlff angeruffenen barmhertzigſten Mutter GOt⸗ 
tes zuzueignen ſeye / und wie Unchriſtlich ſie ſolchem nach 
handlen wuͤrden / wann ſie der jenigen / welche von Ma⸗ 
ria in ihren Schutz genohmen worden / mit einer ſo Blut⸗ 
und Mordgierigen Hartnaͤckigkeit nach dem Leben ſtre⸗ 
ben ſolten / haben ſie ſich nicht allein befriediget / ſondern 
auch im Nahmen deß gantzen Magiſtrats offentlich an⸗ 
gelobet / das Weib / nebſt gaͤntzlicher Vergeſſung ihrer 
vorherigen Mißhandlungen / auff das kraͤfftigſte zu 
ſchuͤtzen und zu beſchirmen. Allein es hatte das Anſe⸗ 
hen / als wann auff der gantzen Welt nichts ſo anreitzend 
zu erſinnen waͤre / wordurch dieſes Weib von der belieb⸗ 
ten Warta koͤnte abgelocket werden; Maſſen fie ben fid) 
ſelbſten beſchloſſen / ihr uͤbriges Leben nirgends anders / 
als unter dem Gnaden⸗ Schatten der jenigen / durch be 
ren Hülffleiſtung fie / dem ſchon geſpannten Bogen def 
Fleiſchloſen Pfeil» Schuͤtzens fo gluͤcklich entriſſen tor: 
den / danckbahrlichſt zuzubringen. 

Gleiches Gluͤck und Gnad / iſt ebenfalls von Maria 
erwieſen woeden einem gewiſſen Arnsdorffiſchen Innwoh⸗ 
ner / unweit von der Stadt Glatz. Dieſer wurde S der 
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Obrigkeit 7 wegen feiner ruchloſen und Halßbruͤchigen 
Laſter in gefaͤnglichen Verhafft gezogen / und kunte ihme 
dahero ſelbſten gleich bey dem erſten Eingang leichtlich 
propheceyen / daß er nicht anders / als zum gewiſſen Tod 
wiederumb wuͤrde außgefuͤhret werden. Zehen mit Ge⸗ 
wehr verſehene Perſohnen wurden verordnet / E fo 
wohl bey Tag / als bey Nacht unaußſetzlich ander Sei⸗ 
te zu ſeyn / umb zu verhindern / daß dieſer gefangene 
Raub⸗und Mord⸗Vogel zu einer unternehmenden Ent⸗ 
fliehung nicht nur keine Gelegenheit / ſondern auch keinen 
Gedancken haben koͤnte. Und damit die Finſternuß 
als das gemeineſte / und bequemſte Mittel ſich unſicher 
zu machen / ihme hierinnen nicht etwann vortraͤglich ſeyn 
ſolte / wurde bey anbrechendem Abend / auff den / mitten 
im Kercker ſtehenden Tiſch ein groſſes / und klarbrennen⸗ 
des Liecht geſtellet / und hiedurch die finſtere Nacht / 
gleichſam in einen hellen Tag verwandlet. Allein alle 
dieſe / mit (o groſſer Sorgfalt erſonnene / und vorgekehrte 
Behutſamkeit hat der Gefangene gantz meiſterlich zu ver⸗ 
eitlen / und die beſtellte Wächter ſelbſten hinter das Licht 
zu führen / ein kraͤfftiges Mittel erfunden / da er in feinem 
bedraͤngten / unb faſt nur einen Schritt von dem Todt 
entferneten Zuſtande / ſein hertzliches Vertrauen zu Un⸗ 
ſer Lieben Frauen auff die Warta genommen. Geſtal⸗ 
ten er ſelbige Nacht darauff / durch unſichtbarliche Bey⸗ 
huͤlff von feinen Banden entbunden / ohne Wahrneh⸗ 
mung der Waͤchter durch die von ſich ſelbſten auffgeſper⸗ 
rege Thuͤren bei Kerckers gantz frey und ungehindert hin⸗ 
durch zu paßiren / und fodann einem ihm beliebigen Orth 
M feiner Sicherheit zu erkieſen veranlaſſet wurde. Es 
rauchte dißfalls nicht viel deliberirens / wohin er ſich 
wenden ſolte / weilen er leichtlich erachten kunte / daß er 
nirgends ſicherer ſeyn — als unter dem le 
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ſerer Wartneriſchen Gnaden⸗Mutter / durch deren Gi 
barmnuß er in Sicherheit geſtellet worden. Dahin nun 
nahme er feine eylfertigſte und getroſtete Zuflucht; und 
damit er umb ſo viel weniger Gefahr litte / von dannen 
reclamirt, und entriſſen zu werden / unterwarf er ſich / 
nebſt verbeſſertem Lebens⸗Wandel / der Jurisdition und 


Behereſchung der daſigen Wunderwürdenden Gnaden⸗ 
Mutter / fid) in ſothaner Marianiſchen Liebs⸗Sclavitat 
focit alückfecliger aptend / als anderwärkig in einer un, 
umfehrendten/ und mit alle verlangenden Gluͤck / bee 
gleiteten Freybeit verharren zu koͤnnen. : 
Maie. Zu Segert / von denen Wartneriſchen Kirchen⸗ 
5. Lib. pe. Büchern (o benahmſeten Dorff / hatte ein gewiſſes Weib 
reg. Wart. einen erwachſenen Sohn / deſſen vielfältige allerſchwere⸗ 
fie Verbrechen die Obrigkeit gleichfam gensthiget / zu 
Verhuͤttung eines groͤſſeren Unheyls / die Hand an ihn 
zu legen / und gefaͤnglich einzuziehen. Die eingebrachte 
Klagen wurden hierauff / wie gebraͤuchlich / auffs ge⸗ 
naueſte unterſuchet / und endlichen auff eigene Bekant⸗ 
nuß deß Gefangenen / daß ihme hierinnen nichts falſches / 
und Gewalt⸗thaͤtiges zugemuthet würde / der Gericht: 
liche Sentenz dahin ausgehen daß er das Leben 
verwuͤrcket / und den Todt verſchuldet habe / worzu er 
ſich ſolchem nach auffs beſte diſponiren und bereiten ſolte. 
Seine Mutter / ſo bald ſie von dieſem gefaͤllten Urtheil 
verſichert wurde / verſuchte zwar alles nur erdenckliche 
die Richter auff mildere Gedancken zu bringen / allein ih⸗ 
re Bemuͤhungen und Fußfaͤllige Supplicationen / kunten 
bey denenſelben keinen andern Beſcheid außpreſſen / als 
daß der Gerechtigkeit ihr Lauff nothwendig muͤſte gelaſ⸗ 
ſen werden / und dieſem zu folge / der geſprochene Sentenz 
unmöglich zu lindern ſeyhe. Mit dieſem unmilden Ges 
richts⸗Schluß wolte und kunte das Weib durchauß po 
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(id beruhigen laſſen / appellirte demnach zu einem hoͤhern 
Richterſtuhl / nehmlichen u Unſer Lieben Frauen auff 
die Warta / und damit ſie alldorten deſto leichter. erhoret 
und gekröſtet wurde / bediente ſte fih an ſtatt der Woͤr⸗ 
ker ihrer güßſchieſſenden Angſt⸗Thranen in Hoffung! 
mik dieſen als bewehrteſten Advocaten / das ohne dem 
n po öchſt geneigte Hark der Mutter GOl⸗ 
(87 zu Perdonſtung t 


hres zum Todt (on verurtheil⸗ 


er 
mmo nachdrücklich zu erweichen / und gu beivegent, 
ſeſes klaͤgliche Dr o Eat munia) bey unſe⸗ 


rem Marianiſchen Gnaden⸗Thron nicht allein die aller⸗ 


uͤtigſte Audientz gefunden / ſondern auch in der ange⸗ 

eheken Huͤlffs⸗Leiſtung / nad) Wunſch und Verlangen 
allergluͤckſeeligſt durchgedrungen. Immaſſen die dar⸗ 
auff folgende Nacht dem Gefangenen ſeine Feſſel unver⸗ 
ſehens abgeſprungen / die Kercker⸗Thuͤr ſich Angelweit 
auffgefperret / und ihme ſolchem nach die Freyheit gelaſ⸗ 
ſen wurde / ohne einigen Gegenſtand ſich von dannen 
hinweg nach der Warka / zu Abſtattung der ſchuldig⸗ 
ſten Danckſagung / zu verfuͤgen. 

Wann es wahr iſt daß das jenige / was auff geſche⸗ 
henes vielfältiges Bitten erlanget wird / ſehr theuer er⸗ 
kaufft werde / wie der Heydniſche Philoſophus geurthei⸗ 
let: Carò emitur, quod precibus emitur ?. So muß 
das jenige nothwendig noch theurer erkaufft werden / 
was mit bitteren Thraͤnen erbetten wird. Dieſem je 
doch ungeachtet hat die Mutter des erwehnten / durch 
Gerichtliche Erkautnuß ſchon bereits dem Galgen ge⸗ 
wiedmeten Maleficanten, ſich ihres gethanen Kauffs 
nicht im geringſten gereuen laſſen / nachdem ſie mit ihren 
Thraͤnflieſſenden Bitten demſelben bey der guͤtigſten 
Mutter GOTT Tes / die guldene Freyheit erhandlet 


hat. 
H3 Indeſ⸗ 


Etrſter Theil. 
Indeſſen da ich dieſes ſchreibe / erinnere ich mich 
zwar einſtens geleſen zu haben / daß die Gerechtigkeit 
von denen Alten / in Form einer ernſthafften und gravitaͤ⸗ 
tiſchen Dame / mit einem mitten auff der Stirn geſetzten 
Auge vorgeſtellet worden; Wann ich jedoch Die (o groß 
ſe / und faſt alle Einbildung uͤberſteigende Gnaden⸗Be⸗ 
zeigungen / welche als Troſtvolle Wuͤrckungen der Goͤtt⸗ 
lichen Barmhertzigkeit / durch Fuͤrbitt der allerſeeligſten 
Jungfrauen / auch denen jenigen wiederfahren / gegen 
welche die zum Zorn gereitzte Gerechtigkeit / mit aller 
Billigkeit ihren Ernſt und Schärffe außuͤben koͤnnen / 
nur oben hin behertzigen will / ſo beduncket mich / die 
Barmhertzigkeit habe bey unſerem Wartneriſchen Gna⸗ 
denbilde der Gerechtigkeit ihr Auge gaͤntzlich hinweg 
geraubet / und ſich ſelbſten damit beauget / und hiemit ſo 
viel effectuiret / daß die Gerechtigkeit gleichſam nicht 
mehr im Stande / unſere Verbrechen ſo genau zu erken⸗ 
nen / und zu beſtraffen; Da hingegen die beaugte Barm⸗ 
hertzigkeit fid) umb fo viel wachtſamer erzeiget / uns in 
allen unſeren beängftigten Angelegenheiten / die benz 
thigte Huͤlff / Troſt / und Errettung zu verſchaffen. 


Das Neundte Capitel. 


Unſer Liebe Frau zur Warta erſcheinet einer 
Kranck⸗und Preſthafften Frauen in dem Fuͤrſten⸗ 
thumb Schweidnitz. 

Ser jenige der die Eigenſchafft derer / mit auffrichti⸗ 
= ger Lieb einander verbundenen kuͤrtzlich beſchreiben 
wolte / wurde meinem Beduncken nach nicht unrecht da⸗ 
ran ſeyn / wann er dieſelbigen mit dieſen wenigen Wor⸗ 
ten entwerffen ſolte: Amantium eft cor unum, &ani- 

ma una, daß zwiſchen ihnen / gleichwie wa de 
A ou ingen 
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lingen der auffwachſenden Chriſtlichen Kirchen / nur ein, 


Hertz und eine Seele ſeye / Krafft deſſen fie einander in, 
allen fid) ereignenden Bedoͤrfftigkeiten / mit moͤglichſter 
und Liebvoller Willfaͤhrigkeit beyzuſpringen / fid) obli- 


gat und verpflichtet erkennen. Maria die uͤbergebene⸗ 


deyteſte Jungfrau wird / nebſt vielen andern billigſten 
Ruhm⸗Tituln auch begruͤſſet: Mater pulchre dilectio- 
nis, Eine Mutter der fbönen Liebe. Und dieſ'es nicht 
nur gegen ihren / durch Überſchattung deß heiligen Gei⸗ 
ſtes empfangenen / und eingebohrnen allerliebften Sohn 
Chriſtum JEſum / als das vornehmſte Liebs⸗Objeck, 


Eccl. 24. 
v. 24. 


ſondern auch gegen alle die jenigen / die ſich durch kindli⸗ 


che Verehrung / ihrer Muͤtterlichen Liebe wuͤrdig ma⸗ 
chen / laut ihrer eigenen Zeugnuß⸗Worte / bey dem wei⸗ 
ſeſten Koͤnig Salomon : Ego diligentes me diligo, 
Ich liebe / die mich lieben. Die Wuͤrckung dieſer Ma⸗ 
tianifd)en Liebs⸗Erwiederung / hat vor dieſem mit ihrem 
unermeſſenen Troſt inſonderheit erfahren / eine gewiſſe 
fromme / GOtt⸗ und Ehrliebende Frau zu Petersdorff / 
einem / dem Fuͤrſtenthumb Schweidnitz incorporirten 
Dorffe; Faſt ein gantzes Jahr ware ſchon bereits ver⸗ 
floſſen / daß dieſe gute Frau mit unleydentlichen Schmer⸗ 
tzen der Coliea / Leib⸗ und Seiten⸗Stechen uͤberfallen 7 
das Krancken⸗Bethe huͤten müffen. Man verſuchte 
zwar alles Menfch mögliche / ihr dißfalls die huͤlffliche 
Hand zu reichen / allein durch alle verſuchte / und ander⸗ 
waͤrtig in gleichmäßigen Zufällen probat erfundene Mit⸗ 
tel / kunte jedoch ihr Schmertz⸗ und Erbarmnuß : voller 
Zuſtand nicht im mindeſten lopirt, und gelindert wer⸗ 
den. So grauſamb ware dieſes alle Glieder durchſchnei⸗ 
dende Ubel / daß ſie ſich uͤber den alle Augenblick erwar⸗ 
tenden Tod mehr zu erfreuen als zu befuͤrchten hatte. 
In dieſer Huͤlff⸗und Troſtloſen Bedraͤngnuß / 10 

endli⸗ 


Prov. 8. 
y. 17. 
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endlichen das eintzige Vertrauen zu Maria / unſerer 
Wartneriſchen Gnaden⸗Mutter genommen / der zuver⸗ 
pem Hoffnung / durch bero erbarmende Vermitte⸗ 
ung / entweder durch einen baldigen Todt / oder aber 
durch eine erwuͤnſchte Geneſung / von dieſem fo langwie⸗ 
rigen Elend dermahleins befreyet zu werden. Zu dieſem 
Ende / wurden von Stund an einige Gottefürchtige 
Weibs⸗Perſohnen auff die Warta abgeſchicket / um 
alldg / im Na! and-und Preſthafften 7 fo 
wohl mit denen überreichten Dpffern / als auch mit ihrem 
inbrünſtigen Gebet das Mütterliche Sers Marie ur 
endlichen Erbarmnuß / un il ulffélie 
fring iu berantafkn, Und was geſchicht? als einſtens 
zur Nachts⸗Zeit die Tyranniſtrende Schmertzen / der ar⸗ 
meſten Frauen weder Raſt noch Ruh vergoͤnnen wollen / 
ergriffe fie ihr gewoͤhnliches Gebett⸗Buch / und ſienge 
an mit denen darinnen enthaltenen / und zu Maria ge⸗ 
richteten Seufftzern / ihren nunmehro faſt nicht mehr er⸗ 
traͤglichen Zuſtand der barmhertzigſten Mutter GOt⸗ 
tes auffs beweglichſte vorzuſtellen. In wehrendem die⸗ 
fem Gebett / evöffnet fid) unverſehens die Thuͤr deß Zim⸗ 
mers / und praſentiret fid) ſichtbahrlich Die Glorwuͤrdig⸗ 
fic Himmels⸗Koͤnigin / in einer Himmelblauen Kley⸗ 
dung / in ihrer Hand einen guldenen / mit glaͤntzenden 
Edelgeſteinen verſetzten Guͤrtel haltend; Und damit ſich 
die kraucke Frau über dieſe gantz unvermuthete Erſchei⸗ 
nung nicht entſetzte / begruͤſſete Sie dieſelbe auff das ate 
tigſte / und hieſſe fie wohl getroͤſt zu ſeyn; Nahme ſodann 
den erwehnten guldenen Guͤrtel / und umbfaſſete damit 
die Patientin (o troͤſt⸗ und erfreulich / daß fie augenblick⸗ 
lid) von allen vorherigen Schmertzen gaͤntzlich frey / und 
loß worden. Die gute Frau war indeſſen / wegen deß 
ungewöhnlichen Glantzes / womit das gantze Ach 
i ena 
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erleuchtet wurde / dergeſtalt auſſer ſich ſelbſten geſetzet / 
daß ſie / gleich einem vom Blitz getroffenen / kein einiges 
Wort vorbringen koͤnnen. Worauff die allerſeeligſt⸗ 
und gütigfte Jungfrau ihr das Gebett⸗VBuch auß denen 
Händen genommen / hinein geſchauet / und ſie alſo an⸗ 
geredet: Zweiffle nicht liebſte Tochter / daß Maria die 
Mutter GOttes / auff dein demuͤthigſtes Anruffen / dir 
zu Lieb und Huͤlff hieher kommen; Machte zugleich mit 
dem Finger auff das Gebett / welches die Krancke kurtz 
zuvor gebettet / ein guldenes Creutz mit dieſem Zufaß } 
Das ſeye dir nun zur Verſicherung / und beſtaͤndigen Anz 
dencken / daß ich dich von nun an deiner bißhero erlitte⸗ 
nen Quaal und Schmertzen gaͤntzlich befreyet habe. Dies 
ſes redend / ift ſie / nach zuruck genommenen Gürtel / uz 
gleich von ihren Augen verſchwunden / und wiederum in 
den Himmel abgefahren; das gemachte guldene Creutz 
aber / iſt unaußloͤſchlich in dem gedachten Gebett⸗Buch 
verblieben / und von maͤnniglichen (die ſolches zu ſehen 
das Gluͤck gehabt / als ein allerheiligſtes Handzeichen mit 
moͤglichſter Andacht geküͤſſet und beehret worden. Dieſes 
Wunderzeichen hat ſich / laut der Wartneriſchen Kir⸗ 
chen⸗Buͤcher im Jahr 1516. zugetragen; Und iff hier: 
auß leichtlich abzunehmen / was fuͤr Wohlthaten bey un⸗ 
ſerem Gnadenbilde zu erbitten ſeyn / nachdeme die barm⸗ 
hertzigſte Gnaden⸗Mutter auff gethanes Geluͤbd / und 
hieher genommenes Vertrauen / auch ſo gar durch Per⸗ 
ſoͤhnliche und ſichtbahre Erſcheinung die bedoͤrfftige 

Huͤlffleiſtung zu ertheilen / fich würdigen wollen. 
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Die Verachter / und Außhoͤner der Wartneri⸗ 
ſchen Andacht / werden von Unſer Lieben Frauen 

i nach Verdienſten geſtraffet. 

Si ſt nicht leichtlich eine Sach zu erdencken / welche 
in ein ſo tollſinniges Raſen außbricht / als die Lie⸗ 
be / wann ſie erfahren muß / daß ihre abgedruckte Pfeile 
ſchimpflich zuruck geſtoſſen werden / und alle ihre bezeigte 
Gunſt⸗Gewogenheiten / keinen Statt und Platz finden 
koͤñen. Amor læſus vertitur in furorem, ſaget man im La⸗ 
teiniſchen Sprichwort / fo auch von der alltäglichen Er⸗ 
fahrnuß genugſam beſtaͤttiget wird: die verachtete Lieb 
wird endlich in ein rachgieriges Toben verwechslet. Der 
kluge Seneca / hat ſolches in der Figur der verachteten 
Medece / durch folgende Verslein entwerffen wollen: 


Nulla vis flammæ, tumidíque venti, 


Tanta, nec teli metuenda torti 


dad Quanta, cum conjux viduata tedis, 
Choro, ardet; & odit, 
| 8 Nicht alfo wuͤtten die erzoͤrnte Flammen / 


Nicht alſo toben Wind und Meer zuſammen / 
Als wañ ein verſchmaͤhtes Weib den Grollen faſſet / 
brennet / und haſſet. 
Das Toben und Wuͤtten deß ungeſtiemen Meers / 
das ungeheure Sauſen der reiſſenden Winde / das er⸗ 
ſchroͤckliche Brauſen der Bergſteigenden Wellen / das 
Steinrumplende Krachen ber Hagel⸗ſchwangeren Wol⸗ 
cken / die gefährliche Blitz und Donnerſtreiche / welche 
Eneas in ſeiner von Troja fluͤchtigen Schifffahrt außge⸗ 
ſtanden hat / koͤnnen nicht (o entſetzlich geweſen ſeyn / als 
das ſtuͤrmende Ungewitter einer verſchmaͤheten und bs 
; achte⸗ 
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achteten Liebe; Amor læſus vertitur in furorem, die 
verachte Lieb / wird gemeiniglich in ein Rachſuchendes 
Toben verwechslet / maſſen fie bey ſolcher Beſchaffenheit 
faſt mit nichts anders / als mit Schmiedtung der Straff⸗ 
Pfeile bemüͤßiget ift / ungeachtet fie ſonſten in vergnuͤgter 
Suͤßigkeit ruhet / fo lange fie nehmlichen die geſuchte Ge⸗ 
gen⸗Liebe genieſſet. 

Im vorhergehenden Neundten Capitel hat der ge⸗ 
neigte Leſer einen außbuͤndigen Abriß erſehen / der zwi⸗ 
ſchen Maria der Goͤttlichen Liebs⸗Mutter / und ihren 
vertrauteſten Liebhabern allerzarteſten Liebs⸗Wechſe⸗ 
lung. Gleichwie nun zwey widrige Ding / Exempel⸗ 
weiß / die ſchwartz⸗ und weiſſe Farb / gegen einander geſe⸗ 
tzet umb ſo viel eigentlicher erkandt werden / alſo wird 
meines Bedunckens / auch dieſe Marianiſche Liebs⸗Be⸗ 
zeigung deſto Höher geſchaͤtzt werden / wann in dieſem dar⸗ 
auff folgenden Zehenden Capitel / jene Ernſtvolle Be⸗ 
ſtraffung wird eroͤrthert werden / womit die freventliche 
Verachter / der zu Maria / in ihrem Wunderthaͤtigen 
Gnadenbilde zur Warte genommene Zuflucht / auffs 
empfindlichſte / jedoch zu ihrer eigenen Bekehrung uͤber⸗ 
fallen / und gedrucket worden. Hievon nun geben uns 
die Wartneriſche Kirchen⸗Buͤcher folgenden Glaubwuͤr⸗ 
digen Bericht: Zu Henrichswalde / einem zwiſchen den 
hohen Bergen ſich einkruͤmmenden / und dem Fuͤrſtlichen 
Stifft zu Camentz eigenthuͤmlichen Dorffe / befande ſich 
ein zwar Catholiſcher / jedoch wegen ſeiner ſich gar zu 
leichtfinnig uͤbereylenden Zunge / nicht ſonders beruͤhm⸗ 
ter und beliebter Pfarrherꝛ / ſeinem Nahmen wird von 
denen Kirchen⸗Buͤchern verſchonet. Dieſer hatte nicht 
nur nicht den geringſten Reſpect / und Ehrerbietigkeit 
gegen unſerem Wartneriſchen Gnadenbilde / ſondern 
war anbey fo vermeſſen / daß er fid) nicht geſcheuet die je⸗ 
32 nigen / 
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nigen / die ihr Vertrauen hieher zu nehmen gewillet wa⸗ 
ren / auff alle Weiſe von ihrem Vorhaben abwendig zu 
machen / oder wohl gar bey Verſpuͤhrung ihres verhar⸗ 
renden Eyffers / ſelbige auffs ſpoͤttlichſte su verhoͤnen und 
außzulachen. Damit nun die glorwuͤrdigſte Himmels⸗ 
Koͤnigin ihre / durch ſothane Unchriſtliche Erfühnung / 
verletzte allerhoͤchſte Majeſtaͤt / auff das nachdruͤcklichſte 
beſchützete / und offentlid) an den Tag legte / daß es bero 
ſelben eben ſo wenig an Kraͤfften ermangele / ihre Neyder 
mit empfindlicher Zuͤchtigung zu beſtraffen / als ihre 
Diener und treueſte Liebhaber / mit allen verlangenden 
Gnaden zu begluͤcken / fo hat fie auch dißfalls den erwehn⸗ 
ten Frevel nicht lange Zeit ungerochen verbleiben laſſen; 
Den erſten Sonntag darauff / als nach gegebenen ge⸗ 
braͤuchlichen Glocken⸗Zeichen / das zum Gotkes⸗Dienſt 
beruffene Volck / feinen Pfarꝛherren ſchon bereits in der 
Kirchen erwartete / ſeynd dieſem unverſehens beyde Haͤn⸗ 
de / und inſonderheit die jenigen Finger / deren ſich die 
Prieſter in dem heiligen Meß⸗Opffer vornehmlich bedie⸗ 
nen müffen / dergeſtalt auffgeſchwollen / contract, und 
unberuͤhrlich gemacht worden / daß es ihme unmoͤglich 
gefallen / der Erforderung feines Ambts ſchuldige Folge 
zu leiſten / hieben nun uͤberzeigte ihn alſobald fein nagen⸗ 
des Gewiſſen / daß dieſes unfehlbahr eine wohlverdiente 
Straffe feiner bißherigen Verſpottung der Wartneri⸗ 
ſchen Andacht ſeyn muͤſſe; Bereuete demnach ſeine ſo 
groſſe Vermeſſenheit auff das innigſte / und gelobte / ins 
kuͤnfftige nicht nur niemanden in feiner / zu Unſer Lieben 
Frauen auff die Warta nehmenden Zuflucht verhinder⸗ 
lich zu ſeyn / ſondern auch ſelbſten die Zeit feines Lebens / 
jaͤhrlich mit feinen Kirche Kindern Proceßions⸗Weiſe 
auff die Warta zu gehen. Worauff ſich die ereignete 
Geſchwulſt / ſambt denen dabey empfundenen er 
gen 
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tzen / nach und nach wiederumb geſetzet und verlohren 
aben. ; 
Gleiche Zuͤchtigung hat ebenfalls von der zum billige 
ſten Zorn gereitzten Mutter Gttes / erfahren muͤſſen 
ein anderer Pfarrherꝛ zu Reichenſtein / einem / wegen deß 
fo genannten guldenen Esels vor dieſem febr beruffenen / 
auch jetziger Zeit nicht unbekandten Berg⸗Stadtlein. 
Dann weilen dieſer / auß einem Vernunfftloſen Haß ac 
gen den florirenden Ciſtertzienſer⸗Orden / nichts weniger / 
als deſſen anwachſende ZEftime erdulden Funte inzwi⸗ 
ſchen aber leichtlich erachten kunte / daß durch Vermeh⸗ 
rung der Wartneriſchen Andacht / auch zugleich erwehn⸗ 
ter heiliger Orden (als deſſen Verwaltung daſige Kir⸗ 
che / nebſt dem Marianiſchen Gnadenbild anvertrauet 
war) unumgänglich in einen ſich mehr und mehr außbrei⸗ 
tenden Beruff ſetzen muͤſte / ware er auß allen feinen Kraͤff⸗ 
ten bemuͤhet / gedachte Andacht in allen Gelegenheiten 
zu verkleinern / und als einen pur lauteren Aberglauben 
deß einfaͤltigen / und leichtglaubigen Poͤvels / offentlich 
zu verſpotten. So weit ware dieſer verzweifelte Läfles 
rer in ſothaner ſeiner Boßheit gekommen / daß / als ihme 
einſtens ein Wartneriſcher Wallfahrter ungefehr auff 
der Straſſen begegnet / und er denſelben durch ſeine Ver⸗ 
ſchraubte Vorſtellungen / von dieſem Vorhaben nicht 
zuruck halten können / er ſich erkuͤhnen doͤrffen mit einer / 
auch ſo gar mit hoͤlliſchen Flammen nicht ſattſam ber 
ſtraffenden Gottloſigkeit / ihme alſo zuzureden: Gehe 
nun hin zu deiner Mohrin / deiner Marien zu der War⸗ 
ta / du wirſt unfehlbahr [ fcilicet ] bep derſelben alle Ge⸗ 
nad / und erwuͤnſchenden Troſt außbetteln. Das hieſſe 
nun das Maul gegen den Himmel geſetzet / Poſuit in 
Cœlum os fuum , und die hoͤchſte Himmels⸗Koͤnigin / 
zur Erhaltung ihrer e Ehre herauß fordern / 125 
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che dann auch nicht lange verweilet / dieſem verblendten 
Gotts⸗Laͤſterer / durch Überſchickung vielfältiger Straf⸗ 
fen / als empfindliche Proben ihres gerechteſten Mißfal⸗ 
lens die Augen zu eröffnen / und benfelben zu bezwingen / 
hinfuͤhro einen groͤſſeren Reſpect gegen dero Wunder⸗ 
wuͤrckendes Gnadenbild zu der Warta zu bezeigen. Er⸗ 
ſtens zwar brachen ihm die Naͤchtliche Diebe ein / und 
entwendeten ihm faſt ſein gantzes / durch viel Jahr zu⸗ 
ſammen geſpahrtes Geld⸗Vermoͤgen. Andertens ver⸗ 
lohre er beyde ſeine Eltern / durch einen unvermutheten 
Todes⸗Fall. Drittens verfiell er in Ungnaden bey dem 
Herꝛn Prolaten zu Camentz / maſſen zur ſelben Zeit das 
Berg⸗Staͤdtlein Reichenſtein nacher Camentz gehoͤrig / 
oder doch wenigſtens daſigen Herꝛn Preelaten / als Pa- 
tronum Eccleſiæ Reichenſteinenſis erkennen muſte. 
Vierdtens wurde er von einer Unpaͤßlichkeit nach der an⸗ 
dern / von einem Ungluͤck nach dem andern dergeſtalt be⸗ 
laͤſtiget / und geplaget / daß ihme das Leben ſelbſten mehr 
als zu verdruͤßlich fallen wolke. Durch fo unterſchiedli⸗ 
che Straff⸗Ruthen gezuͤchtiget / begunte er endlichen in 
fich ſelbſten zu gehen / feine Frechheit / als die Haupt⸗Ur⸗ 
fad) aller dieſer unglücklichen Zufaͤlle hertzinniglich zu be; 
jammern / und die fo gróblid) beleydigte Mutter GOt⸗ 
tes / allerdemuͤthigſt umb Gnad / und Werzeyhung zu bit 
ten. Weilen aber mit dieſer Bereuung / die empfundene 
Beſtraffung noch nicht gelindert werden wolte / begabe 
er fid) mit denen mehreſten ſeiner hierzu gebettenen Kirch⸗ 
Kinder / ſelbſten nach der Warta / umb zu verſuchen / ob 
nicht durch Perföhnliche Abbitte / und Reumuͤthige 
Wiederruffung ſeiner ehemahligen Laͤſterworte / die er⸗ 
zuͤrnete Gnaden⸗Mutter zur guͤtlichen Verſoͤhnung zu 
veranlaſſen ſeye. Solches nun deſto glücklicher außzu⸗ 
wuͤrcken / fliege er hieſelbſten / nach verrichtetem fg; 
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eyffrigſtem Gebett auff die Cantzel / erzehlete offentlich / 
wie frech und vermeffentlich er ſich gegen Unſer Lieben 
Frauen / durch Verſpottung dero alldaſigen Gnaden⸗ 
bildes verſuͤndiget / und wie Augenſcheinlich er hierüber 
von deroſelben bißhero gezuͤchtiget worden. Thate bey⸗ 
nebens ein unwiederruffliches Geluͤbd die erfühnte Ver⸗ 
unehrung einiger maſſen zu erſetzen / jährlich feine Kirch⸗ 
Kinder mit einer ſolennen Proceffion auff die Warta zu 
fuͤhren / und nichts zu unterlaſſen / was zur Vermehrung 
der Glory unſers Marianiſchen Gnadenbildes gereichen 
wuͤrde; Und diß alles wurde ſo beweglich vorgetragen / 
daß die anweſende Zuhoͤrer ſich in deſſen Vernehmung / 
der außſchieſſenden Mitleydungs⸗Thraͤnen nicht enthal⸗ 
ten koͤnnen. Er aber / der büffenbe Pfarꝛherꝛ / hatte ſich 
nachgehends umb ſo viel mehrers zu erfreuen / je weniger 
er / bey Berſpuͤhrung ſeines von Tag zu Tag fid) erneue⸗ 
renden Gluͤckſtandes / an der bey Unſer Lieben Frauen 
zur Warta erlangten Gnade / zweifflen kunte. Die 
Kirchen⸗Buͤcher ſetzen bey Erzehlung dieſer Hiſtory / 
noch dieſe Worte hinzu: Der Herr: Pfarꝛherꝛ verebrete 
unſerer Kirchen einen Gulden L ein zur ſelben Zeit vielgil⸗ 
tig / und groß⸗heiſſendes Geſchenck] welchen feiner arme 
ſten Seelen / Gott und feine wertheſte Mutter Maria / in 
der Ewigkeit wiederumb vergelten wolle / Amen. 


Auff dieſe Weiſe nun hat Maria die ſo vermeſſent⸗ 
lich verachtete Mutter der ſchoͤnen Liebe / dieſe Neydiſche 
Frevler durch empfindliche Straff zu ſich gelocket / da ſie 
fonften ihre ergebene Liebhaber nicht anders / als fünicu- 
lis charitatis, mit denen Stricklein der Liebe / unauffloͤß⸗ 


lich mit fid) verknuͤpffet. 
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Der Juͤngling / fo vom Teufel gehollet / wird auff 
Anruffung Unſer Lieben Frauen zu der Warta wie⸗ 
derumb loß gelaſſen. 


J dun Feindſchafft / welche der verfuͤhreriſchen Hoͤl⸗ 
len: Schlangen im Paradeyß / von Seiten der 
Jungfraͤulichen Mutter Maric / unter dem Nahmen 
deß Weibs angekuͤndiget worden: Inimicitias ponam 
inter te, & mulierem, Ich will Feind ſchafft ſetzen zwi⸗ 
ſchen dir / und dem Weib / und fie wird deinen Kopff sere 
knirſchen / hat ſich durch die erfolgte Erloͤſung deß ge⸗ 
ſambten Menſchlichen Geſchlechts / nicht allein geendi⸗ 
get / ſondern es hat ſelbige vielmehr / ohne Anzeigung ei⸗ 
ner endlichen Verſoͤhnung / biß auff jetzige Zeit ſo weit 
uͤberhand genomen / daß nunmehro die hoͤlliſche Schlan⸗ 
ge faſt nichts zum Ruin / und Untergang des Men⸗ 
ſchens unternehmen kan / wo ſich nicht auff geſchehenes 
Anruffen / das mit der Sonnen bekleydete Weib Maria / 
alſobald ins Mittel legte / und alle deſſen erkuͤhnete Nach⸗ 
ſtellungen vereytlete / oder wohl gar dieſelbe bezwingete / 
den ſchon wuͤrcklich erlangeten Raub wiederumb fallen 
zu laſſen. Ich will mich hierüber keines anderen Be. 
weißthumb bedienen / als jenes / welchen mir zu deſſen 
Beſtaͤttigung die Wartneriſche Kirchen⸗Buͤcher / durch 
nachgeſetztes Exempel an die Hand geben. 


In der / von denen Bernſteiniſchen Fuͤrſten erbaue⸗ 
ten Boͤhmiſchen Neuſtadt / befande ſich ein gemiffer / als 
ler Frechheit / aller Eytel⸗und Lebens⸗Uppigkeit ergebe⸗ 
ner Juͤngling / dieſer ſchiene ſeine eintzige Vergnuͤgung 
hauptſaͤchlich im Freſſen und Sauffen / und denen hie⸗ 
rauß entſtehenden Laſtern und Untugenden zu ſuchen 5 
Inſon⸗ 
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inſonderheit aber war er dem Karten⸗Wuͤrffel⸗Spiel bere 
geſtalt ergeben / daß er bep maͤnniglichen ſelbigen Orths / 
ſchon bereits den unruͤhmlichen Titul / eines Haupt ⸗ und 
General. Spielers verdienet. Gleichwie aber in allen 
unſeren Geſchaͤfften nichts unſicherer ift / als das verhoff⸗ 
te Gluͤck im Spielen / alfo hat aud) dieſer GOtt⸗ und 

Ehrvergeſſene Spieler die / eine Zeit lang ihn freundlich 
anlachende / und Liebaͤuglende Fortun / ba er ſolches am 
wenigſten vermuthet / gantz contrair und abguͤnſtig er⸗ 
fahren muͤſſen. Dann / als er einſtens mit feinen Came⸗ 
raden / die Zeit zu paßiren / ein Wuͤrffel⸗Spiel vorgenom⸗ 
men / ware er in demſelben fo unglücklich / daß er (cin gan⸗ 
tzes Geld verlohren / und feinen Mitſpielern überlaffen 
muͤſſen. Mit dieſem Verluſt wurde jedoch dem fatalen 
Spiel noch kein Ende gemacht / ſondern (auff rechte 
Spieler⸗Arth / welche durchs Verſpielen zum weiteren 
Fortſpielen nur mehrers erhitzt werden / nach dem be⸗ 
kandten Poeten⸗Spruch: Ne quid perdiderit, non cef- 
fat perdere lufor ) ſetzte er fo gar an ſtatt deß ermanglen⸗ 
den Geldes ſeinen eigenen Rock auff / in Hoffnung ſich 
vermittels deſſen / wegen deß erlittenen Schadens / in et⸗ 
was zu erhollen / und das entwichene Gluͤck / nach und 
nach wiederumb auff ſeine Seite zu bringen. Allein / der 
Erfolg wolte mit der gemachten Hoffnung durchauß 
nicht uͤbereinſtimmen; Maſſen in kurtzer Zeit auch der 
auffgeſetzte Rock auff der / durch das verlohrne Geld / 
ſchon gebahnten Straſſen / zu feiner Contrapart bitte 
wanderte. Hierauff nun / von Geld und Rock entbloͤſſet / 
fienge er an auß Verdruß und Mißgram / fid) vor Gott 
und allen ſeinen Heiligen zu verſchwoͤren / ſofern er ins 
kuͤnfftige nur ein eintziges mahl ſich ins Wuͤrffel⸗Spiel 
einlaſſen würde / fo folten ihn alle Teufel auß der Hollen 
ergreiffen / und Glied⸗ weiß m der Lufft zerreiſſen; "i 
mi 
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mit er ſich von dieſer ungluͤcklichen Geſellſchafft beurlau⸗ 
bet / und gantz beſtuͤrtzt auff und darvon gangen. Es 
waren aber kaum einige Tage verſtrichen / die ihme doch 
wegen der niemahls gewohnten Einſamkeit zu eben ſo viel 
Jahren worden / da er inzwiſchen durch allerhand Mit⸗ 
tel wiederumb etwas Geld zuſammen geklaubet / fid) auff 
ein neues bekleydet / und mithin ſeinen ſo verdruͤßlichen 
Arrelt beffo freudiger verlaffend / fid) abermahls offent⸗ 
lich ſehen laſſen. In dieſem Spatzier⸗Gang erblickte er 
unter andern / auch das ihme ehemahls ſo beliebige Gaſt⸗ 
Hauß / und dieweilen er fid) anbey auch derer / durch 
lange Zeit darinnen gepflogenen anmuthigſtenZeit⸗Ver⸗ 
freibungen erinnerte / (o bedunckte es ihn / eine Sache von 
der groͤſten Unmoͤglichkeit zu ſeyn / erwehntes Hauß im 
Vorbeygehen nicht betretten wollen. Er gehet / kurtz 
abzubrechen / hinein / und wird von denen ſich hieſelbſten 
ſchon befindlichen Cameraden / gleich einem von Todten 
Aufferſtandenen / auff das freundlichſte umbhalſet / und 
bewillkommet. Man ſetzet fich hierauff zum Tiſch / man 
fanget an zu trincken / zu tantzen / und zu ſpielen / nach⸗ 
dem es eines jeden Humor beliebig / und gefällig war. So 
wenig nun einem vieljaͤhrigen Dieb der angedrohete / oder 
wohl gar auff die Stirn gebrennte Galgen / von ſeinem / 
durch lange Gewohnheit gleichſam angengturten Steh⸗ 
len abhalten kan / ſo wenig laſſen fid) auch die jenigen / 
die ihre Profeßion vom Spielen machen / weder durch 
das mißguͤnſtige Glück / weder durch ihre offt wiederhol⸗ 
lete Vorſaͤtze / und Verſchwoͤrung davon abſchroͤcken / 
wann fie durch eine fid) anerbietende Gelegenheit auff ein 
neues darzu invitiret / und angereitzet werden; Die Ge 
legenheit machet alſo nicht nur Diebe / ſondern auch 
Spieler. Dieſes erwieſe ſich nun auch in dem vorge⸗ 
dachten Spieler wahr zu ſeyn; Er ſahe dem rs ſtill⸗ 
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ſchweigend zu / und dieweilen er nicht gewohnet war / in 
dergleichen Kurtzweilen nur allein einen mißigen Zuſeher 
abzugeben / ſo verlangte er von ſeinen Cameraden / man 
folte auch ihm die Wuͤrffel vergoͤnnen / und erlauben mit 
zuſpielen; Dieſe aber aus Furcht / ſie moͤchten das un⸗ 
laͤngſt Gewonnene / eben fo leicht wiederumb verliehren / 
wann ſie ſich mit ihme abermahls einlaſſen ſolten / erzeig⸗ 
ten ſich zwar gantz erboͤthig / ſeinem Verlangen beyzu⸗ 
pflichten / erinnerten ihn aber beynebens / wie er ihm ſelb⸗ 
en hierinnen einen Riegel vorgeſchoben / da er ſich un⸗ 
ángft bewuſter maſſen / fo grauſamblich verſchworen / die 
Zeit feines Lebens / von allem Wuͤrffel⸗Spiel gaͤntzlich ab⸗ 
zuſtehen. Durch dieſen Einwand lieſſe er fid) nicht al⸗ 
lein nicht befriedigen / ſondern wurde viel mehr in ſeiner 
gefaſten Einbildung noch hartnaͤckiger; Was gehets 
euch an (wiederſetzte er trutziglich) geſchworen oder nicht 
geſchworen / hat bey mir gleiche Bedeutung / und geſetzt 
auch / daß hierauß etwas zu befahren ſeye / ſo laſſet mich 
darumb antworten. Dieſes redend / warffe er zugleich 
die ergriffene Wuͤrffel mitten auff den Tiſch / nichts weni⸗ 
e / als einige Beſtraffung vermuthend; Allein / kaum 
aß die Wuͤrffel auß ſeinen Haͤnden waren / da erſcheinet 
alſobald ein erſchroͤckliches Geſpenſt / mit Feuerblitzenden 
Augen / faſſet dieſen Eydbruͤchigen Spieler in der Mit⸗ 
ten / reiſſet ihn vom Tiſch hinweg / und ſchwinget fic) mit 
ihm in die Lufft empor. Was dieſes Spe&acul fuͤr ein 
ertatterendes Zittern in denen Hertzen der ſaͤmbtlichen 
Spiel⸗Compagnie werde erwecket haben / wird ein jeder 
leichtlich errathen koͤnnen. Einer von denenſelben / der 
ſich biß dahin noch in etwas geſchonet / und ſeiner Ver⸗ 
nunfft mit dem Trincken nicht ſonders groſſe Gewalt ge⸗ 
than hatte / da er die Leib⸗und Seelen⸗Gefahr dieſes ent⸗ 
fuͤhrten ene, ruffte alſobald Unſer Liebe 
2 rau 
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Frau zur Warta umb Huͤlff und Errettung an; Und 
es hatte das Anſehen / als wann auff dieſe Anruffung 
der Teufel in der Lufft in etwas zuruck gezogen wuͤrde; 
Worauff alle ſammentlich auß allen ihren Kraͤfften ge⸗ 
ruffen / und geſchryen: Heilige Maria von der Warte 
erbarme dich / und komme doch zu Huͤlff. Wer haͤtte da 
nicht (ollen vermeynen / daß dieſes berauſchte Seufftzen 
den Himmel mehr ergrimmen / als beſaͤnfftigen würde? 
Und dennoch iſt ſolches von der jenigen / die auch die groͤ⸗ 
ftc Sünder von ihrer Muͤtterlichen Erbarmnuß nicht 
außgeſchloſſen haben will / nicht allein erhoͤret / ſondern 
auch erwuͤnſchter maſſen beglücket/ und getroͤſtet worden; 
Dann / fo bald nur der Höllifche Raub⸗Vogel den Nah⸗ 
men der Wartneriſchen Gnaden⸗Mutter vernommen / 
lieſſe er augenblicklich den erlangten Raub / auß feinen 
Klauen auff die Erden herab fallen; Zweiffels ohne fet 
ne fo fruchtloß unternommene Bemuͤhung / gegen fid) 
ſelbſten beſammerend und beklagend. Der auff ſolche 
Weiſe von dem Teufel befrepete Spieler lage indeſſen / 
theils wegen deß harten Falls / theils ac deß em⸗ 
pfundenen Schroͤckens / gantz Krafft⸗ und Le en⸗loß auff 
der Erden / nachdeme er aber durch langes hin⸗ und her 
Ritteln / und beygebrachte Staͤrckungen wiederumb in 
etwas zu ſich ſelbſten gebracht wurde / und vernommen / 
was geſtalten er ſeine E&rrettung hauptſaͤchlich der Wart⸗ 
neriſchen Mutter G Ottes zueignen muͤſſe / richtet er fid) 
alſobald auff feine Knye / und danckte feiner Erloͤſerin 
mit erhobenen Haͤnden / vor dieſe allermildeſte Erbarm⸗ 
nuß / Krafft deren ſie ihn als eine / der Hoͤllen rechtmaͤſ⸗ 
ſig zukommende Beuthe / dennoch ſo Wunder wuͤrdig er⸗ 
halten und beſchuͤtzen wollen. Das erſte / was nach die⸗ 
ſem von ihm vorgenommen wurde / war die angetrettene 


Wallfahrt auff die Warta / allwo er faſt nicht Thraͤnen 
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genug finden kunte eine ehemahlige Ruchloſigkeiten / 
125115 en Zorn G Ottes (o ſchwer gegen ſich angerei⸗ 
tzel / ſattſam zu beweinen und zu beſeufftzen. Und damit 
ES jebermaͤnniglich bekandt wuͤrde / wie geundgütig er 
von Maria auch damahls / da er als ein Kind deß Zorns 
Gbttes / fid) wuͤrcklich in ber Gewalt dep böfen Feindes 
befunden / zu Gnaden auffgenommen / und beſchirmet 
worden / (o wurde feinem Verlangen zu folge / dieſe Be⸗ 
aes pen ke ee HT umb 
bie uch alle ruchloſe Sünder zu überzeigen / daß ſie an 
ihrem künftigen Seclen⸗Heyl keines Weeges zu Aweiff⸗ 
Ten haben / wann fie ſich nur nebſt Bereuung und Ver⸗ 
meydung ihrer gewohnten Laſter⸗Thaten ! unter den 
Mufterlchen Schutz Marie: verfügen wollen. Aller⸗ 
maſſen : 0 
Nullus Mariæ filius, eft filius gehennæ. 

Nullus gehennæ filius j eft filius Mari. Mant 
Maric Sohn wer jetzt thut ſeyn / den wird kein Hoͤl⸗ e pra- 
len brennen 5 : 
Wer dorten leydt die hoͤllſche Peyn / darff ſich ihr 
Kind nicht nennen. ö 
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Von einem Weib / welches auff Anruffung Un⸗ 
ſer Lieben Frauen zu der Warta / mit kleinen Kin⸗ 
dern / auß der Feuers⸗Brunſt errettet worden. 


orit die uͤbernatuͤrliche Gnaden⸗Bezeigungen / fo 
© bey unſerem Marianiſchen Gnadenbild / denen 
bedrangten Chriſten ohne Unterlaß erwieſen werden / al⸗ 
ler Welt deſto hell⸗leuchtender in die Augen ſchienen fo 
hat ſich das wuͤttend⸗ und verzehrende Feuer⸗Element / 
E $5 hiebey 
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hiebey zu unterſchiedlichen mahlen / in Geſtalt einer vore 
leuchtenden Fackel muͤſſen gebrauchen laſſen. Ein Exem⸗ 
pel hieruͤber / iſt dem geneigten Leſer ſchon oben / im 
Fuͤnfften Capitel dieſer Beſchreibung vorgeſtellet wor⸗ 
den / als woſelbſten mit mehrerem erwehnt worden / was 
Haute vor dieſem / bey einer ſich ereigneten grauſamben 
Feuers⸗Brunſt / und hiedurch verurſachten Einaͤſche⸗ 
rung deß gantzen Wartneriſchen Fleckens / ſambt der ſo 
genannten Boͤhmiſchen Kirchen daſiges Gnadenbild / 
unter denen noch gluͤhenden Braͤnden / mit einem aller⸗ 
troͤſtlichſten Wunder / gantz unverſehrt erfunden worden. 
Durch dieſes Wunderzeichen hat nun Maria die aller 
ſeeligſte Jungfrau / gleichſam ſich ſelbſten wider die toben⸗ 
de Flammen auff das kraͤfftigſte ſchuͤtzen wollen; Damit 
es aber nicht das Anſehen habe / als wann ſie mit Be⸗ 
ſchuͤtzung ihrer eigenen Perſohn vergnuͤgt / ihrer ergebe⸗ 
nen Schutz⸗Kinder gantz vergeſſend waͤre / ſo iſt ſie auch 
denenſelben in gleichmäßig bedraͤngten Zufaͤllen / auff ge 
ſchehene Anflehung / auff das hurtigſte beygeſprungen / 
wie in gegenwaͤrtigem Capitel / nach Anleitung der 
Wartneriſchen Kirchen⸗Buͤcher / auß beyfolgendem 
Exempel wird zu erſehen ſeyn. 
Zu Trautengu (einer Boͤhmiſchen / und dem Koͤ⸗ 
Tab. N 14. nig⸗Graͤtzer Creyß einverleibten Stadt) befande ſich ein 
Ma fe . armes / alldorten ſeßhafftes Ehe⸗Weib / weſche mit einer 
S.Perg, Leibs⸗Frucht von Gott geſeegnet war / und deſſen Ent⸗ 
Dau, bindung ungefehr nach Verlauff Dreyer Monathen er⸗ 
in hil. wartete. Dieſe / als einſtens ihr Ehemann gewiſſer 
zohem. Verrichtungen halber anderwaͤrtig beſchaͤfftiget / von 
Hauſe abweſend war / legte ſich ſambt ihren zwey kleinen 
Kindern in die Stuben / in Meynung durch dieſes Mit⸗ 
tel / die damahls ehr grimmige Winters⸗Kaͤlte / deſto 
weniger zu empfinden, e eee nee 
ermatte⸗ 
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ermattete Glieder geſtatteten ihr nach beſtiegenem Bes 
the kein langes Wachen / ſondern begruben fie alſobald 
in einen ſehr ſanfften und tieffen Schlaff; Da inzwiſchen 
ein / deß Abends zuvor / auß Unachtſamkeit in dem Stall 
entfallenes Fuͤncklein gantz ungehindert / daß hieſelbſten 
befindliche Stroh entzündet / und fo fort faſt in einem 
Augenblick das gantze Hauß in völlige Flammen geſe⸗ 
tzet. Das armſte Weib wurde bey dieſem Unglück / von 
dem braßlenden / und ſchon bereits in die Stuben ein⸗ 
dringenden Feuer faſt ehender überfallen / als von dem 
Schlaff ermuntert. Sie bemuͤhete ſich zwar mit ihren / 
in beyde Armben gefaſten Kindern / der Gefahr noch zu 
entfliehen / allein ſie kunte nicht nur keinen Fuß vor ſich 
ſetzen / ſondern gabe noch darzu dem graßirenden Feuer 
mehreren Anlaß mit einer deſto groͤſſeren Wutt durch 
die eröffnete Thuͤre hinein zu dringen. Ein eintziges klei⸗ 
nes Fenſterlein (wie in denen Wohnungen der armen 
Leuthe gebraͤuchlich) war auß der Stuben auff die Gaſ⸗ 
fen gerichtet / und annoch von denen Flammen befreyet / 
dieſes Fenſterlein ſolte und muſte nun das eintzige Mittel 
ſeyn / fid) ſambt ihren liebſten Kindern / von dem ſchon 
vor Augen ſchwebenden allerſchmertzlichſten Feuer⸗Todt 
zu erretten. Denen Kindern iſt ſolches zwar in ſo weit 
PTS eines nach dem andern / wiewohlen ſehr 

uͤmmerlich / von der Mutter hat koͤnnen hinauß gelaſſen / 
und ſalviret werden / die Mutter ſelbſten aber / ungeach⸗ 
tet fie zum andern und dritten mahl fid) auff gleiche Weiſe 
hindurch zu winden / auß allen ihren Kraͤfften befliffen 
war / empfande wegen ihres geſeegneten / und allbereits 
ſehr hohen Leibes / jedesmahl eine pur lautere Unmoͤg⸗ 


lichkeit. In dieſer alleraͤuſſerſten Noth / da ihr das Feu⸗ 


er je mehr und mehr auff den Halß drange / und nirgends 


einige Außflucht zu erdencken war / ruffte ſie zu Unſer 
Lieben 
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Lieben Frauen zur Warta / als ihrer vornehmſten Schutz⸗ 
Patronin / wehmuͤthigſt bittenb ſie wolle fich doch über 
ſie erbarmen / und in Anſehung der vor kurtzer Zeit ihr 
zu Ehren bey dero Wartneriſchen Gnadenbild verrich⸗ 
fct Wallfahrt ſich erweichen laſſen / ihren Wunder⸗ 
würckenden Hulffs Armb ungelaumt außzultrecken / 
un ihr“ vermittels deſſen auß dieſer Lugenſcheinlichen 


Todts⸗Gefahr / wo alle Menſchliche Joulff ſchon verloh⸗ 
ven / nod) gnadi EET: Gebet r DE 
uff dieſes allereyffrigſte Ruff⸗Gebett / raffte fid) 


das beaͤngſtigte / und allerſeits von dem Feuer umb⸗ 
ſchloſſene Weib wiederumb auff / ſetzte ihr eintziges und 
ſtandhafftes Vertrauen auff die angeflehete Huͤlfflei⸗ 
ſtung Marie/ und verſuchte noch einmahl fid) durch das 
offtgedachte Fenſterlein / denen nachſtellenden Mord⸗ 
Flammen zu entziehen. Wobey ſie dann / zu ihrem ins 
nigſten Troſt das Fenſter⸗Gerüͤſte / fo zuvor nicht groß 
genug war / auch nur den Kopff hindurch zu ſtecken / nume 
mehro durch unſichtbahre Behhuͤlff der barmhertzigſten 
Mutter GdOttes / dergeſtalten erweitert befande / daß 
ſie mit gantzem Leibe / faſt ohne einigen Anſtoß hinauß 
kriechen / und ſich zu ihren / auff den Knyen ligenden / 
und heulenden Kindern hinunter laſſen koͤnnen. Das 
Feuer begunte hierauff von fid) ſelbſten / von fernerer 
Einaͤſcherung deß noch übrigen Hauſes / ſambt dem erz 
wehnten Stuben ⸗Fenſterlein alſobald nachzulaſſen / 
gleich als wann deſſen verderbliches Toben hauptſaͤch⸗ 
lich auff das armſte Weib / und ihre unſchuldige Kinder 
angeſehen geweſen / und folglichen nach deren Entwi⸗ 
ſchung / ihme aller Muth und Wutt gaͤntzlich benohmen 
worden. Damit nun dieſes faſt alle Einbildung uͤber⸗ 
ſchreitende Wunderzeichen deſto Welt⸗beruffener wuͤr⸗ 
de / fo verfuͤgte ſich dieſes Weib ſambt ihren Siben a 
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Geleitſchafft einiger hierzu erbettenen Nachbaren als 
ſolcher Zeugen / die alles vorbey gegangene mit ihren Au⸗ 
en angefehen J ungeſaumt auff die Warta / erzehlte hie⸗ 
fübſten den gantzen Verlauff ihrer / auff gethane Anruf 
fung Unſer Lieben Frauen zur Warta erfolgte Wun⸗ 
derwuͤrdige Erhaltung / und zeigte über dieſes / zu meh⸗ 
rerer Beglaubigung deß geſchehenen / jedermaͤnniglich 
das mitgebrachte Modell von dem kleinen und engen 
Fenſterlein / wodurch ſie ſich / bey uͤberhand nehmender 
Feuers⸗Brunſt lalviret haͤtte. Nachdeme nun dieſes 
alles von der daſelbtigen Prieſterſchafft examiniret / und 
von denen hierzu beruffenen tauglichen Zeugen / mit ei⸗ 
nem Eyd⸗Schwur bekraͤfftiget worden / it ſolches / als 
ein undiſputirliches Miracul / in das Wartneriſche Mir 
racul⸗Buch / zum unverwelcklichen Andencken einverlei⸗ 
bet worden. Das Modell von dem Fenſterlein aber / 
wurde an die innere Kirchen⸗Wand angehefftet / und iſt 
in der alten Kirchen biß auff unſere Zeiten / von viel tau⸗ 
ſend Perſohnen geſehen / und bewundert worden. 

Dieſes Wunderzeichen leitet mich auff die Ge⸗ 
dancken / daß / wann der weiſeſte Koͤnig Salomon von 
dem wilden Feuer dieſes Urtheil faͤllet: Ignis nunquam pon. 10 
dicit fufficit, Das euer ſpricht niemahls es ift genug ; v. 18 
ſolches allein mit dieſer Bedingnuß zu verſtehen ſeye / 
wann es nehmlich von Maria / als ſeiner beherꝛſchenden 
Gebieterin nicht gehemmet wird; Wiedrigens muß es 

ihme / auch in der groͤſten Fury / ein gewaltſames 
Non plüsulträ guffbuͤrden laſſen. 
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Von denen / welche durch Fuͤrbitt Unſer Lieben 
Frauen zur Warta / bey graßirender Peſtilentz ihr 
Leben Wunderwuͤrdig erhalten haben. 


Me un es für ein groſſes Wunder gehalten wird / mit- 
ten unter denen Flammen unverletzt verharren 
koͤnnen / ſo iſts ebenfalls nichts anders / als hoͤchſt ver⸗ 
wunderlich / wann jemand bey einer uͤberhand nehmen⸗ 
den / und aller Orthen ſich außbreitenden Peſtilentz / 
mitten unter denen hierdurch Entgeiſterten / und ſchon 
bereits erblaßten Leichen / von ſothanen Unheyl / entwe⸗ 
der gar nicht angetaſtet / oder [ was noch mehr ift nad 
dem er damit ſchon wuͤrcklich behafftet geweſen / dennoch 
nicht gefället worden / ſondern mit recuperirter Geſund⸗ 
ie erfreulichen Triumph über ſelbiges hat halten 
koͤnnen. : EY 
Dieſe Wunderwuͤrdige / und zu verſchiedenen mah⸗ 
len ſich ereignete Lebens⸗Erhaltung / wird nun auch un⸗ 
ſerer Fuͤrbittenden Wunder⸗Mutter / als einer Gebaͤh⸗ 
rerin deß Lebens danckbahrlichſt zugeeignet / und hiemit 
nachmahls bezeuget / daß keine eintzige Gefahr fo defpe- 
rat ſeyn koͤnne / welche 5 dero Gnadenbilde zur Warta 
nicht gehoben / und abgeleinet werden koͤnte. Wie ſol⸗ 
ches der geneigte Leſer auß einigen / hiebey folgenden 
Exempeln erſehen kan. 15 
Zu Banau / einem Camentziſchen Dorff / wurde ein 
Weib / von der / zur ſelben Zeit durch das gantze Land 
graßirenden Peſt fo gewaltig ergriffen / daß man geni 
thiget worden / ſelbige als eine / dem Todt ohne dem ſchon 
gewiedmete Beuthe / in einem abgeſonderten Orthe / 
Hantz allein zu verlaſſen / umb zu a o 
ut 
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durch dero Gemeinſchafft dieſes Menſchen⸗ wuͤrgeriſche 
Ubel / fid) noch ferner außbreitete. In dieſer Verlaſſen⸗ 
heit hat gedachtes Weib / ein fo ſteiffes Vertrauen zu Uns 
ſer Lieben Frauen zur Warta / als die allerkraͤfftigſte Be⸗ 
ſchuͤtzerin aller Verlaſſenen / in ihrem Hertzen geſetzet / 
daß ſie ihr veſtiglich eingebildet / fie müffe beym Leben er⸗ 
halten werden / ungeachtet die anſcheinende Tods⸗Ge⸗ 
fahr noch ſo groß waͤre / wann nur dieſe Mutter der 
Barmhertzigkeit / einen eintzigen Blick von dero Erbarm⸗ 
nuß⸗vollen Augen / auff ihren hoͤchſt bedraͤngten Zu: 
ſtand wolte abſchieſſen laſſen. Dieſen nun zu erzwingen 
thate ſie ein Gelüͤbd / alſogleich nach uͤberſtandener Ge 
fahr / mit fuͤnff Jungfranen auff die Warta zu gehen / 
und zur Danckbahrkeit ein Waxenes Opffer mit ſich zu 
bringen. Worauff noch ſelbige Stunde L damit man 
umb fo viel weniger zweifflen ſolte / daß von dieſem ge⸗ 
thanen Geluͤbd / die erfolgte Geſundheit ihren Urfprung 
genommen] die Gifft⸗volle Peſt⸗Beulen von ſich ſelbſten 
auffgeſprungen / die empfundene Schmertzen verſchwun⸗ 
den / und die völlige Geneſung fo urploͤtzlich fid) eingeſtel⸗ 
let / daß ſie ſich ſchon deß andern Tages darauff in dem 
Stand befunden / ihrem gemachten Geluͤbdnuß ein Ge⸗ 
nuͤgen zu leiſten / und bey unſerem Marianiſchen Gna⸗ 
denbilde zur Warta / vor die Erhaltung ihres Lebens / 
Perſoͤhnlichen Danck zu erſtatten. 

Eben dieſes Weib hat nachgehends ihrer viel / theils 
mit der Peſt ſchon wuͤrcklich angeſteckte / theils aber in 
augenſcheinlicher Gefahr ſich befindende / davon uͤberfal⸗ 
len zu werden / veranlaſſet ihre Zuflucht auff die Warta zu 
nehmen / und dieſelbe nach einer gleichmaͤßig⸗erlangten 
Gnade zu bezeugen genoͤthiget / was geſtalten jenes 
Huͤlff⸗Mittel / welches contra vim mortis , wider die 
Gewalt deß Todes / nirgends anders zu erfinden / in 
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dieſem Gnaden⸗Orthe wahrhafftig auffbehalten / und 
denen ſich darum Bewerbenden willfährig ertheilet wer⸗ 
de. Simtemahlen in eben dieſem Orth / nicht zwar eine 
aͤhrine Schlange / dergleichen der Iſraelitiſche Heerfuͤh⸗ 
rer Moyſes! auff Goͤttlichen Befehl in der Wuͤſten auff⸗ 
gerichtet / damit in deren Anſehung das mit feurigen 
Schlangen geſtrafft / und geplagte Volck / beym Leben 
erhalten wuͤrde / wohl aber die Wunderwuͤrckende Gna⸗ 


denbildnuß der jenigen Frauen befindlich / welche der 


hoͤlliſchen Schlangen ihren hochmuͤthigen Kopff zer⸗ 
knirſchet / damit die / mit Peſtilentziſchen Schlangen⸗ 
Gifft behafftete / und dahin ihr Vertrauen nehmende 
preſthaffte e E der augenſcheinlichen Tods⸗Ge⸗ 
fahr entriſſen / und ebenmaͤßig beym Leben erhalten 
würden. 
Dieſe Troſtvolle Wuͤrckung haben nebſt dem ſchon 
ervehnten Weibel noch zwey andere unbenannte Weibs⸗ 
Perſohnen an ſich ſelbſten empfunden / als welche mit 
wuͤrcklichen Peſt⸗ Beulen behafftet / ihre Hoffnung auff 
Unſer Lieben Frauen zur Warta geſetzet / und durch dero 
Fuͤrbitt ihre völlige Ae erlanget / ohne daß ſie 
nachgehends den mindeſten Anſtoß hievon befürchten 
doͤrffen / wiewohlen fie mit denen / in dieſer anſteckenden 
Seuche darnieder ligenden / alle verlangte Gemein⸗ 
ſchafft gepflogen haben. So beſtaͤndig if die Geſund⸗ 
heit / welche von unſerer Gnaden⸗Mutter außgewuͤrcket 
wird / daß ſelbige nicht leichtlich durch wiedrige Kranck⸗ 
heiten kan unterbrochen werden! So wohl iſt denen je⸗ 
nigen geholffen / welche bey Unſer Lieben Frauen zur 
Warta / die verlangte Huͤlff erlanget haben! 
Als auff eine andere Zeit das gantze Land Schle⸗ 
ſien / durchgehends mit einer uͤberauß groſſenPeſtilentz ges 


druckt wurde / hat ein gewiſſer Burger in der Stadt 


Neyß 
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Neyß / Nahmens Urbanus Vogel“ an ſtatt aller an⸗ 
dern Preſervativen / ſich ſambt allen denen Seinigen / dem 
Schutz Unſer Lieben Frauen zur Warta empfohlen / mit 
beygefuͤgtem Geluͤbdnuß / wann durch dero Vermitte⸗ 
lung / dieſe Göttliche Straff⸗Ruthen von feinem Hauß 
abgeleinet wuͤrde / fo wolte er nicht nur eine Wallfahrt 
(fo bald es fich würde thun laffen)auff die Warta beſchleu⸗ 
nigen / ſondern auch die erlangte Genade / mit einem hie⸗ 
felbften auffgehenckten Bilde / bey denen Nachkoͤmmlin⸗ 
gen in ſtaͤtem Andencken zu erhalten / beflieſſen ſeyn. 

Da nun dieſes graßirende Unheyl / nachdem es an 
verſchiedenen anderen Orthen febr unmildiglich gewuͤt⸗ 
tet / und durch dero Außvoͤlckerung hoͤchſt⸗klaͤgliche Fuß⸗ 
ſtapffen hinter fid) gelaſſen / endlichen auch zur Neyß / un 
geachtet aller vorgekehrten Sorgfalt / und bezeigten 
Wachtſamkeit / dennoch hindurch gedrungen / hat ſol⸗ 


Veh» 


ches alldorten / gleichſam zur Revange, wegen deß auff 


einige Zeit ihme vermehrten Zugange / fo grauſamblich 
tyranniſiret / daß faſt kein einiges Hauß zu ſehen geweſt 
welches nicht entweder gaͤntzlich / oder doch mehrentheils 
dero Innwohner beraubt / und entbloͤſſet worden. Die 
einige Behauſung deß obgedachten Urban Vogels / blie⸗ 
be inzwiſchen bey dieſer gantz ungemeinen Mordſtuͤr⸗ 
tzung dergeſtalt privilegiret / daß in ſelbiger nicht allein 
kein einiger Menſch der Todes ⸗Senſen zur Beuthe wor⸗ 
den / ſondern auch ſo lange dieſes Straff⸗Ubel gedauret / 
mit ee gefaͤhrlich⸗ſcheinenden Kranckheit angetaſtet 
worden. 

Die angeflehete und bewilligte Schutz⸗haltung un⸗ 
ſerer Wartneriſchen Gnaden⸗Mutter / hat nehmlich bey 


dieſem Hauſe / und allen dero Inſaſſen eben das gewuͤr⸗ 


cket / was vor dieſem in dem alten Teſtament / das ſo ge⸗ 


nannte Tau hey jenen ra | fo damit auf DO » 
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lichen Befehl bezeichnet geweſen; Sintemahlen / gleich⸗ 
wie dieſe / von der damahligen / auffs ſchaͤrffeſte anbe⸗ 
fohlenen / allgemeinen Hinmaͤtzgelung / einig und allein 
verſchonet verblieben; Alſo ſeynd auch alle / in erwehntes 
Hauß gehörige / bey der / zur ſelben Zeit ohne Di(cretion 
wuͤttenden Peſtilentz / unter dem Schutz⸗Mantel Unſer 
Lieben Frauen zur Warta / dergeſtalten befreyet / und 
unangefochten verharret / daß keine einige Seele / we⸗ 
gen eines / auch nur allermindeſten Anſtoſſes fid) bekla⸗ 
gen doͤrffen. Nachdeme nun die Waͤſſer dieſer erſauffen⸗ 
den Suͤnd⸗Flutt / wiederumb zu ſincken angefangen / 
und mithin die gehemmete Gemeinſchafft / unter denen 
annoch beym Leben erhaltenen / wieder frey geſtellet wor⸗ 
den / iſt gedachter Urban Vogel / auß ſeiner Heyl⸗Ar⸗ 
chen mit allen denen Seinigen deſto getroſt⸗ und erfreueter 
herauß gangen / weilen er erwehnter maſſen / unter allen 
ſeinen Mitburgern der eintzige geweſen / deſſen Mariani⸗ 


ſchen Liebs⸗Effer / aque multe , die uͤberſchwemmende 


Mord⸗Waͤſſer nicht nur nicht außleſchen / ſondern fo gar 
nicht benetzen koͤnnen. Dieſe hoͤchſt Wunderwuͤrdige 
Erloͤſung veranlaſſete ihn ſolchem nach / zu Folge ſeines 
Geluͤbds / ohne Zeit⸗Verliehrung einen Mahler außzuſe⸗ 
hen / um ihme die lebhaffte Abbildung dieſer Begebenheit 


anzudingen / und nachdem ſothanes Bild / nebſt beygefuͤg⸗ 


ter Beſchreibung der uͤberſtandenen Gefahr / verlangter 
maſſen verfertiget worden / nahme er ſogleich / mit allen 
ſeinen Angehoͤrigen / eine Wallfahrt auff die Warta 
vor / erſtattete hieſelbſten ſeiner Schutz⸗Halterin ver⸗ 
pflichteſten Danck / und hat das mitgebrachte Bild / zur 
Augenſcheinlichen Verſicherung deß geſchehenen groſſen 
Wunderwercks / nechſt den hohen Altar / an die Mauer 
angehefftet. à 

Plutarchus ein beruffener / und zur Zeit deß a 

er 
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ſers Trajani hoͤchſt beruͤhmteſter Seribent / erzehlet unter pintarchns 
andern / was maſſen (ein Vatterland Charonea / da es L.decurio- 
vorhero gegen der Sonnen Untergang gerichtet gewe⸗ lie 
fen / faſt jährlich mit Peſtilentz / und dergleichen gefaͤhr⸗ 
lichen Kranckheiten ſeye überfallen worden 3 Da aber 
nach reiff licher Uberlegung / und Ergruͤndung dieſes be⸗ 
ſchwerlichen Zuſtandes / die Fenſter / die Porten / und 
die Stiegen in allen Haͤuſern erwehnter Stadt / gegen 
der Sonnen Auffgang gerichtet worden / habe ſich von 
dannen an die Lufft denen Cheroneifchen Burgern / ſo 
guͤnſtig und favorabel erzeiget / daß man keine fernere 
Contagion alldorten wahrnehmen koͤnnen. 

Eines faſt gleichmaͤßigen Mittels wann ich das 
Profane mit dem Geiſtlichen in Vergleichnuß ziehen 
barff I hat fid) meines Erachtens / der offt erwehnte Ur⸗ 
ban Vogel / zu feiner Errettung bedienen wollen / da er 
fein zum Untergang und zum Außſterben ſich neigendes 
Hauß / gegen Unfer Lieben Frauen zur Warta / als der 
jenigen Morgen⸗Roͤth / welche bie Sonn der Goͤttlichen 
Gerechtigkeit gebohren / hingewendet / und hiermit von 
allem Peſtilentziſchen Anfall nach eigenem Wunſch und 

Verlangen / unberuͤhret erhalten worden. 

Eben dieſes Mittels koͤnten ſich ſolchemnach annoch 
jetziger Zeit / da ich dieſes ſchreibe / alle die jenigen deſto 
ſicherer gebrauchen / die ſich in den Stand ſetzen wollen / 
von der / auß dem benachbarten Königreich / ſchon bee 
reits in unſer Land Schleſien eindringenden Contagion / 
nicht angefallen und gefaͤllet zu werden / mit Vertroͤſtung 
daß / wann ſchon die Goͤttliche / durch unſere Suͤnden zur 
billigſten Rachſuchung genoͤthigte Gerechtigkeit / dero 
Straff⸗Schwerd über unſere Häupter außſtrecken ſolte / 
uns zu toͤdten / dennoch unſere Gnaden⸗Mutter dem cr 
zoͤrneten GOTT durch dero eingelegte Fuͤrbitt in die 
Armben fallen würde / uns beym Leben zu erhalten. 


Gen. 3. 
v., 36. 


ihren Anfang zu nehmen / (o bald fie. 
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Unſer Liebe Frau zu der Warta / bewahret ihren 
kuͤnfftigen Diener zu unterſchiedlichen mahlen / von 
dem Augenſcheinlichen Untergang. 


Man andern / von dem erſten verbottenen Apffel⸗ 
W Biß herquellenden Ungluͤckſeeligkeiten / iſt jene in⸗ 
ſonderheit anzumercken / welche nach uͤbertrettenem Ge⸗ 
bott / der naſchenden Stamm⸗Mutter Eve / und in ih⸗ 
rer Perſohn allen andern abſtammenden Muͤttern / von 
dem beleydigten GOtt in dem Paradeyß angekuͤndiget 
wurde: In dolore paries filios. Du wirſt deine Rinder 
in Schmertzen gebaͤhren. Dieſe angekuͤndigte Ungluͤck⸗ 
ſeeligkeit beginnet nun in dergleichen en alſobald 
| ich / mit empfange⸗ 
ner Leibes⸗Frucht bebuͤrdet befinden ; Maſſen fie hie⸗ 
bey in ſtaͤten Sorgen ſtehen muͤſſen / damit nicht die vers 
hoffende Lebens⸗Ertheilung einer neuen Creatur /ibr ei⸗ 
genes Leben erſchoͤpffe / und ſie erfahren lehre / was fuͤr 
ein geringer Unterſcheid / inter parere, & perire, zwiſchen 
dem Gebaͤhren und Verderben zu machen ſeye. Die 
eintzige / fo von dieſem allgemeinen Straff⸗Ubel / in 
Krofft deß von Ewigkeit gefaſten Goͤttlichen Nath⸗ 
Schluſſes / befreyet verblieben / ift die gebenedeyteſte uns 
ter denen Weibern / und Jungfraͤuliche Mutter Maria; 
Als welche umb ſo viel weniger der gedachten Straff un⸗ 
terwuͤrffig ſeyn koͤnnen / je weiter ſie von der Erblichen 
Schuld / als einer Quell⸗ Ader alles ererbten Unglücks / 
auß einem allerhoͤchſten Privilegio entfernet war. Eben 
darumb aber / weilen Maria dieſe gluͤckſeeligſte Mutter / 
von dem obgedachten / allen Weibern in der Perſohn 
der ſuͤndigen Eye auferlegten Schmertzens⸗Tribut, 
ö gantz 
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gantz exempt , und befreyet geweſen / fo erzeiget fte fid) 
deſto geneigter denen in Gefahr ſeyenden / ſ wohl ſchwan⸗ 
geren / als gebaͤhrenden Weibern / allermildeſt beyzu⸗ 
ſpringen / und denenſelben auß aller obſchwebenden Noth 
mitleydigſt abzuhelffen. 

Gleiches Gluͤck hat nun in ihrem empfundenen Un⸗ 
glück / unter andern auch erfahren eine gewiſſe / unweit 
von der Warta wohnende Ehr⸗ und Gottliebende Hauß⸗ 
Frau; Dieſe / nachdeme ſie geftegneten Leibes worden / 
verfiele in eine uͤberauß ſchwere / und maͤnniglichen uns 
erkennliche Kranckheit; Die Schmertzen / ſo dieſen Zu⸗ 
fall vergeſellſchaffteten / waren fo. groß / daß fte fic) (o gar 
nicht empor richten / und uͤber ſich ſehen koͤnnen / ſondern 
gleich einer Schlangen nur immerdar mit gekruͤmmeten 
Leibe / und gleichſamb gebrochenen Rucken⸗Drath zu⸗ 
ſammen biegen / und gegen der Erden neigen muͤſſen. 
Die hierüber berathſchlagte / und umb Huͤfff erſuchte 
Leib⸗Artzte / kunten ſich in dieſe ſo ungewoͤhnliche Kranck⸗ 
heit unmoͤglich verſtehen / und wurde folglichen durch 
alle ihre vorgekehrte Medicinen / nicht allein nichts auß⸗ 
gewuͤrcket / ſondern dem Unheyl mehr auff⸗ als abgeholf⸗ 
fen. Bey dieſem erbarmenden Zuſtand ſchmertzete die 
gute Frau nichts mehrers / als die / ſchon bereits lebhaff⸗ 
te / und Gefahr⸗lauffende Leibes⸗Frucht; Sintemah⸗ 
len bey Verharrung einer fo unordentlichen Leibs⸗ Di- 
ſpoſition, nichts gewiſſer als eine unzeitige Mißgeburt / 
oder wohl gar ein abſcheuliches / und keinem Menſchen 
ähnlicheg Monſtrum zu vermuthen war. Da nun me 
der Huͤlff noch Rettung von denen Menſchen kunte ver⸗ 
hoffet werden / funden fih die beaͤngſtigte Eltern genoͤ⸗ 
thiget / ihre eintzige Zuflucht nad) dem Himmel zu neh⸗ 
men / umb von dorten auß / in ihrem Kummerhafften 
Anliegen / ein baldiges und kraͤfftiges Huͤlffs⸗Mittel 
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außzubitten. Dieſen Endzweck deſto gluͤcklicher zu er⸗ 
reichen / gelobten fie einhelliglich (nach dem Exempel der 
Alt⸗Teſtamentiſchen Anna deß Elcance Eheweibs)daß / 
ſofern das Kind beym Leben erhalten / geſund und friſch 
ans Tag Licht gebracht würde ſelbiges zum Anden 
cken der erlangten himmliſchen Gnade / hauptſaͤchlich 
zum Dienſt GOttes und feiner Jungfraͤulichen Mutter 
ſolte aufferzogen werden; Und zwar / wann es Maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts ware / und ihrem Willen beypflich⸗ 
ten wolte / ſo wolten ſie es bey verſpuͤhrter Faͤhigkeit / zu 
denen Schulen halten / und dahin befliſſen ſeyn / damit 
es nachgehends mit dem Prieſterlichen Orden einge⸗ 
weyhet / der Wartneriſchen Gnaden⸗Mutter Maric / 
die Zeit ſeines wehrenden Lebens bep dem Altar dienen 
koͤnte. Wie wohlgefaͤllig dem guͤtigen Himmel dieſes 
Mira. Geluͤbd geweſen / ift kurtz darauff durch die erfolgte Heyl⸗ 
lum pri. bwüͤrckende Genehmhaltung ſattſam erwieſen worden; 
aum. Maſſen ſich die gedachte Krancke / und big dahin gantz 
eingekruͤmmete ſchwangere Frau / nicht allein ohne eini⸗ 
ge Schmertzen wiederumb auffrichten koͤnnen / ſondern 
es ift ſelbige auch / nach erfuͤlleter Zeit ihrer Schwanger⸗ 
ſchafft / mit einem holdſeeligen / und vollkommentlich 
außgezeitigtem Knaͤblein erfreuet / und geſeegnet wor: 
den. Dieſes Kind iſt ſolchem nach von ſeinen erfreueten El⸗ 
kern / gleich einem ihnen / von dem Himmel anvertraueten 
Pfand / nicht nur auff das innigſte geliebet / ſondern auch 
auff das ſorgfaͤltigſte bewahret / und erzogen worden 5 
Nachdem es aber unter deren Obſicht / ſchon wuͤrcklich 
das ſiebende Jahr erreichet / da verfiele es abermahl in ei⸗ 
nen fo klaͤglich⸗ und verzweiffelten Zuſtand / der auff ein⸗ 
mahl allen Troſt / und empfundene Freud ſeiner Eltern / 
in ein allerſchmertzlichſtes Trauren verwandlete. Es 
graßirte in daſiger Nachbarſchafft eine gefaͤhrlich A d 
verderb⸗ 
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verderbliche Peſt⸗Seuche / die fid) endlich ungeachtet als 
ler vorgekehrten Wachtbahr⸗und Behutſamkeit auch 
dahin außbreitete. Unter denen nun / die hieſelbſten 
hievon überfallen / und angeſtecket wurden / war inſon⸗ 
derheit auch dieſes Knaͤblein / als welches / ehe es ſeine 
Eltern recht wahr nahmen / mit vierfachen Gifftigen 
Peſt⸗Beulen deren eine allein ſchon genug geweſen / ih⸗ 
me den Lebens⸗Athem zu verkuͤrtzen ] gantz unverſchuldet 
belaͤſtiget wurde. Dieſer unverhoffte Zufall da auff 
das Auffkommen kein vernuͤnfftiger Gedancken kunte ges 
macht werden / veranlaſſete feine Eltern auff nichts atte 
ders bedacht zu ſeyn / als auff eine baldige Zubereitung 
eines ehrlichen / und ihrem Stand gemaͤßigen Begraͤb⸗ 
nuß ; Und dieweilen eben dieſes die allerletzte Hertz'ent⸗ 
zweyende Liebs⸗Bezeigung gegen ihrem allerliebſten / 
und bereits ſterbenden Kind feyn ſolte / fo haben fie es 
auch an nichts ermanglen laſſen / dieſen ſchuldigſten 
Liebes⸗Dienſt / deſto praͤchtig⸗und anſehnlicher zu mas 
chen. Inzwiſchen aber / da ſie mit einer ſo bitteren gu 
bereitung befchäfftiget waren / erinnerten fic fid) Unſer 
Lieben Frauen zur Warta / und befunden ſich alſogleich 
uͤberzeuget / daß kein fo gefährlicher Zuſtand zu erfinnen 
feye / der von dieſer Gnaden⸗ Mutter nicht koͤnte abge: 
leinet werden / wie ſie ſelbſten an eben dieſem Knaͤblein / 
ehe es noch gebohren wurde / erfahren hatten. Dieſe Er⸗ 
innerung ſchiene nun die niedergeſchlagene Hoffnung / 
wegen Erhaltung ihres liebſten Soͤhnleins / wiederumb 
in etwas aufzurichten / und vermochte ſo viel / daß fie 
ſich alſobald reſolviret / einen nochmahligen Verſuch zu 
thun / ob nicht bey dem jenigen Gnaden⸗Thron / den ſie 

ſchon vorhero ihrer Anfuchung fo geneigt erfunden / auch 
in dieſem Huͤlffloſen Zuſtand / noch einige Gnad und 
Lebens⸗Verlaͤngerung 5 erbitten ſeye? Sie Nn 
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demnach mit gleichſtimmigem Seufftzen zu Unfer 
Lieben Frauen zur Warta / und batten allerdemuͤthigſt / 
ſie wolle ſich doch wuͤrdigen / dieſen ſchon in Mutter⸗Leib 
ihrem Dienſt gewiedmetem kleinen Prieſter / in ihren 
Schutz zu nehmen / und (Ubi abundat periculum, ſuper- 
abundat & gratia) die an demſelben ſich anhaͤuffende 
Gefahr / mit dero errettenden Gnad noch mehrers zu 
überhäuffen. Sie wiederholleten anbey / nebſt Beyfuͤ⸗ 
gung einiger Opffer / ihr ehemahliges Geluͤbd / daß fie 
ihn / ſofern er beym Leben bliebe (es koſte auch was es im⸗ 
mer wolle) zu nichts anders / als zu ihrer beharrlichen 
Bedienung / bey dero Gnaden⸗Altar zur Warta ange⸗ 
woͤhnen / und aufferziehen wolten. Dieſes Eyffer⸗ und 
Angſt⸗volle Ruff⸗Gebett / ware nun abermahls ein ſo 
kraͤfftiger Advocat, permittels deſſen die angeflehete Gna⸗ 
de / aſt ehender / als man verhoffen koͤnnen / erlanget / und 
gußgewuͤrcket wuͤrde. Sintemahlen die umb Huͤlff er⸗ 
ſuchte Wartneriſche Gnaden⸗Mutter / umb ſo viel weni⸗ 
ger verweilen wollen dieſes mit dem Todt ringendes 
Knaͤbelein / auß ſothaner Gefahr zu befreyen / weilen 
deſſen Ableben zugleich die Verminderung ihrer / auff 
eine ſonderbahre Art ergebenen Diener / und Schutz⸗ 
Kinder nach ſich ziehen würde. Und damit die Maria⸗ 
niſche Huͤlffs⸗Leiſtung deſto Augenſcheinlicher erkandt 
wuͤrde / fo ſeynd die obgedachte Peſt⸗Beulen alſogleich 
nach vollendetem Gebett / von ſich ſelbſten auffgeſprun⸗ 
gen / und iſt ſolchem nach das erwehnte / und kaum noch 
aͤchtzende Knaͤbelein / der ſchon angeſetzten Todes⸗Sen⸗ 
fen allerglückfeeligft entriſſen worden. So getroſt nun 
die Eltern waren wegen dieſer / ſchon zum andernmahl / 
durch die Vermittelung der barmhertzigſten Mutter 
Gottes Maric / erbettenen Lebens⸗Gnade / fo furcht⸗ 
ſam waren ſie hingegen / damit nicht etwann noch meh⸗ 
5 rere 
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rere dergleichen toͤdtliche Anſtoͤſſe erfolgen / und ihr lieb⸗ 
ſtes Kind / ohne Hoffnung eines weiteren Perdons / hin⸗ 
weg raffen moͤchten. Und dieweilen ſie zu deren Ver⸗ 
mendung / ihre ſelbſt eigene Obſicht nicht zulaͤnglich / 
und kraͤfftig genug zu ſeyn erachteten / führten ſie ihr ge⸗ 
dachtes / nunmehro vollkommlich reſtituirtes Soͤhnlein 
alſobald auff die Warta / bedungen es alldorten bey ei⸗ 
nem ihrer Bluts⸗Freunde / in die Koſt und Herberg / 
und befahlen ihm taͤglich fruͤh morgens in die Kirche zu 
gehen / und zur Dandbahrkeit feines verlängerten £e 
bens / vor dem Marianiſchen Gnadenbilde / einen atta 
daͤchtigen Roſenkrantz zu betten. Durch dieſe gemach⸗ 
te Veranſtaltung / vermeynten ſie ihr Kind von aller be⸗ 
ſorgenden Gefahr deſto weiter entfernet zu ſeyn / je näher 
es von denen Marianiſchen Schutz⸗Fluͤgeln uͤberſchattet 
wuͤrde. Allein es hatte das Anſehen / als wann auch in 
dieſem (o hoch befreyeten / und ſonſtens allen gefaͤhrlich⸗ 
ſten Zufällen Trutz⸗bietenden Orthe / das nachſtellende 
Unglück mit dieſem Kind ſpielen / und den Außſchlag 
ſambt dem Gewinn / der Wunderwuͤrckenden Mutter 
Gottes uͤberlaſſen wolte. Dann als ſelbiges einſtens 
auff einem freyen / und hoch erhobenen Altanen hin und 
her ſpatzirete / verfehlete es unvorſichtiglich den Tritt / 
und khate von oben herab auff das ſteinerne Pflaſter / eis 
nen ſo harten Fall / daß man eine halbe Stunde lang / 
nicht das mindeſte Lebens⸗Zeichen an ihm wahrnehmen 
koͤnnen. Die Eltern als abweſend / waren bey dieſem 
Ungluͤck in fo weit noch gluͤckſeelig / daß fie von einem 
durchdringenden Hertzens⸗Stoß befreyet wurden / wel⸗ 
chem fie Zweiffels ohne wann / ſie dieſes betruͤbte Spectacul 
haͤtten anſehen ſollen / waͤren unterworffen geweſen. Die 
Befreundte aber / die ihre Stelle in Verpflegung deß 
Knaͤbleins vertratten / huben daſſelbe mit deſto groͤſſerer 
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Beaͤngſtigung von der Erden auff / trugen es nicht zu 
Hauß / ſondern in die Kirchen / und legten es hieſelbſten 
auff den Altar / zu denen Fuͤſſen feiner himmliſchen Pflege 
und Schutz⸗Mutter / deß gaͤntzlichen Vorſatzes felbiges 
nicht anders / als wiederumb lebendig hinweg zu nehmen. 
Durch dieſe / auff die Erbarmnuß Marie gegründete 
Hartnaͤckigkeit / wurde nun die Mutter G—Ottes gleich⸗ 
ſam genoͤthiget / ihrer Anſuchung ohne Auffſchub zu 
willfahren / wann ſie nicht leyden wolte / daß dero Gna⸗ 
den⸗Altar mit einem todten Coͤrper fo unmildiglich pro- 
fanirt, und entheiliget werde. Der Knabe begunte 
demnach ſeine / von dem Todt ſchon gebrochene Augen / 
kurtz darauff wiederumb zu eroͤffnen / ſich ohne andere 
Beyhuͤlff auffzurichten / und von ſich ſelbſten / als num 
mehro nicht nur lebendig / ſondern auch friſch und geſund 
von dem Altar herab zu ſteigen. Nach dieſem wurde er 
von ſeinen Gottsfuͤrchtigen Eltern zum Studieren be⸗ 
fördert / umb hiemit zu dem concipirfen Geiſtlichen 
Stand / den benoͤthigten Grund zu legen; Welchen er 
auch (nach lobwuͤrdigſter Vollendung ſeiner Studien) 
wuͤrcklich angetreten / und ſodann nach erlangter s 
ſterlichen Weyhung fein uͤbriges Leben in dem Dienſt un⸗ 
ſerer Wartneriſchen Gnaden⸗Mutter / als ein unermuͤ 
deter Eyferer der Marianiſchen Andacht / aufferbau⸗ 
lichſt zugebracht hat. Womit endlich mit allerſeitigem 
Troſt / das von feinen Eltern gethane Geluͤbd / voll⸗ 
kommentlich erfuͤllet worden. 

Sichonorabitur , quemcunque Rex voluerit hono- 
rare, ift vor dieſem auß Befehl deß Königs Afueri , dem 
auff dem Königlichen Leib⸗ Thier ſitzenden / und durch 
die vornehmſte Straſſen der Koͤniglichen Reſidentz 
herum reutenden Mardochæo vorgeruffen worden: Alſo 
wird der ſenige geehret werden / den der König oes 
: wollen 
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wollen geebretbaben. Ich aber / da ich die dreyfache 
Miraculoſe Errettung / deß erwehnten Marianiſchen 
Lieb⸗und Dienſt⸗Eyfferers behertzige / ſchreibe mit einiger 
Veraͤnderung: Sic confervabitur , quem Regina vo- 
lueritconfervare, Alſo wird der jenige in allen Noͤthen 
und Gefahren erhalten werden / welchen die glorwuͤrdig⸗ 
fie Himmels⸗Koͤnigin Maria wird erhalten wollen. 


e e e e e KO 
Knderter Theil. 


As von dem Gefaͤß der Ungluͤcks⸗Goͤttin Pando. 
ræ, vor dieſem die heydniſche Poeten gedichtet / 
daß auß felbigem (nachdem es von einem fuͤr⸗ 

witzigen Weibs⸗ Bilde unbedachtſam eröffnet worden) 
alles Übel auff einmahl herauß geflohen / womit wir 
Menſchen noch zu Dato unvermeydentlich gedrucket / 
gepreſſet / und getoͤdtet werden / iſt zwar nur ein pur late 
keres ertraumtes Fabel⸗Werck; Dieſes aber / ift eine von 
denen beſt⸗gegruͤndeten Wahrheiten / daß Maria die al⸗ 
lerſeeligſte Jungfrau eben darumb / weilen fie Gratiä ple- 
na, Voll der Gnaden ijt / nichts / als die allergütigfte 7. 
Gnaden⸗Bezelgungen / uns bedraͤngten Menſchen je⸗ 


derzeit zu ertheilen gewillet / und gevollmaͤchtiget ſeye. 


Maſſen ſie in der That ſelbſten / ſchon von jener Zeit an / 
da fie von dem himmliſchen Bottſchaffter / als eine Junge 
fraͤuliche Gebaͤhrerin deß / durch Überſchattung daß hei⸗ 
ligen Geiſtes vermenſchten ewigen Worts begrüffet tout 
de / mala noſtra pellit, niemahls auffgehoͤrt uns von de⸗ 
nen uns druckend und beſchwaͤrenden Ubeln grundguͤ⸗ 


tigſt zu erleichtern / und hingegen Bona cunda pofcit , 
mit 
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mit aller verlangenden / und unſerem Seelen⸗Heyl nicht 
ſchaͤdlichen Guͤte uͤberſchwenglich zu begluͤckſeeligen. 
Und dieweilen ſie durch die erlangte allerhoͤchſte Mutter⸗ 
ſchafft / auch zugleich zu einer wuͤrdigſten Koͤnigin Him⸗ 
mels und der Erden erhoben worden / ſo pfleget ſie auch 
L auff ein recht Königliche Art ] ihre Gnaden nicht 
Tropffen⸗Weiß / ſondern gleichſam mit gantzen Wolcken⸗ 
Bruͤchen gußzugieſſen / und damit bald dieſe / bald jene 
Provintz / Stadt und Gemeine / allergluͤckſeeligſt zu 
uͤberſchwemmen. Wie wahr dieſes ſeye / wird der ge⸗ 
neigte Leſer / auß denen bißhero angefuͤhrten / und durch 
die Fuͤrbitt der gedachten Himmels⸗Koͤnigin / bey dero 
Wartneriſchen Gnadenbilde erhaltenen Troſt⸗ und 
Huͤlffsleiſtungen / allem Vermuthen nach / ſchon einiger 
maſſen erkandt / und erſehen haben. Daß aber die er⸗ 
wehnte Gnaden nur die wenigſte Reliquien derer / Zweif⸗ 
fels ohne in einer unzahlbahren Anzahl / durch eine ſo 
viel Hundert ⸗ jährige Zeit geſchehenen Marianiſchen 
Wunderwuͤrckungen zu benahmſen ſeyn / wird derſelbe / 
bey Beblickung dieſes Anderten Theils / umb ſo viel we⸗ 
niger verneinen koͤnnen / je haͤuffiger die Matery iſt / wo⸗ 
von in demſelben gebuͤhrenden Orths wird gehandlet 
werden. Sintemahlen / da ich mich in dem Erſten 
Theil / wegen der (don anderwaͤrtig inculpirten Negli- 
genz deß einfaͤltigen Alterthumbs / in einem jeden Capi⸗ 
tel / nur mit einem / oder dem andern angeführten Mira⸗ 
cul vergnuͤgen muͤſſen / fo finde ich im Gegen⸗Theil / die 
gedachte Miracul vor dieſen anderten Theil / fo vielfaͤl⸗ 
tig und zahlreich / daß ich befuͤrchten muß / dieſe Hiſtori⸗ 
ſche Beſchreibung würde / wider meine Intention / mehr 
als zu weitlaͤufftg werden / wann ich in einer jeden Gat⸗ 
tung / auß zwantzig nur eines außfuͤhrlich Pecificiren 
ſolte. Damit nun dieſer Anderte / gegen dem pis 
; i 
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Theil nicht gar zu improportionirlich werde / ſo will ich 
mich hierinnen aller nur moͤglichen Kuͤrtze bedienen / und 
nichts anfübren / als was erforderlicher maſſen examini⸗ 
ret / und authentiſch erfunden worden. 


Das Erſte Gapitel. — — 
Von denen / welche durch Fürbitt Unfer Lieben 
Frauen zu der Warta / von der Unſinnigkeit und Ver⸗ 
wirrung ihres Verſtandes befreyet worden. 

ne ich dem geneigten Leſer in dieſem andern Theil 

einen deſto richtigern Weeg bahne / fid) ohne Con. 
fuſion in denen ihme / vor andern mehr arridirenden Mi⸗ 
raculn deſto leichter zu erſehen / (o habe ich demſelben nicht 
undienlich zu ſeyn erachtet / wann in einem jeden Capitel / 
nur allein jene Wunderzeichen angefuͤhrt wuͤrden / welche 
gleichſam ad eandem fpeciem gehoͤrig / oder einerley Gat⸗ 
tung zu ſeyn befunden worden. Dieſem zu folge habe ich 
à capite, von dem Haupt den Anfang machen wollen 3 
Und dieweilen bie Vernunfft (als das vornehmſte Præ⸗ 
dicat deß Menſchens / Krafft deſſen er von allen andern 
Creaturen / die nicht Menſchen ſeyn / eigentlich unter⸗ 
ſchieden wird) in dem Haupt / nach Meynung der Na- 
turaliſten / ihren beſtimmten Sitz hat / ſo ſoll eben dieſe / 
Tnachdeme ſie in unterſchiedlichen Menſchen / theils gaͤntz⸗ 
lich / und theils ſehr mercklich verruckt und turbiret / durch 
Vermittelung der Wunderwuͤrckenden Mutter GOttes 
zur Warta aber / wiederumb auff den rechten Weeg ge⸗ 
bracht worden) zu kormirung deß erſten Capitels / die 
behoͤrige Matery an die Hand geben. : 

Anno 1620. wie die Warkneriſche Kirchen⸗Buͤcher 
bezeugen / wohnete zur Warta ein gewiſſer / und ſo bee 
nahmſeter Valentinus Brand / deſſen Eheweib zum 
Zorn und Rachgierigkeit 9 einem dem Weiber⸗ in 

gleich⸗ 
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gleichſam angebohrnen Laſter / wann dem Außſpruch 
deß weiſen Syrachs zu glauben: Non eſt ira fuperiram 
mulieris. Es iſt kein Zorn / uͤber den Zorn deß Weibs.) 
mehr als zu ſehr geneigt war. Als dieſer nun einſten ei⸗ 
ne vermeyntliche Unbild wiederfahren / hat ſie ſich daruͤ⸗ 
her dermaſſen erzoͤrnet / daß ſie durch keine Vorſtellung 
kunte beſaͤnfftiget / und beguͤtiget werden; Und diewei⸗ 
len durch dieſe ergrimmete Gemuͤths⸗Beunruhigung ihr 
beynebens aller Schlaff benommen wurde / fo verfiele fie 
in kurtzer Zeit in eine formale, und raſende Tollſinnig⸗ 
keit. Sie ſchluge / warffe / und ſtieſſe umb ſich ohne 
einigen Reſpect / gegen alle und jede die ihr zu nahe ka⸗ 
men / und verſchonete weder ihres Ehemanns / noch ihrer 
kleinen unmuͤndigen Kinder. Bey ſo geſtalter Sachen / 
wurde nun fuͤr das rathſamſte angeſehen fie umb groͤſſe⸗ 
rem Unheyl vorzubiegen] mit ſtarcken Ketten anzufeſ⸗ 
ſeln / und damit ſie ihr ſelbſten keinen Gewalt anthun 
koͤnne / durch beſtellte Wachen genaue Obſicht auff fie zu 
haben. Dieſes Raſen hat ſchon bereits ein halbes Jahr 
hindurch gedauret / ohne daß durch die / von ihren Be⸗ 
freundten verſuchte Mittel einige Linderung kunte er⸗ 
zwungen werden. Letztens / da alle natuͤrliche Huͤlff ver⸗ 
gebens zu ſeyn ſchiene / funden fie ſich bemuͤßiget ihre Zus 
dd nach dem Goͤttlich⸗ und uͤbernatuͤrlichen Huͤlffs⸗ 
tmb zu nehmen; Sie führen demnach dieſes raſend⸗ 
und gefeßlete Weib in die Kirchen / legen es vor dem Ma⸗ 
rianiſchen Gnadenbild auff die Erden / und fallen ins ges 
ſambt auff ihre Knye / die Mutter GOttes mit erhobe⸗ 
nen Haͤnden umb Abwendung dieſes arm⸗und milf clie 
gen Zuſtandes / inbruͤnſtig anflehende; Die kleine Kin⸗ 
der muſten indeſſen mit dem auß Wax formirten Contra⸗ 
fe ihrer unſinnigen Mutter / in Geſellſchafft fuͤnff unſchul⸗ 
diger Jungfrauen / umb den Gnaden⸗Altar ie ibren 
nyen 
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Knyen herumb rutſchen / umb alfo der angefleheten/ und 
hoͤchſt bedoͤrfftigen Erbarmnuß einen deſto mehreren 
Anlaß zu geben; Und O Wunder! die Kinder hatten 
kaum nach verrichteter Herumrutſchung / das waxene 
Bild auff den Altar geleget / da wurde Augenblicklich 
die bißherige Vernunffts⸗Verdunckelung bey ihrer Mut⸗ 
ter dergeſtalt erleuchtet / und voͤllig außgeheitert / als 
wann ſie niemahls einigen Anſtoß daran empfunden haͤt⸗ 
te. Maſſen ſie alſobalden mit der groͤſten Beſcheiden⸗ 
heit / die neben ihr knyende Freunde gebetten / man wolle 
ſie doch von ihren Ketten loß machen / weilen ſie deren / 
als nunmehro vollkommlich bey ihr ſelbſten / nicht mehr 
benoͤthiget ſeye. Als nun dieſes geſchehen / fiele ſie alſo⸗ 
bald vor dem Gnadenbild auff ihr Angeſicht / und be⸗ 
zeigte gegen die Mutter GOttes für dieſe / durch ihre 
Fuͤrbitt erlangte Gnade / eine ſo bewegliche Danckbahr⸗ 
keit / daß hierdurch allen Anweſenden die Thraͤnen auß 
denen Augen gepreſſet wurden. Nach dieſem wendete 
ſie ſich zu ihren anbey ſtehenden / und vor Troſt und 
Freud gang erſtaunten Kindern / und die ſie kurtz zuvor 
gleich einem vergiffteten Natter⸗Gezuͤcht / auch fo gar 
vor ihren Augen nicht erdulden koͤnnen / ruffet ſie anjetzo 
mit laͤchlendem Munde zu fid) / Eüffct und umbhalſet ſie / 
und dancket ihnen auff das verbundneſte / daß ſie ſich ih⸗ 
rer in waͤhrender Verwirrung ſo ſorgfaͤltig annehmen / 
und vermittels ihrer unſchuldigen Andacht / ihr von die⸗ 
ſem Unheyl ſo gluͤcklich haben abhelffen wollen. Worauff 
ſie mit allgemeiner Verwunderung / als ein jederzeit ver⸗ 
nuͤnfftig geweſenes Weib / auß der Kirchen nacher Hauß 
gefuͤhret wurde / ohne daß ſie nachgehends die Zeit ihres 
übrigen Lebens / einen dergleichen Unfall haͤtte befoͤrch⸗ 


ten follen, 
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Die Anzahl derer jenigen / welche in eben dieſem Zu⸗ 
ſtand / von Anno 1620, biß auffs Jahr 1654. bey der 
Wunderwuͤrckenden Mutter GOttes zu der Warta / 
wiederumb den richtigen Vernunffts⸗Gebrauch erhalten 
haben / belauffet fid) auff fünff und zwantzig / die alle in 
dem Wartneriſchen Miracul⸗Buch / mit ihren eigentli⸗ 
chen Nahmen / nebſt beygeſetzten Zeugen (pecificitef 
worden. 

Anno 1655. ift Urſula Rietigin von Franckenberg / 
einem gleich unter der Warta liegenden Dorffe / nachdem 
fieüber Jahr und Tag ihres Verſtandes beraubet / mehr 
einer raſenden Beſtie / als vernuͤnfftigen Menſchen gc 
inan | eben benfelben Augenblick / da ſie von ihren 

reunden unſerem Marianiſchen Wunderbild vorge⸗ 
ſtellet wurde / mit dem verlohrnen Vernunffts⸗Liecht 
wiederumb erleuchtet / und begabet worden. Anno 
1659. ift eben dieſe Gnad einer Manns und einer Weibs⸗ 
Perſohn ertheilet worden / nehmlich dem Johann Wuͤhr 
einem Burger zu Glatz / und Maric / deß Balthaſar 
Schuberts Ehewirthin von Lowedau. 1662. finde 
ich deren drey / als Erſtens / Johannes Hancke von Ren⸗ 
gersdorff auß der Grafſchafft Glatz. Andertens / 
George Kolbe von Arnsdorff. Und Drittens / 9tofie 
na / deß Caſpar Drauſchkens Ehewirthin von Gaͤbers⸗ 
dorff. Anno 1663. hat Andreas / Johannis Grim⸗ 
mens Sohn von Setzdorff / die Erlangung ſeines vori⸗ 
gen Verſtandes / nebſt GOtt der Fuͤrbitt Unſer Lieben 

rauen zu der Warta vornemlich zueignen muͤſſen. Anno 
1664. zehlet das Wartneriſche Miracul⸗Buch ihrer ſechs / 
als Erſtens / George Henrich / von Marckny bey Lewin. 
Andertens / Maria / Chriſtoph Leppelts Ehewirthin / 
von Schönau, Dritten / Nickel Fritſchens Ehewir⸗ 
thin von Seindorff. Vierdtens / George d 
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damahligen Schulmeiſters bep St. Lorentz / unweit 
Gruͤſſau fein Soͤhnlein. Fuͤnfftens / George Nagels 
Ehewirthin / von Grüffnis. Und dann eine unbenahm⸗ 
ſete Frau von Neurode / welche durch lange Zeit ihres 
Verſtandes beraubet / endlichen durch die erbettene Fuͤr⸗ 
bitt Unſer Lieben Frauen zu der Warta / wiederumb zu 
ſich ſelbſten kommen. 

Anno 1665. ift Johann Kannich von Saut / An⸗ 
no 1666. deß Mattheri Volckmers / zur Zeit Muͤllers in 
der Gruͤſſauiſchen Neumuͤhle ſeine Tochter. Anno 1667. 
Johann Ehrlichs Sohn von Saußdorff / und Martin 
Wetwers Sohn von Piltz im Camentziſchen / alſobald 
nach gethanem Geluͤbd zu der Wartneriſchen Gnaden⸗ 
Mutter / von aller Verwirrung befreyet worden. Anno 
1668. hat Barbara Schiltbachin von Neurode / nad 
dem ſie eine geraume Zeit wegen ihres unmenſchlichen 
Raſens / mit Ketten angefeßlet geweſen / ihre verlohrne 
Vernunfft nicht ehender / als nach beliebter Verlobung 
* Gott / und Unfer Lieben Frauen zu der Warta / wie: 

erumb erlangen koͤnnen. i 

Auff gleiche Weiſe iſt auch deß Jacob Pohls Ehe⸗ 
wirthin von Schoͤnberg / ſo ebenfalls an einer ſtar⸗ 
cken Wagen Ketten geſtanden / in dieſem Jahr ger 
holffen worden. 

: Anno 1669. finde ich in bem Wartneriſchen Mira: 
cul-Buch eine Thriſtliche Danckſagung auffnotiret: 
daß Gott / durch Fuͤrbitt feiner Wunderbahren Muk⸗ 
ter / deß Wohl⸗Edlen / Geſtrengen Serin Johann 
Wentzels Duchze / auß Arnsdorff / Teutſchweth / und 
Cammerau / deß Bißthums Breßlau p. t. Lands⸗Be⸗ 
ſtellten zur Neyß / ſeinem Soͤhnlein / welches drey Tag 
und Nacht aller fünff Sinnen beraubet geweſen / fo bald 
es nacher Warta gelobet worden / ſein Verſtand / ſein 

N3 Geſicht / 
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Geſicht / Gehoͤr / ꝛc. wiederumb verliehen habe. Wel⸗ 
ches angezogener Herꝛ Lands Beſtellter ſelbſten / bey 
verrichtender Andacht zu der Warta / wahr zu ſeyn mit 
ſeinem Gewiſſen bezeuget hat. ^ . 
Anno 1670. hat Johann Strickers Ehewirthin 
von Neu⸗Ulersdorff / ihre erlittene Zwey⸗Monathliche 
Unſinnigkeit bey Unſer Lieben Frauen zu der Warta / 
mit einem vollkommenen Vernunffts⸗Brauch widerumb 
abgewechslet. Pads: 
Anno 1671. iſt Roſina / Henrich Schmieds / eines 
Wartneriſchen Innwohners Ehewirthin / alſobald / 
nach genommener Zuflucht zu der Wunderthaͤtigen 
Mutter Gottes / nicht nur von ihrer zugeſtoſſener Ge⸗ 
muͤths⸗Verwirrung / ſondern auch von ihrer langwieri⸗ 
gen Leibs⸗Unpaͤßlichkeit erwuͤnſchter maſſen befreyet / 
und entlediget worden. Anno 1672. haben ſich uͤber 
dieſe erlangte Gnad nachfolgende zu erfreuen gehabt: 
Erſtens / Chriſtina / George Goͤrts Ehewirthin / von 
Setzdorff / unter der Hauptmannſchafft Johannis⸗ 
Berg. Andertens / Maria / Johann Bergers Ehe⸗ 
wirthin von Freywalde. Drittens / Anna / Matthes 
Haͤrbigs Ehewirthin von Ebersdorff. Vierdtens [: 
Chriſtoph Langer von Banau / auß dem Camentziſchen. 
Fuͤnfftens / ein unbenahmſete Manns⸗Perſohn von 
Franckenberg. Sechſtens / Anton und Suſanna / bey⸗ 
de Kinder Johann Hirſchfelders / von Gierichswalde. 
Siebendens Chriſtoph Micke / von Niederhansdorff 
auß der Grafſchafft Glatz. Und Achtens / Chriſtoph 
Hein von Piltz / unter dem Stifft Camentz. Dieſe ſo 
haͤuffige / in acht biB neun Perſohnen beſtehende Wieder⸗ 
herbeybringung deß entwichenen Verſtandes / hat die 
Toll⸗ und Unfinnigen (deren doch ſonſten nach dem 


keel v. ig hekandten Außſpruch deß Weiſen Mannes: Stultorum 
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infinituseft numerus , nirgends kein Mangel ift) derge⸗ 
ſtalt vermindert / daß im folgenden 167 ten Jahr von 
dergleichen Perſohnen / gar keine Meldung gemacht wor⸗ 
den. Anno 1674. finden ſich abermahl ihrer zwey / de⸗ 
nen bey Unſer Lieben Frauen zu der Warta von ihrer 
Thorheit abgeholffen worden / nehmlichen Michael 
Volckmans Sohn von Goldenſtein / und Tobias Haͤ⸗ 
ſcher von Neurode. Anno 1675. wieder umb zwey / als 
Caſpar Leiffers Sohn von der alten Weiſteritz / auß der 
Grafſchafft Glatz und Michael Hoffmann / von dem 
Mittelwaͤldiſchen Hertzogswalde. Anno 1676. ihrer 
dreh. Erſtens / Suſanna / Friederich Nentwigs Toch⸗ 
ter von Thandorff. Andertens / Balthaſar Weiſer 
von Ebersdorff / Guldenſteiner Herrſchafft. Drittens / 
Friederich Guͤnter von Beitzen; Welcher letztere von ei⸗ 
nem Schlag⸗Fluß getroffen / uͤber drey Wochen lang / 
ſeines Verſtands beraubet / und anbey mit der ſchwaͤren 
Kranckheit behafftet geweſen / nach geſchehener Verlo⸗ 
bung auff die Warta / von dieſem dreyfachen Noth⸗ 
zwang / wider alles Menſchliche Verhoffen / allerglück 
ſeeligſt ift befreyet worden. 

Anno 1677. hat Balthaſar Reyman / von der 
Maͤhriſchen Tribau / dem Probſt zu der Warta an Ey⸗ 
des⸗Statt referiret / was maſſen feine Ehewirthin / Nah⸗ 
mens Veronica / drey und zwantzig Wochen lang ihres 
völligen Verſtandes beraubet geweſen / und ſich fo unben⸗ 
dig auffgefuͤhret / daß man gezwungen worden ſelbige [ cia 
nem befoͤrchtenden noch groͤſſerem Unheyl vorzubiegen 3 
in einen beſonderen und wohl verwahrten Orth zu ver⸗ 
ſchlieſſen. Nachdem aber von der gantzen Freundſchafft / 
in ihrem Nahmen U. L. Frau von der Warta umb Huͤlff 
angeruffen / und beynebens eine Wallfahrt (nach em⸗ 
pfundener Linderung) dahin verlobet wurde / jo ſeye Ne in 

Ur⸗ 


104 Anderter Theil. 
kurtzer Zeit / mit ihrem ehemahls gehabten Verſtande / 
auff das voll⸗kommneſte begabet worden. 

In eben dieſem Jahr iſt noch eine andere Hoch⸗Ade⸗ 
liche Frauen⸗Perſohn / nach fiebenzjähriger Vewirrung 
auff gethanes Geluͤbd zu unſerem Marianifchen Gna⸗ 
denbilde / wiederum zu ſich ſelbſten kommen. ; 

Das 1678te Jahr zehlet ihrer zwey / als Mariam / 


Chriſtoph Cloſens Ehewirthin von Ellgott / Ottmuch⸗ 


auiſchen Ambts / und Suſannam / George Kuſchens 
Ehewirthin / von der Alt⸗Stadt. Die zwey darauff 


folgende Jahre / wird von Befreyung dieſes Zufalls gar 


keine Meldung gethan / weilen damahls / allem Ver⸗ 
muthen nach / die barmhertzigſte Gnaden⸗Mutter von 
niemanden / umb dero Vorbitt hierinnen erſuchet / und 
angeflehet worden. Anno 1681. ſeynd ihrer vier / wel⸗ 
che durch concipirtes Geluͤbd zu unſerem Gnadenbilde / 
von aller Verruckung frey und loß worden. Erſtens / 
Chriſtoph Haͤrbig von Heydorff. Andertens / Anna / 
Martin Bauers Ehewirthin von Heintzendorff. Drit⸗ 


tens / Joſeph Kauermans Soͤhnlein von Habelſchwert⸗ 


Und Vierdtens / Caſpar Schroters Ehewirthin von 
Boͤhmiſchbrot. 

Anno 1682. iſt Erſtens Sybilla Schmiedin von 
Ober⸗Langenau / Andertens / Maria / Chriſtoph Som⸗ 
mers Ehewirthin von Neurode / und Drittens / Bartel 
Boͤhmers Soͤhnlein von Franckenſtein / von denen vers 
wirrenden Gemuͤths⸗Einbildungen / wiederumb zur ge⸗ 
ſunden Vernunfft / bey Unſer Lieben Frauen zu der 
Warta gebracht worden. Auff eben dieſe Art iſt An⸗ 
no 1683. Johann Huͤbners freyledige Tochter / von E⸗ 
bersdorff der Geſellſchafft der Torrechten Jungfrauen 
entriſſen / und hingegen denen vernuͤnfftigen und ver⸗ 
ſtaͤndigen Jungfrauen zugeſellet worden, à 
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Anno 1684. hat Catharina Kuſchin von Muͤn⸗ 
ſterberg / nach einer Sechswoͤchigen Verwirrung / bey 
alternirendem Lucido intetvallo, oder darzwiſchen kom⸗ 
menden kurtzen Vernunffts⸗Friſt / ihr Vertrauen zu Un⸗ 
ſer Lieben Frauen auff die Warta genommen / nebſt Ver⸗ 
ſprechung / wofern fe durch dero Fuͤrbitt wiederumb re- 
ſtituiret würde / vor ihrem Gnadenbilde Perſoͤhnlichen 
Danck zu erſtatten / und ſich alſobald / wider männiglis 
ches Vermuthen / von dieſem hoͤchſt gefährlichen Zuſtand 
befreyet erſehen. Anno 1685, ſeynd zwey Perſohnen / 
benantlich Catharina Krauſin von Herbsdorff / und 
Roſina Schrollin von Ebersdorff / welche in ihrem Ver⸗ 
ſtande zwar nicht gaͤntzlich / jedoch fehr mercklich verruckt 


geweſen / durch Beyhuͤlff Unſer Lieben Frauen zu der 


Warta vollkommentlich zu ſich ſelbſten gelanget. 

Anno 1686. den 1. Julij / hat Balthaſar Niering 
ein Breßlauer / feine verlobte Wallfahrt zur Warta ver⸗ 
richtet / und Unſer Lieben Frauen demuͤthigſten Danck 
erſtattet / daß fie fid) wuͤrdigen wollen / ihme nicht allein 
in feiner ditio / und auſſer Hoffnung geſetzten 
Kranckheik / (o Muͤtterlich beyzuſpringen / ſondern auch 
den auff einige Tage ſchon entwichenen Verſtand / bey 
ihrem Goͤttlichen Sohne wiederumb außzubitten. 

Anno 1687. hat Chriftoph Bobiſch von Alt⸗Wei⸗ 
ſteritz / in der Graffſchafft Glatz / und Michael Rup⸗ 
ER von Welfelsdorff / die Erlöfung ihrer unertraͤg 
ichen Haupt⸗Beſtuͤrtzung / nebſt GOkt / der vorbitten⸗ 
den Mutter G—Ottes zu der Warta / hauptſaͤchlich zu 
dancken gehabt. Hierauff ereignet ſich in dem Wart⸗ 
neriſchen Miracul⸗Buch eine abermahlige / und zwar 
drey⸗zaͤhrige Außſetzung; Maſſen unter denen hieſelbſten 
annotirfen faſt unzehlig erlangten Gnaden / von einiger 
abgewendeten Unſinnigkeit / mittler Zeit / wieder Ge⸗ 

O N wohn⸗ 
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wohnheit gar nichts gedacht wird. Anno 1691. haben 
die Anzahl derer / durch mildguͤtigſte Fuͤrbitt unſerer 
Wunderwuͤrckenden Gnaden⸗Mutter / wiederumb mit 
vollkommenen Vernunffts⸗Liecht erleuchteten / auff ein 
neues vermehret / Johann Schnell von Nieder⸗Pombs⸗ 
dorff / und Eliſabeth Zuͤrnigin von Mittelwalde. Anno 
1692. Melchior Heyſig von Mittelwalde / und Adam 
Keyß von Schoͤnau. Anno 1693. hat ſeine hoͤchſt ver⸗ 
bundene Danckbahrkeit den 30. May zu der Warta ab⸗ 

eſtattet / Adam Roter von Plomnitz unweit Patſch⸗ 

au / weilen er von feinem langwierig⸗ anhaltenden hitzi⸗ 
gen Fieber / und hierauff erfolgten gaͤntzlichen Verwir⸗ 
rung / alſobald nach verlobter Wallfahrt zu Unſer Lie⸗ 
ben Frauen auff die Warta / befreyet / und entbunden 
worden. Anno 1694. ſeynd durch eben dieſes Mittel 
wiederumb zu ihrem Verſtand gelanget / Maria Schmie⸗ 
din von Hertzogswalde / und Maria Zinckin von Glam⸗ 
bach. Anno 1695. Johann George Lachmut von Ol⸗ 
bersdorff / und Henrich Pielmeyer von Joysdorff. An⸗ 
no 1696. Catharina Roſenbergerin von Wugtersdorff / 
Johann Richter vom Muͤntz⸗Doͤrfflein / und eine unbe⸗ 
nahmſete Weibs⸗Perſohn auß der Grafſchafft Glatz. 
Anno 1697. Catharina Schillerin von Groß⸗Peter⸗ 
witz / Matthes Ricker von Hertzogswalde / Eva Arnol⸗ 
din von Marſchendorff / und Sfofina Kratzigin von der 
guldenen Ells. 

Anno 1698. ift folgendes ſchrifftliches Atteſtatum 
auff die Warta gebracht worden: Es wird kund ge⸗ 
than / daß ein Maͤgdgen von 16. Jahren / zur Liegnitz 
wohnhafft / mit Nahmen Maria Anna gebohrne Koͤr⸗ 
tzin / ein gantzes viertel Jahr lang / mit einer ſtarcken ra⸗ 
ſerhafften Kranckheit beſchweret geweſen / und zu ihrer 
vorigen Geſundheit gar nicht kommen koͤnnen / pn 
ehen 
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ſehen alle erdenckliche angewendete Menſchliche Mittel 
gebrauchet worden / als biß nach geſchehener Verlobung / 
daß ſie nehmlichen nach uͤberkommener Geſundheit / na⸗ 
cher Warta zu dem Wunderthaͤtigen Gnadenbilde Ma⸗ 
riq / wallfahrten gehen ſolle. Von welcher Zeit der ges 
thanen Verlobung / (o (don über Jahr und Tag ift / fid) 
bemeldtes Maͤgdgen gantz geſund befunden / und nichts 
von beſagten furioſen Kranckheit an ihr verſpuͤhret wor⸗ 
den. Dahero die groſſe Gnad billigſter maſſen der allete 
ſeeligſten Jungfrauen Marie zur Warta / weilen ſie eine 
ſonderbahre Fuͤrſprecherin bey ihrem allerliebſten Sohn 
geweſen / welcher der Urſprung aller Guͤte und Gnaden 
ift / zugeſchrieben wird. Worvor ihr allerwuͤrdigſtes 


Lob / auß ſchuldigſter Danckbarkeit von Ewigkeit zu E⸗ 


wigkeit geſaget ſeye. Dieſe Relation iſt von Ihro Hoch⸗ 
wuͤrden Herꝛn Abrahamo Francifco Heifig, p. t. Archi- 
diacono Lignicenci , mit eigenhaͤndiger Unterſchrifft / 
und beygedrucktem Inſiegel aurhentiſiret / und bekraͤffti⸗ 
get worden. 

Anno 1699. ſeynd nach genommenem Recurs zu 
der Muͤtterlichen Erbarmnuß Unſer Lieben Frauen zur 
Warta / von aller verwirrenden Melancholey befrehet 
worden / Johann Bittner von Neudorff / und eine Frau 
von Neurode / deren Nahmen in dem Miracul⸗Buch 
verſchwiegen wird. Anno 170. ift dieſer Muͤhſeeligkeit 
entlediget worden Johannes / George Joniſchers Soͤhn⸗ 
lein von Alt⸗Altmansdorff im Camentziſchen. Anno 
1701. Erſtens / Johann Friedrich Herder von Mittel 
wald. Andertens / Brigitta / Michael Steiners Toch⸗ 
ter von Kuntzendorff. Und Drittens Chriſtoph Boe 
von Johannes⸗Berg. Anno 1702, Chriſtoph Loſchke 
von Falckenau. Das 17ozte Jahr PAM abermahls / 
dieſen Zufall betreffend / leer auß. mo 1704. s 

D2 Suſan⸗ 
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Suſanna Wolffin von Kuntzendorff / nachdeme fie fid) 
eine geraume Zeit / mit hefftiger Verwirrung herum ge⸗ 
ſchleppet / und anbeh gantz mercklich abgezehret / durch 
Fuͤrbitt Unſer Lieben Naben zur Warta / ſambt der er⸗ 
langten Gemuͤths⸗Außheiterung / auch zugleich ihre o: 
rige Kraͤfften / und vollſtaͤndigen Geduͤch erhalten. 

Anno 1705. (ft George Geißler von Riegersdorff / 
mit Abhelffung von ſeiner ſchon verjahreten Verwir⸗ 
rung / verlangter maſſen von Unſer Lieben Frauen zur 
Wart getroͤſtet / und erfreuet worden. Ingleichen 
Anno 1706, Barbara Rotherin von Jonsbach. Am | 
no 1707. hat Tobias Bonaventura Mohrlen / von Boͤh⸗ 
miſch⸗Reichenau / zu folge deß / in ſeinem Nahmen von 
ſeiner Freundſchafft gethanen Geluͤbds / ſich Perſoͤhnlich 
zur Warta eingefunden / und allda nebft Überreichung 
eines mitgebrachten Opffers / feine Beicht und Commu⸗ 
nion mit moͤglichſter Andacht verrichtet. Und dieſes 
zur danckbahreſten Erkenntlichkeit / weilen er durch die 
viel⸗vermoͤgende Fuͤrbitt Unſer Lieben Frguen / wiede⸗ 
rumb zu voriger Vernunfft / deren er einig Monathen 
hindurch gaͤntzlich beraubet geweſen / gelanget iſt. 

Anno 1708. haben ſich folgende / wegen erlangter 
Gemuͤths⸗Beruhigung / und Erloͤſung von der ſo ge⸗ 
nannten Melancholey, in das Wartneriſche Miracul⸗ 
Buch einſchreiben laſſen. Erſtens / Barbara Kahrige⸗ 
rin von Olbersdorff. Andertens / Magdalena Schie⸗ 
nerin von Grottgau. Drittens / Friederich Drauſchke 
von Muͤnſterberg. Vierdtens / Anton Han von Pfaf⸗ 
ſendorff / auß dem Striegauiſchen. Fuͤnfftens / Anna 
Maria Barſchin von der Mittelſteine. Sechſtens / 
Roſina Wießnerin von Trautenau. Und Sieben⸗ 
dens / Barbara Gliemiſchin von Sedelwitz. Denen 
endlich in dieſem zum End lauffenden 17 roten Jahre ; 

au 
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auß gleicher Urſach beygezehlet werden: Erſtens Car 
1 Nitſchin von Falckenau. Anderkens Anna 
Regina Toͤpperin von Ebersdorff. Drittens / Henrich 
Rudolph von Ebersdorf. Und Vierdtens / ein gewiſ⸗ 
fer Her von Großglogau. 8 a : 

Ehe ich dieſes Capitel beſchlieſſe / habe ich bent guit 
ſtigen Leſer nur big einige / an ſtatt einer wohl gemeynten 
Diverſion, noch beyſetzen wollen / wie ich nemlichen nie⸗ 
mahls faſſen koͤnnen / mit was für einer Vernunft die 
Unſinnigkeit auch bey denen Gelehrten / und ſonſtens ſehr 
beruffenen Scribenten in ſpecie, als bey Erafmo Rotero- 
dame, ein (o weitlaͤufftges Lob verdienen koͤnnen? Inde⸗ 
me doch auſſer allen Diſput zu ſetzen / daß / gleichwie die 
Vernunfft das Vornehmſte unter allen unſern Gütern 
iſt / alfo im Gegen⸗Theil deren Verluſt / das gróffe unter 
allen unfern Übeln ſeye. Dieſes unbillige Lob will ich 
nicht im geringſten anfechten Taffen / fonberi ich ſchaͤtze 
einen jeden / auch allermühfeeligften Menſchen weit gluͤck⸗ 
ſeeliger (wann er hiebey in feinen Gemuͤth nicht verruckt 
und verwirret iſt) als alle / ber obigen Meynung nach al⸗ 
lergluͤckſeeligſte Narren. Inſonderheit aber gratulire 
ich denen / die ihre verlohrne oder verminderte Vernunfft 
Ebißhero ſpecifteirter maſſen] durch Vermittelung uns 
ſerer Wartneriſchen Gnaden⸗Mutter wiederumb gefun⸗ 
den / und ergaͤntzet haben. Zu dieſem erlangten Gluͤck 
deſto ſicherer / je wahrhaffter iſt Quöd fapientiam qua- 
fiérint , ubi inveniri potuit , daß fie die Weißheit alle 
zn geſucht haben / wo felbe hat koͤnnen gefunden 
werden. 

Dieſem Erſten Capitel von denen zu ihrer Ver⸗ 
nunfft reducirten / haͤtte nun billig das Anderte von Dez 
nen / die von ſchwaͤren kleinmuͤthig⸗ſcrupuloſen / und 


zweiffelhafftigen 8 bey unſerem Gnadenbilde 


3 befrey⸗ 
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befreyet worden wegen der nahen Verwandſchafft zwi⸗ 
ſchen beyden] ſollen nachgeſetzet werden / weilen aber bez 
ren Anzahl (o groß ift / daß auch die bloffe Nahmen / ei⸗ 
nen ſehr mercklichen Theil dieſes Buͤchleins einnehmen 
wuͤrden / ſo habe vors beſte angeſehen / theils dem geneig⸗ 
ten Leſer mit Vorſtellung ſo vieler ihme gantz unbekann⸗ 


ter Nahmen / nicht verdruͤßlich zu fallen / theils auch den / 


dieſem Wercklein beſtimbten kleinen Raum / auff andere 
noch groͤſſere / und Wunderwuͤrdigere Marianiſche Gna⸗ 
den Bezeigungen zu erſpahren / alle ſammentlich in einen 
kurtzen Begrieff zu ziehen / und allein den gantzen Com. 
putum hiebey zu ſetzen. Es belauffet fid) demnach die 
richtige und Gewiſſenhaffte Summa deren / die in dieſem 
Zufall die gewuͤnſchte Erleichterung erhalten / von An⸗ 
no 1656, incluſivè, big auff das 1700. und rote Jahr 
incluſivè, auff 32 1. welche ins geſambt in dem Wartne⸗ 
riſchen fo genannten Miracul⸗Buch mit ihren eigentli⸗ 
chen Nahmen / nebſt Benennung ihres Wohnungs⸗ 
Orths / auffgezeichnet zu finden ſeyn. 
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Von denen / die von ihrer (táten / oder doch 
langwierigen Blindheit / bey dem Marianiſchen Gna⸗ 
denbild zur Warta befreyet worden. 
Mes einem Blinden zu ſeinem Geſicht verholffen / der 
M kan ſich nicht unbillig rühmen / daß er demſelben 
durch das verliehene Geſicht / gleichſam alle andere nur 
verlangende Güter erworben habe; Sintemahlen Pof: 
ſeſſionis quedam umbra cft videre , wie ein gewiſſer nicht 
unbekandter Scribent anmercket; Auch das bloſſe An⸗ 
fehen ſtellet (don einen Schatten der Beſitzung über jene 
Dinge vor / die geſehen worden. Und dahero * 
: in⸗ 
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Blinde keines Weeges zu verdencken geweſen der von 

dem vorbey gehenden / und ihn befragenden Heyland / 
Quid tibi vis, faciam, Was wilſt du / daß ic dir thun tue t. 
ſolle / keine andere Gnad verlanget / als die Erleuchtung v.41. 
ſeiner Augen: Domine ut videam, Hrꝛ damit ich ſehe; idem. 
In Erwegung / daß wann diß einige ermanglet / auch 5 
der allerbeguͤterteſte)in allem feinem Überfluß keine wahr⸗ 
b Vergnuͤgung haben koͤnne / ſondern viel mehr be⸗ 
ugt ſeye / mit jenem alten Tobia außzuſeufftzen: Quale 
gaudium mihi erit , qui lumen Coli non video Tm is 
Was foll ich für eine Sreub haben / der ich das Riecht deß 
Himmels nicht anſehen kan? Gleichwie nun unfere 
Wartneriſche Gnaden⸗Mutter in allen anderen ſich cte 
eignenden Zufaͤllen / ſich ſelten ohne wuͤrcklichen Erfolg 
der verlangten Huͤlffleiſtung anruffen laſſet / alo hat fie 
auch in dieſer Angelegenheit faſt jederzeit zu erkennen ge⸗ 
geben / daß ſie nicht minder geneigt / als vermoͤgend feye 
denen / die ihres Geſichts beraubet / und dahero ihre Zu⸗ 
flucht zu dero Gnadenbild auff die Warta genommen / 
allen erwuͤnſchenden Troſt bey dem jenigen außzubitten / 
Qui illuminat omnem hominem , venientem in hunc 
mundum, Der alle Menſchen erleuchtet / ſo auff die Welt 
kommen. Ich will mich in einer fo duncklen Sache / 
keiner anderer / als Sonnen ⸗klarer Exempel bedienen / 
und zwar eben darumb von dieſer Matery das Anderte 
Capitel formiren / weilen das Geſicht / als der hoͤheſte 
unter denen fuͤnff Sinnen / der in dem Erſten Capitel ge⸗ 
meldeten / und im obern Theil be. Haupt⸗reſidirenden 
Vernunffts⸗Reduction, unmittelbahr nachfolget. Hie⸗ 
von nun geben mir die Wartneriſche Kirchen⸗Buͤcher 
ſolgende Nachricht. 

Anno 1626. ift George Riedel / ein Altendorffiſcher 

Innwohner / nach einigen ſchon vorhero ; 
x ern / 


Joan. 1. v. 


. 


112 Anderter Theil. 
nachmahls mit einem Soͤhnlein geſeegnet worden / wo⸗ 
bey aber der anfaͤnglich empfundene Troſt / kurtz darauff 
mit einer Kummer ⸗ vollen Betruͤbnuß verſaltzet wurde; 


wuͤrcken, ics trugen fie 15 Kind / in Geſell⸗ 
ſchafft fünf Jungſrauen (fo cine bey diefem Gaabenbil 
von uhralten Zeiten gebräuchliche Ceremony ift 7 und 


(am 


chender mi 
ria in ihrer An 
ſtet worden, 
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eröffnete das Kind von fid) ſelbſten ſeine biß dahin ver⸗ 
ſchloſſene Aeugelein / und wendete ſelbe fofort auff das / 
auff dem Altar ſtehende Gnadenbild / umb hiemit zu er⸗ 
kennen zu geben / daß es fein erlangtes Geſicht / nach 
Gott Diet barmhertzigen Wunder⸗Mutter zueignen 
müffe. Worauff es von feinen Eltern / nach abgeſtatte⸗ 
ter erfreulichſten Danckſagung / als ein ſechtzender Zeuge 
deß geſchehenen groſſen Wunderwercks / wiederumb hin⸗ 
weg / und nacher Hauß getragen wurde. 


Anno 1636. iſt Eva / bei Simon Koblitzens Toch⸗ rannte 
ter (unbenandten Orths) nach einer langen / und hoͤchſt wart. 


verdruͤßlichen Blindheit / mit der fo ſehnlich gewuͤnſchten 
Erleuchtung ihrer Augen / bey unſerem Marianiſchen 
Gnadenbild erfreuet worden. Eben in dieſem Jahr hat 
ein drey⸗ jaͤhriges Knaͤblein von Glatz / Nahmens Jo⸗ 
hannes Peſchke / nachdem es ein halbes Jahr hindurch 
dergeſtalt verblindet geweſen / daß es keinen Unterſchied 
zwiſchen dem Liecht / und der Finſternuß machen koͤn⸗ 
nen / und darumb zu unſerem Gnadenbild auff die War⸗ 
ta gebracht worden / alſobald zu ſehen angefangen / ſo 
bald von feinen Eltern eine groſſe / und ihme gleichwe⸗ 
gende brennende Kertze auff den Gnaden⸗ Altar geſteckt 
worden. Anno 1640. iff. Chriſtoph Hoͤder von 
Schlottendorff / einer von den jenigen geweſen welche 
Stockblind auff die Warta gekommen / und alldorten / 
nach angeruffener Fuͤrbitt der Mutter GOttes Maric / 
auß eigener Erfahrnuß bekraͤfftigen muͤſſen / daß jener 


Spruch wahr ſeye 1 Caci vident „Die Blinden ftDefl. wan, ır 
Anno 1645. hat Friederich Rheinholds Eheweib / Nah⸗ v.s. — 


mens Eva / eben damahls angefangen zu ſehen / da fte 
ſich vor unſerem Gnadenbilde mit dem Hochwuͤrdigſten 
Gut verſehen. Anno 1646. iſt Adam Strauch ein blin⸗ 
der / und folglich ein armer / und Mitleydens wuͤrdiger 

P Mann 


114 Aunderter Theil. ö 
Mann bey Unſer Lieben Frauen zur Warta / nach ver⸗ 
richtetem Gebet / von feiner durch viel Jahr erduldeten 
Blindheit / faſt in einem Augenblick erloͤſet / und hinge⸗ 
e mit einem fo vollftändigen Liecht begnadet worden / 
aß er kein Bedenden gemacht / mit feinem Gewiſſen zu 
betheuren / Er habe vorhero / auch in ſeiner Ju⸗ 
gend niemahls ſo hell und klar geſehen / als an⸗ 
jetzo. Anno 1647. hat ein gewiſſer Rittmeiſter von 
Reichenau / einer Stadt in Boͤhmen / ſeine verlobte 
Wallfahrt zur Warta verrichtet / umb bey Unſer Lieben 
Frauen ſeinen zweyen Kindern die Geſundheit zu erbit⸗ 
ten; Maſſen das eine ſchon ins dritte Jahr ſeines Ge⸗ 
ſichts beraubet / in ſtaͤter Finſternuß ſeufftzete / das an⸗ 
dere aber mit einem toͤdtlichen / und ſchon gegen drey 
Wochen abmerglenden Sieber überfallen / nichts anders 
gls den letzten Hertzens⸗Stoß erwartete. Beyde hat 
der bekuͤmmerte / nach verrichteter Wallfahrt zuruck kom⸗ 
mende Vatter / mit unaußſprechlichen Troſt geſund / 
und ſehend angetroffen. Anno 165 1. hat Ihro Hoch⸗ 
würden Adamus Heltzelius , damahliger Pfarrer bey 
St. Jacob zur Neyß / unter der Octav Marie Ge 
burt in ſeiner / vor der gantzen ſehr zahlreichen Neyßiſchen 
TM gehaltenen Predig zur Warta / unter an⸗ 
ern auch dieſes Wunderzeichen mit eingefuͤhret: Es 
ſeye nehmlichen ein gewiſſer Mann auß dem Neyßiſchen 
Diftri& geweſen / der im verwichenen Jahre / da die ge⸗ 
woͤhnliche Proceßion von dannen auff die Warta ge⸗ 
führet wurde / zugleich feinen blinden Sohn dahin gefuͤh⸗ 
ret / bey dieſer Welt⸗beruffenen Wunder⸗Mutter feinen 
verfinſterten Augen das gebuͤhrende Liecht zu erhalten. 
Es ſchiene aber / als wann fein Gebett nicht von ſolcher 
Krafft waͤre / wordurch es verdienete / von der mn 
fr 
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Gottes erhoͤret zu werden; Maſſen er nach langem 
Warten / und zum öffterem wiederholleten Anruffen 7 
nicht das mindeſte gußrichtete / und dahero mit einer de⸗ 
fio größeren Betruͤbnuß feinen Ruck⸗Weeg nehmen mue 
fte / je klaͤrer er hierauß abnahme / daß nunmehro alle 
Hoffnung / ſeinen blinden Sohn wiederumb ſehend zu 
ſehen / gantz und gar verlohren ſehe. Unter Weeges aber 
ehe ihnen noch die Warta / oder viel mehr ſie der Warta 
auß dem Geſicht kamen / fiengen dem Knaben / wider 
Gewohnheit / ſeine Augen an zu krimmen / und ſogleich 
nach weniger Reibung / mit einem vollkommenen Liecht 
beglantzet zu werden. Hieruͤber nun erhube ſich von 
beyden / ſo wohl von ihm als von ſeinem Vatter ein ſo fro⸗ 
lockendes Jubel⸗Geſchrey / daß hierdurch die gantze nach 
Hauß eylende Proceßion Anfangs zum ſtill ſtehen / und 
nachgehends auff Vernehmen / dep fo urploͤtzlich erlang⸗ 
ten Geſichts / zur Verwunderung / und anbey zu einer 
noch zarteren Liebe gegen Unſer Lieben Frauen zur War⸗ 
ta veranlaſſet wurde. Der Knabe aber / als nunmehro 
eines weiteren Fuͤhrers gantz unbenoͤthiget / lieffe nicht 
nur vor ſeinem Vatter / ſondern auch vor der gantzen 
Proceßion mit freudiger Hurtigkeit voran / und verkuͤn⸗ 
digte einem jeden der ihm begegnete / was ihme vor ein 
roſſes Gluͤck / durch Ertheilung ſeines verlohrnen Ge⸗ 
ichts / nach vollbrachter Wallfahrt zur Warta wieder⸗ 
fahren waͤre. Auß dieſer Wunder⸗Geſchicht kan nun 
der geneigte Leſer leichtlich abnehmen / wie billig man bey 


unſerem Gnadenbilde / Contra ſpem in ſpem eredere, Rod. 4. 
auch damahls / wann ſchon wenig / und faſt gar keine v. 18. 


Hoffnung die geſuchte Gnad zu erlangen erſcheinet / den⸗ 
noch (citt geſchoͤpfftes Vertrauen ungeſchmaͤlert erhalten 
ſolle / und wie unbeſcheidentlich ſolchemnach die jenigen 
handlen / welche / wann ihrer Anſuchung nicht alſobald 

Pa gewill⸗ 
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gewillfahret wird / nicht allein ihr eigenes / ſondern auch 
anderer ins kuͤnfftige dahin nehmendes Vertrauen / auß 
allerhand erdichteten / gantz un verantwortlichen Ver⸗ 
kleinerungen zu vermindern / oder gar zu hemmen / ſich 
erkuͤhnen doͤrffen. i 
Anno 1655. hat Anna Barbara / Herꝛn Georgij 
Riedels vornehmen Burgers zur Step / Jungfrau 
Tochter / ihre ſechs⸗monakhliche Nacht / worinnen fie 
wegen ihres verlohrnen Geſichts gantz Troſt⸗und Huͤlff⸗ 
lof verharren muͤſſen nach genommener Zuflucht zu 
unfer Marianiſchen Morgen⸗Roͤth / in einen allergluͤck⸗ 
feeligften Tag verwandlek / und davor in Begleitſchafft 
dero Herren Vatters / den 16. Julij ihr Perſoͤhnliches 
Danck⸗Opffer zur Warta abgeleget. on dar an biß 
Anno 1660. ſeynd nachgeſetzte wegen Wieder⸗Erlan⸗ 
aue durch unferfchiedliche Zufälle benommenen 
eſichts in dem Wartneriſchen Miracul⸗Buch auff⸗ 
gezeichnet: Erſtens / Urſula / Balthaſar Buhls von 
Meyfridsdorff Ehewirthin. Andertens / Suſanna / 
Chriſtoph Boͤſens von Waltersdorff Toͤchterlein / wel» 
ches neun Wochen lang auff beyde Augen verblindet 
geweſen. Drittens / Urſula / Adam Koͤchlers von Nie⸗ 
der⸗Kuntzendorff Toͤchterlein. Vierdtens / George 
Kaubens von Nieder⸗Kuntzendorff Toͤchterlein. Fuͤnff⸗ 
tens / Dorothea / Simon Kuntzens von Habelſchwert 
hinterlaſſene Wittib / welche / nachdeme fie durch heffti⸗ 
ges / und lang anhaltendes Augen⸗Wehe gar erblindet / 
ihr auffs neu erlangtes Geſicht der Wunderthaͤtigen / 
und hierüber umb Huͤlff angeruffenen Mutter GOttes 
zur Warta zugeſchrieben. Sechſtens / Anna / Ambros 
ſij Wittenbergers Toͤchterlein von Gansdorff / welches 
durch vier Jahr mit hoͤchſtem Hertzen⸗Leyd dero Eltern / 
deß Geſichts gantz und gar beraubet geweſen / a e 
erlo⸗ 
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Verlobung auff die Warta / nach und nach dergeſtalt 
erleuchtet worden / daß es in kurtzem die verlobte Wall⸗ 
fahrt ohne Weegfuͤhrer verrichten / und hierüber ihre 
ſchuldige Danckſagung bey unſerer Gnaden⸗Mutter ab⸗ 
ſtatten koͤnnen. . 

Anno 1660, biß 1670. haben ſich folgende wegen 
ihrer / bey Unſer Lieben Frauen zur Warta wiederum er⸗ 
leuchteten Augen zu erfreuen gehabt. Erſtens / Eva / 
Johann Schuchens von Laßwitz Shewirthin. Ander⸗ 
dertens / Caſpar Schneiders Soͤhnlein von Beitzen / 
welches durch Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen / (cin verlohr⸗ 
nes Geſicht guten Theils wiederumb erlanget. Drit⸗ 
tens / Anna / Herꝛ George Krahls / Organiſten beym 
Fuͤrſtlichen Stifft Camentz Toͤchterlein. Vierdtens / 
Suſanna / Nickel Muſchners Toͤchterlein in der Mittels 
feines Fuͤnfftens / Here Michael Gabriels / wohl me⸗ 
titirten Hauptmans derFuͤrſtl. Liechtenſteiniſchen Merz 
ſchafft zu Lands⸗Cron fein Toͤchterlein / welches in denen 
Blattern deß Geſichts auff beyde Augen beraubet gewe⸗ 
fen / und ſolches durch Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen zur 
Warta uͤberkommen hat. Sechſtens / Martin Steffeck 
von Schildberg. Siebendens / Anna Barbara Goͤ⸗ 
tzin von Riegersdorff. Achtens / Melchior Schneider 
von Jauernick. Neundtens / George Schwartzer von 
Schönau. Zehendens / Martha Muͤllerin von Mey⸗ 
fridsdorff. Eylfftens / Chriſtoph Spenders Tochter 
von Friemsdorff auß dem Henrichauiſchen. Zwoͤlfftens / 
Maria / Simon Hoͤppels hinterbliebenes Toͤchterlein von 
Droſchkau. Und Dreyzehendens / Barbara Jungin 
vom verlohrnen Waffen 5; Welche ſammentlich nach 
verlohrnem / und wiederumb erlangtem Geſicht / Unſer 
Liebe Fraue zur Warta / eine allergluͤckſeeligſte Oculiſtin 
ruͤhmen muͤſſen. 

$3 Von 
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Von Anno 1670, bif. 1680 ſeynd mit einer gleiche 
maͤßigen Gnad bewuͤrdiget worden. Erſtens / Mat⸗ 
thes Volckmers Sohn von Koͤnigshain / auß der Graf⸗ 
ſchafft Glatz. Andertens / Johann Boͤhmers Ehewir⸗ 
thin von Giersdorff. Drittens / Tobias / Daniel 
Kurtzers Sohn vom Maͤhriſchen ‚Schömberg / mel 
chem die erlittene faſt unertraͤgliche Augen⸗Schmer⸗ 
tzen / an ſtatt der verhofften Linderung / eine gaͤntzliche 
Blindheit auff den Halß gezogen; Und dieweilen er ih⸗ 
me in ſeiner / ſchon bereits drey Viertel Jahr daurenden 
Blindheit / bey denen Menſchen weder Soulff noch Rath 
ſchaffen koͤnnen / fo hat er ſeine eintzige Hoffnung zu der 
allgemeinen Helfferin Unſer Lieben Frauen zur Warte | 
genommen / und zu dieſem Ende eine Wallfahrt / ver⸗ 
mittels eines bedungenen Weegfuͤhrers / dahin vorge⸗ 
nommen; Woheg er dann fo gluͤcklich geweſen / daß er 
ſich ſogleich feiner hoͤchſt verdruͤßlichen Blindheit entledi⸗ 
get / und mithin in ſeinem genomenem Ruck⸗Weege / eines 
ferneren Weegfuͤhrers gantz entuͤbriget ſehen koͤnnen. 
Vierdtens / hat deß Herrn Johann Chriſtoph Philips 
Soͤhnlein von Neyß / nebſt dem Geſicht auch die voͤllige / 
durch langwihrige Kranckheit unterbrochene Geſundheit 
wiederumb uͤberkommen. Fuͤnfftens / iſt Barbara / Ca⸗ 
(par Hofmans hinterbliebene Wittib / vom Gruͤſſauiſchen 
Schoͤmberg / bald nach verſprochenem Geſchenck Unſer 
Lieben Frauen zur Warta / unterſchiedlicher Schmer⸗ 
tzen / und inſonderheit der gaͤntzlichen Blindheit deß 
rechten Auges befreyet worden. Sechſtens / hat Ca⸗ 
ſpar Grundtey von Neyß / ſein durch die Fuͤrbitt Unſer 
Lieben Frauen zur Warta wieder erlangtes Geſicht / mit 
einer dahin gebrachten ſilbernen Tafel danckbahrlichſt 
bezeuget. Siebendens / iſt Johann Ferdinands Eſcher / 
p. t. Schreiber und Bedienter bey dem Edlen und Ge⸗ 
> firengen 
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ſtrengen Herꝛn Johann Sebaſtian Wohlfahrt / Stápf. 
Graͤntz⸗Ambts Contralour in Breßlau / nach uͤberſtan⸗ 
dener fuͤnff⸗wochiger Blindheit / durch die Erbarmnuß 
der Wunderthaͤtigen Mutter GOttes zur Warta / zu 
ſeinem vollkommenem Geſicht gelanget / und hat zu deſ⸗ 
fen Bewahrſcheinung ein ſchrifftlich⸗ und gewiſſenhafftes 
Atteſtatum, auff den Wartneriſchen Gnaden⸗Altar ge⸗ 
leget. Achlens / ift Roſina / George Legers Ehewir⸗ 
thin von Wuͤnſchelburg / ihrer auff beyde Augen erlitte⸗ 
nen Blindheit / bey unſerem Gnadenbilde befreyet wor⸗ 
den. Neundtens / iſt ein Kind von Breßlau / vorneh⸗ 
men Leuthen angehoͤrig [ deren Nahmen jedoch nicht 
auffgezeichnet ſeynd J feines Alters fuͤnff viertel Jahr / 
durch boͤſe Zufälle auff beyde Augen verblindet / (o bald 
es aber Unſer Lieben Frauen zur Warta / nebſt Verlo⸗ 
bung einer filbernen Tafel anbefohlen worden / hat es 
alſobald / mit einer allererfreulichſten Beſtuͤrtzung ſeiner 
Eltern / wiederumb zu ſehen angefangen. Zehendens / 
iſt dem Tobias Heyman von der Alt⸗Stadt / nachdem 
er gegen drey Jahr lang in ſtaͤter Finſternuß herumb ge⸗ 
tappet / bey Unſer Lieben Frauen zur Warta wiederumb 
ein neues Liecht auffgangen. Eylfftens / ift Frantz Si⸗ 
gismund / George Friederich Schmieds Schulmeiſters 


bon Dittmansdorff / der Herꝛſchafft Königsberg unweit 


Schweidnitz / Soͤhnlein / eine Zeit lang mit groſſer Bloͤ⸗ 
digkeit / und endlichen mit einer gaͤntzlichen Blindheit 
uͤberfallen worden. Der Vatter bey Verſpuͤhrung / 
daß es eine vergebene Bemuͤhung ſeyn wuͤrde / dieſem 
Zufall durch Menſchliche Mittel abhelffen wollen / eylet 
alfobald auff die Warta / bey der alldaſigen Wunder⸗ 
wuͤrckenden Mutter GOttes / feinem Soͤhnlein das ver⸗ 
finſterte Geſicht wiederumb leuchtend zu machen. Die⸗ 
ſen Entzweck deſto ehender zu erreichen / thate er all das 

jenige / 
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jenige / was in einer ſolchen Angelegenheit von einem be⸗ 
kuͤmmerten / und auff GOtt trauenden Vatter hat koͤn⸗ 
nen verlanget werden; Und nachdeme er ſeiner vorge⸗ 
habten Andacht ein ſattſames Genuͤgen geleiſtet / nahme 
er von dannen wiederumb feinen Ruck⸗Weeg / und troͤ⸗ 
ficte fid) ſelbſten / Unſer Liebe Fraue wuͤrde feine abgelaſ⸗ 
ſene Ruff⸗Seufftzer keines Weeges / ohne erfolgende 


Gnaden⸗Bezeigung angehoͤret haben. Kaum nun daß 


er einen Fuß in das / ſich weit außdehnende Dittmans⸗ 
dorff / als ſeine Heimat eingeſetzet / da erblicket er ſchon ſeine 
ihm entgegen kommende Kinder / die ihme / gleich wie jene 
Diener dem Capharnauiſchen Koͤniglein / mit Freudens⸗ 
Thraͤnen hinterbringen / was geſtalten ihr blinder Bru⸗ 
der Frantz Sigismund / in wehrender feiner Abweſen⸗ 


heit wiederumb fein voͤlliges Geſicht erlanget haͤtte. Dieſe 


Poſt wolte ihm zwaꝛ anfaͤnglich faſt unglaublich vorkom⸗ 
men / nachdem er aber bey ſeiner Ankunfft ſolches wahr 
zu ſeyn befunden / hat er ſich hierüber. umb fo viel meh⸗ 
rers verwundert / weilen er nach Examinirung aller Um⸗ 


ſtaͤnden der verſpuͤhrten Beſſerung / leichtlich abnehmen 


koͤnnen / daß (cit Soͤhnlein eben umb dieſelbige Zeit / da 
er vor bem Gnadenbilde zur Warta fein Innbrunſt⸗vol⸗ 
les Gebett verrichtet / zu ſehen angefangen habe. Hier⸗ 
uͤber hat der gedachte George Friedrich Schmied / fol⸗ 


gendes Jahr darauff ebenfalls ein ſchrifftlich / und von 


ſeinem Herren Pfarrer authentiſirtes Zeugnuß / dem 
damahligen P. Probſt zur Warta eingehaͤndiget. 
Die darauff folgende Zehen Jahr von Anno 1680, 
biß go ſeynd durch Vermittelung der angefleheten Mut⸗ 
ter GOttes zur Warta / ihrer Blindheit entlediget wor⸗ 


den. Erſtens / Barbara Haͤutſchgerin von Schlotten⸗ 


dorff / welche uͤber Jahr und Tag auff das eine Auge 
verblindet geweſen. Andertens / George Komerows 2 
vol 


f 
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von Grottgau. Drittens / Anna Maria Langerin von 
Kleinglogau / (o uber ſieben Wochen gaͤntzlich erblindet 
geweſen / und nach gethanem Geluͤbdnuß auff die War⸗ 
ka / durch Huͤlff der ſeeligſten Mutter GOttes wiede⸗ 
rumb ſehend worden. Vierdtens / Anna Kubelin von 
Küͤnſchwitz. Fuͤnfftens / Apollonia Herrdin / von der 
Bielau / deren linckes Aug durch eine uͤber den Stern 
gewachſene Blatter gaͤntzlich verdunckelt geweſen / und 
bey Unſer Lieben Frauen zur Warta / nebſt Vertreibung 
ſothaner Blatter wiederumb erleuchtet worden. Sechs⸗ 
tens / Urſula Schwedlerin von Freywalde / welche von 
ihrer zugeſtoſſenen Blindheit auff die Warta geleitet / 
und hingegen von dem / durch Fuͤrbitt Unſer Lieben 
Frauen erlangten Geſicht / mit innigſtem Troſt wiede⸗ 
rumb nach Hauſe begleitet worden. 

Von Anno 1690. biß 1700, haben das erlangte 
Geſicht / nechſt GOtt / forderſambſt der ſeeligſten Mut⸗ 
ter zur Warta / als einer allermaͤchtigſten Patronin zu⸗ 
geſchrieben. Erſtens / Hedwigis / David Schrollens 
Toͤchterlein vom Schleſiſchen Schoͤmberg. Ander⸗ 
tens / Maria Heinrichin von Thandorff. Drittens / 
Anna Wirthin von Schwetſchke. Vierdtens / eine un⸗ 
benahmte Frau von Neurode. Fuͤnfftens / Suſanna 
Wentzelin von Zeſſelwitz. Sechſtens / Roſina Riede⸗ 
lin von Muͤnſterberg / welche nebſt Recuperirung deß 
Geſichts / auch die voͤllige Leibes⸗Geſundheit / woran ſie 
groſſen und langwihrigen Anſtoß gelitten / wiederumb 
erlanget. Siebendens / Michael Schwager von Kal⸗ 
ben. Achtens / Anna Maria / Adam Leopolds nach⸗ 

elaſſenes Toͤchterlein / von Friemsdorff. Neundtens / 
ohann Henrich / Friederich Heydes Soͤhnlein von 
Alt⸗Waltersdorff. Zehendens / Anton / Melchior 


Vogtens Soͤhnlein von Breßlau. Eylfftens / Frantz 
CON & Wal 
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Walter von Grottkau / welcher / nachdem er in die zwey 
und zwantzig Wochen mit gaͤntzlicher Blindheit beyder 
Augen beladen geweſen / durch kein anderes Mittel / als 
durch haͤuffige / vor unſerem Gnadenbilde vergoſſene 
Thraͤnen (die doch ſonſten auch denen geſundeſten Au⸗ 
gen ſchaͤdlich zu ſeyn pflegen) zum vorherigen Geſichts⸗ 
Brauch gelangen koͤnnen. Zwoͤlfftens / Johann Stes 
phans Toͤchterlein / Nahmens Maria von Grünau / 
ift nach gethanem Geluͤbd zu Unſer Lieben Frauen auff 
die Warta / ſo wohl von ihrer Blindheit / als auch von 
dem hefftigen Reiſſen aller Glieder befreyet / und entledi⸗ 
get worden. i 

Anno 1701. iſt Johann Kummer von Grottkau / 
von Unſer Lieben Frauen durch Verhelffung zu ſeinem 
verlohrnen Geſichte / eines febr groſſen Kummers ent? 
buͤrdet worden. Anno 1702. hat Helena Patuſchin / 
von Falckenau in Schleſien / in ihrer Blindheit die einige 
Hoffnung deß wieder erlangenden Geſichts / auff unſere 
Gnaden⸗Mutter geſetzet / und mithin ihren hoͤchſt ver⸗ 
gnuͤgten Troſt in der That ſelbſten erfahren / daß bet | 
gleichen Hoffnung nicht zu Schanden mache. Eben in 
dieſem Jahr iſt Thereſia Janatſchin von Wohlau / mit 
einer drey⸗taͤgigen Blindheit überfallen worden / und 
vor das Unſer Lieben Frauen zur Warta verlobte Opf⸗ 
fer / mit einem vollſtaͤndigen Geſicht / an ſtatt eines an⸗ 
genehmſten Recompens erfreuet worden. Ingleichen 
ift Maria Eleonora / Frantz Kirchpeters / eines Francken⸗ 
ſteiniſchen Burgers Toͤchterlein / gaͤntzlicher Blindheit 
deß einen Auges befreyet worden. 

Anno 1702. hat der Wohl: Edle Herz [ Plen, tit.) 
Michael Conrad von Breßlau / ſein Soͤhnel zu Unſer 
Lieben Frauen nacher Warta verlobet / nachdem es an⸗ 
faͤnglich auff eines / und nachgehends auff beyde Augen 
gaͤntz⸗ 
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gaͤntzlich verblindet worden. Daß nun dieſes Geluͤbd 
nicht ohne Wuͤrckung geweſen / hat der Erfolg ſelbſten zu 
erkennen gegeben; Immaſſen der Knabe innerhalb we⸗ 
nig Tagen / mit ſeinem je mehr / und mehr wiederumb an⸗ 
wachſenden Augen⸗Liecht / dergeſtalt erleuchtet worden / 
als wann er niemahls mit einiger Blindheit waͤre behaff⸗ 
tet geweſen. Zur ſchuldigen Danckbahrkeit / vor fo gnaͤ⸗ 
dige Erhoͤrung und Wieder⸗Erleuchtung / hat ober⸗ 
wehnter Herr Michael Conrad nebſt ſeinem Soͤhnlein / 
eine Wallfahrt hieher gethan / und zum Andencken eine 
gemahlte Tafel in hieſiger Kirchen auffgehencket / ſo an⸗ 
noch allda zu ſehen iſt. 

Anno 1703. ſeynd mit einer gleichmaͤßigen Gnad 
erfreuet worden: Erſtens / Maria Krunertin von Landeck. 
Andertens / Maria Magdalena Scholtzigerin von Neyß. 
Drittens / die Edle Frau Maria Ferdinanda Scheffle⸗ 
rin / gebohrne Baͤckerin / ꝛc. von Buntzlau / welche ihr 
benohmenes / und durch Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen 
zur Warta wiederumb erlangtes Geſicht / mit einer ſil⸗ 
bernen Denck⸗Tafel andencklich machen wollen. Vierd⸗ 
tens / Eva Maria Gabrielin von Habelſchwerd. Fuͤnff⸗ 
tens / Catharing / Balthaſar Schnalckens Toͤchterlein 
von Hermsdorff. 

Anno 1704. iſt Maria Stentzelin von Liechten⸗ 
berg / von der / in ihrer Blindheit erduldeten Finſternuß 
befreyet / und von Unſer Lieben Frauen zur Warta / als 
einer Lieb⸗und Lobwuͤrdigſten Vorleuchterin / mit Wie: 
der⸗Erſehung ihres verlohrnen Augen⸗Liechts begnadet 
worden. In ehen dieſem Jahr finde ich folgendes von 
P, Fulgentio dermahligen Capellano ſeniore, zur War⸗ 
ta eingeſchrieben: Die Wohl: Edle Frau Maria The⸗ 
reſia Freybergerin / Gebohrne Harbigin von Breßlau / 
nunmehro aber wohnhafft in der Brandeburgiſchen Res. 

Q2 ſidentz⸗ 
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[ee Stadt Berlin. Dieſe hat nach verrichteter 
eicht / und empfangener Hochheiligen Communion / 
mit ihrem Gewiſſen betheuret / daß ſie drey und ein halb 
Jahr (nach erlittenen groſſen Haupt⸗ und Augen⸗ 
Schmertzen) ihres gaͤntzlichen Geſichts beraubet gewe⸗ 
ſen / und zwar dergeſtalten / daß keine Hoffnung erſchie⸗ 
nen / jemahls wiederumb ſehend zu werden; Immaſſen 
alle umb Huͤlff / und Rath erſuchte Leib⸗Aertzte unb O⸗ 
culiſten / auch ſo gar der Koͤnigliche Leib⸗ Artzt ſelbſten / 
ihr keinen andern Troſt zu ertheilen vermoͤgend geweſen / 
als dieſen / ſie ſolte und muͤſte ſich ſchon in den Willen Got⸗ 
tes ergeben / in Erwegung / daß ihre Augen ſchon gantz 
außgeſchworen / und verdorben / und einfolglich alle na⸗ 
fürliche Medicamenten umbſonſt / und vergebens waͤ⸗ 
ren. In dieſem Troſtloſen / und aller Menſchlichen Huͤlff 
entbloͤſten Zuſtande erinnerte ſie ſich / was maſſen [te in 
ihrer Jugend / da ſie ſich annoch unter der Obhutt ihrer 
Eltern in Breßlau befunden / von der Wartnerifchen 
Gnaden⸗Mutter viel Wunderwuͤrdiges vernommen / 
wie nehmlichen kein Anliegen fo verzweifelt ſeyn koͤnne / 
fo nicht durch dero Fuͤrbitt koͤnte verbeſſert werden. Sie 
nahme ſolchem nach / in Hoffnung deß noch erlangenden 
Geſichts / ihr eintziges Vertrauen dahin / und machte 
ein Geluͤbd mit ihrem Sohn / der fie führen ſolte / Pers 
ſoͤhnlich auff die Warta zu Wallfahrten; Und diewei⸗ 
len die Noth groß war / wurde ohne Verzug eine Gele⸗ 
genheit bedungen / mit welcher ſie den andern Tag da⸗ 
rauff / von Berlin auß nacher Breßlau abgefahren. 
Von darauß nahme ſie den ferneren / auff 10. Meilen 
fic) erſtreckenden Weeg auff die Warta / durch Beyhuͤlff 
ihres führenden Sohns zu Fuſſe vor; Und als fie zu 
Loranckwitz (diß ware das Erſte Nacht⸗Lager) deß A⸗ 
bends das Band von ihren Augen / oder wahrhaffter 
von 
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von denen for außgefaulten / und mit Eiter angefülles 
ten Mugen» Löchern hinweg genommen umb ſelbige / 
vorherigem Brauch nach / in etwas zu reinigen / da be⸗ 
gunte ihr ein ungewoͤhnliches Liecht vor dem Angeſicht 
zu ſchimmern / welches ſie vor eine gute Vorbedeutung 
angenommen / und ſich dahero mit einem deſto groͤſſeren 
Troſt ſchlaffen geleget / umb ihren / von der Reiß ermak⸗ 
teten Gliedern / die erforderliche Ruhe zu vergoͤnnen. 
Deß Morgens darauff kunte ſie ſchon / wiewohlen nicht 
anders / als in einem dunckelen Nebel / die Fenſter in dem 
Zimmer erkeñen / und je naͤhender fie nachgehends in ihrer 
continuirten Wallfahrt der Warta kommen / je meh⸗ 
rers haben ſich auch ihre verblindete Augen außgeklaͤret / 
dergeſtalten / daß ſie bey ihrem Eintritt in die Warta / 
ihres bißherigen Fuͤhrers nicht mehr benoͤthiget geweſen. 
Dieſes Miracul [ welches mit der groͤſten Billigkeit / ein 
Augenſcheinliches Wunderzeichen zu betiteln iſt ! 
ift / wie gedacht / von P. Fulgentio, als ihrem Beicht⸗ 
Vatter ſelbſten annotiret worden / mit dieſem Beyſatz: 
die erwehnte Frau habe zur Danckbahrkeit der / durch 
Fuͤrbitt der ſeeligſten Mutter GOttes erlangten (o groß 
fen Gnade / einen dreyfachen Ducaten offeriret. 

8 Anno 1705. iſt F. Robertus Kleinyvächter, ein Car 
mentziſcher Profels, von einem (o ſcharffen Fluß überfallen 
worden / daß ihme hierdurch das rechte Aug gaͤntzlich 
verdunckelt / dem andern Aug aber nur ein gar weniges 
Liecht gelaſſen wurde; Und dieweilen dieſer Zufall gleich 
anfaͤnglich ſehr gefährlich zu ſeyn ſchiene / fo wurde ihm 
von ſeinem Gnaͤdigen Herꝛn Prelaten die Freyheit ge 


geben / ſich eines ihme nur beliebigen Artztes zu bedienen / 


wann er auch ſchon von weitem ſolte verſchrieben werden. 

Allein es Pa das Anſehen / als wann die Menſchliche 

Huͤlff viel zu unmaͤchtig E /ſich einem fo Bartnidigen 
3 


ix, 
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Ubel nachdruͤcklich zu widerſetzen; Immaſſen nach al⸗ 
len / in dergleichen Zufaͤllen gebraͤuchlichen / und ſorg⸗ 
faͤltigſt applicirten Medicamenten / nicht das mindefte 
gefruchtet wurde. Es manglete zwar nicht an denen 
vielfaͤltigen Vertroͤſtungen einer baldigen Beſſerung / 


der Effect aber erwieſe jederzeit / daß in der auff 


Menſchen Kinder gegruͤndeten Hoffunng kein 
Heyl ſeye. In dieſer ſchon uͤber fuͤnff Wochen bau 


renden Bedraͤngnuß / nahme er endlich ſein Hoffnung 


volles Vertrauen zu Unſer Lieben Frauen zur Warta / 
der getroͤſten Zuverſicht / durch dero Muͤtterliche Fuͤr⸗ 
bitt / mit geringerer Beſchwernuß das jenige zu erlangen / 
was durch alle vorherige natuͤrliche Mittel nicht koͤnnen 
effectuiret werden. Zu dieſem Ende concipirte er / mit 


Verwilligung feines Herm Pralatens / ein Gelübd / 


wanne cibi bloon 


gan uk aul tie aDaría iu erbe und zus 


aber die Sr 


liche Verliehrung / dem entwichenen Geſicht bie gewuͤnſch⸗ 
te Zuruckkunfft in fo weit verſtattet / daß der obgedachte 
Rui in wenig Tagen einen gantz unverhinderten 
ufang feiner verlobten Wallfahrt machen / und fid) 
danckbahrlichſt vor feiner allermildeften Erleuchterin 
Unſer Lieben Frauen zur Warta einfinden koͤnnen. Die⸗ 
ſe erlangte Gnad hat nun dem jenigen / der damit ſo 
grundguͤtigſt confolivet worden / ben mehreſten Anlaß 
gegeben / die von ſeinem Heren Preelaten ihme auffge⸗ 
tragene / wiewohlen ſehr muͤhſame / Md os 
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der Wartneriſchen Wunderzeichen / umb fo viel williger 
auff fid) zu nehmen / weilen er (wie ſchon anfánglid) in 
der Vorrede erwehnet worden) hiemit Gelegenheit be 
kommen / feine contrahirte allerverbundneſte Danck⸗ 
bahrkeit gegen Unſer Lieben Frauen zur Warta / einiger 
maſſen an den Tag zu geben. : 

Ein gewiſſer Knab [ alfo lautet ein Lateiniſches / in 
dem Wartneriſchen Kirchen⸗Buch befindliches / und ins 
Teutſche uͤberſetztes Atteftatum ] Nahmens Andreas 
Weidler / ein Sohn George Weidlers von der Neyß / 
ungefehr dreyzehen Jahr alt / iſt uͤber zwey Jahr nicht 
nur Stockblind geweſen / ſondern auch mit unbeſchreibli⸗ 
chen Augen⸗Schmertzen geplaget worden. Nach un⸗ 
terſchiedlichen / ohne erfolgte Beſſerung gebrauchten Na⸗ 
tuͤrlichen Mitteln / haben deſſen Eltern ein Geluͤbd ge⸗ 
than / durch drey Jahr zu brepmablen jährlich auff Die 
Wgrta ju Wallfahrten / jedesmahl eine heilige Meſſe ben 
unſerem Gnadenbilde leſen zu laſſen / und mit brep Kng⸗ 
ben / und brennenden Kertzen umb den Gnaden⸗Altar 

erumb zum Opffer zu gehen. Nachdem nun der An⸗ 
ang hierzu / dur TID Wallfahrt gemachet worden / 
hat der Knabe / ſo zugleich mit genommen worden / auff 
einmahl alle Augen⸗Schmertzen verlohren / und kurtz 
darauff ſein benommenes Geſicht ſo vollkommlich wiede⸗ 
rumb zuruck erhalten / daß weder er noch ſeine Eltern mit 
einem wahrſcheinlichen Grund unſere fuͤrbittende Gna⸗ 
den⸗Mutter eine Urheberin Operis imperfe&i , eines un⸗ 
kae und unvollkommenen Wercks benahmſen 

oͤnnen. 

Anno 1706. ſeynd von der in den Augen ſich be⸗ 
ſundener Bluͤthe / nach gemachtem Geluͤbd auff die 
Marta befreyet worden. Erſtens / Johann Lucas 
Toͤchterlein von Grottgau. Andertens / Anng > 

eth 
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beth Bergelin von Trautenau. Drittens / Eva Guͤnt⸗ 
terin von Muͤnſterberg. Vierdtens / George Nickel 
von Jariſch. Fuͤnfftens / Dorothea Peltzin von Troͤb⸗ 
nis, Sechſtens / Eſther Kromerin von Kolbendorff. 
Siebendens / Anna Maria Roterin von der Neyß. An⸗ 
no 1707, hat Anna Roſina Hauckin von Neu⸗Wal⸗ 
tersdorff / ihr erhaltenes Geſicht der Fuͤrbitt Unſer Lies 
ben Frauen zur Warta zu dancken gehabt. 

Anno 1708. iſt nachgeſetztes Atteſtatum dem Wart⸗ 
neriſchen Miracul⸗Buch inſeriret worden. Ich Endes 
unterſchriebener / bekenne vor GOtt / und bey meinem gus 
ten Gewiſſen / daß Gott der Allmaͤchtige mich mit ei⸗ 
nem ſchweren Hauß⸗Creutz heimgeſuchek / indem mein 
Toͤchterlein / Nahmens Maria Leopoldina / ihres Al⸗ 
ters drey Jahr / mit folchen ſcharffen Slüffen geplaget 
worden / daß fie hierdurch gar umb ihr Geſicht kommen; 
Alle Doctores und Bader welche darzu beruffen wore 
den / haben weder zu helffen noch zu rathen gewuſt / (one 
dern einhellig verſichert / das Kind muͤſte ſchon ſeines 
Geſichts beraubet verbleiben. In dieſer aͤuſſerſten Noth 
hat das Maͤgdlein / nachdem es zwey und viertzig Tag 
keinen Unterſcheid zwiſchen Tag / und Nacht machen koͤn⸗ 
nen / von freyen Stucken angefangen zu bitten / man ſol⸗ 
le ſie nur zu Unſer Lieben Frauen nach der Warta fuͤh⸗ 
ren / dann alldorten verhoffete ſie ihre Aeuglein wiede⸗ 
rumb zu bekommen / welches auch der allmaͤchtige GOtt 
durch die Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen / nach gethanem 
und 1 5 5 Geluͤbd / wahr zu ſeyn erwieſen hat; Sin⸗ 
temahlen das Kind nicht allein von denen ſcharffen Fluͤß⸗ 
fen gaͤntzlich befrepet worden / ſondern auch fein voͤlliges 
Geficht wiederumb erlanget hat. Daß aber das groſſe 
Miracul ſich wuͤrcklich / wie gedacht worden / ereignet 
habe / habe ich / als deß Kindes Vatter / mit gutem ra 
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wiſſen / durch dieſe meine eigene Handſchrifft / und auff⸗ 
gedrucktes gewoͤhnliches Pettſchafft bezeugen wollen. 


Landeck den 27. Junij (L 8 ) Frantz George 
Anno 1708. „3. Weiſer / Burger 
: und Schneider 

allda. 


In dem zu End lauffenden 17ooten Jahr / hat fid) 
ein nicht minder Wunderwuͤrdiges Miracul / mit Chri⸗ 
ſtophs Stangens Toͤchterlein von Grottgau zugetra⸗ 
gen; Dieſes Kind iſt im anderten Jahr ſeines Alters 
gantz und gar verblindet / und hat uͤber anderthalb Jahr 
nicht das geringſte ſehen koͤnnen. Nach vieler umbſonſt 
verſuchten Huͤlffs⸗Mitteln / haben ſolches deſſen Eltern 
zu Unſer Lieben Frauen auff die Warta verlobet / und 
mit ſelbigem eine Wallfahrt dahin zu thun verſprochen. 
Die Proceßion ſo jaͤhrlichen von Grottgau / als einem 
gut Catholiſchen Orth / ſchon von undencklichen Zeiten 
auff die Warta gefuͤhret wird / gab ihnen die beguemſte 
Gelegenheit an die Hand / ſothanem ihrem Geluͤbd ein 
ſattſames Genuͤgen zu leiſten. Mit dieſer Proceßion 
haben ſie ſolchemnach ihr blindes / auff einen Karren ge⸗ 
ſetztes Kind / auff die Warta fortgefuͤhret / und demſel⸗ 
ben ſtaͤts zugeſprochen / ſein unſchuldiges Vertrauen 
auff die Mutter GOttes zu ſetzen; Als ſie nun den 2. 
September zu Franckenberg unter der Warta angelan⸗ 
get / iſt das Kind unvermuthlich von dem Karren abge⸗ 
ſprungen / und hat mit zuſammenſchlagenden Haͤnden 
angefangen zu ruffen: Vatter Unſer Tiebe Frau iſi da / 
und will mich ſelbſten führen. Worauff es ſogleich feine 
Augen eroͤffnet / uñ alles ihm vorgezeigte ohne Hindernuß 
erſehen und erkennet. S Wunderzeichen hat ane 
dr PIU 
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viel Zeugen gehabt / als Perſohnen bey der gedachten 
Proceßion geweſen / maſſen faſt niemand geweſen / der 
nicht von dem Zuſtand dieſes blinden Maͤgdleins Kund⸗ 
ſchafft gehabt haͤtte; Und baberoift auch bey maͤnnig⸗ 
lichen / nach einer ſo urploͤtzlichen Geſichts⸗Verleyhung / 
die Verwunderung deſto groͤſſer geweſen. Die getroͤſte 
und hoͤchſt erfreuete Eltern / haben ſodann der Wunder⸗ 
thaͤtigen Mutter GOttes zur Warta / vor ſo groſſe 
Gnad / Krafft deren ſie ſich wuͤrdigen wollen / ehe ſie noch 
von ihnen perſoͤhnlich begruͤſſet und angeflehet wurde / 
dero Muͤtterliche Huͤlffs⸗ Hand uͤber ihr Toͤchterlein 


außzuſtrecken / allerdemuͤthigſten Danckerſtattet; und 


gehoͤrigen Orthen gebetten / dieſe Begebenheit zum un⸗ 
vergeſſentlichen Andencken / in das Wartneriſche Mira⸗ 
cul⸗Buch einzutragen. i 
Letztens / iſt Sufanna Spiegelin von Groß⸗Peter⸗ 
witz / nach erlangtem Geſicht ſelbſten uͤberzeuget worden / 
daß / da anderwaͤrtig / Alcendit mors per feneſtras, der 
Tod durch die Augen⸗Fenſter hinein ſteiget / allhier zur 
Warta / Vita, dulcedo, & fpes noſtra, das Leben / die 
Suͤßigkeit / und unſere Hoffnung / durch eben dieſe Fen⸗ 
ſter hinein ſteige. Beym Beſchluß dieſes Capitels ete 
innere ich mich in der Beſchreibung Welſchlands geleſen 
zu haben / daß in der Ancotaniſchen Marck ein gewiſſer 
Orth / Sirolo benahmſet / zu finden / wohin ſich gemei⸗ 
niglich alle die jenigen verfuͤgen / welche nach dem Welt⸗ 
beruffneſten Wunder und Gnaden ⸗Orth Loreto walk 
fahrten / umb hieſelbſten ein altes Wunderthaͤtiges rus 
cifir⸗Bild zu verehren. Hievon nun gehet ein gemeines 
Sprich⸗Wort: Chi va à Loreto, è non à Sirolo, vede 
la Madre, mà non vede il Figlivolo. Das iſt: Wer 
nach Toreto allein / und nicht zugleich nach Sirolo gehet / 
der ſiehet die Mutter ohne dem Sohn. Einen a 
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chen Vorwurff haben die jenigen keines Weeges zu be⸗ 
ſorgen / welche bey unſerem Marianiſchen Gnadenbilde 
ihres verlohrnen Geſichts wiederumb theilhafftig wer⸗ 
den; Maſſen fie bey Erſehung der Jungfraͤulichen Mut⸗ 
ter ohne weitere Bemuͤhung / auch zugleich ihres in der 
Schooß ſitzenden Goͤttlichen Sohns anſichtig werden. 

Ich ſolte nun billig ein a partes Capitel formiren / 
von denen / welche nicht zwar gaͤntzlich verblindet / doch 
aber an ihrem Geſicht eine ſehr merckliche Bloͤdigkeit em⸗ 
pfunden / und durch Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen zur 
Warta / davon befreyet worden; Weilen aber deren 
Anzahl gar zu groß iſt / und mithin auch einen ſehr groſ⸗ 
3 Raum erfordern wuͤrde / wann ſie mit ihren Nahmen 
olten tpecificiret werden / fo habe zu deſſen Menagirung 
(gleichwie zu Ende deß vorhergehenden Capitels / von 
denen ſchwer⸗ und kleinmuͤthigen Gedancken geſchehen 
ift ) allein die zuſammen collationirte Summe derer / die 
in dieſem Zufall erwehnter maſſen getroͤſtet worden / hie⸗ 
bey ſetzen wollen. Dieſe nun belauffet ſich von Anno 
1656. bif Anno 1710, incluſivè, auff 338. Sofern 
dem guͤnſtigen Leſer eine ſo ungemein groſſe Anzahl einen 
Zweifel erreget / ſo kan er ſich in dem Wartneriſchen Kir⸗ 
chen⸗oder Miracul⸗Buch nach Belieben hierüber erkuͤn⸗ 
digen / als woſelbſten ein jede Perſohn in fpecie, mit ih⸗ 
rem Tauff⸗und Bey⸗Nahmen / von Jahr zu Jahr an- 
notirt zu finden it. 

Indeſſen / ehe ich die Feder zu Beſchreibung eines 
neuen Capitels anſetze / fallet mir nicht undienlich ein / 
was Pauſanias von Syene , einem Thebaiſchen Flecken an⸗ 
führet / wie nemlich alldorten zur Zeit der Sommerlichen 
Sonnenwende / die unbewolckte / und die Menſchliche 
Haͤupter beſcheinende Mittag⸗Sonne gar keinen Schat⸗ 
ten perurſache; Wann dieſes dem erwehnten Flecken zu 
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einem Ruhm gereichet / (o muß nothwendig der Wart⸗ 
neriſche Flecken eines unvergleichlich groͤſeren Ruhms 
wuͤrdig ſeyn / weilen hieſelbſten nicht nur einige Tage / 
ſondern faſt allezeit auß denen Menſchlichen Augen / al⸗ 
ler Schatten / alle Dunckel⸗und Bloͤdigkeit vertrieben / 
und bey dem alldafigen Wunderwuͤrckenden Gnaden⸗ 
bilde / als bey einem hellſcheinenden Liecht / vollkommlich 
erleuchtet / und außgeheitert wird. 


Das Dritte Capitel. 


Von denen / die ihr verlohrnes oder geſchwaͤch⸗ 
tes Gehoͤr / durch Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen zur 
Warta / wiederumb erlanget haben. EM 

apte denen im Haupt rehdirenden Sinnen / Tone | 
met inſonderheit auch das Gehör in Betrachtung; 

Es hat nehmlichen der Allmoͤgende Erſchaffer / bey kor⸗ 
mirung deß Menſchens hoͤchſt weißlich verordnet / daß / 
weilen die Vernunfft / als eine herꝛſchend⸗ und regierende 
Frau deß gantzen Leibes / im Ober⸗Haupt (wie ſchon 
vorhero erwehnet worden] ihren Thron⸗Sitz hat / die 
übrigen Sinnen / als auffwartende Maͤgde / fid) zu aller 
nechſt bey demſelben befindeten / umb dieſer Frauen un⸗ 
verweilet alles das jenige zu hinterbringen / was auſſer⸗ 
wertig vorgehet. Das Geſicht vertritt ſolchemnach das 
Ambt eines Außſpehers / oder Kundſchaffters. Das 
Gehoͤr eines Waͤchters / oder Dollmetſchers. Der Ge⸗ 
ruch (wie es einem Gewiſſen zu ſchertzen beliebet ) hat die 
Bedienung eines Vorſchmeckers / weilen durch dieſen all 
das jenige / ſo dem Menſchen zur Nahrung dienet / gleich⸗ 
(am vorhero verkoſtet wird. Die Zunge muß das An 
bringen der Abgeſandten vernehmen / und beantworten. 
Der Geſchmack und das Fuͤhlen / weilen beyde dieſe Sin⸗ 
: na 
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aen mehr zur Bedienung deß Leibs / als der Vernunfft 
un deß Gemuͤths gewiedmet ſeyn / fo hat jener ſeinen or⸗ 
dentlicen Sitz in dem Schlund / dieſer aber gieſſet fid) 
durch den gantzen Leib auß. Mein Vorhaben zielet in 
gegenwaͤrtt m Capitel nur allein auff das Gehör / und 
zwar wie ſelbiges / nachdem auß unterſchiedlichen Zufäk 
len / zu der obgedechten ihme zukommenden Bedienung 
untauglich worden durch die angeruffene Interceffion 
Unſer Lieben Frauen zur Warta wiederumb rehabiliti⸗ 
ret / und Ex gemacht worden. 

Jacob Bachs Eheweib hatte ein fo verſtopfftes Ge⸗ 
hoͤr / daß man mit ſelbiger nicht anders / als durch Zei⸗ 
chen reden kunte. Dieſes durch viel Jahr erduldete Ubel / 
wolte nun ſo wohl ihr / als den Ihrigen zu uͤberlaͤſtig fal⸗ 
len; Und dieweilen ſie kein einiges Mittel wuſte / ſich in⸗ 
deſſen zu entledigen / wallfahrtet fie auff die Warta / 
umb allda das fo lang anſtehende Ephphetha, quod eft Marci 7. 
adapetire , Werde eröffnet / dermahleins außzuwuͤrcken. “ 
Sie opfferte zu dieſem Ende der Wartneriſchen Gna⸗ 
den⸗Mutter / nebſt verrichtetem Gebett / ein Kraͤntzelein 
und waxene Ohren / als ſichtbahre Kennzeichen ihres 
bedraͤngten Anligens; Und empfunde hierauff in ihrem 
biß dahin nichts dienenden Gehoͤr / eine ſo gewuͤnſchte 
Beſſerung / daß ſie ohne einige Beſchernuß den beym Al⸗ 
tar ſtehenden / und Meß leſenden Prieſter / gantz deutlich 
vernehmen koͤnnen. Auſſer dieſer werden biß Anno 
1660. ihrer zehen / ſo wohl Manns⸗als Weibs⸗Perſoh⸗ 
nen gezehlet / deren getaͤubte Ohren / bey dem Mariani⸗ 
ſchen Guadenbilde zur Warta / wiederumb in die rechte 
Form gebracht worden. 

Von Anno 1660. biß 70. ſeynd folgende wegen Erz 
langung ihres rechtmaͤßigen Gehoͤrs / in das Wartne⸗ 
riſche Miracul⸗Buch eingeſchrieben worden. Erſtens / 
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Gottfried Klein / von Habelſchwerdt / (o durch einen uns 
vorſichtiglichen geſchehenen ſchweren Fall “ feines Ge 
hoͤrs völlig beraubet / und mit ſelbigen bey Unſer Neben 
Frauen zur Warta auff ein neues begnadet wo wen. An⸗ 
dertens / Johannes / Matthes Knittels S⸗hn von Ds 
berhansdorff. Drittens / Tobias Grraer von Ctr 
dorf. Vierdtens / Martin Weltzel ven der Wieſe / wel: 
cher nach gethanem Geluͤbd auff die Warta / in ſeinem 
ſehr ſchweren Gehör / eine gewuͤnſchte und baldige Er⸗ 
leichterung empfunden. Fuͤnfftens ift Adam Steinels 
Soͤhnel von Schoͤnwalde / im fünfften Jahr ſeines Al⸗ 
ters / unwiſſend auß was fuͤr einem Zufall / gantz taub 
und Gehoͤrloß worden / ſobald es aber zu Unſer Lieben 
Frauen auff die Warta gebracht wurde / iſt ſelbiges 
durch dero Fuͤrbitt wiederumb dermaſſen reſtituiret wor⸗ 
den / daß man kein einige Anzeigung / eines jemahls ge⸗ 
habten Maͤngels am Gehör / an ihme wahrnehmen konz 
nen. Sechſtens / iſt George Focke von Niederhans⸗ 
dorff / in ſeiner auff die Warta genommener Zuflucht / 
von Unſer Lieben Frauen erhoͤrt / und hoͤrend gemachet 
worden. Siebendens und Achtens / hat Barthel Kun⸗ 
tzens Ehewirthin von Willwitz / und Samuel Richters 
Ehewirthin von Zuckmantel / ihro beyderſeits erlittene 
Taubheit unſerer Gnaden⸗Mutter fo beweglich vorſtel⸗ 
len koͤnnen / daß fie ihnen ohne Verweilung / fid) ihres 
verlohrnen Gehoͤrs wiederumb nach Belieben zu bedie⸗ 
nen / gewillfahret worden. Neundtens / hat deß Geor⸗ 
ge Nagels Haußfrau von Thandorff / in ihrer / bey Un⸗ 
ſer Lieben Frauen zur Warta genommenen Audientz / 
alſobald hoͤrende Ohren gefunden / und dahero mit aller 
Billigkeit jenen Troſt⸗Spruch deß Propheten Jobs 


uſurpiren koͤnnen: Auris audiens beatificabat me ; 


pui e 25. Ein hoͤrkndes Ohr hat mich glücklich, uñ erfreut gemacht. 


Zehen⸗ 
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Zehendens / Eylfftens / und Zwoͤlfftens / ſeynd Michael 
Ulbrich von Grüͤſſau / Friederich Kloſens Toͤchterlein 
von Altaltmansdorff / und Melchior Rotters Tochter 


von Kuntzendorff / nachdeme ſie durch eine geraume Zeit 


auß denen jenigen geweſen / Qui aures habent, & nonau- 


diunt, Die Ohren haben und nicht hoͤren / auff Anz Pal. 113. 


ruffung Unſer Lieben Frauen zur Warta / von einem ſo 
beſchwerlichen Zufall Wunderwuͤrdig befreyet / und ent⸗ 
bunden worden. 

Von Anno 1670. biß 8o. wird deren Anzahl durch 
nachgeſetzte / und im offt erwehnten Wartneriſchen Mi⸗ 
racul⸗Buch annotirte Perſohnen noch mehrers vergroͤſ⸗ 
ſert. Erſtens / hat der Wohl⸗Edle / und Geſtrenge 
Herr Andreas von Schaching / Wohl = meritirter 
Wachtmeiſter unter dem Loͤblichen Lothringiſchen Regi⸗ 
ment / ein unleydentliches Sauſen und Brauſen in ſei⸗ 
nen Ohren empfunden / dergeſtalten / daß er durch ge⸗ 
raume geit faſt keinen einigen ihme zuredenden Menſchen 
vernehmen koͤnnen; So bald er aber auff Einrathen ſei⸗ 
ner guten Freunde / fein Vertrauen auff Unſer Liebe 
Fraue zur Warta geſetzet / und verlobet / nach erhaltener 
Geſundheit eine Wallfahrt dahin vorzunehmen / iſt ihme 
faſt augenblicklich geholffen / und ſeinen tumultuirenden 
Beunruhigungen / Tranquillitas magna, eine erwuͤnſch⸗ 
te Stille angeſchaffet worden. Hieruͤber hat der ge⸗ 
dachte Herr Wachtmeiſter / Proprió motu , ein ſchrifft⸗ 
lich⸗mit eigener Hand unterſchriebenes / und mit ſeinem 
ordinaren Pettſchafft obſignirtes Zeugnuß / dem Probſt 
zur Warta eingehaͤndiget. 

Andertens / hat Dorothea / Chriſtoph Schmieds 
Ehewirthin auß der Niederſteine / wie auch Drittens / 
Chriſtoph Haͤrig von Steinwitz / ihr verlohrnes / und 
anderwaͤrtig durch lange Zeit umſonſt geſuchtes / of, 

verhoff⸗ 
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verhofftes Gehoͤr / endlich bey Unſer Lieben Frauen zur 
Warta wiederumb gefunden und erhalten. ⸗Vierdtens) 
hat Johann Stohrs Tochter von Gompersdorff. Fuͤnff⸗ 


tens / Johann Harnrich von Heintzendorff / auß der 


Pfal. 120. 
v. 1. 


Grafſchafft Glatz. Und Sechſtens / George Sram 


ckens Sohn von Reyma / dero ſehr mercklich geminder⸗ 
tes Gehoͤr durch Fuͤrbitt der ſeeligſten Unſer / in ihrem 
Gnadenbild zur Warta angefleheten Mutter GOttes / 
alſobald in den richtigen Gang gebracht. Siebendens / 


tzuno Ruff⸗Seuüfftzern 5 Wie g f 
allem nichts außgewuͤrcket wurde / bedunckte ihn / es wuͤr⸗ 
de vielleicht die Beſteigung deß Wartenbergs die jenige 
Bedingnuß ſeyn / nach deren Erfüllung allererſt feiner 
Anſuchung würde gewillfahret werden. Mit dieſer 
gants getroſten Einbildung / begab er ſich ſogleich nebſt 
ſeinem Herren Vatter / und einigen andern ſich dazu⸗ 
mahlen zur Warta befindlichen Wallfahrtern auff den 
benennten Berg / und lieſſe ihm ſothane / Unſer Lieben 
Frauen zu Lieb und Ehr vorgenohmene Bemuͤhung / 
umb ſo viel weniger verdruͤßlich fallen / je groͤſſer die 
Hoffnung war / daß eben dieſes der jenige Berg ſeyn wer⸗ 
de / Unde veniet auxilium, wovon er in ſeinem verſtopff⸗ 
ten Gehoͤr / die unaußbleiblich⸗Marianiſche Huͤlffslei⸗ 
ſtung zu gewarten haͤtte. Der Berg wurde mae 
unter 


| 
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unter continuirlichen Betten / und Singen beſtiegen / und 
indem auff deſſen Gipfel befindlichen Kirchel / die vorhe⸗ 
rige Seufftzer nicht nur wiederhollet / ſondern mit einem 
erſchallenden / und umb Gnad ruffenden Angſt⸗Geſchrey 
allerwehmuͤthigſt verdoppelt. Es wolte aber auch da⸗ 
mahls die ſo ſteiff eingebildete Gehoͤrs⸗ Erleichterung 
nicht erfolgen; Und ſchiene dahero / als wann die ſonſt 
allermildeſte Mutter GOttes zu allem Bitten unb Ruf 
fen dieſes Gehoͤrloſen Juͤnglings / ebenfalls ſurdas aures , 
taube Ohren bezeigen wolte. Wellen nun an dieſem / 
durch die ehemahlig⸗Perſöhnliche Erſcheinung der glor⸗ 
wuͤrdigſten Himmels⸗Koͤnigin / hoͤchſt begnaͤdigtem Or⸗ 
the / die verhoffte Gnad nicht kunte erbetten werden / 
nahmen die ertwehnte / in ihrer Anſuchung fo ungluͤckli⸗ 
che Supplicanten / gantz betruͤbt und troſtloß wiederumb 
ihren Ruckweeg / in Willens / nach geſchehener Beurlau⸗ 
bung bey dem Marianiſchen Gnadenbilde / durch die 
Heimreiſe / ihre nichts fruchtende Wallfahrt endlichen zu 
beſchluͤſſen. Als ſie aber im Herabſteigen / bey dem / faſt 
in der Mitte deß Wartenbergs abquaͤllenden Brunnen 
(ſo ins gemein der Marie Brunn benahmſet wird) fid) 
niedergeſetzet / und der taube Juͤngling mit dieſem Quell⸗ 
Waſſer beyde feine Ohren angefeuchtet / da ift ihme Aus 
genblicklich fein / biß dahin entnommenes Gehoͤr / mit ei⸗ 
ner ſo außbuͤndigen Vollkommenheit verliehen worden / 
daß er / gleich einem beſt⸗hoͤrenden / auch das allerminde⸗ 
ſte Ziſchpern wahrnehmen koͤnnen. Daß nun diß alles 
fid) wahrhaftig / wie gemeldet / zugetragen habe / hat 
gedachter Her? George Adolph / als deß Juͤnglings 
Vatter / und Michael Micke p. t. Kirchen⸗Bedienter 
zur Warta [ fo zwar bey dem wuͤrcklichen Wunderzei⸗ 
chen nicht zugegen geweſen, doch aber mit dem Juͤng⸗ 
ling / der vor wenig u! auff beyde Ohren gen 

au 
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ſambt der Sprach gaͤntzlich beraubet / ſondern anbey mit 
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taub geweſen / und nachgehends fein voͤlliges Gehoͤr ere 
halten / ſelbſten diſcurriret) durch beyderſeytige Hand⸗ 
ſchrifften beſtaͤttiget / und bekraͤfftiget. 

Die übrigen / welche bif Anno 1680. nad) erlang⸗ 
tem Gehoͤr / an fid) ſelbſten erſahren / quod fides ex auditu, 
daß auff Unſer Liebe Frau zur Warta / als auff eine 
Wunderwuͤrckende Gnaden: Mutter wahrhafftig zu 
glauben / und zu trauen fee / ſeynd: Erſtens / Chriſtoph 
Langfelder von Reinertz. Andertens / Jacob Hauen⸗ 
ſchilds Ehewirthin von Hertzogswalde. Drittens / 
Carl / Johann Fiſchers hinterlaſſenes Soͤhnel von Ha⸗ 
belſchwerd. Vierdtens / Regina / Johann Hauckens 
Tochter von Oberlangenau / auß der Graſſchafft Glatz. 
Fuͤnfftens / Roſina / Martin Foͤrſters Tochter von 

rotzau. Sechſtens Suſanna / Johann Floͤmigs 

oͤchterlein von Franckenſtein / ſo beynebens von einer 
ſehr ſchweren / und gefährlichen Kranckheit entlediget 
worden. Siebendens / Anna Catharina / Nickel Sie 
bigers hinterlaſſene Ehewirthin von Lobedau / bey 
Landscron. Achtens / Agneta / Chriſtoph Tennings 
Ehewirthin von Altgiersdorff. Neundtens / Dorothea / 
Caſpar Goͤbels Ehewirthin von Reichenau / welche nach 
gethanem Gelübd zu Unſer Lieben Frauen auff die War⸗ 
ta! von einem ſehr ſtarcken Fluß / und hefftigen Sauſen 
deß rechten Ohrs / befreyet worden. 

Von Anno 1680. biß 1700. finde ich ihrer acht unb 
dreyßig / derer Ohren / Sicut alpidis ſurdæ, als einer tau⸗ 
ben Schlangen gantz und gar verſtopffet geweſen / und 
allein durch Muͤtterliche Huͤlff unſerer Wartneriſchen 
Gnaden⸗Mutter / wiederumb eröffnet werden koͤnnen; 
Worunter inſonderheit anzumercken: Regina Veitin 
von Woͤlfelsdorff / als welche nicht nur ihres Gehoͤrs / 
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einer fo ſchweren / und alle Gliedmaſſen durch dringenden 
Leibes Unpaͤßlichkeit beladen war / daß fie fid) ohne die 
gröfte Schmertzen / weder ruͤhren noch biegen koͤnnen 3 
Dieſer Erbarmnuß⸗wuͤrdige Zuſtand hatte fid) in die 
zwoͤlffte Wochen verlaͤngert / ohne daß inzwiſchen die ar⸗ 
meſte Patientin ihre Noth / wegen verhinderter Sprach / 
jemanden klagen wordurch gemeiniglich auch in denen 
allerbetruͤbteſten Zufaͤllen / eine vermeyntliche Erleuchte⸗ 
tung geſuchet wird ] noch auch wegen deß benohmenen 
Gehoͤrs/ die von ihren Freunden geſchehene mitleydent⸗ 
liche Troͤſtungen vernehmen koͤnnen. Das einige / was 
bey dieſem fo uͤberhaͤufften Ungluͤck / noch vor ein ſonder⸗ 
bahres Gluck zu ſchaͤtzen war / war dieſes / daß fte fid) in 
ihrer Vernunfft noch unverruckt befunde / wordurch ihr 
zum wenigſten dieſer Troſt vergoͤnnet wurde / daß ſie ſich 
bey Wahrnehmung / was mafen alle Menſchliche Huͤlff 
verlohren ſeye / deſto freyer / und ungehinderter in den 
Willen G Ottes ergeben kunte. Nun begabe ſichs / als 
einſtens an einem Sonntage / unterſchiedliche von ihren 
Freunden / und Nachbaren zu ihr kommen / umb ihr / 
durch dero Gegenwart / das allerſeits guthertzige Mit⸗ 
leyden zu erkennen zu geben / da erhube die Krancke un⸗ 
verſehens ihre Augen gegen dem Himmel / mit ſolcher 
Standhafftigkeit / als wann ſie dieſelbe nicht mehr da⸗ 
von abwenden koͤnte; Endlichen nachdeme ſie von lan⸗ 
gen Hinauffſehen gleichſam ermuͤdet / die Augen in etwas 
muſte ſincken laſſen / erblickte fie ungefehr / ein auff dem 
Tiſch ſtehendes Tinten⸗Faß / ſambt Feder und Papier; 
Und dieweilen ſie in ihrer Jugend zur Schuel gehalten / 
und im Leſen und Schreiben einiger maſſen informiret 
worden / gabe ſie denen bey ihr ſitzenden mit der Hand 
ein Zeichen / damit ihr eine Feder uͤberreichet wuͤrde. 
Hierinnen nun wurde ihr er fo viel ehender e 
2 re 
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ret / weilen man hierauß / ihr innerliches Anliegen deſto 
eigentlicher wahrzunehmen verhoffen kunte. Sie aber 
ſetzte alſobald die ergriffene Feder auff das unterlegte Pas 
pier / und ſchriebe / wiewohlen mit der groͤſten Bemuͤ⸗ 
hung / diß dest Wort darauff: Warta. Worauß 
jedermaͤnniglich leichtlich abnehmen kunte / was fie kurtz 
vorhero in ihrer fo ſteiffen Emporſehung im Sinn gefuͤh⸗ 
ret / nehmlichen / daß fte fid) dem Wunder⸗vollen Schutz 
Unſer Lieben Frauen zur Warta anbefohlen / und ver⸗ 
lobet habe. Damit nun dieſer heylſame Gedancken den 
Himmel deſto erwuͤnſchter durchdringete / fielen alle (ame 
mentlich / fo viel ihrer damahls bey ihr waren / auff die 
Knye / und rufften mit einhelligen Seufftzern / die allez 
ſeeligſte Jungfrau umb dero erbarmende Gnad und 
Huͤlff an / nicht zweifflende / ffe wuͤrden unfehlbahr in ile 
rer Bitt erhoͤret und erfreuet werden. In dieſem noch 
waͤhrenden Gebett / richtete fid) die Krancke von fid) ſelb⸗ 
ſten in dem Bethe auff L welches fie vorhero / wie oben 
pe durch ganze zwoͤlff Wochen nicht thun 

oͤnnen] und gabe hiemit ſchon eine gute Anzeigung ib: 
zer verhoffenden Geneſung. Deß andern Tags darauff / 
nachdeme fie faſt die gantze Nacht hindurch einen febr 
ſanfft⸗ und ruhigen Schlaff genoſſen L fo ebenfalls etwas 
ungewoͤhnliches war Jempfunde fte eine fo merckliche Linz 
derung in ihrer Unpaͤßlichkeit / daß ſie ſich ſelbſten nicht 
beſcheiden kunte / ob fie noch kranck oder (don geſund (cnt. 
Ingleichen fande ſich auch das verlohrne Gehoͤr / ſambt 
der Sprach / nach und nach in ſo weit wiederumb ein / 
daß fie nicht nur alles / ſo ihr von andern vorgeſaget mute 
de / vernehmen / ſondern auch ihre eigene Meynung de⸗ 
nen andern gantz deutlich erklären / und zu verſtehen ge⸗ 
ben Funte So bald nun die entkraͤfftetegeibs⸗ Glieder / ſch 
in etwas wiederum zu faſſen angefangen / erachtete e i 

o 
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hochſt verbunden zu ſeyn / hrem coneipivten@elübd/ohne 
Anſtand / ein Genuͤgen zu leiſten; Mit dieſer Intention ka⸗ 
me fie mit einigen Gefaͤhrten auff die Warta / ein / wies 
wohlen nicht ſonderlich nahmhafftes / doch auffrichtig⸗ 
gemeyntes Opffer mit fid) bringend / prelentirte ſelbiges 
als ein geringes Kenn⸗Zeichen ihres danckbahreſten Ges 
muͤths Unſer Lieben Frauen / weilen ſie durch dero Muͤl⸗ 
terliche Fuͤrbitt / von ihrem allerſchwereſten Anliegen / ſo 
Wunder wuͤrdig errettet / und befreyet worden. Ehe ſie 
nun nach verrichteter Andacht / ſich wiederumb von dan⸗ 
nen begeben / hat ſie dieſe gantze Begebenheit einem 
Wartneriſchen Capellan erzehlet / und zu deſſen Bekraͤff⸗ 
tigung / alle ihre Wallfahrts⸗Gefaͤhrten zu Zeugen be⸗ 
ruffen / daß dieſem wahrhafftig alſo / und nicht anders 
ſehye; Wodurch der gedachte Capellan veranlaſſet toute 
de / ſolches / als ein groſſes Marianiſches Wunder / eigen⸗ 
haͤndig in das Wartneriſche Miracul⸗Buch einzuſchrei⸗ 


en. 

Die Anzahl derer Ubrigen biß Anno 1700. belauf⸗ 

fet ſich auff 28. Weilen aber in dem offt⸗gedachten Mi⸗ 
racul⸗Buch / bey ſpecificirung dererſelben / nichts gemel⸗ 
det wird / ob ſie gaͤntzlich ertaubt geweſen / oder nur mit 
einem ſchweren Gehoͤr behafftet geweſen / ſondern allein 
dieſes / daß ſie durch Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen zur 
Warta / ihr vollkommentliches Gehoͤr wiederumb erlan⸗ 
get haben / ſo habe auch dißfalls vor unnoͤthig erachtet / 
dem guͤnſtigen Leſer / mit einem bloſſen Regiſter ſo vieler 
frembder Nahmen moleſt zuſeyn: Bevorauß / da ich 
leichtlich Vermuthen kan / daß er ohne dem in einer der⸗ 
gleichen Matery / worinnen faſt gar keine divertirenbe 
Außſchweiffung kan gemacht werden / wenige Vergnuͤ⸗ 
gung finden werde. Ich beſchlieſſe demnach daß bißhe⸗ 
rige Capitel / mit dieſer Ds Erinnerung / daß / da 
3 vor 
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vor Zeiten in dem alten Teſtament / in Krafft deß Goͤtt⸗ 
lichen Geſatzes / denen jenigen / die ſich freywillig zu Leib⸗ 
eignen Sclaven anerbothen / ihre Ohren / zum Zeichen 
ihrer beliebten Leibeigenſchafft / mit einer Ahle durchboh⸗ 
ret wurden / anjetzo denen jenigen / welche wegen ihres 
verſtopfften Gehoͤrs / ihre Zuflucht zu Unſer Lieben 
Frauen auff die Warka nehmen / durch dero Heylwuͤr⸗ 
ckende Fuͤrbitt / ihre Ohren allerglückfeeligft durchboh⸗ 
ret / und eröffnet werden. Sintemahlen dieſe einige 
Fuͤrbitt ſchon kraͤfftig genug erfunden wird / dahin zu ver 
helffen / Né ampliüs fürdis canatur fabula, damit ins 
kuͤnfftige dergleichen Perſohnen / nicht mehr als Tauben / 
eine Fabel geſungen werde. 
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Von denen / die ihre verlohrne Sprach / durch 
Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen zur Warta / wiederumb 


uͤberkommen haben. 


an der geneigte Leſer jemahls gehört / oder gele⸗ 
ſen hat, daß den Weltweiſen Xenocratem piel⸗ 
mahls feine Rede / niemahls aber feine Stumm ⸗ oder 
Verſchwiegenheit gereuet habe: Sæpius locutum fuiffe 
poænituit, nunquam tacuiſſe, fo wird ex allem Vermu⸗ 
then nach ſo beſcheyden ſeyn / daß ex auß deſſen Veran⸗ 
laſſung / nicht alſogleich urtheilen wird / was maſſen eine 
jede Stumm ⸗ und Verſchwiegenheit / auch einem jeden 
Difeurs vorzuziehen ſehe. Dann wann dieſem alſo waͤ⸗ 
re / wurde der von dem Geiſt GOttes erleuchtete Pro⸗ 
phet Jſaias nicht Urſach gehabt haben / über fein gehal. 
tenes Stillſchweigen Ach / und Wehe außzuruffen: Va 
mihi, quia taeui. Es iſt zwar nicht ohne / daß ſchwei 
gen Fönnen / eine [ehr groſſe Kunſt ſeye / dann mit ſchwei⸗ 

gen 
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gen verredet / und verachtet man fich nicht; Jedoch 
ſchweigen wollen / wann man reden ſolte / und ſchweigen 
muͤſſen / wegen verhinderter Sprach / wann man reden 
wolte / da iſt wahrhaftig das erſtere eine Straffwuͤrdige 
Untugend / das andere aber ein Erbarmnuß⸗ wuͤrdiger 
Defe&t zu benahmſen. Von dieſer letztern Stumm⸗ 
heit / will ich nun in gegenwaͤrtigem Capitel (weilen von 
dem Geruch / und dem Geſchmack / als denen noch uͤbri⸗ 
gen / und im Haupt relidirenden Sinnen / in dem 
Wartneriſchen Miracul⸗Buch faſt gar nichts zu finden 
iſt) dem guͤnſtigen Leſer unterſchiedliche Exempel vorſtel⸗ 
lig machen / wie ſelbige durch Vermittelung unſerer 
Gnaden⸗Mutter hoͤchſt erfreut / und erwuͤnſchter maſſen 
wiederumb abgewendet worden. 

Anno 1626. hatte Heinrich Botter / ein Wartne⸗ 
riſcher Innwohner / ein Soͤhnlein / welches / ungeachtet 
es ſchon bereits das Fuͤnffte Jahr feines Alters erreichet / 
dannoch weder Vatter / noch Mutter nennen / noch auch 
die ihme vorgeſagte allerleuchteſte Woͤrter / mit einer / bez 
nen Kindern ſonſt angebohrnen Geſchwaͤtzigkeit / nach⸗ 
lallen wolte. So ſtill / und ſtumm dieſes Kind nun 
zu Hauße war / fo muͤh⸗ und beredſam waren hingegen 
deſſen Eltern in der Kirchen; Und zwar deſto nothdrin⸗ 
gender / je mehrere Urſach fie zu foͤrchten hatten: Ne, 
quod ad initio non valuit, nunquam deinceps convalef- 
ceret, damit die / in denen erften Jahren fid) nicht einftel- 
lende Sprache / auch nachgehends / die Zeit ſeines uͤbri⸗ 
gen Lebens / mit vergeblicher Hoffnung erwartet wuͤrde. 

Solchem nun auff das kraͤfftigſte vo zubiegen / 
führeten ſie ihr benenntes Soͤhnlein in Geſellſchafft fünff 
anderer ihme gleichmaßiger Knablein / vor den Naria⸗ 
wilchen Gnaden Altar / und damit fie das Jungfraͤulich⸗ 
Mütterliche Herze deſto ehender En unb bro 


Mauritius 
à villa 
probata, 


144. Anderter Theil. 
Bitte geneigt machten / opfferten fie ein / auß Wachs (ore 
mirte$ Hertz / und legten ſelbiges / mit feft gegruͤndetem 
Verkrauen / auff die unfehlbahr erfolgende Gnade / 
auff den Altar hin. Hierauff nun fienge der Knabe aus 
genblſcklich an / den Nahmen Marie außzufprechen / 
(welches deſto erfreulicher anzuhören war / weilen eben 
dieſes das allererſte Wort war / ſo er die Zeit feines fuͤnff⸗ 
jährigen Alters geredet hat) nach dieſem ſprache er alle 
andere Nahmen / und Woͤrter / ohne einige Hindernuß 
nach / die ihm vorgeſprochen wurden / und gabe hiemit 
deutlichen zu erkennen / daß ſein biß dahin verſchloſſener 
Mund / allein von der jenigen habe koͤnnen auffgefperret 
werden / welche allerbilligſt Clavigera gratiarum, Eine 
Schluͤßelhalterin zu allen Gnaden betitelt wird. 

Anno 1643. hat Simon Schuͤller von Glatz / nach⸗ 


dem er zum dritten mahl ſeine Sprach verlohren / in ſei⸗ 


nem Hertzen ein Geluͤbd zu der Mutter deß eingefleiſchten 
ewigen Worts auff die Warta gethan / und hiemit ſo viel 
außgewüͤrcket / daß er ſogleich / nicht ohne Erſtaunung / 


und Bewunderung feiner ſelbſten / daß concipirte Ges | 


libb unverhinderlich außſprechen / und erzehlen koͤnnen; 
Wie er dann auch nachgehends / fe lange er gelebet / keis 


nen weiteren Anſtoß hierinnen empfunden hat. 

Anno 1654. wurde Chriſtoph Koppens von Lan⸗ 
deck Sohn / als ſtumm und redloß auff die Warta ge⸗ 
bracht / und nach Anruffung Unſer Lieben Frauen / mit 
einer ſo fertigen Beredſamkeit begnadet / daß er bey ſeiner 
Zuruckkunfft / die zur Warta geſehene / und empfun⸗ 
dene Wunder / ohne Wahrnehmung einigen Maͤngels 
an der Sprach / jedermaͤnniglich erzehlen und ruͤhmen 
koͤnnen. Anno 1659. hat Caſpar Kretſchmer von Nie 
derhansdorff / in ſeiner langwihrig⸗anhaltenden Kranck⸗ 
heit / wobey er zugleich ſeiner Sprach gaͤntzlich ber aubet 


worden / 
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worden / ſein Huͤlffſuchendes Vertrauen auff Unſer Liebe 
Frau zur Warta geſetzet; Worauff er in wenig Tagen / 
ſambt der Sprach auch die voͤllige / kurtz vorhero ſchon 
vor verlohren geſchaͤtzte Geſundheit / erlanget hat. 

Anno 1664. iſt Henrich Voͤlckels Soͤhnel zu Ebers⸗ 
dorff / mit einem unvermutheten Hals⸗Geſchwaͤr uͤber⸗ 
fallen / und ihme hiedurch die Zunge dermaſſen ſchwer 
gemacht worden / daß er ſie weder heben / noch rühren / 
und einfolglich auch kein Wort reden / und vorbringen 
koͤnnen. Dieſes Hals⸗Geſchwaͤr wuͤrde das armſte Kind 
Zweiffels ohne / den Hals gekoſtet haben / wann ſich nicht 
Unſer Liebe Frau zur Warta / nach dahin geſchehener 
Verlobung / ins Mittel geleget / und ihme / nebſt Ablei⸗ 
nung dieſer Hals⸗Marter / auch die verhinderte Sprach / 
zu Abſtattung der ſchuldigen Danckbahrkeit / wiederum 
erbetten hätte. 

Von dar an / biß 1700. belauffet fid) die Anzahl 
derer jenigen / die in dieſem Zufall ihren Troſt bey Unſer 
Lieben Frauen zur Warta geſucht / und gefunden haben / 
auff 48. worunter abſonderlich nachfolgende zu bemer⸗ 
cken ſeyn. Erſtens / George Hancke von Niederhans⸗ 
dorff / als welcher / da er ſich einſtens als ein bedungener 
Tagloͤhner / bey Renovirung eines Hauſes zu Glatz bee 
funde / unverſehens von oben herab / mit ſolcher Gewalt 
auff das ſteinerne Pflaſter gefallen / daß man ihn / ohne 
Verſpuͤhrung eines noch hafftenden Lebens⸗Athem / 
(don fuͤr tod hinweg tragen muͤſſen. Er begunte fid) 
zwar nach einiger Zeit / vermittels allerhand ihme beyge⸗ 
brachten Contortantien / wiederumb in etwas zu ruͤhren / 
allein die beynebens entnohmene Sprach / wolte ſich ſchon 
biß in den vierdten Tag keines Weeges wiederumb ein⸗ 
ſtellen. Da nun dißfalls kein natuͤrliches Mittel zu ers 
dencken war / Krafft mun man dieſem pacer 
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chen Zuſtand remediven Eönte / muſte nothwendig das 
gantze Vertrauen auff die einige Huͤlff Gottes geſetzet 
werden; Dieſe aber deſto ehender außzuwuͤrcken / wur⸗ 
de mit einhelliger Bewilligung aller beyſtehenden / Unſer 
Liebe Fraue zur Warta / wegen ihrer (con allbekandten 
Guͤtig⸗ und Willfaͤhrigkeit / zu einer Patronin / und Fuͤr⸗ 
bitterin außerwaͤhlet / und mithin ein Geluͤbd gethan 
welches der Krancke mit Neigung feines Haupts beja⸗ 
bete ] ſofern fie ſich würdigen würde / dieſe Function auff 
ich zu nehmen / und durch dero eingelegte Fuͤrbitt einige 
eſſerung zu erbitten / daß ſie alsdann / nad) voͤllig qe 
langter Geneſung deß Patientens / alle ſammentlich auff 
die Warta wallfahrten / und ſich vor dero Gnadenbilde 
danckbahrlich prefentiten wolten. 

Ehe nun noch eine Stunde verfloſſen / da fienge der 
Krancke mit einem tieff⸗geholletem Seufftzer an / dieſe 
Worte mit vernehmlicher Stimme außzufprechen ; 
Gelobet fep GOtt / und Einſer Eiebe Frau zur Warta. 
Welches von einem jeden / deme deſſen Zuſtand bekandt 
war / vor ein handgreiffliches Wunder außgedeutet wur⸗ 
de. Nach dieſem hat ſich nicht nur die verlohrne Sprach 
je mehr / und mehr gebeſſert / ſondern es ſeynd auch die / 
von dem obgedachten ſchwaͤren Fall empfangene koͤdtli⸗ 
che Wunden / in kurtzer Zeit / in ſo weit wiederumb auß⸗ 
geheylet worden / daß er / dem gethanen G3clübb zu folge / 
ſambt denen Mitverlobten / eine Wallfahrt auff die 
Warta zu Fuß vornehmen / und hieſelbſten ſeine Danck⸗ 
verbundneſte Erkaͤndtlichkeit gegen feine Fuͤrbitterin / of⸗ 
fentlich an den Tag geben koͤnnen. Dieſe erhaltene 
Wunder⸗Gnade iſt nachgehends / auff ſein expreſſes 
Begehren / in das Wartneriſche Miracul⸗Buch (nach⸗ 
dem es bebórig examiniret / und wahr befunden worden) 
zum ſtaͤten Andencken eingeſchrieben worden. bru 

nder⸗ 


Das Vierdte Kapitel, 147 
das Andertens / ift Joachim Steiners Hauß wirthin / 
fidt unbenannten Orths / nachdeme ſie von der Hand GOt⸗ 
ur tes getroffen / ihrer Sprach gaͤntzlich beraubet worden / 
fer durch die angeflehete Huͤlffs⸗Hand ber Mutter GOttes 
ken zur Warta / wiederumb redend / und geſund gemacht 
Ur worden. Worüber ebenfalls ein ſchrifftliches Jeugnuß 
an auff die Warta uͤberbracht worden. 

19 | Drittens / ift Roſina / Balthaſar Mitſchkens hin⸗ 
uf terlaſſene Tochter von Kroſſe / unweit Weidnau / durch 
ige eine zugeſtoſſene Kranckheit / ihrer Sprach voͤllig berau⸗ 
ev bet worden / alfo zwar / daß fie auch nach Wieder⸗Er⸗ 
uf langung ihrer vorherigen Leibs⸗Geſundheit / kein deut⸗ 
lde liches Wort vorbringen koͤnnen; Kaum aber / daß ſie 
| fid) / auff wohlmeynendes Einrathen ihrer Mutter / 
der auff die Warta verlobet / Solutum eft vinculum lingvæ Marc. 7. 
iefe ejus; ift ihr von der alldortigen Gnaden Mutter Das" 
tt Band ihrer Zungen weit glücklicher / als der Gordiani⸗ 
ta. ſche Knopff / von dem ehemahligen Welt⸗Bezwinger 
ibt Alexandro / wiederumb auffgelöfet worden. 
ur⸗ Vierdtens / wird als ein ſonderbahres / und un⸗ 
ich ſtritiges Wunder » Zeichen angemercket / was ſich mit 
ie / George Englichs Ehewirthin von Alt⸗Waltersdorff / in 
tlie der Grafſchafft Glatz ereignet hat. Dieſe wurde an⸗ 
ifi fänglich mit gantz zaghafft⸗kleinmuͤthig / und zweiffel⸗ 
y hafftigen Gedancken überfallen / ohne daß fie ſich von je⸗ 
die manden wolte troͤſten / und die ungegruͤndete Phanta⸗ 
(E fen / durch geſchehene vielfältige 2Gorftellungen benehmen 
y laſſen. Wordurch man fid) benoͤthiget (abe / genaue 
ne Obſicht auff ſie zu haben / umb zu verhindern / damit 
es nicht etwann / bey Überhandnehmung der verwirrenden 
hr Zweiffelhafftigkeit / eine felbft eigene Gewaltthaͤtigkeit 
10 vorgenommen wurde. Dieſes Unheyl wurde kurtz da⸗ 
rauff noch mit einem andern befolgert / maſſen ſie uͤber das 
tU &2 vorige / 
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vorige / auch ihre Sprach verloren / und deren über 
fünf und zwantzig Wochen gaͤntzlich beraubet verblie⸗ 
ben. Bey ſo geſtalter Sachen / wurde nun eben jenes 
Mittel zu ergreiffen beliebet / was ſchon von unzehlig an⸗ 
dern / mit erwuͤnſchtem Succels verſucht worden. Es 
wurde nehmlichen eine Wallfahrt auff die Warta vorge⸗ 
nommen / umb allda in denen erwehnten / und aller nae 
kuͤrlichen Huͤlff entbloͤſten Zufaͤllen / eine uͤbernatuͤrliche 
Hülff außzubitten. Als nun / dieſem Schluß zu folge / 
ſothane Wallfahrt / von dem gedachten arm⸗ und muͤh⸗ 
ſeeligen Weibe / in Geleitſchafft ihres Manns / unb ih⸗ 
rer Schweſter wuͤrcklich angetreten / und ſchon bereits 
der fo genannte Warten⸗Grund damit erreichet wurde / 
da begunte ihr eben damahls / als fie bey der fünfften / 
und daſelbſt befindlichen Capellen / Knyebiegend ihr ſtil⸗ 
les Gebett / mit innigſter Andacht verrichtete / die biß da⸗ 
bin gefeßlete Zunge (Zweifels ohne durch die allertreue⸗ 
ſte Fuͤrbitt / und wunderthaͤtige Beyhuͤlff der groſſen 
Wunder ⸗Mutker zu Warta) urplstzlichen loß zu wer⸗ 
den / und mithin auch die / durch fünff und zwantzig 
Wochen benommene Sprache / ſich wiederumb einzufin⸗ 
den. Sie empfunde ſich beynebens von aller vorherigen 
Angſt⸗und Zweiffelhafftigkeit in ihrem Gemuͤth derge⸗ 
ſtalt befeenet / und völlig außgeheitert / daß fie ſelbſten 
eine fo groſſe Veränderung / weder faſſen noch begreiffen 
koͤnnen. Dieſes Miracul iſt den 6. April / Anno 1672. 
als fie ihre Danckbahrkeit / verbundener maſſen / bey Un⸗ 
ſerem Gnadenbilde abgeleget / ſo wohl von ihr / als ihrem 
Vatter / dem obbemeldten George Englich / und ihrer 
Schweſter / dem damahligen Probſt zur Warta erzeh⸗ 
let / und dahero nach erkandter Wahrheit / wuͤrdig erach⸗ 
tet worden / in das Wartneriſche Miracul⸗Buch einge⸗ 
ſchrieben zu werden. 


o : Fuͤnff⸗ 
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Fuͤnfftens / fistrb in erwehntem Buch auffnotiret 
gefunden / Adam Katzers Soͤhnel von Glgſendorff / als 
welches ſchon in dem fiebenden Jahr / auf einem uner⸗ 
kaͤndtlichen Naturs⸗Maͤngel / nicht vermoͤgend geweſen / 
nur ein eintziges vernehmliches Wort vorzubringen / un⸗ 
geachtet es im übrigen ſattſame Kennzeichen / einer der⸗ 
gleichen Alter zukommenden Vernunfft / von ſich gege⸗ 
ben; So bald es aber von feinem Vatter / zu Unſer Lie⸗ 
ben Frauen auff die Warta (als zu der jenigen / welche 
von der Catholiſchen Kirchen / Sedes lapientiæ, ein Sitz 
der Weiß heit angeruffen / und geprieſen wird) gebracht 
worden / hat ſelbiges ohne fernere Unterweiſung / ſo viel 
erlernet / daß man mit billigſtem Fug von ihm ſagen Fon 


nen / Loquebatur rectè, Ex redet recht / und richtig ps 7. 
Sechſtens hat Friederich Kuͤnſcher vom Roten⸗ 7* 


Grunde / ſein fuͤnff⸗zaͤhriges Toͤchterlein / wegen der 
ſtammlenden Zunge / auff die Warta verlobet / und in 
kurtzer Zeit mit ſeinem groͤſten Troſt erfahren / wie ange⸗ 
nehm ſothanes Geluͤbd Unſer Lieben Frauen geweſen 
feye 3 Maſſen ſein beſagtes Toͤchterlein / ehender als man 
vermeynet / zu einem ſo vollkommenen Außſpruch ae 
woͤhnet worden / daß man von einiger Stammlung nicht 
das mindeſte obſerviren moͤgen. 

Siebendens / hat Eva / Johann Witzkens Ehe⸗ 
wirthin / auß dem Camentziſchen Hemmersdorff / nach⸗ 
dem ihr durch einen uͤberkommenen Schlag⸗Fluß / die 
Zunge zum reden faſt gaͤntzlichen unbrauchbahr gemacht 
worden / ſich in Krafft eines gethanen Geluͤbds / zu Un⸗ 
ſer Lieben Frauen zur Warta verfuͤget / umb durch dero 
Fuͤrbitt / wiederumb zur vorigen Geſundheit zu gelan⸗ 
gen / und was fie verlanget / hat ſie erlanget. 

Anno 1201. ſeynd: Erſtens / Adam Mandels 
Soͤhnel von Franckenſtein. Andertens / Johann Ig⸗ 
T3 natz / 
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natz / Gottfrid Balles Soͤhnel von Reichenbach. Und 

Drittens / Nofina / David Harbigs Toͤchterlein von 
Eckersdorff / bey unſerem Gnadenbilde / als bey einer al⸗ 
lerfreygebigſten Gnaden⸗Außſpenderin / mit der Gnad 
einer gantz ungehinderten Außſprache begnadet / und be 

gluͤcket worden. N BE 
Anno 1702, finde ich vier Kinder / unter 
ſchiedlicher Eltern auffnotiret / deren Zungen Unſer Lie⸗ 
be Frau zur Warta / Fecit diſertas, ſo meifterlich zu lie 
fen gewuſt / daß fie fid) ſelbiger zur untadelhafften 
p nach Belieben bedienen / und gebrauchen 

oͤnnen. H3 
Anno 1705. ift eine Adeliche Jungfrau / auß der 
Grafſchafft Glatz / in eben dieſem Anliegen / auff getha⸗ 
nes Geluͤbd / von der feeligften Mutter G Ottesgetroͤ⸗ 
ſtet worden; Die aber / weiß nicht auß was für einem 
Bedencken / ihren Nahmen nicht peeificiren wollen / in⸗ 
deme doch ſolches nicht nur ihrer wunderthaͤthigen Wol⸗ 
thaͤterin zu ſonderbahrer Glory / ſondern auch ihr ſelb⸗ 
ſten zum unvergeßlichen Nachruhm / wegen dero auff 
— 57 Lieben Frauen geſetzten Vertrauens / gereichen 
oͤnnen. 

Die uͤbrigen / fo dißfalls Huͤlff unb Gnad erlanget / 

belauffen fid) biß aufs Jahr 1709. excluſivè auff 15. 
Anno 1709. ift folgendes / von einem Wartneri⸗ 
ſchen Capellan examinirtes / und nachgehends von ihm 
ſelbſten auffnotirtes Atteſtatum, dem offt gemeldten Mi 
racul-Buch einverleibet worden; Ich will deſſen Grote 
malien / wie ſie von Wort zu Wort lauten / hiebey ſe⸗ 
tzen / damit nicht durch einigen Zuſatz / die Wahrheit 
mehr verdunckelt / als erklaͤrek werde. Anno 1704. hat 
Catharina Bleißin / eines Buͤnders Tochter von Jauer / 
zur Zeit aber in der Schweidnitz / durch etliche e 
ien⸗ 
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Dienſten / einen ſtarcken Fluß in den Halß bekommen / 
der endlichen von fid) ſelbſten durch viel Loͤcher herauß 
gebrochen; Auff dieſen Zufall uͤberfiele fie eine uͤberauß 
ſchwaͤre / und gefaͤhrliche Kranckheit / worinnen ſie ihrer 
Sprach gaͤntzlich beraubet worden. Und wiewohlen 
ſich die Kranckheit wiederumb nach / und nach gebeſſert / 
fo hat ſie dennoch zu ihrer einmahl verlohrnen Sprach / 
ungeachtet alle erdenckliche Mittel an ihr angewendet 
wurden / nicht mehr gelangen koͤnnen / ſondern ſich deren 
durch vier Jahr / und darüber / mit hoͤchſter Betruͤbnuß 
beraubet ſehen muͤſſen. Endlich / nachdem fie geſehen / 
daß alle Menſchliche Huͤlff verlohren / machte he fid) auff / 
und kame Anno 1709. den 16. Auguſti auff die Warta / 
mit dieſer gefaſten Reſolution / nicht ehender von dan⸗ 
nen zu gehen / biß daß ihr durch die Fuͤrbitt der Mutter 
deß jenigen / der die ſtummen Zungen hat redend ge⸗ 
macht / auch ihre verlohrne Sprach wiederumb verlies 
hen wuͤrde. ; 
Anfangs hatte es zwar das Anſehen / als wann fie 
an ſtatt der verhofften Muͤtterlichen Weichhertzigkeit / 
eine unerweichliche Felſenhaͤrte alldorten angetroffen haͤt⸗ 
te. Nachdeme fie aber über . Wochen / alle Tage die meh⸗ 
reſte Zeit vor dem Gnadenbilde / mit einer Heil. Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit / in continuirlichem Seufftzen zugebracht / wurde 
ſie endlich erhoͤret / und mit der ſo ſoͤhnlich verlangten 
Sprach / ſo vollkommentlich begnadet / daß ſie alsdann 
keine Urſach gehabt / fid) über einen noch verſpuͤhrenden 
Defe& zu beklagen. Worauff ſie / nach genohmenem 
Abſchied von ihrer wunderthaͤtigen Fuͤrbitterin / ſich 
wiederumb von dannen nach Schweidnitz verfuͤget hat. 
Als fic aber hieſelbſten ankommen / und von verſchiede⸗ 
nen Lutheranern / die ſie gekennet / und nunmehro wie⸗ 
derumb reden hoͤren / gefraget wurde / wer ſie dann f 
rire 


Pfal. 10. v. 


Cant. 4. 
V. II. 
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Warta / da werdet ihr jene Doctorin ſchon antreffen / 
welche eine ſo gluͤckliche Eur an mir gethan hat. Es iſt 
ſchier niemand / ſo wohl zu Schweidnitz / als zur War⸗ 
ta / der von dieſer Begebenheit nicht Wiſſenſchafft haben 
ſolte. So weit lautet das / von dem obgedachten Wart⸗ 
neriſchen Capellan auffnotirte Zeugnuß. Worzu ich 
nur diß einige / an ſtatt eines vermeynten Acroamatis 


beyfuͤge / daß / da vor dieſem bey gemeldter Perſohn / 


in ihrer noch wehrenden Stummheit / Sub Lingua ejus 
labor , & dolor, Enter ihrer Zungen nichts als fruchtloſe 
Bemuͤhung / und bitterer Schmertzen ſich eingeniſtelt / 
nachgehends / als fie durch Fuͤrbitt unſerer Wartneri⸗ 
ſchen Gnaden⸗Mutter / die gewuͤnſchte Redens⸗Frey⸗ 
heit wiederumb erlanget / Mel, & lac ſub lingua ejus,; 


riret habe? gabe ſie zur Antwort: Gehet nur auff die | 


Mulch und Hoͤnig einer allerſüͤſſeſten Vergnuͤgung / ſich 


alldorten eingefunden habe. 

In eben dieſem 17ooten Jahre / hat Frantz Joa⸗ 
chim von Großglogau / durch einen unvermutheten 
Fall / ihme die Zunge durch und durch gebiſſen / und ſich 
alſo / nebſt denen hierauß entſtehenden unſaͤglichen 
Schmertzen / zum ferneren Reden gantz untauglich ge⸗ 
macht. Alle Curen / die von denen hierzu beruffenen / 
auch ſonſt beruͤhmteſten Wund ⸗Artzten dißfalls verſu⸗ 
chet wurden / hatten keine andere Wuͤrckung / als daß 
die Gefahr / ſambt denen Schmertzen / hierdurch von 
Tag zu Tag vergroͤſſert / und vermehret wurden. So 
gern nun die bekuͤmmerte Eltern dieſem ihrem Sohn wol⸗ 
ken geholffen wiſſen / (o muſten fie fid) dennoch aller na⸗ 
tuͤrlichen Huͤlff⸗Mittel gaͤntzlich entbloͤſt / und beraubt (ez 
hen. Nach langem hin und her ſinnen / was doch in 
dieſer Noth noch ferner zu tentiren fepe / erinnern ſie ſich 
endlich Unſer Lieben Frauen zur Warta / und nn 

ihnen 
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ihnen anbep ſchon mehr als zu bekandt war / wie unzehlig 
viel Perſohnen / nach zu ihr genommener Zuflucht / dero 
troͤſtend⸗ und huͤlffleitende Hand empfunden haben / fo 
empfehlen fie auch ihren gedachten Sohn / eintzig und ale 
lein ihren Muͤtterlichen Schutz⸗ und Schirm⸗Fluͤgeln / 


nebſt Verlobung / ſofern ſie ſich uͤber ihn erbarmen / und 1% 


ihme bey ihrem allerliebſten Sohne / zur vorigen Ge 
ſundheit verhelfen würde / wolten fie alsdann / unge⸗ 
achtet deß weiten / und faſt auff zwantzig Meilen ſich er⸗ 
ſtreckenden Weeges / eine Wallfahrt dahin antretten / 
umb hiemit ihre Danck⸗verpflichteſte Erkaͤndtlichkeit / ges 
gen ihre allerhoͤchſte Patronin einiger maſſen zu erken⸗ 
nen zu geben. Auff dieſes gethane Geluͤbd fienge der üble 
Zuſtand ihres Sohnes / von Stund an ſich zu beſſern / 
die zerbiſſene Zunge ſich von ſich ſelbſten zu ergaͤntzen / 
und mithin auch die entwichene Leibs⸗Kraͤfften / ſich vol⸗ 
lends wiederumb einzuftellen, Dieſe gantze Begebenheit / 
hat kurtz darauff deſſen Mutter (als fie fid) / zu folge ih⸗ 
res Geluͤbds / mit ihrem / durch die Gnade GO T Tes / 
und treueſte Fuͤrbitt der allerſeeligſten Jungfrauen / voͤl⸗ 
lig eurirten Sohne / zur Warta eingefunden) auff ihr 
Gewiſſen / dem älteren Capellan zur Warta erzehlet / 
und offenbahret. Womit ich dieſes Capitel beſchlieſſe / 
und dem geneigten Leſer zu judiciren uͤberlaſſe / ob nicht 
in Erwegung dieſes / und deß vorhergehenden Capitels / 
von Unſerer Wartneriſchen Gnaden⸗Mutter mit Wahr⸗ 
heit koͤnne geſaget werden: Bene omnia fecit, Sie hat 


alles wohl gethan / Et ſurdos fecit audire ? & mutos loqui, Mare ; 


Die Tauben hat ſie hoͤrend / und die Stummen re» 
dend gemacht. 


Eo dor 4E o 
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Von denen / die ihrer Zahn⸗Schmertzen / durch 
Fuͤrbitt Unſer Lieben Peu Warta / entledi⸗ 
get worden. 


S denen Zähnen ein wahrhafftes Leben zuzueignen 
ſeye / hat ſchon laͤngſtens unter denen Gelehrten 
einen harten Diſput verurſachet / worunter einige ſolches 
behaupten / andere aber verwerffen wollen. Ich will 
mich in dieſen / meine Capacitat uͤberſchreitenden / und zu 
gegenwaͤrtigem Prop nichts dienenden Piſput nicht ein⸗ 
laſſen / ſondern meinem geneigten Leſer nur allein dahin 
beſcheiden / daß / wann ſchon die Zaͤhne nichts lebhafftes 
an fid) haben / dannoch in denenſelben nur gar zu offt / 
ein lebendiger Schmertzen empfunden werde. Unſere 
Gnaden⸗Mutter hat nun auch bierifien ſich zu mehrmah⸗ 
len legitimiret / daß es deroſelben keines Weeges ſchwaͤr 
falle / dergleichen Schmertzen alle Lebhafftigkeit zu be⸗ 
nehmen / und die hiedurch unterbrochene Ruhe wiede⸗ 
rumb herbey zu ſchaffen. Die Exempel / die zu deſſen 
Beſtaͤtigung koͤnnen angefuͤhret werden / veranlaſſen 
mich indeflen gegenwaͤrtiges Eapitel / Von denen gelin⸗ 
derten Zahn⸗Schmertzen / eben darumb dem vorherge⸗ 
henden / Von Wieder⸗Erlangung der verlobrnen Spra⸗ 
che / unmittelbahr nachzuſetzen / weilen die Zaͤhne unter 
andern ihren Fan&ionen , auch zu Beſtellung einer rich 
tig⸗ und vernehmlichen Außſprache / faſt undiſpenſirlich 
verhuͤlfflich ſeyn muͤſſen. Hierzu nun giebet mir das 
Wartneriſche Miracul⸗Buch nachfolgende Anweiſung: 
Erſtens / Johannes Seipelt ein Laubnitzer Innwohner / 
kunte wegen deß außwachſenden wilden Zahn⸗Fleiſches / 
weder Tag noch Nachts einige Ruhe genieſſen ^ a 
alten / 


ich 
[^ 


nen 


rfe 


ches 

will 
zu 
ein⸗ 


hin 
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ſtalten / daß es das Anſehen hatte / er wuͤrde unfehlbahr / 
theils wegen Mangel deß nothwendigen Schlaffes / 
theils auch / wegen der gar zu hefftig und unleydentlichen 
Schmertzen / endlichen gar unſinnig werden. So bald 
er aber wider dieſe ungeſtimme Gewaltthaͤtigkeit / zu Un⸗ 
ſer Lieben Frauen auff die Warta appelliret / und zu Er⸗ 
langung eines guͤtigen Außſpruchs / ein waxenes Opffer 
preſentiret / wurde ſogleich denen wuͤttenden Schmer⸗ 
tzen ein Stillſtand gebothen / dem auffgeſchwollenen 
Zahn⸗Fleiſche die gehörige Form angewieſen / und eins 
folglich auch dem / ſchon durch etliche Wochen exuliren⸗ 
den Schlaffe / ein ungehinderter Ruckweeg verſtattet. 

Andertens / Paul Hillbrands Ehewirthin / wur⸗ 
de einſtens von denen Zahn⸗Schmertzen ſo gewaltig an⸗ 
gegriffen / daß es derſelben unmoͤglich fiel / dergleichen 
Tortur in die Laͤnge außzudauren. Sie lieffe dahero zu 
verſchiedenen mahlen mit dem Kopff wider die Wand / 
in Willens / durch ſothanes Mittel / ſich gedachter 
Schmertzen dermahleins zu entledigen / und Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. Wie aber durch dieſe Trutz⸗Bie⸗ 
tung nichts wolte gefruchtet werden / funde ſie ſich be⸗ 
zwungen / einen Zahn nach dem andern außreiſſen zu laf 
ſen / umb auff ſolche Weiſe / von dieſen unmilden Peyni⸗ 
gern / frey und loß zu werden. Allein auch dieſes war 
ohne verhoffte Wuͤrckung / maſſen der Schmertzen nicht 
nur nicht nachlieſſe / ſondern zu einer noch groͤſſeren Ver⸗ 
bitterung gereitzet wurde. Sintemahlen / gleichwie bey 
einer Veſtung / welche von einer feindlichen Kriegs⸗ 
Macht umbzingelt ift / die Belaͤgerten / nachdem ſie ihre 
ſo genannte Auſſenwercker zu verlaſſen / und fid) in die 
innere Veſtung zuruck zu ziehen obligiret worden / 
von einer defperafen Gegenwehr annoch nicht ablaſſen / 
ſondern / je naͤher ihnen die Gefahr kombt / deſto mehrere 

V2 Hertz⸗ 


176 8 Anderter Theil. 
Hertzhafftigkeit blicken laffen / laut Def bekandten Axio. 
matis: Vis concentrata fortior, Eine eng eingeſchloſſe⸗ 
ne Gewalt iſt deſto ſtaͤrekerer; Alſo ſchiene auch der / in 
die wenige / noch überbliebene Zähne fich zuruck ziehende 
Schmertzen / deſto empfindlicher zu wütten / je enger der 
Raum war / der aftod) feinem willkuͤhrlichen Raſen mufte . n 
vergoͤnnet werden. In dieſer Noth wuſte ihr das geplagte 
Weib anders nicht zu helffen / als daß ſie die jenige / wel⸗ 

cant. 6. v. ꝗ che Terribilis, üt caſtrorum acies ordinata, Erſchröck⸗ 
lich / wie ein wohl beſtelltes Kriegs⸗Heer benahmſet | 
wird / umb eplfertigen Succurs anflehete; Welche dann 
auch / nach gethanem Geluͤbd auff die Warta / ſich un | 
verzüͤglich eingeſtellet / und den ſich fo hartnäckig wehren⸗ 
den Schmertzen dahin gezwungen / daß er ſich / mit voͤl⸗ 
liger Verlaſſung feines biß dahin inngehabten Platzes / 
auff Difcretion ergeben muͤſſen. Uber welche Victori / | 
von dem erwehnten Weib / bey verrichteter Andacht zur 
Warta / ein Freud⸗und Troſtvolles Te DEum lauda- 
mus, das iſt / GOtt und ſeiner Jungfraͤulichſten Mut⸗ 
ter / demuͤthigſter Danck erſtattet wurde. ; 
Drittens / hat Maria / Chriſtoph Sandmans 
Ehewirthin von Glambach / ihre ſchon gegen funffzehen 
Wochen fortwihrige Zahn⸗Schmertzen / durch kein an⸗ 
deres Mittel ſtillen / und befänfftigen koͤnnen / als allein 
durch genohmene Zuflucht zu Unſerer Wartneriſchen 
Gnaden⸗Mutter; Wobey ſie ſo gluͤcklich geweſen / daß 
ſie nicht allein von erwehnten Schmertzen von Stund an 
befreyet worden / ſondern auch nachgehends von denen⸗ 
ſelben nicht mehr hat koͤnnen belaͤſtiget werden. 
Vierdtens / hat Henrich Volckman von Grunau / 
nicht unbillig denen jenigen koͤnnen zugeſellet werden / de⸗ 
ren Zaͤhne / Arma, & ſagittæ, Waffen / und Pfeile / we⸗ 
gen deß ſcharffen / und gleichſam alle Nerven pr 
nei⸗ 


Pfal.s6.v.g 
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ſchneidenden Schmertzens / zu betiteln ſeyn; So bald 
er aber Unſer Liebe Frau zur Warta als die jenige / die 
den Friedens⸗Fuͤrſten zur Welt gebohren / durch getha⸗ 


nes Gelübd / mit Beyſtand angeruffen / Arcum contis pg 4 
vit, & confregit arma, ſeynd die erwehnte Waffen / und v. 1o. ! 


1 alſogleich in ihrer Wutt gehemmet / und ins 
ünfftige Ruh / und Fried zu halten genoͤthiget worden. 
Fuͤnfftens / hat Johann Wießner von Großkroſſen / 
feine rebellirende / und ihme weder Raſt noch Ruh ges 
ſtattende Zähne / weder durch linde / noch durch ſcharffe 
Mittel / zum geziemenden Gehorſamb bringen können / 
ſondern fid) von ihnen mehr als ſieben Wochen unmil⸗ 
diglich muͤſſen quälen und aͤngſten laſſen. Bey Ver⸗ 
ſpuͤhrung nun / was maſſen er nicht bey Kraͤfften ſeye / 
dieſen Rebellen nachdruͤcklich zu widerſtehen / noch fufti- 
cient, die noch ferner von denenſelben beſorgende Folte⸗ 
rung / in die Laͤnge zu erdulden / reterirte er fid) zu Unſer 
Lieben Frauen auff die Warta / und erfuhre alſobald / 
daß eben da jener privilegirte / und hoͤchſt⸗begnadete 
Frey⸗Orth ſeye / Ubi neque dolor erit ultra, alltoo die Ar 
prædominirende Schmertzen gantz krafftloß / und ohn⸗ 
mächtig gemacht werden. 8 
Sechſtens / hat Maria / Balthaſar Gulitzens bitte 
terlaſſene Tochter von Beitzen / wegen ihrer gar zu un⸗ 
barmhertzigen Zahn⸗Schmertzen / Mariam die Mutter 
Gottes / in ihrer Wartnerifchen Gnadenbildnuß / ab 
ſogleich zur inniglichen Erbarmnuß bewogen / fo bald fie 
fic) / in Krafft eines gethanen Geluͤbds / vor deroſelben 
eingefunden hat; Maſſen fie fid) faſt in einem Augen⸗ 
blick / gaͤntzlich davon befreyet / und entlediget empfun⸗ 
den hal. Die Gut willigkeit / die vor Zeiten von Medeg 
einer andern Meder erwieſen worden / bat auch diß⸗ 
falls die allerſeeligſte Jungfrau Maria / ihrer Nahmens⸗ 
V3 Clien⸗ 
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Clientin Maric erweiſen wollen. Quod Medea, Me. 
dez , hoc Maria, Mari, 

Die Anzahl derer übrigen / biß auff das 1710ft 
Jahr / betraͤget ſich auff ſieben und zwantzig. Worun⸗ 
ter abſonderlich nachfolgende eine außdruͤckliche Men⸗ 
tion verdienen: Erſtens / Suſanna / Caſpar Prauſens 
Ehewirthin von Lauterbach / war ſo ungluͤcklich mit ipe 
ren Zaͤhnen / daß ſie weit mehrere Urſach hatte / ſich uͤber 
die vielfältige / von denenſelben verurſachte Beunruhi⸗ 
gung zu beklagen / als uͤber die wenige Gutthaten / ſo ihr 
von ihnen erwieſen wurden / zu erfreuen; Maſſen ſie mit 
continuirlichen Zahn⸗Schmertzen dergeſtalten beaͤngſti⸗ 
get wurde / daß ſie uͤber Jahr und Tag faſt keiner einigen 
. ruhigen Stunde genieſſen kunte / dieſer (o langwihrige 
Zuſtand / veranlaſſete zwar die beaͤngſtigte Patientin / 
alle nur moͤgliche Medicamenten dargegen außzukund⸗ 
ſchafften / umb durch deren Bedienung ſich dermahleins 
in einen ruhigen Stand M ſetzen. Nachdem aber kein 
einiges Mittel recht anſchlagen / und die vermeynte Wuͤr⸗ 
ckung nach ſich ziehen wollen / folgte ſie endlichen dem 
treuhertzigen Rath ihres Ehemanns / und verlobte ſich 
zu Unſer Lieben Frauen auff die Warta / mit dieſem 
Beyſatz / wann ſie durch dero Fuͤrbitt von ihren Sabi 
Schmertzen entlebiget würde / wolte fie auffs allereheſte 
auff die Warta wallfahrten / und ihr zu Ehren den all⸗ 
dortigen Berg beſteigen. Durch dieſes Geluͤbd ware 
nun eben das jenige Mittel erfunden / Krafft deſſen die 
bißherige Marter auff einmahl ſolte / und kunte hinweg 
getrieben werden. Sintemahlen / als die erwehnte Per⸗ 
ſohn deß andern Morgens von dem Schlaff erwachete / 
hat ſelbe nicht das mindeſte von ihren / durch ſo lange 
Zeit gleichſam preferibivenden Schmertzen mehr wahr⸗ 


nehmen koͤnnen. Vor dieſe (o eylfertige / und eben da⸗ 


rumb 


| 
| 
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rumb deſto Wunderwuͤrdigere Errettung / hat gedach⸗ 
tes Weib auch eine eylfertige Danckſagung / gleich den 
fuͤnfften Tag darauff zur Warta abgeſtattet / und ge⸗ 
betten / dieſe Begebenheit in das Wartneriſche Miracul⸗ 
Buch einzutragen. Wann der geneigte Leſer dieſe / und 


dergleichen erlangte Wohlthaten nur oben hin erwegen 


will / ſo bin id) verſichert / daß er kein Bedencken machen 
werde / mit meiner Meynung uͤbereinzuſtimmen / wie 
nehmlich unſerer Wunderwuͤrckenden Gnaden Mutter / 
nothwendig eben eine fo lange C wo nicht längere] Hand 
muͤſſe zugeſprochen werden / als denen Kayſern / Koͤni⸗ 
e und regierenden Fürften dieſer Welt; An nefcis 

ongas Regibus eſſe manus ? Allermaſſen / gleichwie die⸗ 
fer in Krafft ihrer fid) weit außſtreckenden Authoritat / 
keine Beſchwaͤrnuß finden / auch in denen entlegeneſten 
Orthen / ſo wohl ihre Beleydiger zu beſtraffen / als ihre 
treue Obfecundanfen / der Gebühr nach zu begnaͤdigen; 
alfo erweiſet ebenfalls die glorreichefte Himmels⸗Köͤni⸗ 
gin Maria / wie weit fie dero Huͤlffleiſtende Gnaden⸗ 
Hand außſtrecken koͤnne / wann ſie denen jenigen / die ſich 
umb dero Gnad bewerben / in was fuͤr einem Orth ſie im⸗ 
mer ſeyn / mit einer Liebvollen Bereitwilligkeit beyſprin⸗ 


get. 

Andertens / Anna Maria / Salomon Tatzels Ehe: 
wirthin / von Mittelwalde / wurde von den Zahn⸗ 
Schmertzen / mit einer ſo unmilden Manier angegriffen / 
daß ſie ſich vielmehr todt / als lebendig wuͤnſchen wollen. 
Die Beraubung der nothwendigen Ruhe ware gleichſam 
nur das mindeſte / was erwehnte Schmertzen empfind⸗ 
licher machen kunte / maſſen fie anbey faſt durch fünff Wo⸗ 
chen (ſo lange nehmlichen dieſer Unfall gedauret) von 
denen zum Unterhalt dienenden Speiſen / wenig / oder 
nichts zu ſich nehmen koͤnnen / wordurch ſie ſich C in Er⸗ 

mange⸗ 
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mangelung der erſten Digeftion , oder Deuung / welche / | 


laut Def Medicinaliſchen Aphorifmi + Prima digeftio fit 


in ore, Die erſte Deuung geſchiehet / Vermittels der Zaͤh⸗ 


neim Munde) dergeſtalt abgezehret / daß ſie ſich kaum auff 
ihren Fuͤſſen erhalten koͤnnen. Nach allen hinwieder 
verſuchten / ihren Effect jedoch nicht erreichenden Huͤlffs⸗ 
Mitteln / wurde letztlich auff Unſer Liebe Fraue zur 
Warta das Vertrauen geſetzet / und hiemit die jenige 
Beruhigung / welche durch gantze fünff Wochen nicht zu 
erzwingen geweſen / gleichſam in einem Augenblick auß⸗ 
gewuͤrcket; Maſſen ſie eben damahls / als ſie nach ver⸗ 
richteter Beicht und Communion / vor dem Gnadenbil⸗ 
de knyend / umb endliche Abwendung dieſes unleydentli⸗ 
chen Zuſtandes Unſer Liebe Fraue wehmuͤthigſt ange⸗ 
flehet / urploͤtzlich fid) davon befreyet / und in einen gantz 
andern / von allen bißherigen Schmertzen entledigten 
Menſchen geſetzet / empfunden hat. 0 

Drittens / George Goͤbel von Koͤnigshaim / und 


Roſina Reymanin / von der Pohlniſchen Neu⸗Stadt / 


haben beyde / auff gethanes Geluͤbd zu Unſer Lieben 


Frauen auff die Warta / und gleich darauff verſpuͤhrten 


Beſaͤnfftigung ihrer raſenden Zahn⸗Schmertzen / ſich 


uͤberwieſen befunden / daß bey unſerem Gnadenbilde 


Actio in diftans, eine in die ferne ſich erſtreckende Gna⸗ 
den⸗Wuͤrckung / keines Weeges Eonne diſputirlich / viel 
weniger zweiffelhafftig gemachet werden. 785 

Vierdtens / Anna Maria Falgin von Trautenau / 
hat in eben dieſem Zufall ihre vertraute Zuverſicht auff 
die Warta gerichtet / in Hoffnung / die alldaſige Gna⸗ 
den⸗Mutter wuͤrde ſich nicht ungeneigt erzeigen / mit Ab⸗ 
helffung von ihren langwihrigen Schmertzen / den Titul 
einer weikberuͤhmteſten Zahn⸗Artztin auff fid) zu nd 
men ; Und damit fie in dieſem ihrem Anfinnen 1 0 
glu 2 


* 
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glücklicher durchdringete / thate fie ein Gelübd nach em⸗ 
pfundener Linderung / nicht allein perſoͤhnlich auff die 
Warta zu wallfahrten / ſondern auch eine ſilberne Tafel / 
an ſtatt eines ſichtbahrlichen Pfands ihrer ſchuldigſten 
Danckbahrkeit hieſelbſten auffzuhencken. Kaum nun 
daß dieſes Gelübd erdacht / und beliebet worden / da lieſſe 
ſich zugleich die angeflehete Huͤlffs⸗Hand / unſerer Gna⸗ 
den⸗Mutter handgreifflich wahrnehmen; Sintemah⸗ 
len denſelben Augenblick alle bißherige Schmertzen der⸗ 
geſtalt vermindert worden / daß ſo gar nicht die geringſte 
Reliquien davon zuruck geblieben. In Erwegung dieſes 
fo urploͤtzlichen Wunderzeichens / ſtehe ich zwar in Beden⸗ 
cken / ob ich ſelbiges Gratiam gratis datam, Eine umb⸗ 
fonfi verliehene nad tituliren koͤnne / weilen ſelbige gt 
dachter maſſen / durch die verlobte Wallfahrt und ver⸗ 
ſprochene filberne Tafel / von Unſer Lieben Frauen zur 
Warta gleichſam erhandlet worden. Daß aber eben 
dieſe Gnad / Gratia gratum faciens , Eine zur Danck 
vahrkeit verbundene Gnad wahrhaftig zu benahmſen 
ſeye / ift umb fo viel weniger zu zweiffeln / weilen die er⸗ 
wehnte / und von ihren Zahn⸗Schmertzen fo Wunder⸗ 
wuͤrdig befreyete Perſohn / nicht die geringſte Zeit ver⸗ 
liehren wollen / ihrem Geluͤbd auff das baldeſte ein Ge 
nuͤgen zu leiſten / und durch wuͤrckliche Beehrung deß 
Marianiſchen Gnadenbildes zur Warta / ihrer Erloͤſe⸗ 
rin die zukommende Danckbahrkeit abzuſtatten. 

Die uͤbrigen / die in dergleichen Zufall eine gleich⸗ 
mäßige Huͤlff erlanget / will ich dißfalls unberichtet laf 
fen / umb dem geneigten Leſer / gleichwie in denen vorigen 
Capiteln / alſo auch in dieſem / mit bloſſen frembden Nah⸗ 
men / kein Mißvergnuͤgen zu verurſachen. Inzwiſchen 
halte ich mich jedoch verſichert / er werde ſich in Durch⸗ 
bletterung der wenigen / bißhero angeführten Exempeln 

i * ſelbſten 


E 


Exod. 21. 
v. 24. 
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feloffen beſcheiden / daß jenes / dem jůdiſchen Volckbor 


dieſem angekündigte Straff⸗Gebott: Dentem , pro 


dente, Krafft deſſen fie Zahn mit Jahn zu bezahlen ver⸗ 
bunden wurden / nunmehro U. L. Frauen zur War⸗ 
ta nicht als ein Straff / ſondern als ein allerbilligſte Glo⸗ 
ry zuzueignen ſeye; Allermaſſen auch bey ihrem Gna⸗ 
denbilde / Dens ‚pro dente, Zahn vor Zahn / das iſt vor 
die Ungeſunde / und zu nichts anders / als zu einer 
ſchmertzvollen Beunruhigung dienende Zaͤhne / geſunde / 
und von allen Schmertzen befreyete Zaͤhne koͤnnen er⸗ 
langet / und außgebetten werden. ' 
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Von denen / die ihres Hals⸗oder Schlund⸗We⸗ 
hes / wie auch deß Kropfs⸗ und Halß⸗Gewaͤchs / bey 
Unſer Lieben Frauen zur Warta entlediget worden. 


| Der Hals (wohin mich die angefangene / und biß 


anhero continuirte Ordnung anleitet ] iſt zwar je⸗ 
nen Leibs⸗Theilen / welche die principaleſte / oder vor⸗ 


nehmſte genennet werden / in rigore, nicht beyzuzehlen / 
jedoch aber eben darumb umb fo viel mehrers in Conſide. 
ration zu ziehen / je bekandter ift / daß / wann es um den 
Halß gehet / das Leben ſelbſten / in einen unumbgaͤngli⸗ 
chen Verluſt zugleich verwickelt werde. So vielfältig 
nun die Gefahren ſeynd / denen auch dieſer Theil deß 
Mencchlichen Leibs unterworffen ift / (o vielfaͤltig ift auch 
die Wunderwuͤrckende Huͤlffsleiſtung unſerer Wartne⸗ 
riſchen Gnaden⸗Mutter / Krafft deren alle dergleichen 
Gefahren / auff das allergeſchwindeſte koͤnnen abgeleinet / 
und vertrieben werden / wie ſolches der geneigte Leſer auß 
denen beyfolgenden / und ſo wohl die innerlich = als die 


auſſerliche Hals Beſchwaͤrnuß betreffenden Exempeln / | 


faſt Handgreifflich wird abnehmen koͤnnen. 


- . 
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Jacob Frantzens Eheweib von Wilmsdorff / wur⸗ 

de Anno 1602. wegen eines in dem Hals ſich ereigneten 
roſſen Geſchwaͤrs / ihrer vorherigen Geſtalt dermaſſen 
beraubt daß ſie mehr einen Schatten / als einen leben⸗ 
digen Menſchen vorgeſtellet. Man verſuchte zwar alle 
erſinnliche Mittel / dieſem armeſten / und geplagten Weiz 
be einige Beſſerung zu verſchaffen / und ſolches deſto wil⸗ 
liger / weilen fie fid) vorhero mit maͤnniglichen ſehr fried⸗ 
und freundlich auffgefuͤhret; Mit dieſem allem wurde 
jedoch nicht nur nichts gefruchtet / ſondern dem erwehn⸗ 
ten Geſchwaͤr nur mehrerer Anlaß gegeben / ſich auß dem 
Halſe / auch in das uͤbrige Theil deß gantzen Haupts auß⸗ 
zubreiten; Sintemahlen anfaͤnglich die Augen davon 
angeſtecket / entzuͤndet / und gantz fluͤßig gemachet / nach⸗ 
gehends die Naſen mit einem unleydentlichen Geſtanck 
belaͤſtiget / und endlichen auß der Stirn / auß denen 
Wangen / und Lefftzen / das noch uͤberbliebene wenige 
Blut gaͤntzlich außgeſogen wurde. Da nun weder 
Huͤlff / noch Rettung bey dieſem ſchon verzweiffleten Zu⸗ 
ſtande / von denen Menſchen kunte verhoffet / und erwar⸗ 
tet werden / wurde Unſer Liebe Frau zur Warta / Ver⸗ 
mittels einer zu ihrem Gnadenbilde verlobten Wallfahrt / 
klagſeufftzend angeruffen / durch dero Fuͤrbitt die ver⸗ 
langte Geſundmachung in dem Himmel außzuwuͤrcken / 
welche biß dahin durch ſo viele Bemuͤhungen auff Er⸗ 
den nicht koͤnnen erlanget werden. Und was geſchieht? 
noch ſelbige Stunde (damit die angeruffene / und ſogleich 
ſich einſtellende Marianiſche Huͤlffs⸗Hand / eine deſto 
groͤſſere Verwunderung verurſachete) ift das erwehnte / 
und (don über Jahr / und Tag veraltete Geſchwaͤr von 
ſich ſelbſten auffgeſprungen / und in wenig Tagen der⸗ 
maſſen außgetrocknet / daß man faſt kein einiges Mahl⸗ 
zeichen davon n Dieſe / mit m 
2 d 
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fo augenſcheinlichen Wunderzeichen erhaltene Guad / hat 

das gedachte Weib bey ihrer Ankunfft auff die Warta / 

nicht nur ſelbſten dem alldortigen Probſt releriret / ſon⸗ 

dern auch mit mehr als zehen Perſohnen / als mitgebrach⸗ 

l Zeugen bekraͤfftigen / und unzweiffelhafftig machen 
aſſen. ; 


ffe fieben Knaben mit eben fo viel groſſen 
SE SD 095 e Derumb Bram Do, 


tni 
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mit die obhandende Gefahr / unſerer Gnaden⸗Mutter 
deſto mehrers in dero Erbarmnuß⸗volle Augen hinein: 
ſchimmerte. Worauff ſich gleichſam in einem Augen⸗ 
blick / die obgedachte / nicht minder ſchmertzlich⸗ als ge⸗ 
fährliche Entzuͤndung dermaſſen gelindert ui abgekuͤhlet / 
daß der bißherige Patient ſich ſelbſten / uͤber eine ſo ur⸗ 
ploͤtzliche / und vollſtaͤndige Geneſung / nicht genugſam 
berwundern koͤnnen. Dieſes undiſputirliche Wunder⸗ 
Zeichen / gleichwie es in Gegenwart vieler hundert ſich 
damahls in der Kirchen befindlicher Perſohnen geſchehen 
iſt / alfo hat es umb fo viel billiger weritiret / zur Vergroͤſ⸗ 
ſerung der / unſerem Marianiſchen Gnadenbilde zukom⸗ 
mende time, in das Wartneriſche Miracul⸗Buch ein⸗ 
geſchrieben zu werden. : 

Die übrigen / fo in dieſer Angelegenheit / bey Unſer 
Lieben Frauen zur Warta / die gewuͤnſchte Beſſerung ere 
langet / belauffen fid) biß auff daß jetzige 17 rote Jahr auff 
72. Worunter nachfolgende inſonderheit zu benahmſen: 
Erſtens / Chriſtian / Martin Hertzigs Sohn von Nies 
derhansdorff / wurde Anno 1664. mit einem hitzigen Fie⸗ 
ber (ſo ins gemein die Haupt⸗Kranckheit genennet wird) 
uͤberfallen / und bey deſſen Anhaltung dergeſtalt entkraͤff⸗ 
tet / daß er ſich ohne anderer Behhuͤlffe / nicht einmahl 
auffrichten koͤnnen. Dieſer Zuſtand zohe endlichen auch 
eine haͤfftige Halß⸗und Schlund⸗Entzuͤndung nad) fid) / 
wordurch dem Krancken der unvermeydentliche letzte 
Hertzſtoß angedrohet wurde / maſſen er drey Tage lang / 
nicht nur keine Speiß zu fid) nehmen / ſondern auch kein 
einiges Wort vorbringen koͤnnen. Man beruffte zwar / 
auß der benachbahrten Stadt Glatz / einen / wegen ver⸗ 
ſchiedenen / und glücklich getbanen Curen / berühmten 
Wund Artzt / umb durch deſſen ungeſpahrten Fleiß / und 
wohlerfahrne Geſchicklichkeit / einige Erleiterung zu er⸗ 
i 23 zwingen; 


peut. 32, 
V. 39. 
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zwingen; Der aber bey Erſehung / was maſſen der Halß 
faſt gaͤntzlichen zuſammen geſchwollen / und die / durch 
das langwihrige Fieber / geſchwaͤchte Leibes⸗Kraͤfften / 
nicht baftand waͤren / die behoͤrige Eur außzuftehen / fid) 
rund auß erklaͤret / daß bey dieſem Zufall alle a 
Huͤlff vergebens angewendet wuͤrde; Und feye daher 
nichts anders zu thun / als den Krancken zu einem glück, 
lichen Hinſcheyden beſtmoͤglichſt zu aiponiren. Durch 
dieſe mehr als zu deutliche Lebens⸗Abſprechung / wurde 
der Patient veranlaſſet / ſein Vertrauen auff eine hoͤhere | 
Huͤlff zu ſetzen und den jenigen um Gnad und Verlaͤnge⸗ 
rung ſeines Lebens anzuflehen / bey dem es (laut ſeines 
eigenen Außſpruchs: Ego occidam, & ego vivere fa. | 
ciam ) eben fo leicht ift / die Lebendige zu toͤdten / als die 
Todten wiederumb lebendig zu machen. Hiebey nun 
wurde Unſer Liebe Frau zur Warta / als die kraͤfftigſt⸗ 
und maͤchtigſte Patronin / vermittels eines gethanen Ge⸗ 
lübb$/ demuͤthigſt erſuchet / durch dero Fuͤrbitt / ſothane 
Anflehung deſto gluͤcklich⸗ und favorabler zu machen; 
Welches dan aud) mit einem fo wunderwuͤrdigen Nach⸗ 
druck begluͤcket worden / daß der Krancke noch ſelben Au⸗ | 
genblick (damit die erlangte Marianiſche Wohlthat de⸗ 
ſto ſcheinbahrer wuͤrde) ſich auffrichten / und die / = | 
fin Begehren herbey gebrachte Speiſen / ohne Hindernu 

zu ſich nehmen koͤnnen. Mit dieſem ſo erwuͤnſchten An⸗ 
fang / ift kurtz darauff auch daß (o lang anhaltende Zie, 
ber / ſambt der gedachten Halß Geſchwulſt gänzlich ver; 
trieben / und ber Patient in einen fo geſund⸗ und friſchen 
Zuſt and geſetzet worden / daß er feine verlobte Wallfahrt 
auff die Warta bewerckſtelligen / und hieſelbſten mit ei⸗ 
nem zu Ehren Unſer Lieben Frauen beftellten heiligen 
Meß⸗Opffer / feine willfaͤhrigſte Danckbahrkeit abſtat⸗ 
ten koͤnnen. Dieſe gantze Begebenheit / wie ſie 1 
VES ; nrang 
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Anfang biß zum Ende ereignet / iſt dem Probſt zur War⸗ 
ta ſchrifftlich / und mit erforderlichen Zeugen auchenti- 
ſirter eingehaͤndiget worden. 5 
Andertens / Johann Wentzel / von Niederhans⸗ 
dorff / hatte durch geraume Zeit einen fo hefftig / und be 
ſchwerlichen Fluß in dem Halſe / daß er etliche Wochen 
hindurch nichts anders / als zu Zeiten etliche Löffel Sup: 
pen / wiewohlen auch dieſes mit der groͤſten tortur, zu ſich 
nehmen koͤnnen. Man thaͤte was man immer wolte / ſo 
wurde dennoch mit allen dargegen vorgekehrten Huͤlffs⸗ 
Mitteln / ein nichts verfangender Schlag in einen Fluß 
gethan: Da muſte nun / wann anders der Patient beym 
Leben ſolte erhalten werden / auß der Noth eine Tugend 
gemacht / und mit Außſetzung von allen nafürlichen Mee 
dicamenten / als wovon keine Rettung zu gewarten war / 
ein uͤbernatuͤrliches Mittel geſucht werden. Dieſes aber 
deſto ehender zu finden / kame alſobald die Warta / als 
der jenige Gnaden⸗Orth / woſelbſten alle verlangende 
Troͤſtung zu erlangen waͤre / in Vorſchlag / und wurde 
ſogleich beſchloſſen ohne Verweilung jemanden dahin abs 
zuſchicken / und alldorten eine heilige Meß vor dem Ginae 
denbilde leſen zulaſſen; Der Abgeordnete muſte zwey⸗ 
pfuͤndige Kertzen mit ſich nehmen / welche unter der ge⸗ 
dachten heiligen Meſſe / der Mutter GOttes zu Ehren 
brennen ſolten. Kaum nun / daß der Bothe auß dem 
Hauße war / ſeinen Weeg befohlner maſſen nacher Warta 
zubeſchleunigen / da hat fid) der angeſetzte Fluß urploͤtzlich 
zertheilet / und faſt ohne einige Beſchwaͤrnuß / ſeinen Auß⸗ 
gang durch den Mund geſuͤchet. Der Krancke / umb zu 
erweiſen daß mit dieſer einigen Befreyung / feine bißheri⸗ 
ge Unpäßlichkeit gaͤntzlich gehoben ſeye / verlangte alſo⸗ 
bald Eſſen und Trincken / damit er fid) / nach einer (o 
langwihrigen allerſpahrſambſten Abſtinenz, wiederumb 
in 
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etwas erhollen / und retocilliren koͤnte: Als nun dieſem 
Verlangen zu folge / die angeſchaffte Speiſen zubereitet / 
und herbey gebracht wurden / kunte man nicht ohne Er⸗ 
ſtaunung wahrnehmen / was maſſen er bey deren Genieſ⸗ 
ſung nicht das mindeſte Zeichen / einiger annoch in dem 
Halſe zuruck gebliebenen Beſchwaͤrnuß blicken lieſſe / und 
hierauß deſto gruͤndlicher muthmaſſen / daß wahrhafftig 
feine fo gefährlich anſcheinende Kranckheit / in Krafft der 
angeruffenen / und erlangten Fuͤrbitt Unſer Lieben Frau⸗ 
en zur Warta vollkommlich curiret / und abgeleinet fepe. 
Dieſes groſſe Wunder / hat ſolchemnach den ſo wunder⸗ 
thaͤtig curirten Patienten dahin angetrieben / daß er ſich 
gleich den folgenden Tag auffgemacht / und dem voran 
geſchickten Bothen perſoͤhnlich auff die Warta nachgeey⸗ 
let / umb hieſelbſten nicht mehr umb die erwuͤnſchende Ger 
ſundheit Anſuchung zu thun / ſondern Pro gratia pr&ve- 
niente; vor die ſchon erlangte und gleichſam ſeiner Bitt 
vorgekommene Marianiſche Gnad / ſich danckbahrlich 

einzufinden. pe 
Drittens / Dorothea Wentzelin / eine Burgerin von 
Trautenau / hat bey ihrer / durch neun Wocheh erlittenen 
nicht weniger ſchmertz⸗ als gefaͤhrlichen Halß⸗ und 
Schlund⸗Auffſchwellung / alle zwar erdenckliche Mittel 
angewendet / ſich durch deren Zertheilung ſo wohl von 
aller Gefahr / als von allen Schmertzen frey / und loß zu⸗ 
machen; Sie hat aber mit dieſem allem keinen andern 
Troſt erlangen koͤnnen / als daß ſie erfahren muͤſſen / was 
maſſen ſie / nach denen ſchon erſchoͤpfften Geld⸗Mitteln / 
die vielfältige Curen / endlichen mit ihrem Halß zu bezah⸗ 

len wurde gezwungen werden. 
Daß einige Mittel / wodurch in einer ſo ſtrengen 
Bezahlung noch kunte tranſigiret / und die verhoffende 
Linderung außgewuͤrcket werden / ſolte nun eintzig / Se 
allein 
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allein bey der / fid) ins Mittel legenden / Unſer Lieben 
Frauen zur Warta erbetten werden; Welches dann 
auch nach einem dahin gethanem Geluͤbd / fo wohl von 
ſtatten gangen / daß die mordgierige Geſchwulſt genoͤ⸗ 
thiget worden / fid) von Stund an niederzuſencken / und 
von ihrer / kurtz vorhero ſo hoch geſpannten Anforde⸗ 
rung gaͤntzlich abzuſtehen. Die gantze Bezahlung wur⸗ 
de endlichen mit einem guten Wort / bey der Mutter deß 
vermenſchten ewigen Worts / mit beyderſeits Vergnuͤ⸗ 
gung richtig abgcfübret. 

Mit dieſen wenigen / auß dem Wartneriſchen Mi⸗ 
racul⸗Buch genohmenen Exempeln / beſchlieſſe ich die fera 
nere / und beyhanden ſeyende Anfuͤhrung derer / durch 
Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen fen Wart erleichterten ins 
nerlichen Hals⸗Beſchwaͤrnuſſen / umb zu erweiſen / daß 
ich durchauß nicht benoͤthiget ſeye / dißfalls jenen Sert- 
benten nachzuahmen / welche wegen Mangel einer tiche 
tigen / und zur Sach dienenden Matery / allerhand weit⸗ 
geſuchte Parablen einmiſchen / damit nur die angefange⸗ 
ne Beſchreibung / zu einer anſtaͤndigen Groͤſſe gelangen 
koͤnne; Sondern daß ich im Gegentheil / wegen der gar 
. haͤuffigen Matery / viel mehr bemuͤhet ſeyn muͤſſe / als 
es in einen kurtzen Begrieff zuſammen zu ziehen / damit 
dieſe Kirchen⸗Hiſtory in ihrem Anwachs gehemmet wer⸗ 
de / und den vor dieſelbe ſchon beſchloſſenen kleinen Raum 
nicht uͤberſchreiten moͤge. : 

Die aͤuſſerlichen Hals⸗Beſchwaͤrnuſſen / als Kroͤpff / 
Gewaͤchs / ꝛc. belangend / ſo finde ich in dem offt citirten 
Wartneriſchen Miracul⸗Buch ihrer 98. auffgezeichnet / 
welche die erlangte Befreyung von dergleichen Ungele⸗ 
genheiten / der fuͤrbittenden Gnaden⸗Mutter zur Warta 
hauptſächlich zugeeignet haben. Ich tvill damit ich mich 
guffs F 0 

em 
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dem geneigten Leſer davon vorſtellig machen. Erſtens / 
Maria / Martin Winters Ehewirthin von Heydorff / 
in der Grafſchafft Glatz / hat zum Andencken / ihrer biß 
in den dritten Tag ſich verzoͤgerenden Kindes⸗Noͤthen / 
anfaͤnglich ein kleines / und nicht ſonders vermerckliches 
Gewaͤchs an dem Hals bekommen / welches aber von 
Tag / zu Tag ſich dergeſtalt vergroͤſſert / daß es endlichen 


einen formalen Kropff vorgeſtellet. Es wurde zwar we⸗ 


der Muͤh / noch Unkoſten geſpahret / dieſem Unheyl in 
ſo weit vorzubiegen / damit / wann es ja nicht gaͤntzlichen 
zu vertreiben wäre / wenigſtens die noch fernere Vergroͤſ⸗ 
ſerung verhindert wuͤrde; Allein / alle Sorgfalt war 
hierinnen ohne Krafft / und Wuͤrckung. Der einige 
Troſt / der bey dieſem unheylbahren Zuſtand / noch eini⸗ 
ge Hoffnung unterſtitzen kunte / muſte ſolchemnach ein⸗ 
tzig / und allein mit einem gethanem Geluͤbd bey Unſer 
Lieben Frauen zur Warta geſucht werden / wordurch 
dann ſo viel außgewuͤrcket wurde / daß das erwehnte 
Hals⸗Gewaͤchs / nicht nur in dem weiteren Anwachs 
verhindert / ſondern auch innerhalb vierzehen Tagen ſich 
völlig zu verliehren / iſt gezwungen worden. : 
Andertens George Bittners Toͤchterlein von Gaͤ⸗ 
bersdorff / verfiele im ſechſten Jahr ihres Alters / in eine 
ehr groſſe und gefährliche Kranckheit / fo zwar / Vermit⸗ 
tels der applicirten Medicinen / fid) nach und nach wie⸗ 
derumb in ſo weit gebeſſert / daß man an der völligen Ger 
nejung nicht zu smetffeln hatte / ber Troſt / ben hierüber 
deſſen Eltern empfunden / wurde jedoch kurtz darauff 
durch einen andern gantz unvermutheten Zufall auffs 
neue unterbrochen / da man an dem Maͤgdlein wahrneh⸗ 
men muͤſſen / was maſſen fid) an ihrem Halſe ein ſehr 
merckliches Gewaͤchs / als ein unerwartetes Denckmahl 
der uͤberſtandenen ſchwaͤren Kranckheit ereignete / und 
à eben 
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chen darumb / weilen ſothanes Gewaͤchs ein beſtaͤndiges 
Denckmahl heiſſen ſolte / (o kunte es auch durch kein eini⸗ 
ges dagegen verſuchtes Hülffs⸗Mittel aboliret / und vers 
trieben werden / bif zu letzt die umb Huͤlff angeflehete 
Mutter GOttes zur Warta / dieſes fo beſchwerlich⸗und 
verdruͤßliche Denckzeichen / Vermittels einer baldigen 
Curirung / in eine allererfreulichſt⸗ und hoͤchſt erwuͤnſchte 
Erinnerung der / bey dero Gnadenbilde erlangten Gna⸗ 
de verwechslet hat. 

Drittens / Chriſtoph Hoͤtzel von Altmansdorff / 
unter dem Stifft Eamentz / hatte zwey Toͤchterlein der . 
ren das erſte das eylffte / das andere aber das achte Jahr 
angetretten. Dieſe zwey Kinder wurden faſt zu gleicher 
Zeit / mit einem febr heßlich⸗und verſtellenden Hals⸗Ge⸗ 
waͤchs belaͤſtiget / ohne daß man die eigentliche Urſach 
dieſes ſo unverhofft ſich ereigneten Anliegens ergruͤnden 
können. Weilen nun durch vielfältige / (o wohl Hauß⸗ 
als andere Mittel keine Beſſerung kunte verſchaffet wer⸗ 
den / und indeſſen das erwehnte Gewaͤchs an beyden Kin⸗ 
dern / fic) täglich vergroͤſſerte / dergeſtalten / daß ſie ſchon 
bereits anfiengen ſchwaͤren Athen zu hollen / und in ihrer 
Außſprach einen ſehr mercklichen Peteck, und Beſchwaͤr⸗ 
nuß zu bezeigen / fo wurden fie von ihren Eltern / nach Ad 
thanem Geluͤbd ie Wgrta gebracht / und hieſelb⸗ 
en ein des Lon diefen zwey Mägdlein / von fünff ane 
l Agdlein / mit brennenden Bars 
Aechtern aaden⸗Aſtar herumb gefübtet 5 Da 
inzwiſchen die bekuͤmmerte Eltern knyende vor dem Gna⸗ 
denbilde / mit erhobenen Haͤnden / Unſer Liebe Frau ale 
lereyffrigſt umb dero heylwürckende Vorbitt angeflehet, 
Durch dieſe Supplication wurde mun fo viel außgewür⸗ 
cket / daß an beyden Kindern die beſchwaͤrende Hals⸗Ge⸗ 
waͤchſe / fid) von Stund an zu mindern angefangen / und 
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innerhalb acht Tagen fid) völlig zu verliehren gezwun⸗ 
gen wordãeenn. mij 

Mit gleicher Gluͤckfertigkeit iſt Vierdtens / Mel⸗ 
chior Brauner von Meyfritzdorff / von feiner Jüber Jahr 
und Tag getragenen Hals⸗Buͤrde / bey Unſer Lieben 
Frauen zur Warta auff einmahl uͤberhoben / und befreyet 
worden. Fuͤnfftens / hat Chriſtian Nieder von Hert⸗ 
wigswalde / neben dieſem Zufall nicht zwar eine gaͤntzli⸗ 
che Befreyung / jedoch eine ſo gewuͤnſchte Erleuchterung 
erlanget / daß er nachgehends faſt gar keine Beſchwaͤr⸗ 
nuß empfunden hat / und dahero deſto wahrhaffter fid) 
ruͤhmen koͤnnen: Onus meum leye , Mein Würd ifi 

ering. 

a Auß dieſen wenigen Exempeln / als auß einem 
compendioſen Extract derer / bey Unſer Lieben Frauen 
zur Warta erlangten Curirungen / in denen fo wohl ine 
herlich⸗als auſſerlichen Hals⸗Beſchwaͤrnuſſen / wird der 
geneigte Leſer ohnſchwaͤr erachten koͤnnen / wie weit billi⸗ 
ger jenes Privilegium , fo ins gemein denen Allerchriſt⸗ 
lichſten Koͤnigen in Franckreich zugeeignet wird / und 
Krafft deſſen fie durch bloſſe Anruͤhrung / die Kroͤpff und 
Hals⸗Gewaͤchſe ſollen vertreiben koͤnnen / unſerer Wun⸗ 
derwuͤrckenden Gnaden⸗Mutter anzuruͤhmen ſeye; Und 
daß ſolchemnach wir Teutſchen / inſonderheit aber wir 
Schleſier / ſambt denen angraͤntzenden Boͤhmen / gar 
nicht benoͤthiget ſeyn / in dergleichen Zufaͤllen / nach einer 
Koͤniglich⸗Frantzoͤſiſchen Außheilung einige Soͤhnſucht 


zu bezeigen; weilen wir unter dem allermildeſten Schuz⸗ 


Schatten beB Durchlaͤuchtigſten Hauſes von Oeſter⸗ 
| Unſer Lieben Frauen zur Warta / fo wohl in 
dieſen / als in allen andern nothzwingenden Angelegen⸗ 
heiten / die verlangte Errettung / auff eine weit gelindere 
Manier erlangen koͤnnen. 
iun Das 


Mai 
Das Siebende Gapitet, 


Von denen / durch Fürbitt Unſer Lieben Frauen 
zur Warta vertriebenen hitzigen Fiebern. 


G es wahr (epe / oder nicht / daß der Molch / oder 
die ſo genandte Salamandra auch mitten im Feu⸗ 
er / ohne die mindeſte Verletzung verharren könne / wie 
von denen mehreſten Scribenten will behauptet werden / 
laſſe ich dahin geſtellet ſenn; Dieſes halte ich jedoch vor 
einen ünbernehmlichen Vortrag / daß die jenigen unter 
uns Menſchell / welche von einem hitzigen Fieber ange 
flammet werden / aud) mitten unter ſothanen Flammen 
ihren Lebens⸗Geiſt / wiewohlen nicht ohne anſcheinende 
Todes⸗Gefahr / noch einiger maſſen erhalten können. 
Maria die Gnadenvolle Jungfraͤuliche Mutter / hat 
fun ebenfalls in dieſen Zufallen / gleichwie in denen biß⸗ 
hero pecihicirten / vielfaͤltig erwieſen / daß die erwehnte 
Brunſt auch damahls / wann ſie im hoͤchſten Grad, und 
einfolglid) am allerſchwaͤreſten zu ſtillen iſt / durch die al⸗ 
leinige Zuflucht zu dero Warktneriſchen Gnadenbilde / 
ans glücklich koͤnne gedaͤmpffet / und mithin alle bee 
förchtende Gefahr auff einmahl abgewieſen werden. Die 
nachgeſetzte Exempel (denen ich eben darumb dieſes Ca⸗ 
pitel gewiedmet / wielen die hitzige Fieber gemeiniglich 
die Haupt⸗Kranckheiten benahmſet werden / und dahero 
mit denen bißdato erwehnten ſchwaͤren Haupt⸗Allecten, 
eine ſonderbahre Contiguität haben) werden vermuth⸗ 
lich (o. kraͤfftige Argumenten ſeyn / wordurch dem guͤnſti⸗ 
gen Leſer alle Zweiffelhafftigkeit wird koͤnnen benohmen 
werden. ; 
Anno 1637 ift Martin Seupelts Sohn / umb das b 
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als einem niemahls gebettenen / noch eingeladenen Gaſt 
gantz unverhofft uͤberfallen / und heimgeſucht worden. 
Die Ungeſtimmigkeit dieſes indiſereten / und mit Ge⸗ 
walt eingedrungenen Gaſtes / wurde in kurtzem ſo uner⸗ 
traͤglich / daß man nichts anders vermuthen koͤnnen / 


als daß die Seel deß Patienten / ungeachtet ihrer recht⸗ 


maͤßigen Beſitzung / auß ihrer bißherigen Herberg wuͤr⸗ 
de vertrieben / und genoͤthiget werden / ſich nach einer zu⸗ 
Fünfftigen Bleibſtadt umzuſehen. Man verhoffte zwar 
durch die / von denen Leib⸗Artzten vorgeſchriebene Me⸗ 
Dicinen/ dieſer Gewaltthaͤtigkeit einen Riegel vorzuſchie⸗ 
ben; Allein mit keinem andern Erfolg / als daß der vo⸗ 
rige Zuſtand / gleichſam zur Revange, und zur Vergroͤſ⸗ 
ſerung der vorherigen Gefahr / auch die hinfallende 
Kranckheit an ſich gezogen. Dieſe zwey grimmige Le⸗ 
bens⸗Nachſteller / nehmlich das hitzige Fieber / und die 
hinfallende Kranckheit denen vermuthlich auch ein Nie 
ſenſtarcker Hercules nicht würde baftand geweſen ſeyn / 
nachdruͤcklich zu wiederſtehen: Nec Hercules contra 
duos ] haben den armſten Knaben nach einer ſiebenwo⸗ 
chigen Tortur / und Beaͤngſtigung / endlichen dergeſtalt 


ins Enge gebracht / daß man nichts gewiſſers / als deſſen 


baldige Unterliegung / und völlige Entgeiſterung erwar⸗ 
ten koͤnnen. Bey dieſem ſchon allerdings verzweiffleten 
Ane da weder Huͤlff noch Troſt / weder Rath noch 

ettung / durch natuͤrliche Mittel kunte verſchaffet wer⸗ 
den / wurde von dem nur ein wenig noch aͤchtzenden Kna⸗ 
ben / U. L. Fraue zur Warta / umb dero Mitleydens⸗Er⸗ 
barmnuß⸗volle A titenz wehemuͤthigſt angeruffen; Und 
dieſes mit einem fo wunderwuͤrdig begluͤckten Nachdruck / 
daß man / ehe noch eine Stunde verfloſſen / eine merckli⸗ 
che / und faſt alle Einbildung uͤberſchreitende Beſſerung 
an demſelben wahrnehmen koͤnnen. Die fatale; und abe 
A pO zehrende 
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zehrende Hitze begunte von ſich felbften gántlid) außzu⸗ 
fühlen / die geſchwaͤchte Leibes⸗Kraͤfften fingen an fid) 
nach / und nach wiederumb zu erftiſchen / die beaͤngſtigte / 
und allein in dem zitterenden Hertzen noch hafftende 
Seele / kunte ohne einige Verhindernuß auff ein neues / 
in allen Leibs⸗Gliedern ihre vorherige Poſleſſion ſtabili⸗ 
ren; Kurtz abzubrechen / der dem Todt ſo wunderbahr⸗ 
lid) entloffene Knabe / wurde in wenig Tagen in fo weit 
reſtituiret / daß er ſich in Geleitſchafft feiner Eltern / bey 
Unſer Lieben Frauen zur Warta / als ſeiner vornehmſten 
Lebens⸗Erbitterin frifd) / und geſund einſtellen / und 
mithin feinem gethanen Geluͤbd ein vollſtaͤndiges Genuͤ⸗ 
gen leiſten koͤnnen. 

Anno 1641. wird in denen / von P. Balbino in der 
erſten Edition Def Warten⸗Buchs / citirten Jahr⸗Buͤ⸗ 
chern deß Collegij 8. J. zu Glatz / folgende / bey dem Ma; 
rianiſchen Gnadenbilde zur Warta erlangte Gnade 
aufgezeichnet gefunden: Eine gewiſſe Manns⸗Perſohn 
erkranckte einſtens ſehr gefaͤhrlich in einem hitzigen Fie⸗ 
ber; Und dieweilen bey Verlaͤngerung dieſer Kranck⸗ 
heit / auch die Gefahr je mehr / und mehr fid) vergroͤſſer⸗ 
te / indeſſen aber durch vorgeſchriebene / und gebrauchte 
Medicamenten nicht das mindeſte wolte gefruchtet wer⸗ 
den / wurde ſodann dem Patienten, am Feſt U. L. Frauen 
Verkuͤndigung / nach abgelegter Beicht / und empfange⸗ 
ner Communion / von ſeinem beruffenen Beicht⸗Vatter / 
einem Prieſter der Societát ESU, auß dem Collegio zu 
Glatz wohlmeynend eingerathen / er folle feine Zuflucht 
is Unſer Lieben Frauen auff die Warta nehmen / unb 
ich verloben / wann er durch dero Fuͤrbitt von feiner fo 
gefaͤhrlichen Kranckheit befreyet / zur vorigen Geſund⸗ 
heit gelangete / ſo wolle er ohne Auffſchub ſich perſoͤhnlich 


dahin verfügen / und alldorten zur ſchuldigſten Danckſa⸗ 


gung / 


—— 
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gung / abermahls beichten und communiciren. Dieſer 
Vorſchlag wurde von dem Krancken deſto bereitwilliger 
ratifieiret / je groͤſſer die Begierd war / von einem ſo be⸗ 
ſchwerlich⸗ und halsbruͤchigen Arreſt dermahleins ent⸗ 
ſchloſſen / und auff freyen Fuß geſetzt zu werden. Die 
Wuͤrckung / ſo auff dieſes Geluͤbd ſogleich erfolgete / kun⸗ 
te weder von dem einrathenden / und annoch gegenwaͤr⸗ 
tigen Beicht⸗Vatter / noch ſonſten von jemand andere / 
ohne hoͤchſte Erſtaunung wahrgenohmen werden; Maſ⸗ 
ſen der Patient denſelben Augenblick / von ſeinem ſo hart⸗ 
naͤckigen Fieber gaͤntzlich befreyet / und entlediget wurde / 
ungeachtet er eben denſelben Tag / ehe er noch einen ſo 
heylſamen Gedancken concipiret / uͤber zehen Stunden 
lang damit gequaͤlet / und gemartert worden. 
So weit lautet die auͤffrichtigſte / und erwehnter 
maſſen / aus denen Jahr⸗Buͤchern deß Collegij S. J. zu 
Glatz excerpirte Relation; worauß der guͤnſtige Leſer 
leichtlich wird abnehmen koͤnnen / wie einfaͤltig / und gantz 
ungegruͤndet der jenigen Einbildung ſeye / die ſich und 
vielleicht auch andere bereden wollen / als wann die 
WW. CEE. PP. Socictatis zu Glatz / den ſo ungemein 
groſſen Zulauff zu unſerem Gnadenbilde / inſonderheit 
auß der Grafſchafft / mit ſchaͤlen Augen anſehen ſolten / 
in Meynung / daß hierdurch die Andacht / und das Ver⸗ 
trauen gegen dero eigenes / von der Zeit deß erſten Praͤ⸗ 
geriſchen Ertz⸗Biſchoffs ſeeligen Erneſti wunderthaͤtiges 
Marienbild / umb ein merckliches gehemmet wuͤrde. Den 
Ungrund dieſer einfaͤltigen / und eben darumb mehr La⸗ 
chens wuͤrdigen / als apprehenfiblen Zumuthung / kan 
ja ein jeder / der nur einen Vernunffts⸗Funcken in ſeinem 
Hirn hat / auß obgedachter Relation, tanquam ex un- 
gue, umb (o viel deutlicher wahrnehmen / je außdruͤckli⸗ 
cher darinnen vermeldet wird / daß der Patient; os E 
ane 
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thanes Zuſprechen / und Einrathung eines Prieſters auß 
dem Glaͤtziſchen Collegio / ſeine Reconvalenz nirgends 
anders / als bey dem Marianiſchen Wunderbilde zur 
Marta geſuchet / und gefunden habe. Und dieweilen 
dergleichen Relationen / in der offt erwehnten erſten Edi- 
tion deß Warten⸗Buchs an verſchiedenen Orthen ge⸗ 
funden werden / wie nehmlich die WW. EE. Pb. Societatis 
zu Glatz / n allerhand gefährlichen / und ſchon verzweiffle⸗ 
ten Zufaͤllen / gluͤckſeelige Weegweiſer zu U. L. Frauen auff 
die Warta gemefen ſeyn / ſo zerfallet eben darumb die ober⸗ 
wehnte pallionirte Zumuthung / weilen es ja wider alle 
Vernunfft waͤre / eine Sache nicht gern ſehen / und bert 
noch von freyen Stucken darzu einrathen wollen. Und 
dieſes habe ich auß verbundneſtem Refpe& gegen die 
Hochloͤbliche Societát / in Form einer billigſten Apolo⸗ 
gie, occaſionaliter dißfalls mit einmiſchen wollen. 

Ich kehre nun wiederumb zur angefangenen Speci- 
ficirung derer jenigen / welche in ihren hitzigen Fiebern / 
auff geſchehene Verlobung auff die Warta / die Huͤlffs⸗ 
leiſtende Hand der daſigen Gnaden⸗Mutter / faſt hand⸗ 
greifflich empfunden haben. Wobey ich aber / wegen 
der gar zu groſſen Menge derer / auff ſolche Weiſe getroͤ⸗ 
ſteten Lals welche ſich von Anno 1642. biß Anno 1710. 
auff 100, und 18. belauffen] dem ſchon vorhero in einigen 
Capiteln uſurpirten Stylo abermahls zu inheriren / und 
allein ein / und andere davon außfuͤhrlich zu erwehnen / 
mich benoͤthiget befinde. Ich will ſolchemnach nur de⸗ 
rer jenigen gedencken / die ihre erlangte Geſundheit durch 
authentiſche Reverfe Unſer Lieben Frauen zur Warta / 
als ihrer angefleheten Fuͤrbitterin vornehmlich zugeeig⸗ 
net haben; Und damit ich auch hierinnen alle Weitlaͤuf⸗ 
figkeit / (o viel immer möglich / vermeyde / fo will ich die 
gedachte Reyerſe, und ſchrifftliche Atteſtata, mit jenen 

"3 Forma- 
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Formalien / wie felbige nach / und nach in das Wartne⸗ 
riſche Miracul⸗ Buch interiret worden / hiebey ſetzen. 
Als im Jahr 1658. der Wohl⸗Edel⸗Gebohrne / und 
Geſtrenge Per: Jacob Hoͤtzelman / von Mombaͤſch / 
auff Jantſch / und Zautſchwitz / 2c. Dero Roͤm. Kayſ⸗ 


Majeſt. unter dem Alt⸗Pirolomiſchen Regiment / wohl⸗ | 


meritirter Obriſter Wachtmeiſter / fid) in Siebenbürgen 
befande / wurde er von einem hitzigen Fieber angefallen / 
und ſeiner Kraͤfften faſt gaͤntzlichen beraubet; In dieſem 
betruͤbten Zuſtande / da keine Medieinen was verfangen 
wolten / erinnerte er ſich deß Marianiſchen Gnadenbil⸗ 
des zur Warta / als gegen welches er von Jugend auff 
ein ſonderbahres Vertrauen in ſeinem Hertzen geheget / 
verlobet fíd) alfo zu demſelben / und verpflichtet fid) / ſo⸗ 
fern er ſolte geſund werden / nicht nur perſoͤhnlich ( ſo bald 
es fic) wuͤrde thun laſſen) dahin zu kommen / ſondern auch 
einen ſilbernen / und ſtarck vergoldeten Kelch / als ein 
ſchuldiges Danck⸗Opffer mit ſich zu bringen. Auff wel⸗ 
ches Geluͤbd eine (o urploͤtzliche Beſſerung erfolget / daß 
er be andern Tages friſch / und geſund hat auffſtehen 
koͤnnen. Eben dieſer Herr Obriſter Wachtmeiſter hatte 
auff eine andere Zeit das Ungluͤck durch einen unvermu⸗ 
theten Schuß ſehr gefaͤhrlich / und aller Einbildung nach / 
koͤdtlich an bem Haupt blefüref zu werden; Wie er dann 
auff dieſe bekommene Bleſſur, etliche Stunden lang kein 
einiges Lebens⸗Zeichen von fid) geben koͤnnen. So bald 
er aber wiederumb zu ſich ſelbſten kommen / und die Ge⸗ 
fahr / worinnen er ſich befunde / erkennet / ſeufftzete er zu 
Unſer Lieben Frauen auff die Warta / mit inftändigfter 
Vitt / fie wolle ſich doch über ihn erbarmen / und ihme / 
gleich wie vorhero / alfo auch in dieſer Noth Muͤtterlich 
beyſpringen. Damit nun die Wunderwuͤrckung Unſe⸗ 
rer Gnaden⸗Mutter / auch in einem ſo entferneten gv 
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deſto augenſcheinlicher erkandt / und bewundert würde / 
ſo ae durch den obgedachten Schuß empfangene 
toͤdtliche Wunde ſogleich an / gegen maͤnnigliches Ver⸗ 
muthen / faſt ohne alle Beyhuͤlffe / fid) von ſich felbften 
außzuheylen / und den Patienten in kurtzer Zeit / wieder⸗ 
umb in einen (o gefunden Stand zuſetzen / daß man an 
demſelben / auſſer der zuruck gebliebenen Schrammen / 
als einem Denckmahl der erlangten Lebens⸗Verlaͤnge⸗ 
rung / nicht den mindeſten Defe& verſpuͤhren koͤnnen. 
Den gantzen Verlauff dieſes zweyfachen Miraculs / hat 
der offterwehnte Her? Obriſte Wachtmeiſter / da er fid) 
deß folgenden Jahres darauff / zufolge ſeines Geluͤbds / 
in Perſohn zur Wartg eingeſtellet / und anbey den ver⸗ 
ſprochenen Kelch Unſer Lieben Frauen offeriref / dem da⸗ 
mahligen P. Probſt außfuͤhrlich erzehlet / und daß dieſem 
Nene alfo ſeye / mit GOtt / und ſeinem Gewiſſen 

ezeuget. 

Johann Schmieds / eines Burgers zu Glatz Sohn / 
nachdem er Anno 1668. von einem hitzigen Fieber uͤber⸗ 
fallen / und hierdurch dergeſtalt entkraͤfftet worden / daß 
man vor noͤthig erachtet / ihn zu einem gluͤcklichen Hin⸗ 
ſcheiden mit dem heiligen Oel / Chriſtlichem Gebrauch 
nach / verſehen zu laſſen; Verlobte ſich zu Unſer Lieben 
Frauen auff die Warta / ſofern er durch dero Fuͤrbitt der 
augenſcheinlichen Todes⸗Gefahr entgehen ſolte / alſo⸗ 

leich eine Wallfahrt dahin vorzunehmen / und hieſelb⸗ 
en vor eine ſo groſſe Gnade / ſein ſchuldigſtes Danck⸗ 
Opffer abzulegen. Worauff er noch ſelbigen Tages / 
eine fo gewuͤnſchte Beſſerung empfunden / daß man nicht 
nur die vorhero beſorgte Lebens⸗Gefahr nunmehro auſſer 
Achtung laſſen / ſondern auch eine in kurtzem fid) ereig⸗ 
nende völlige Geneſung / gantz vernunfftmaͤßig vermu⸗ 
then koͤnnen. Den ſechſten Tag / nach dieſem gethanen 
32 Geluͤbd / 
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Geluͤbd / hatte ſich der Krancke ſchon bereits in einem 
ſolchen Stand befunden / daß er ſein bißheriges Kran⸗ 
cken⸗Beth (welchem er durch funffzehen Wochen / mit 
nicht minderer Gefahr / als Beſchwaͤrnuß angehefftet 
geweſen) gaͤntzlich verlaſſen / und fid) der freyerern Lufft / 
gleich einem andern geſunden Menſchen / nach Belieben 
bedienen Finnen 3 Den ſiebenden Tag darauff C fo groß 
ware der Eyffer ſeiner Verbundenheit / ein unverlaͤnger⸗ 


tes Genuͤgen zu leiſten I prrſentirte er fid) in Geſellſchafft 


ſeines Vatters / deß Johann Schmieds / vor unſerem 
Marianiſchen Gnadenbilde zur Warte / verrichtete fei 
ne Beicht und Communion / und betheuerte mit ſeinem 


Gewiſſen / daß er feine fo geſchwind / und fo vollkommlich 


erworbene Geſundheit / durch kein anderes Mittel / als 
durch gethanes Geluͤbd zu Unſerer Gnaden⸗Mutter / 
gußgewuͤrcket habe. 

Anno 1674. ſeynd nachgeſetzte zwey Danckſagun⸗ 
gen / nach offentlicher Ableſung von der Cantzel / in das 
Wartneriſche Miracul⸗Buch eingetragen worden: 
Martin Hirſchberger von Niederhansdorff / ſtattet Diete 
mit der allerſeeligſt⸗ und uͤbergebenedeyteſten Mutter 
Gottes Mariq feine ſchuldigſte Danckſagung ab / nach⸗ 
dem er auff geſchehene Verlobung zu ihrem allhieſigen 
wunderthaͤtigen Gnadenbilde / von ſeiner langwihrigen 
Haupt⸗Kranckheit (womit er faſt mit gaͤntzlicher Be⸗ 
raubung ſeines Verſtandes / und Entkraͤfftung aller ſei⸗ 
ner Gliedmaſſen in die zwoͤlffte Wochen behaftet gewe⸗ 
s ) erwuͤnſchter maſſen befreyet / und entlediget worden. 

ngleichen bat auch der Wohl⸗Edel⸗Gebohrne / und 
Geſtrenge Herꝛ Henrich Donath / von Tziſchwitz / im 


Nahmen ſeines Soͤhnleins / able ae Danckſa⸗ 


gung / von offentlicher Cantzel ableſen laſſen / weilen er⸗ 
wehnkes fein Soͤhnlein / durch die treueſte es der 
ung 
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Jungfraͤulichen Mutter GOttes bald nach genohme⸗ 
ner Zuflucht / und gethanem Gelübd zu bero alhieſigen 
Gnadenbilde / von einem hitzig⸗ und fehr gefährlichen 
Fieber frey / und loß worden. Vor dieſe verliehene Ge⸗ 
nad / hat wohlgedachter Here von Tziſchwitz / ein wohl⸗ 
ergiebiges Geſchaͤnck hieſiger Kirchen offerivet / und fid) 
anben / ſambt feiner gantzen Hochadelichen Famili , dem 
ferneren Schutz! und Beſchirmung der barmhertzigſten 
RH GOTTES / mit verbuͤndlichſten Reipe&t em⸗ 
pfohlen. f 
Anno 1680, ift George Huſſens Toͤchterlein von 
Grunau / beym Cloſter Camentz / nachdem es ſchon in 
die zwoͤlffte Wochen / an einem hitzigen Fieber ſehr ge⸗ 
faͤhrlich darnieder gelegen / zu Unſer Lieben Frauen auff 
die Warta verlobet / und hierdurch in wenig Tagen mit 
fo vollkommener Geſundheit erfreuet worden 7 daß eine 
ſo urploͤtzliche Veraͤnderung von jedermaͤnniglich nichts 
anders / als vor ein augenſcheinliches Wunder hat koͤn⸗ 
nen angeſehen / und geprieſen werden. Dieſe / durch 
Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen erlangte groſſe Wohlthat / 
(ft gleich denen vorigen / von offentlicher Cantzel / bey 
volckreicher Verſamblung abgekuͤndiget / und nachge⸗ 
hends denen andern / faſt ungehligen Gnaden⸗Bezeigun⸗ 
gen / in dem offtgedachten Miracul⸗Buch beygeſchrie⸗ 
ben worden. 
Anno 1683. hat Her: Landes ⸗Beſtellter zur Neyß 
F fin Nahmen wird nicht beygeſetzet] da er unter der 
Octav Unfer Lieben Frauen Geburt / fine verlobte 
Wallfahrt allhier zur Warta verrichtete / eine Danckſa⸗ 
gung von der Cantzel ablefen laſſen / daß fein juͤngſtes 
Soͤhnlein (nachdem es durch ein hitziges Fieber dermaſ⸗ 
fet abgemattet geweſen / daß man natuͤrlicher Weiß / 


gar keine Hoffnung ſeines Auffkommens mehr haben 
33 koͤnnen) 
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ſerem Gnadenbilde / zum unaußſprechlichen Troſt ſei⸗ 
ner betruͤbten Eltern / der augenſcheinlichen Gefahr ent⸗ 
zogen / und in wenig Tagen mit einer vollkommenen / 
und beftändigen Geſundheit begnaͤdiget worden. 


koͤnnen) alſogleich nach geſchehener Verlobung zu Un⸗ 


Anno 1686. hat der Wohl⸗Edle / und Geſtrenge 


Herꝛ Godfrid Buckiſch / p. c Regierungs⸗Secretarius 
zu Brieg / ein eigenhaͤndiges / und mit feinem gewoͤhnli⸗ 
chen Pettſchafft authentiſirtes Atteſtatum, dem Probſt 
zur Warta uͤberſchicket / worinnen er mit ſehr obliganten 


Terminis gebetten / eine in feinem Nahmen allerverpfli | 


teſte Danckſagung / gegen Unſer Lieben Frauen abzu⸗ 
ſtatten / daß fie fid) würdigen wollen / nach gethanem 
Geluͤbd zu bero alldaſigen Gnadenbilde / ihme in ſeinem 
hitzigen / und ſchon bereits von aller natürlichen Huͤlff 
verlaſſenen Fieber / fo Muͤtterlich beyzuſpringen / und 
durch ihre allerkraͤfftigſte Fuͤrbitt / wiederumb zur voͤlli⸗ 

gen Geſundheit zu verhelfen. 
zwey heilige Meſſen / wie auch auff zwey einpfündige Ker⸗ 
tzen / ſo dabey brennen ſolten / das Geld mit beygeleget / 
und fid) verobligiret / to bald er ſich von feinen viel ältigen 
Geſchaͤfften auff einige Tage würde abmuͤßigen koͤnnen / 
unverzoͤglich auff die Warta zu kommen / und in Per⸗ 
john feiner Wunderthaͤtigen Fuͤrbitterin / verbundneſten 
Danck zu ſagen. 

Anno 1691. ift Deren Johann Chriſtian Fabers 
Soͤhnel / von Franckenberg / in feiner hitzigen / und ge⸗ 
faͤhrlichen Kranckheit (wobey durch die applicirte Artz⸗ 
neyen nicht nur nichts gefruchtet / ſondern die Gefahr je 

langer / je groͤſſer wurde) zu Unſer Lieben Frauen ut 
bie Warta verlobet worden; Worauff alſobald eine ſo 
gewuͤnſchte Beſſerung erfolget / welche nicht anders / als 
Wunderwuͤrdig kunte benahmſet werden. Erwehnter 


Her: 


Er hatte beynebens auff 
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Her: Johann Chriſtian Faber hat den e. Julij gedach⸗ 
ten Jahres / ſich ſambt feinem durch die Gnade Gt 
tes / und treueſte Fuͤrbitt feiner Jungfraͤulichen Mutter / 
gantz gefunden Soͤhnlein zur Warta eingefunden / und 
nebſt ihme / zur ſchuldigſten Danckſagung ſeine Beicht / 
und Communion verrichtet. js 
Anno 1694. hat Her: Johann Chriſtoph Heiniſch / 
der apfel, und Koͤnigl. Stadt Schweidnitz Rent⸗ 
Ambts⸗Verwandter / zu folge ſeines gethanen Geluͤbds / 
ſeine Andacht bey unſerem Gnadenbilde verrichtet / nach⸗ 
dem er von einem langwihrig⸗ hitzigen Fieber / worgegen 
die gebrauchte Medieinen gantz ohne Krafft / und Wuͤr⸗ 
ckung geweſen / durch die einige / bey Unſer Lieben Frauen 
zur Warta geſuchte / und gefundene Huͤlffsleiſtung al 
ſogleich befrehet / und mit vollkommener Geſundheit be⸗ 


gabet worden. Dieſe erlangte Gnad tft auff exprelles 


Begehren deß oberwehnten Herꝛn Johann Heiniſch / 
zum beſtaͤndigen Andencken / in das Wartneriſche Mi⸗ 
racul⸗Buch eingeſchrieben worden. 

Letztens finde ich in eben dieſem Miracul⸗Buch / à 
parte eine Handſchrifft / ſo ich dem geneigten Leſer / wei⸗ 
len fie zu dieſem Propó gehörig / von Wort / zu Wort hies 
bey fuͤgen wollen: Ich Endes Unterſchriebener beken⸗ 
ne hiermit offentlich / daß ich ein halb Jahr lang in der 
hitzigen Kranckheit auff einer Stelle gelegen / beynebens 
unbeſchreibliches Reiſſen in Gliedern / und Stechen in 
Seiten erduldet / wordurch ich zu drey unterſchiedlichen 
mahlen in die aͤuſſerſte Todes⸗Gefahr gekommen. In 
dieſer langwihrigen Kranckheit / da ich wenig / und faſt 
gar keine Hoffnung meines Auffkommens haben kunte / 
inſonderheit / da auch die Do&ores ſelbſten an meinem 
Leben ſchon verzweiffelt / und mir keine Mediein mehr 
vorſchreiben wollen; Da hab ich in meinem rn jn 

dü 


184 Anderter Theil, 

Geluͤbd zu Unſer Lieben Frauen auff die Warta / als 
der jenigen / welche das Heyl der Krancken iſt / gethan / 
und verſprochen / ſo bald ich geſund wuͤrde / eine Wall⸗ 
fahrt dorthin zuthun. Worauff ſichs von Stund an 
mit mir zur Beſſerung angelaſſen / dergeſtalten / daß ich 
innerhalb acht Tagen wiederumb auffſtehen / und mei⸗ 
nen Geſchaͤfften wie vorhin / friſch / und geſund abwar⸗ 
ten können. Zur ſchuldigſten Danckſagung vor dieſe 
verliehene groſſe Gnade / habe ich den vierzehenden Tag 
deß Monaths Februarij Anno 1708. meine Wallfahrt / 
zu Ehren der uͤbergebenedeyteſten Mutter GO Tes / 
bey ihrem Wunderthaͤtigen Gnadenbilde / nebſt einer 
Reumuͤthigen Beicht / und Empfangung deß Hoch⸗ 
wuͤrdigen Sacrament deß Altars abgeleget / und ver⸗ 


richtet. 
Anton Tobias Stancke 
von Fulneck / auß Maͤh⸗ 
ren / gebuͤrtig. 


Bey Abbrechung derer / in dieſer Matery / noch fer: 
ner anzuführenden Exempeln / fallet mir nicht uneben 
bey / was ein gewiſſer Seribent in Beſchreibung der ehe? 
mahlig⸗allermaͤchtigſten Welt⸗Beherꝛſcherin / der Stadt 
Rom unter andern / glaubwuͤrdig anfuͤhret; Wie 
nehmlich bey deren Erbauung / und Legung deß Funda⸗ 
ments zu ihrem vornehmſten Schloſſe / fieff in der Erden / 
ein Menſchen⸗Haupt ſeye gefunden worden / von wel⸗ 
chem Haupt (à capite capitolium) erwehntes Schloß 
den / biß auff den heutigen Tag behaltenen Nahmen / 
Capitolium ſoll bekommen haben. Wann nun der guͤn⸗ 
ſtige eſer alle die jenigen Menſchen⸗Haͤupter / denen Un⸗ 
ſere Wartneriſche Gnaden⸗ und Wunder⸗Mutter / in ih⸗ 
ren Haupt⸗Kranckheiten / Haupt⸗ e i 
: aupté 
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Haupt⸗Wehethaten / ꝛc. gnaͤdigſt beygeſprungen / und 
davon abgeholfen / nur oben hin in Betrachtung ziehen 
will / (o wird er allem Vermuthen nach / leichtlich abneh⸗ 
men / daß man nicht unrecht daran ſeye / wann man dar⸗ 
vor haltet / daß die allerſeeligſte Jungfrau in ihrer Kir⸗ 
chen zur Warta nicht anders / als in einem ſchon von ſo 
viel hundert Jahren erwaͤhlten / und beliebten Capitolio, 
ihre ordentliche Refidenz auffgeſchlagen / umb darinnen 
allen bedraͤngten / und troſtloſen Supplicanten eine willi⸗ 
ge / gewihrige / und heylbringende Audienz zu ertheilen. 

Die andere Gattungen deß Fiebers / als viertaͤgig / 
dreytaͤgig / und alltaͤgige / denen gleichfalls / auff genoh⸗ 
menen Recurs zu unſerer gebietenden Gnaden⸗Mutter / 
von denen damit Behaffteten hinweg zu weichen / iſt 
aufferleget worden / meritirten zwar in einem abſonder⸗ 


lichen Capitel weitlaͤuffig angefuͤhret zu werden; Wei⸗ 


len jedoch dieſe alle unter dem generiſchen Nahmen deß 
Fiebers (worauff gegenwaͤrtiges Capitel abſonderlich 
collimiret) begriffen werden / wiewohlen ſie uͤbrigens 
von denen bißhero Specificirfen / ihrer Wuͤrckung nach 
eben fo weit / als Hitz und Kälte different ſeyn / fo habe 
vor das rathſambſte angeſehen / dem geneigten Leſer nur 
einige Exempel / in Form eines Zuſatzes / auß der gantzen 
Summa / die ſich von Anno 1620. biß auff das jetzige 
1710ft Jahr / auff 200, und r, belauffet / vorſtellig zu 
machen / der gaͤntzlichen Zuverſicht / er werde hierdurch 
ſchon genugſamb uͤberzeiget werden / daß Unſer Liebe 
Frau zur Wartal wie man ins gemein zu reden pflege] 
Room Gewalt habe / (o wohl ber uͤbermaͤßi⸗ 
gen Hitze / als der ſchaurenden Kälte / ein gewuͤnſcht⸗ 
und gebuͤhrendes Temperament anzuweiſen. 


Ag Anno 


Joann, 4. 
v. 52, 
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Anno 1639. iff Anna / eine Tochter Johann Keyls / | 
nachdem ihr viertägiges Fieber / ſchon bereits angefan⸗ 


gen vierjaͤhrig zu werden / von ihren Eltern auff die 
Warta gebracht worden / umb hieſelbſten die ſo lange 
Zeit unterbrochene Geſundheit / welche durch keine na⸗ 
kuͤlliche Mittel hat koͤnnen erzwungen werden / durch 
uͤbernatuͤrliche Huͤlffleiſtung der fürbittenden Mutter 
G Ottes außzuwuͤrcken. Damit nun die barmhertzigſte 
Gnaden Mutter umb (o viel mehrers bewogen wuͤrde / 
ihre angeflehete Vermittelung / wider einen fo hartnaͤ⸗ 
ckig⸗eingewurtzelten Zufall unverzoͤglich vorzukehren / 
knyeten fte / nach verrichteter Beicht und Communion / 
vor dero Gnadenbilde nieder / und verlobten ſich ins ge 
ſambt / wann fie in ihrer Anſuchung erhoͤrt würden / 
jährlich die Zeit ihres Lebens / wenigſtens einmahl auff 
die Warta zu wallfahrten / umb hiermit vor ſothane 
Gnade ihre danckbahreſte / und beſtaͤndigſte Erkaͤndt⸗ 
lichkeit an den Tag zu legen. Nach dieſem fiengen fie an 
den Roſenkrantz zu betken / und ehe fie denſelben noch 
außbetten koͤnnen / da empfunde ſchon die krancke Toch⸗ 
ter fid) / durch unſichtbahre Krafft / in ihrer bißherigen 
Enkkraͤfftung dermaſſen geſtaͤrcket / daß fie hierauß die 
billige Vertreibung ihres (o langwihrigen Fiebers / nicht 
unvernuͤnfftig vermuthen koͤnnen. Welche Einbildung 
auch kurtz darauff als wahrhafft erfunden worden / in⸗ 
deme von derſelbigen Stund an / reliquit cam febris , 
das gedachte Fieber gaͤntzlich hinweg zu weichen / iſt ge 
zwungen worden. 

no 1650, hat Anna Gruͤndelin von Francken⸗ 
ſtein / mit einer ſilbernen Tafel / als einem verlobten Opf⸗ 
fer / ihre Danckbahrkeit gegen Unſer Lieben Frauen zur 
Warta abgeleget / nachdeme fie durch ihre Fuͤrbitt / von 
einem acht und zwantzig⸗Wochigen hefftigen Fieber i 

un 
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und unſaͤglichen Reiſſen in allen Gliedern / faſt dieſelbe 
Stunde / da ſie ihre Zuflucht zu dem allhieſigen Maria 
niſchen Gnadenbilde genohmen / ift entlediget / und bez 
freyet worden. : 

Anno 1661. ift Caſpar Ullrich p. t. Organiſt bey 
dem Fuͤrſtl. Stifft zu S, Vincenz in Breß lau / mit einem 
groſſen / und langwaͤhrenden Fieber beladen geweſen / fo 
bald er fid) aber mit einer Kertzen zu hieſigem Wunder 
thaͤtigen Gnadenbilde verlobet / hat ſelbiger alſobald / 
ohne Beyhuͤlff einiger Medicinen / als welche ohne dem 
biß dahin nichts fruchten koͤnnen / die gewuͤnſchte / und 
vollſtaͤndige Geſundheit erlanget. Ein anders mahl ift 
gedachter Organiſt mit der Colica / und unleydentlichen 
Schmertzen in allen Gliedern behafftet geweſen / toben 
er dann ſeine Zuflucht abermahls zu der jenigen Gnaden⸗ 
Porten genohmen / die ihme ſchon vorhin / auff ſein fle⸗ 
hentliches Anklopffen ſo willig auffgeſperret worden; 
Er thate nehmlich auch in dieſem ſchmertzvollen Zuſtand 
ein Geluͤbd zu unſerem Gnadenbilde / und erlangte hier 
mit eine faſt augenblickliche Linderung. Dieſes alles 
hat erwehnter Caſpar Ullrich perſoͤhnlich / und an Eydes 
ftatt allhier zur Warta außgeredet / da er feine Wall⸗ 
fahrt Anno 1662. den 16. Julij verrichtete. 

Anno 1672. ift von offentlicher Cantzel nach Ge 
wohnheit / eine Chriſtliche Danckſagung zu thun ver⸗ 
langet worden / und dieſes im Nahmen Michael Han⸗ 
ckens von Rengersdorff / auß der Grafſchafft Glatz / 
als welcher von einem ſehr gewaltigen Fieber / und ver⸗ 
ſchiedenen Leibes-Indifpofitionen / womit er eine gerau⸗ 
me Zeit behafftet geweſen ) bald nach geſchehenem Ge 
luͤbdnuß zu dem Marianiſchen Gnadenbilde zur War⸗ 
ta uͤberhoben / und befreyet worden. 

Aa 2 Anno 


gebracht werden; So bald er fid) aber nacher Warka 
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Anno 1684. iff folgende Relation in dem Warkne⸗ 


riſchen Miracul⸗Buch auffgezeichnet worden: Sem 


Chriſtian de la Hey ( plen. tit.) Hern auff Kutteln / She | 


ro Excellentz Herren Grafens von Herberſtein wuͤrckli⸗ 


chen Stallmeiſters / 2c. Soͤhnel / ungefehr von zwoͤlff Jah⸗ 


ren / iſt mit einem augenſcheinlichen Wunderzeichen / von 


einem ſtarcken / und von denen mehreſten Doctoribus 


vor toͤdtlich gehaltenen Fieber / allhier zur Warta entle⸗ 


diget worden; Dann als gemeldter Herꝛ vor dem Gna⸗ 


denbilde knyete / und fein zugleich gegenwaͤrtiges fran 
ckes Soͤhnel / mit beyden Armben unterſtitzend / Unſer 
Lieben Frauen auffs beweglichſte recommendirte / der 
getroͤſteten Zuverſicht / durch bero erlangte / und gemürs 
digte Fuͤrbitt fein kaum verkoſtetes / und ſchon in Gefahr 
ſtehendes Leben / wider den bißherigen fieberiſchen An⸗ 
ſtoß auff das kraͤfftigſte zu beſchuͤtzen; Da begunte in 


Anſehung vieler Menfchen / das Knaͤblein von ſich ſelb⸗ B 


ſten auffzuſtehen / unb feinen annoch knyenden Herren 
Vatter erfreulichſt zu umbhalſen / mit beygefuͤgter Ver⸗ 


ſicherung / daß ihme nichts mehr mangle / und nunmeh⸗ 


ro alle Unpaͤßlichkeit auff einmahl verſchwunden fepe. 
Zu Bekraͤfftigung deſſen / ift erwehntes Knaͤblein gantz 
ungehindert / und faſt ohne einige Anzeigung / einer je⸗ 
mahls gehabten Kranckheit / umb den Altar Derumb 
gangen da es ſich doch kurtz zuvor kaum auff feinen Füß 
fet erhalten koͤnnen. Gedachter Herr Stallmeiſter hat 
nach Erlangung dieſer Miraculoſen Gnade / dem P. 
Probſt mit Beziehung auff ſein Gewiſſen / zugleich refe- 
riret / was afin fin Stieff⸗Sohn / nachdem er auß 
Unvorſichtigkeit einen vet Fall gethan / und hier⸗ 
durch den rechten Armb entzwey gebrochen / durch lang⸗ 
und vielfältiges curiren / unmöglich hat koͤnnen zu recht 


verlo⸗ 


- 
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perlobet / haͤtte fid alſobald zur Beſſerung angelaſſen 
und ſeye ſolchemnach fo vollkommlich re&ituitet worden / 


daß man nicht den geringſten Maͤngel an ihme verſpuͤh⸗ 


ren koͤnne. Welches er / nebſt dem vorigen ( Quali (ub 
una fidelia, in das Wartneriſche Miracul⸗Buch zu in- 
ſeriren gebetten hat. 
uno 1694. ift ein eigenhaͤndiges / und mit einem 
Pettſchafft roborirtes Zeugnuß zur Warta uͤberlieffert 
worden / lautend von Wort / zu Wort wie folget t 
Demnach Anna Barbara Plaſchkin / gebohrne Lari⸗ 
ſchin von Muͤnſterberg / ein hefftig und gefährliches Fie⸗ 
ber uͤberkommen / worauff eine fo ſchwaͤre Contractur etz 
folget / daß fie weder Haͤnd / noch Fuͤſſe rühren / noch den 
Leib von einer Stelle zur andern / ohne die groͤſten 
Schmertzen bewegen können / und gar kein Mittel zur 
erlangenden Geſundheit / unerachtet man es an allen nur 
erſinnlichen Medicinen nicht ermanglen laſſen / zu erfin⸗ 
den geweſen / daß alfo jedermaͤnniglich an Kecuperirung 
ihrer Geſundheit gezweifflet; So hat obgedachte Frau 
Anna Barbara Plaſchkin / in ſolch ihrem gefaͤhrlichen 
Zuſtande / und gleichſam (dou verzweiffleken Kranck⸗ 
heit / ein veſtes Vertrauen zu der allerſeeligſten Jung⸗ 
frauen / und glorwuͤrdigſten Koͤnigin Himmels und der 
Erden / der gebenedeyteſten Mutter GOttes Mariam 
genohmen / ſtaͤts auff die Warta verlanget / und geſeuff⸗ 
Bet / und ſich zu mehrmahlen vernehmen laſſen / wann [te 
nur dahin kommen / oder gebracht werden koͤnte / verhof⸗ 
fete ſie ihre borherige Geſundheit hinwiederumb zu erlan⸗ 
en / weilen man dann ihren beſtaͤndigen Eyffer / und in⸗ 
aͤndiges Begehren nicht unbilligen koͤnnen / (o hat man 
beruͤhrte krancke Perſohn auff eine Calaſſe geladen / und 
nacher Warta / als wohin ſie ſich verlobet hatte / abge⸗ 
fuͤhret; und nachdeme fie in diem Gnaden⸗Orth ihre 
Aa 3 An⸗ 
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Andacht ſo gut als 


Beſſerung anlaſſe; Maſſen man auch von Tag / zu Ta 
wahrgenohmen / daß die Armben / und die Beine ( s 


von das Fleiſch gantz abgefallen / und verzehret geweſen) 


fie gekunt / verrichtet / da hat ſie von 
Stund an verſpuͤhret / daß es ſich zu einer mercklichen 


fid) auff ein neues zu faſſen / und zu befleiſchen fortgefah⸗ 


ren. Und ſolcher geſtalten iſt dieſe / von maͤnniglichen vor 
incurabel gehaltene Perſohn / in kurtzer Zeit in fo weit 
reſtituiret worden / daß ſie nunmehro / gleich andern ge 
ſunden Menſchen / ihre Weeg / und Steg gehen / und 
wandlen koͤnne. Vor welch erlangte Genade / ſeye 
Gdtt dem Allmaͤchtigen Lob / Preyß / und Ehre / und 
unſerer vornehmſten Fuͤrſprecherin Marie der Him⸗ 
mels⸗Koͤnigin / demuͤthigſter Danck in alle Ewigkeit, 
Urkundtlich habe id) dieſes unter meiner ſelbſthaͤndigen 


Nahmens⸗Unterſchrifft / und beygedruckten gewoͤhnll. 5 


chen Pettſchafft bekraͤfftiget. So geſchehen Wartau 
den 1, Auguſti / Anno 1694. 
N Johann George Plaſchke / pt. 
Notarius der Fuͤrſtlichen Auer⸗ 
ſpergiſchen Stadt Muͤnſterberg. 


Letztens iſt eine / zu dieſer Matery annoch gehoͤrige / | 


und dem Wartneriſchen Kirchen⸗ oder fo genannten Mir 
racul⸗Buch incorporirte Danckſagung hierbey zu be 
mercken / folgenden Innhalts: Es wird von euer Lieb / 
und Andacht eine Chriſtliche Danckſagung verlanget / 
vor die Hoch⸗Wohl⸗Gebohrne Fraͤule Amalia / Erneſti⸗ 


na / Mariana Fraͤuin von Pein / als welche verwichenen 


2 Iten Tag Septembris / allhier bey der Wunderthaͤti⸗ 
gen Mutter GOttes / wegen eines ihr zugeſtoſſenen fehr 
gefaͤhrlichen Fiebers / und anbey ſich ereigneten 280 

E | en 
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on ; T 
en Geſchwulſt verlobet / und auffgeopffert worden. 
* len 95 an hieher genommenes Vertrau⸗ 
ng en / GOtt der Allmaͤchtige / durch die erbettene Fuͤrbitt 
= ber Allerheiligſten Himmels Königin / die obbenendte 
1 Fraͤule nicht allein deß auff ſich gehabten böfen Fiebers 
éd entlediget / ſondern auch die ereignete gefährliche Ge 
e ſchwulſt völlig gelindert / und fie alfo zu ihrer vorigen 
di Geſundheit gelangen laffen / fo wird ſolchemnach vor eine 
0 fo hohe Gnad / GOtt dem Allmaͤchtigen / ſambt feiner 
Re allezeit unbefleckt⸗und glorwuͤrdigſten Mutter immer / 
10 | und ewig pflichtſchuldigſter Sand abgeſtattet. 
d | Auß dieſen bißhero angeführten Exempeln (welche 
n: nicht anders / als eine Quint. Elfena, fo auß der gantzen 
% | oberwehnten Anzahl herauß gezogen worden / ſollen / 
e und können angeſehen werden) wird hoffentlich ber ge⸗ 
He neigte Leſer fid) perfuadiren laſſen / daß Unſer Liebe Frau 
au zur Warta / auch in dieſen Angelegenheiten die erwuͤnſch⸗ 
te / und heylbringende Huͤlffleiſtung / auff geſchehenes 
Anflehen ertheilen koͤnne / und daß ſolchemnach / bey Des 
ro alldaßgen Wunderthaͤtigen Gnadenbilde eben der jez 
nige Orth fepe / allwo dem Froſt / und der Hitze / als 
zwey ditferenten auß dem hitzigen / und dem kalten Fieber 
entſtehenden Wuͤrckungen gebothen wird: Benedicite Dan. s. 
je frigus , & etus Domino, durch eine eylfertig / und ges 
dd horſambſte Abweichung das Lob GOttes / unb feiner 
d wertheſten Jungfraͤulichen Mutter in aller Welt auß⸗ 
y zubreiten. 
7 | Das Achte Capitel. 
en Von denen / die in ihren Schlag: oder Steck⸗ 
1 fluͤſſen / bey Unſer Lieben Frauen zur Warta Huͤlff / 
jr unb Gnad erlanget. 
or Men jemahls einiger Anſtoß dem / alle Augenblick 
^ gunt 


Luc. 12. 
V. 40. 
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zum Ableben geneigten Menſchlichen Leben einen fatalen 
Hertzſtoß beybringen kan / fo ift ſolches vor allen andern / 
denen urploͤtzlichen Schlag⸗und Steckfluͤſſen Lals eine 


unſtrittige / und durch die Erfahrnuß vielfaͤltig belehrte 


Sache) zuzueignen; Maſſen der Menſch auch damahls / 
wann er ftd) am allergeſundeſten zu fen vermeynet / 
durch die erwehnte Zufälle / faſt in einem Augenblick in 
eine lebloſe / und erblaßte Leiche / oder doch wenigfteng 
in einen verlahmten Kriepel kan verwandlet werden. Und 
eben darumb hat ein jedweder unter uns Menſchen die 
beweglichſte Urſach / ſich je / und allezeit in einem ſolchen 
Stand zu erhalten / worinnen er gefaßt iſt / dem / durch 
einen dergleichen Anklopffer ſich anmeldenden hoͤchſten 


Richter / alſobald auffzuſperren / und auff deſſen Befeſch 


eine richtige / und unkadelhaffte Rechenſchafft von feiner 
ihme / in dieſer Wanderſchafft anvertrauten Haußhal⸗ 
tung abzulegen. Eftote parati, quia, quá hora non pu- 
tatis Filius hominis veniet , lautet der Evangeliſche 
Warnungs⸗Spruch / Seyet allezeit bereit / dann zur ftl» 
ben Stund / da ihr ſolches am wenigſten vermuthet / 
wird deß Menſchea Sohn / als ein / fo wohl über die 
Todten / als Lebendigen beſtellter Richter ankommen. 
Gleichwie aber die allerſeeligſte / und uͤbergebenedeyteſte 
Mutter dieſes Allerhoͤchſten Richters die Authoritaͤt 
hat / ſich zwiſchen ihm / und denen ſchuldigen Menſchen / 
als eine gevollmaͤchtigte Mittlerin aufzuführen / alſo hat 
ſelbige ebenfalls auch das ungemeine Privilegium / die 
obgedachte Schlag⸗ und Steckfluͤſſe / als peremtoriſche / 
und gar zu eylfertige Citationen / zu ſeinem unerbittli⸗ 
chen Richterſtuhl wiederumb zu entfráfften / und denen / 
fo damit gravitet worden / durch voͤllige Keſtituirung / 
und Geſundmachung / einen langeren / und ſicheren 
Termin zu verſchaffen. Worüber die beyfolgende 5 
Fempe 
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rempel / dem guͤnſtigen Leſer / an ſtatt eines ſattſamen 
Beweißthumbs werden dienen können. "= n 

Anno 1617. iſt Michael Rabe von Liebenau / da er 
einſtens ſambt Weib / und Kindern beym Tiſch geſeſſen / 
und nichts weniger / als einen toͤdtlichen Zufall vermu⸗ 
thete / augenblicklich von einem Schlagfluß dergeſtalt 
uͤberfallen worden / daß er / gleich als von einem Donner⸗ 
Keul getroffen / gantz Krafft ⸗ und Lebloß zur Erden ges 
ſuncken. Der eine Armb ſambt dem uͤbrigen / von ſelbi⸗ 
ger Seiten ſich hinab ziehenden Theil / biß auff die Fuß⸗ 
Sohlen / wurde hierdurch völlig erkaltet / verſtarret / und 
zu einiger Bedienung / oder Bewegung gantz untaug⸗ 
lich gemachet. Die Augen blieben gantz unverwendek / 
immerdar auff einem Orth gerichtet / der auffgefperrte 
Mund kunte auff alles Zuſprechen / nicht nur kein einiges 
Wort antworten / ſondern auch nicht das mindeſte Zei⸗ 
chen einer annoch behaltenen Empfindlichkeit von fid) ge⸗ 
ben. Bey ſo gewandter Sachen / kunte man nun nicht 
anders urtheilen / als daß es mit ſeinem Leben in kurtzem 
zum endlichen Abdrucken kommen wuͤrde. Der Krancke 
aber / der bey dieſer Ubereilung annoch feiner Vernunfft 
nicht beraubet war / nahme ſeine einige Zuflucht zu Un⸗ 
ſer Lieben Frauen auff die Warta / und verlobte ſich in 
ſeinem Hertzen / ſofern er die Genade erlangte / durch de⸗ 
ro Fuͤrbitt wiederumb geſund zu werden / unverzoͤglich 
eine Wallfahrt zu ihrem Wunderthaͤtigen Gnadenbilde 
dahin zu bewerckſtelligen. Er verſprache beynebens ei⸗ 
nen auß Wax formirfen Armb / und Fuß / als Vorbot⸗ 
ten feiner verlobten Ankunfft / dorthin abzuſenden / und 
hieſelbſten eine H. Meß zu Erlangung einer ſo groſſen 
Genade leſen zu laſſen. Kaum nun daß dieſes Geluͤbd 
reſolviret worden / da wurde auch die erſtarrete Zunge 
zefolvitet / und zum gehörigen Gebrauch in (o weit mies 

| ob derumb 
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derumb eingerichtet daß er / wiewohlen nicht ohne grofs 
fe Bemuͤhung / fein Anliegen einiger maſſen erklaren kön⸗ 
nen / er gabe ſolchemnach feinem Eheweib zu verſtehen / 
welcher geſtalten er ſich zu Unſer Lieben Frauen auff die 
Warta verlobet haͤtte / mit inſtaͤndigſter Bitt / dahin 
bemuͤhet zu ſeyn damit dieſes [cin Geluͤdd (als worauff 
er feine erlangende Geſundheit vornehmlich gegründet) 
ohne Verweilung ſeine Vollziehung erreiche. Da nun 
dieſem allerbilligſtem Verfangen wuͤrcklich nachgelebet f 
und die waxene Opffer / ſambt dem Geld zu Beſtellung 
einer heiligen Meſſe / durch fuͤnff Knaben nach der War⸗ 
ta abgeſchicket wurden / da verſpuͤhrte man auch an dem 
Krancken eine merckliche / und von Stund / zu Stund 
fid) vermehrende Beſſerung / dergeſtalten / daß er den 
vierdten Tag / denen von der Warta zuruckkommenden 
Knaben / als friſch und geſund entgegen gehen / und ſich 
gegen dieſelbe / vor ihre fo glücklich aufgeführte Com. 
miffion, auffs verbuͤndlichſte bedancken können, Kurtz 
darauff hat dieſer Michae Rabe ſich ſambt ſeinem Ehe⸗ 
weib zur Warta eingeſtellet / und nach verrichtete Beicht 
und Communion / ſeine / durch Sürbitt U. L. Frauen ſo 
wunderwuͤrdig erlangte Geneſung / von offentlichen 
Cantzel / in Form einer Danckſagung abkuͤndigen laffert, 
Anno 1609, wurde deß Schmieds von Alt⸗Wilms⸗ 
dorff Ehewirthin / fo urploͤtzlich von einem Schlagfluß 
uͤbereylet / daß fie / ehe ſie das geringſte Zeichen einer zu⸗ 
hängenden Indifpofition von ſich geben konnen / augen⸗ 
blicklich gleich einem Todten zu Bodem gefallen. Man 
brachte ſie zwar durch lang⸗und muͤhſames hin / und her 
ritteln / wie auch durch allerhand beygebrachte Staͤr⸗ 
ckungen in ſo weit wiederumb zu ſich ſelbſten / daß ſie die 
geſchloſſene Augen eröffnen / und hiemit einige Anzei⸗ 
gung von einem noch habenden Lebens⸗Geiſt von doo: 
a 
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f en / als etwas daran fen würde. Dürch dieſes Mit⸗ 
tel wurde nun ſo viel außgewuͤrcket / daß die Patientin von 


Stund an ihre erſtarrete Gliedmaſſen wiederumb bewe⸗ 


gen / und folglich gar nicht zweifflen koͤnnen / dieſe ſo ge⸗ 
ſchwinde Geſundmachung ſeye eintzig / und allein der 
umb Huͤlff / und Vermittelung MM Wunder 
thaͤtigen Mutter ee zur Warte EUREN. 

2 er 
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Der vernuͤnfftige Leſer kan auß dieſem Exempel leichtlich 
den Schluß machen / daß die auffgeopfferte / und vor 
dem Gnadenbilde angezuͤndete Kerken / nicht (o wohl 
Lumen ad Revelationem, Ein Ciecht zur Offenbahrung / 
der bey demſelben hafftenden Wunderwuͤrckung / als 
Lumen ad Relevationem, Ein Ciecht zur Erleichterung / 
einer durch keine Menſchliche Huͤlff hintertreiblichen Be⸗ 
ſchwaͤrnuß koͤnne benahmſet werden. 

Anno 1640. hat Henrich Grun von Lewin / nach⸗ 
dem er von einem Schlagfluß getroffen / dergeſtalt ver 
lahmet / und verkrummet worden / daß er weder ſtehen / 
noch gehen koͤnnen / ſich auff die Warta auff einem Kar⸗ 
ren führen laſſen / mit dieſer / auff die mildeſte Erbarm. 
nuß daſiger Gnaden⸗Mutter gegruͤndeten Refolution, 
ehender nicht von dannen zu weichen / als nach erlangter 
Geſundheit feiner verlahmten Gliedmaſſen. Er verhar⸗ 
vete dahero von früf Morgens an / biß in die ſpaͤte Nacht 
hinein in der Kirchen / und lieffe nicht nach mit wehemuͤ⸗ 
thigſten Ruff⸗Seufftzern feinen muͤhſeeligſten Zuſtand / 
auffs beweglichſte vorzuſtellen. Mit dieſer / durch acht 
Tage continuirten allereyffrigſten Ungeſtimmigkeit / 
wurde endlich unſere Gnaden⸗Mutter veranlaſſek / die⸗ 
ſer / deroſelben nicht unangenehmen Hartnaͤckigkeit nach⸗ 
zugeben / und mithin dem gedachten Supplicanten / in 
feiner Anſuchung ein verlangtes Genuͤgen zu leiſten / wel⸗ 
ches dann dahin außgeſchlagen / daß er den neundten 
Tag barauff / ohne Wahrnehmung eines noch habenden 
Mangels / Hand und Fuß nach Belieben bewegen / und 


von dannen an / ſich der bißhero benoͤthigten Beyhülff 


gantz uͤberhoben zu ſeyn / ſehen koͤnnen. Vor dieſe 
Wundergnad iſt alſogleich von dem geſambten Volck / 
eine hell lautende / und mit Freudens⸗Thraͤnen vermiſchte 
Dauckſagung in offentlicher Kirchen erſtattet wee 

, iefe 


r 
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Dieſe Begebenheit aber / welche nicht anders / als ein 
groſſes Wunderwerck zu nennen war / iſt nachgehends 
in das Wartneriſche Miracul⸗Buch / umb ſolches auſſer 
Vergeſſenheit zu ſtellen / einverleibet worden. 

Anno 1662. hat eine gewiſſe unbenahmte Frau von 
Franckenſtein / in einem gleichmäßigen Zuſtande / auch 
gleiche Gnad erlanget / maſſen ſie von ihrer gaͤntzlichen 
Erlahmung / ſo ihr durch einen ſchwaͤren Schlagfluß zu⸗ 
gezogen worden / auff keine andere Weiſe hat koͤnnen zu 
recht gebracht werden / als durch gethanes Geluͤbd zu 
Unſer Lieben Frauen auff die Warta. Worvor ſie fid) 
den 26. Auguſti gedachten Jahres / mit einer ſilbernen 
Tafel / als einem ſchuldigſten Danck⸗Opffer friſch / und 
geſund zur Warta eingeſtellet. 

Anno 1668. hat Urſula Roͤderin / ebenfalls von 
Franckenſtein / nachdem ſie wegen eines erlittenen 
Schlagfluſſes / uͤber drey Viertel Jahr auff einer Stell 
gelegen / und nicht vermoͤgend geweſen / auff einen Fuß 
auffzutretten / ſich auff Einrathung ihrer Freunde / zu 
Unſer Lieben Frauen auff die Warta verlobet / und hie⸗ 
mit fo viel zuwegen gebracht / daß fie durch ihre / fid) kurtz 
darauff ereignete voͤllige Geſundheit / jedermaͤnnigli⸗ 
chen / der von ihrem Zuſtand einige Wiſſenſchafft ge⸗ 
habt / die groͤſte Erſtaunung verurſachet. Dieſe Wun⸗ 
derthat hat gedachte Urfula Roͤderin mit Farben ent 
werffen / und ſolches Bild bey ihrer Ankunfft auff die 
Warte / zum ſtaͤten Andencken / in daſiger Kirchen auff⸗ 
hencken laſſen. 

Anno 1676. iſt George Meſtenkeils Ehewirthin / 
von Schoͤnwalde / durch einen augenblicklichen Schlag⸗ 
fluß dergeſtalt verderbet worden / daß fic nicht nur tote 
der Hand noch Fuß ruͤhren / ſondern auch drey Wochen 
lang kein einiges Wort reden koͤnnen. Dieſes Elend 

Bb z drunge 
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drunge ihrem Ehemann / wie auch der geſambten Freund ⸗ 


ſchafft ſo ſehr zu Hertzen / daß ſie kein Bedencken mach⸗ 
ten / nicht nur ihr gantzes Vermoͤgen / ſondern auch den 
aͤuſſerſten Bluts⸗Tropffen daran zu ſetzen / wann nur 
hierdurch einige Beſſerung ſolte verſchaffet werden. Wie 
aber mit dieſem allem nichts wolte / noch kunte außgerich⸗ 
tet werden / nahmen ſie ihr Troſtvolles Vertrauen zu ih⸗ 
rer Gnadenvollen Nachbarin / Unſer Lieben Frauen zur 
Warta / mit hertzbrechender Anflehung / dem erwehn⸗ 
ten Elende / in Krafft ihrer vorgekehrten Interceffion, 
entweder durch einen baldigen Todt / oder aber durch ei⸗ 


ne erbettene Linderung / eine hoͤchſt⸗noͤthige Endſchafft 
Das erſte ſchiene unſerer Weltberuffenen 
Huͤlffs⸗Mutter weder anſtaͤndig / noch beliebig zu ſehn. 


zu machen. 


Das andere aber / ware eine auß denen jenigen Gnaden⸗ 
Bezeigungen / zu deren Ertheilung ſie jederzeit eben ſo 
roſſe Willfaͤhrigkeit / als Authoritaͤt hatte. Bey die⸗ 
Em letzteren hatte es demnach eine fo erfreuliche Bewand⸗ 
nuß / daß die oberwehnte Patientin von Stund an / nach 
genohmenen Recurs auff die Warta / angefangen ſich 
beſſer zu befinden / und in wenig Tagen dermaſſen reftı- 
tuiret worden / daß fie ſich nebſt ihrem Manne / zu Fuß 
dahin verfuͤgen / und ihre Erkaͤndtlichkeit mit einem 
Danck⸗Opffer conteſtiren koͤnnen. 

Anno 1678. iſt Caſpar Spillmans von Francken⸗ 
berg zwölff-iähriges Soͤhnlein / mit einer gefährlichen 
Kranckheit uͤberfallen worden / welche durch einen zuge⸗ 
ſtoſſenen Steckfluß noch ſchwaͤrer / und gefaͤhrlicher 

gemacht wurde. Hierdurch wurde nun der 
Knabe dermaſſen abgemattet / daß man / auſſer einer 
ſchwachen Refpiration, faſt gat kein Leben an ihme wahr⸗ 
nehmen koͤnnen; Der Vatter aber / der dieſem Hertzbre⸗ 
chenden Elende laͤnger nicht zuſehen / noch auch m 
tourdit 


D 
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wuͤrcklichen / alle Augenblick vermuthenden Tode feinen 


Sohnes gegen waͤrtig ſeyn wolte / begabe fid) bey anbre⸗ 


chenden Morgen auff die Warta / in Meynung ſich von 
ſeinem Kummer / bey daſigem Gnadenbilde in etwas zu 
entuͤbrigen. Er verweilcte ſich aldorten biß gegen vier 
Uhr Nachmittag / ohne etwas anders zu thun / als Uns 
fer Lieben Frauen mit unablaͤßlichen Gebett / umb dero 

rundmildeſte Vermittelung / in dieſem Angſtvollen 

uſtande anzuſeufftzen. Inzwiſchen bekommet er einen 
Bothen / mit erfreulichſter Nachricht / daß der toͤdtliche 
Steckfluß bey feinem Krancken Soͤhnel / fid) auff eins 
mahl auffgeloͤſet / und mithin auch die geſorgte Todes⸗ 
Gefahr zugleich verlohren habe. Der Troſt / ſo ihme 
durch dieſe Poſt verurſachet wurde / machte ihm gleich⸗ 


ſam Fliegel / ſich auffs geſchwindeſte nacher Hauß zu 


verfügen / und eine (o erwuͤnſchte Veraͤnderung / mit ſei⸗ 
nen ſelbſt eigenen Augen zu beſichtigen; Und nachdem 
er ſolches nicht nur wahr zu ſeyn befunden / ſondern auch 
eine merckliche Beſſerung in der vorherigen Kranckheit 
wahrgenohmen / danckte er mit gebogenen Knyen / und 
thraͤnflieſſenden Augen Unſer Lieben Frauen / bafi fie fid) 
wuͤrdigen wollen / ſein unwuͤrdigſtes Gebett zu erhoͤren / 
und durch dero Fuͤrbitt / feinem ſterbenden Soͤhnel fo 
wunderwuͤrdig das Leben zu erhalten. Erwehnter Ca: 
ſpar Spillman / hat nad) vollig erlangter Geſund heit 
ſeines Soͤhnleins / ſelbiges mit ſich auff die Warta ge⸗ 
bracht / und alldorten nebſt verrichteter Beicht / und 
Communion / eine offentliche Danckſagung ableſen laſſen. 

Anno 1681. ift Maria Thereſia / deß Herꝛn Steuer⸗ 
Einnehmers zu Glatz Jungfrau Tochter / wegen ih⸗ 
rer / durch einen Schlagfluß verurſachten / und durch 


keine natuͤrliche Mittel curablen Laͤhmigkeit / von ihrem 


Kern Vatter zu Unſer Lieben Frauen auff die em 
verlo⸗ 
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verlobet worden. Welches Geluͤbd mit einer fo günfte 
gen Wuͤrckung befolgert wurde / daß ſie noch ſelbige 
Stunde vermoͤgend worden / ihre gelaͤhmte Gliedmaſſen 
zu bewegen / und ſich deren zum gehoͤrigen Brauch zu be⸗ 
dienen. Zum Zeichen / und Zeugen dieſer erlangten 


Genade / iſt den 25. Mertzen erwehnten Jahres / eine 
anſehnliche filberne Tafel auff die Warta uͤberbracht / 
und bey daſigem Wunderthaͤtigen Gnadenbilde auff⸗ 
gehencket worden. | : 

Durch gleiches Mittel / nehmlich durch geſchehenes 
Geluͤbd zu unferem Gnadenbilde / iff eben dieſes Jahr / 
Michael Dempigs Soͤhnel von Schoͤnwalde / von fti 
ner / durch einen Schlagfluß uͤberkommenen Laͤhmigkeit 
eines Schenckels / befreyet / und geſund worden. a 

Anno 1689. hat Johann Gottfried Riedel von 
Breßlan / durch ein ſchrifftliches / auff die Warta uͤber⸗ 
ſchicktes Zeugnuß bewahrſcheiniget / was geſtalten ſeine 


Eheliebſte Dorothea Hedwigis über anderthalb Jahr / 


Vermittels eines Schlagfluſſes / faſt aller fuͤnff Sinnen 


ſeye beraubt geweſen; Nachdem aber von erwehntemm 


Johann Riedel / Unſer Liebe Fraue zur Warta / durch 


eine vor dero Gnadenbilde zu leſen beſtellte heilige Meß / 


inſtaͤndigſt erſuchet worden / durch dero gewuͤrdigte Für 


bitt einen / dieſer Patientin ſo wohl dem Leibe / als der 


Seelen nach / erſprießlichen Außſchlag zu machen; ſo ha⸗ 


be ſich bey deroſelben in wenig Tagen / eine fo wunde ⸗ 


wuͤrdige / und alles Menſchliche Verhoffen uͤberſteigende 
Beſſerung ereignet / daß ſie ſich aller / durch ſo lange Zeit 
entkraͤffteter Gliedmaſſen / ohne verſpuͤhrte Hindernuß 
bedienen / und gebrauchen koͤnnen. Dieſe Wunderthal 
iſt den 26. October / Anno 1689. von dem obgedachten 


Johann Riedel / ſambt feiner Eheliebſten / als experi⸗ 


e 


mentalen Zeugen / bey verrichtender Wallfahrt / durch 


muͤndli⸗ 
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enünblidye Erzehlung nachmahls bekraͤfftiget / und ſo⸗ 
dann "e Wartneriſche 9Xiracul duch) einverleibet 

orden. it ADU 

bo Anno 169r. iſt (pl. tit.) Her: Johann Friederich 
Caſimir von Hentſchel / deß Fuͤrſtenthumbs Breßlau 
Koͤnigl. Ambts⸗und Landes⸗Cantzlers juͤngſter Sohn / 
Johann Leopold / ſeines Alters im funffzehenden Jahr / 
durch einen gefährlichen Fluß Cob es ein wuͤrcklicher 
Schlagfluß geweſen / wird nicht beygefuͤget Jein gantzes 
Jahr hindurch auff den rechten Armb / und Fuß derge⸗ 
ſtalt verkrummet / und aller Kraͤfften beraubt verblieben / 
daß er weder gehen noch ſtehen / noch den Armb empor 
heben koͤnnen. Als nun zu Erlangung deſſen Geſund⸗ 
heit / keine Menſchliche Huͤlff zulaͤnglich ſeyn kunte / toute 
de er zu der Wunderthaͤtigen Mutter G Ottes nad) der 
Warta verlobet; Durch dero Fuͤrbitt er auch kurtz bare 
auff / mit hoͤchſtem Troſt feines Herren Vatters / mit ſei⸗ 
nen vorherigen Leibes⸗Kraͤfften auff ein neues begabet / 
und geſtaͤrcket wurde, Dieſes hat erwehnter Koͤnigl. 
Ambts⸗ und Landes Cantzler / durch ein eigenhaͤndiges / 
den 9. September Anno 1691, datirtes Atteftatum bes 
kraͤfftiget / und nebſt Überſchickung eines nahmhafften 
feinen io. I fid) ſambt feiner gantzen Famil , dem 
ferneren Schutz unſerer Gnaden⸗ Mutter allerdemuͤ⸗ 
thigſt empfohlen. 

Anno 1694. iff Herrn Johann Chriſtoph Rechsei⸗ 
ſens dero Rom, Kaͤyſ. Majeſtaͤt Schleſiſchen Game 
mer⸗Cantzelley⸗Verwandtens Soͤhnlein / in Breßlau / 
mit einem hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen Steckfluß / und uͤberauß 
groſſen Hitze uͤberfallen worden / alſo / daß es biß in drit⸗ 
ten Tag ohne Sprach / und gantz auffer fid) gelegen. 
Nachdem es aber (ber Verſpuͤhrung / daß mit natuͤrli⸗ 
chen Mitteln nichts e fc zu n led 

Le einer 
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feiner wertheſten Mutter U. L. Frauen zur Warka verlo⸗ 


bet worden / ſo iſt ſelbiges von Stund an wiederumb zu 


fic) kommen / und in kurtzem zur völligen Geſundheit 
gelanget. 


Anno 1698. iſt Melchior Hein von Liebenthal / | 


durch einen Schlagfluß gantz lahm / und contract gee | 


macht worden / wovon er nicht hat koͤnnen reſtituiret wer⸗ 
den / ungeachtet er nicht nur alle moͤgliche Mittel vorge⸗ 
kehret / ſondern auch bey unterſchiedlichen Gnadenbil⸗ 
dern / umb Remedirung demuͤthigſte Anſuchung gethan; 
Kaum aber / daß er ſein Vertrauen auff U. L. Frauen 
zur Warta geſetzet und zu dieſem Weltberuͤhmteſten 
Gnadenbilde eine Wallfahrt / nach erlangter Geſund⸗ 
heit zu beſchleunigen / gelobet / fo hat er die (o ſehnlich ge 
wuͤnſchte Geneſüng faſt ehender / als er ihm einbilden 
koͤnnen / wiederumb erhalten / und dahero fid) umb fo viel 
mehrers verbunden zu ſeyn erkennet / durch baldeſte Bes 


werckſtelligung feiner verlobten Wallfahrt / feine Pflicht 
ſchuldigſte Danckſagung perfóbnlid) gegen feine Heyl⸗ 


wuͤrckende Patronin zur Warta abzulegen. 

Anno 1705. bat Suſanna Catharina Peſchelin / 
von Breßlau / fid) zur Warta eingefunden / und alldor⸗ 
ten auff ihr Gewiſſen außgeredet / was maſſen ſie durch 
zwoͤlff Wochen / wegen eines erlittenen Schlagfluſſes / 
gantz unberuͤhrlich geweſen / dergeſtalten / daß ſie die gan⸗ 
tze Zeit hindurch auff einem Orth hat liegen muͤſſen. Wie 
nun kein einiges Mittel zu erſinnen geweſen / wordurch ſie 
haͤtte zurecht können gebracht werden / haͤtte fie fid) erin⸗ 
nert / daß U. L. Fraue zur Warta / den Ruhm einer ſo 
maͤchtigen Patronin ſchon allenthalben erworben / wel⸗ 
che durch dero Fuͤrbitt auch das jenige / was aller Menſch⸗ 
lichen Bemuͤhung unmoͤglich vorkommet / ohne die ge⸗ 
ringſte Schwuͤrigkeit außfuͤhren kan. en 
à i * x abe 


| 
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habe fie zu dieſer Wunderwuͤrckenden Heyl⸗Mutter ihre 
getröftete Zuflucht genohmen / und ſich berlobet / nicht 
nur eine Wallfahrt von Breßlau auf / zu Fuſſe hieher zu 
thun / ſondern auch ein ihrem Vermoͤgen proportionir- 
tes Opffer mit ſich zu bringen. Worauff ſie eine augen⸗ 
blickliche Linderung / und in wenig Tagen eine vollſtaͤn⸗ 
dige Geneſung / nicht ohne Erſtaunung eines jeden / der 
ſolches wahrgenohmen / uͤberkommen / und erlanget hat. 
Gedachte Frau hat zum Andencken ſothaner Genade / 
eine groſſe filberne Tafel / worauff ihr gehabter übler Zur 
ſtand abgebildet / bey unſerem Gnadenbilde auffgehen⸗ 
get; Anbey aber ihre Erkaͤndtlichkeit noch mehrers an 
den Tag zu geben / dieſe wunderbahre Begebenheit von 
A Cantzel / zu jedermans Wiſſenſchafft / able⸗ 
en 0 en. ie K x dr de 
Dieſe bißhero angeführte Exempel geben nun fatte 
fam zu erkennen / daß die jenigen / welche durch Schlag: 
und Steckfluͤſe an ihren Gliedmaſſen gelaͤhmet worden / 
und alſo gleichſam Todt / und Leben in einem Leib beher⸗ 
bergen muͤſſen / nach genohmener Zuflucht zu unſerer 
Gnaden⸗Mutter / auß eigener Erfahrnuß haben bekraͤff⸗ 
tigen muͤſſen / wie wenig Dominium hoc duorum in ſoli- 
dum, dieſe von zwehen fo differenfen Haußhaltern de- 
pendirende Beherꝛſchung von deroſelben approbiret / 
und gut geheiſſen worden; Nachdeme ſie ſich alſogleich 
in Favor deß Lebens erklaͤret / und den Todt / als einen / 
in ein frembdes Hauß ſich gewaltthaͤtiger Weiß eindrin⸗ 
genden Gaſt / auß denen ſchon bereits in Beſitz genohme⸗ 
nen / verſtarreten / und erſtorbenen Gliedmaſſen / ſo 

wunderwuͤrdig vertrieben hat. "i 
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Von denen / ſo von der hinfallenden Krandheit) 


durch Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen zur Warta entle⸗ 

5 ER diget worden. 
poe denen faſt unzehligen Kranckheiten / und d 
bes Beſchwaͤrnuſſen / denen wir arm⸗ und muͤhſee⸗ 


lige Menſchen / zur wohlverdienten Suͤnden⸗Straff un- 


vermeydentlich unterworffen ſeynd / iſt inſonderheit die 
fo genannte binfallenbe Kranckheit in Erwegung zu zie⸗ 


hen / als welche eine fo Elägliche Wuͤrckung hat / daß hie | 


durch ein jeder / der ſolches anſichtig wird / wann er auch 
ſchon eines noch fo hartmuͤthig⸗ und unempfindlichen Hu« 
mors ſehn ſolte / nicht anders / als zum innigſten Mit⸗ 
leyden muß bewogen werden. Ich will dißfalls keinen 
Naturaliſten abgeben / und die Veranlaſſung zu einem 
fo miferablen Zuſtande zu eroͤrthern bemühet ſeyn / weilen 


ſolches meinem Vorhaben weder conform, noch plaufs 


bel ſeyn würde / ſondern ich will allein meinen geneigten 


Leſer / bißhero gewohnter maffen / überweifen / wie will⸗ 
faͤhrig ſich die uͤbergebenedeyteſte Mutter GOttes er 


zeige / denen in beſagter Kranckheit hinfallenden Men⸗ 
ſchen (nach genohmenem Vertrauen zu dero Wartneri⸗ 
ſchen Gnadenbilde ) die Mütterliche Hand zu unterle⸗ 
gen / und ſie von fernerem Hinfallen auff das kraͤfftigſte 
u beſchuͤtzen. Die Anzahl derer jenigen / die ſolches an 
fb luft erfahren / und hierinnen an ſtatt der benoͤthig⸗ 
ten Zeugen kunten angefübret werden / ift o ungemein 
angewachſen / daß es vor unglaublich wuͤrde gehalten 
werden / wann nicht in dem Wartneriſchen Miracul⸗ 
Buch aller derer Nahmen / von Jahr / zu Jahr auffge⸗ 

zeichnet zu ſehen waͤren. Es belauffet fid) die gantze 


Sum | 
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Summa von Anno 1600. biß 1710. auff 932. die alle 
ſammentlich ihre erlangte Befreyung von dem erwehnten 
allerbeſchwaͤrlichſten Zufall / der fuͤrbittenden Mutter 
G Ottes zur Warta zugeeignet haben; Maſſen faft kein 
einiges Jahr bemercket wird / wo nicht wenigſtens ihrer 
12. biß 15. auffnotirter zu finden ſeyn / dergeſtalten / daß 
man vermeynen ſolte / unſere Gnaden⸗Mutter / ungeach⸗ 
tet ſie eine allgemeine Huͤlffleiſtende Patronin iſt / habe 
jedoch ihr vornehmſtes Abſehen auff die Ableinung der 
erwehnten hinfallenden Kranckheit eben darumb gerich⸗ 
tet / weilen fie felbften auß einem allerhoͤchſten Privilegio 
niemahls einigen Fall hat beſorgen doͤrffen. Ich mache 
zu deſſen Probirung den Anfang / mit eben jenem Exem⸗ 
pel / wovon in dieſer Matery / in der erſten Edition deß 
Warten⸗Buchs iſt der Anfang gemachet worden. 
Guilielmus Maximilianus Donig von Danitz / 
eines alten / und unter denen Boͤhmen ſehr wohl bekann⸗ 
ten Adelichen Geſchlechts / da er Anno 1639. gebohren 
wurde / gabe er alſogleich zu erkennen / was fuͤr eine un⸗ 
glückliche / und zum ftáten Mitleyden bewegliche Per⸗ 
ſohn / ihme auff dieſer Welt⸗Buͤhne zu agiren / von der 
abguͤnſtigen Natur aufferleget worden. Maſſen er / ehe 
er noch die Kunſt zu gehen / oder zu ſtehen gelehrnet / ame 
faͤnglich faft täglich / und nachgehends faſt ſtüͤndlich / von 
feiner gleichſam angenaturten hinfallenden Kranckheit 
uͤberfallen wurde. Dieſer bejammerende Zuſtand wur⸗ 
de in kurtzer Zeit / an ſtatt der verhofften Linderung / mit 
einem noch groͤſſeren / und gefaͤhrlichern Unbeyl befol⸗ 
gert; Sintemahlen dem armſten Kinde / das Haupt 
durch eine zweyfache tiefe Wunden dergeſtalt eroͤffnet 
wurde / daß man big auff die Hirnſchalen hinein ſehen / 
und das mit Eyter vermiſchte Blut / fo unauffhoͤrlich 
herauß floſſe / keines . hat ſtillen koͤnnen. Da 215 
us (3 ie 
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Die bon unterſchiedlichen Orthen verschriebene eib⸗Aerz⸗ 
te / bey Erſehung eines fo defperaten Anligens / kein 


Mittel erſinnen koͤnnen / wordurch dem unſchuldigen 
Patienten gerathen / und geholffen würde / nahme deſſen 


Frau Mutter / mit Hindanſetzung aller Menſchlichen 
Huͤlff leitung / ihr gantzes Vertrauen zu U. L. Frauen 


auff die Warta / und verſicherte fid) gleichſam (don vo⸗ 


auß / daß fie alldorten von ihrem bißherigen Hertzen⸗ 
Leyd unfehlbahr wuͤrde befreyet / und uͤberhoben werden / 


und dieweilen dieſe Troſtvolle Zuverſicht auff keine leich 
tere Weiſe / als durch flehentliche Verehrung unſers 


Marianiſchen Gnadenbildes / die eingebildete Wuͤrckung 
nach ſich ziehen kunte / ſo wolte auch die erwehnte adeliche 
Frau hierinnen keinen Anſtand machen / ihrem Antrieb / 
ohne den geringſten Auffſchub / auff das baldeſte 
beyzupflichten. Solchemnach lieſſe ſie ſich ſambt ihrem 
krancken Kinde auff die Warta abfuͤhren / recommen- 
dirte es hieſelbſten dem uͤbernatuͤrlichen Huͤlffs⸗Armb ure 
ſerer Gnaden⸗Mutter / mit einer ſo auſſerordentlichen 
Angſthafftigkeit / daß allen Anweſenden ihre Augen auß 
Erbarmnuß / mit heiſſen Thraͤnen bewaͤſſert wurden, 


Nachdem aber nach langem Bitten / und Betten die ver⸗ 


hoffte Huͤlff dennoch nicht erſcheinen wollen / nahme ſie 
ihren kleinen Willhelm / und legte denfelben auff den Al⸗ 
kar zu denen 
durch 
thigen / ihre barmhertzige Augen auff ihn zu wenden / 
und durch dero Fuͤrbitt dieſem ihrem devoteſten Schutz⸗ 
Kinde das Leben / und die Geſundheit zu erlangen / und 
b Sie verlobte ſich anbey / nicht nur jaͤhr⸗ 
ich die 
wallfahrten / ſondern auch jedesmahl eine / ihme gleich⸗ 
wiegende Kertzen mit ſich zu bringen / ſo in allen ara 
tian 


enen Fuͤſſen unſers Gnadenbildes / in Meynung / 
dieſes Mittel die Mutter GOttes gleichſam zu nos 


Zeit ihres Lebens / mit ihrem Sohne dahin zu | 
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vianifchen Feſt⸗Taͤgen ſolte angezuͤndet werden. Nach? 
deme ſie nun ihre / gegen das Gnadenbild erhobene Au⸗ 
gen wiederumb auff ihr Kind hinab wendete / da erſiehet 


ſie alſobald / was maſſen fid) inzwiſchen das / auß deſſen 


Haupt außrinnende Blut gaͤntzlich geſtillet / und die obs 
gedachte zwey Wunden vollkommlich zugeheylet wor⸗ 
den. Durch dieſe ſo augenblicklich erlangte Geſund⸗ 
machung / wurd fie dergeſtalten auſſer ſich ſelbſten geſe⸗ 
tzet / daß fie nicht wuſte / ob fie ihren eigenen Augen trauen 


konte; Sie ruffte dahero denen in der Kirchen annoch 


Verhaͤrrenden / und dieſem Spe&acul von weitem zuſe⸗ 
henden Wallfahrtern uͤberlaut zu / fie folten doch dahin 
kommen / und betrachten / ob ihrem Kinde wahrhafftig / 
wie es ihr vorkaͤme / die bißherige Wunden zugeheylet 
waͤren; Und als ſolches von allen ſammentlich bekraͤff⸗ 
tiget wuͤrde / warff fie ſich alfogleich vor dem Gnadenbil⸗ 
de auff ihr Angeſicht / und erſetzte nunmehro ihre kurtz 
uvor vergoſſene Angſt⸗Thraͤnen / mit eben ſo haͤuffigen 
reudens⸗Thraͤnen / nachdem ſie in ihrer demuͤthigſten 
Anflehung ſo Wunderwuͤrdig getroͤſtet / und vergnuͤget 
worden. Sie verharrete denſelben gantzen Tag / in ſtaͤ⸗ 
ter Danckſagung vor die erhaltene Gnade / in der Kir⸗ 
chen / und kehreke deß andern Tages mit ihrem / durch 
die Gnade Gottes gantz gefunden kleinen Willhelm / 
wiederumb zu denen Ihrigen / ſelbige gleichfalls zu uͤber⸗ 
weifen / wie leichtlich die defperatefte / und alle natürliche 
Huͤlff außſchlagende Zufälle zu verbeſſern ſeyn / wann 
nur die allerſeeligſte Jungfrau / bey dero Wartneriſchen 
Gnadenbilde / umb dero Vermittelung erſuchet / und 
bewogen wird. Die offt erwehnte adeliche Frau hat 
nach dieſem / ihr gethanes Geluͤbd ſo genau in Obacht 
genohmen / daß ſie jährlichen nicht nur einmahl [worst 
fie fid) verbuͤndlich gemacht ) ſondern zu drey bif d 
e mahlen 
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mahlen nebſt ihrem Soͤhnlein auff die Warta ankom⸗ 


men / umb durch ſothanen Zuſatz ſich / ſambt ihrer ka. 


mili der Marianiſchen Proteckion deſto kraͤfftiger zu em 


eom. Das funffzehende Jahr darauff hat der Kna⸗ 


e ſelbſten / als nunmehro bey gutem Verſtande / einen 
ſchrifftlichen Revers von fid) gegeben / fo in dieſen Forma, 
lien beſtunde: Von der Zeit an / daß mich meine Frau 


Mutter Anno 1699. wegen der hinfallenden Kranckheit / 


und verletzten Haupts / zu dem Wunderthaͤtigen Gna⸗ 
denbilde zur Wartg verlobet / habe ich (G Ott / und U, 
L. Frauen ſeye ewiger Sand darvor geſaget) biß auff ge⸗ 
genwaͤrtiges 165 fte Jahr / nicht ben geringſten Anſtoß / 
von beyden dieſen Unheylen wahrgenohmen; Alſo be⸗ 
zeuge ich mit GOtt / und meinen Gewiſſen. . 


Von dar an / biß auffs Jahr 1660. haben in dieſem | 


fall ihrer 110, die Huͤlffleiſtende Wunder⸗Hand um 


fee erfreulichſt empfunden / und danck⸗ 


ahrlichſt erkennet; Worunter verſchiedene angemer⸗ 
cket werden / welche nebſt der hinfallenden Kranckheit / 
auch mit andern Leibes⸗Gebrechen behafftet geweſen / 
und hievon / nach geſchehenem Geluͤbd auff die Warta / 
entlediget worden. Inſonderheit aber verdienet Her⸗ 
ren Johann Frobels eines / wegen feiner in vielen Kriegs; 
Occafionen exwieſenen &opffarfat / mit dem Adelichen 
Titul begnaͤdigten Boͤhmiſchen Herꝛn) Sohn / allhier 
ſpecificirt zu werden; Als welcher / nachdem er durch 
zwey Jahr / täglich zu mehrmahlen von dieſer unmilden 
Kranckheit auff die Erden geworffen worden / alſobald 
davon befreyet / und in eine ſtand hafte Politur geftellet 
worden da er unſere Gnaden⸗Mutter umb dero vermit⸗ 
telende Fuͤrbitt angelanget. Dann als deſſen Herr 


Vatter / unter andern auff die Warta überbrachten 


Schencknuſſen / auch ein ſchoͤnes / sib pech e 
„ l 
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des Meß⸗Buch auffgeopffert 7 erfolgte alfobalb die bere 
hoffte Vergeltung / nehmlich die vollkom̃ene Geſundheit / 
ſeines durch eine ſo langwihrig⸗und vehemente Kranck⸗ 
heit / gantz entkraͤffteten / und außgemergelten Sohnes. 
Gedachter Her: Johann Frobel hal das darauff folgende 
165 4te Jahr / nach befundener Beſtaͤndigkeit / der erlang⸗ 
ten Geſundheit feines Sohns / ſich abermahls zur Warta 
eingeſtellet / uñ zum Andencken deß groſſen Profits, ſo ihme 
auß denen / der Mutter Gottes bey U. Gnadenbilde uͤber⸗ 
reichten Opffern zugewachſen / dieſe Begebenheit eigen⸗ 
haͤndig in das Wartneriſche Mirgcul⸗Buch eingeſchriebẽ. 

Von Anno 1660. biß 8o. finde ich ihrer 32 T. auff⸗ 
gezeichnet / welchen durch Fuͤrbitt der Mukter Gottes 
zur Warta / von der ſchweren hinfallenden Kranckheit 
abgeholffen worden. Ich konte dem guͤngſtigen Leſer 
alle deren Nahmen hiebey fügen / umb mich zu legitimi⸗ 
ren / daß dine fo groſſe Anzahl Feine huperboliſche Ver⸗ 
groͤſſerung ſeye; Weilen jedoch ſolches ihme ſelbſten / al⸗ 
lem Vermuthen nach / eben ſo groſſen Verdruß im Leſen / 
als mir im Schreiben verurſachen wurde / fo habe zu deſ⸗ 


ſen Vermeydung vor das beſte angeſehen / bey der bißhe⸗ 


rigen Methode zu verbleiben / und nur ein / oder das an⸗ 
dere Exempel an ſtatt aller andern dißfalls anzufuͤhren. 
Sollte nun jemand / wider Verhoffen / einen Scrupel 
hierüber machen / fo wird demſelben jederzeit frey ſtehen / 
ſich indem Wartneriſchen Miracul⸗Buch / auch hierin⸗ 
nen zu erſehen; Als woſelbſten er nach Genuͤgen befin⸗ 
den wird / daß fo gar nicht der zwantzigſte Theil derer all⸗ 
dorten auffnotirten Wunder⸗Geſchichten / in gegenwaͤr⸗ 
tiger kurtzen Verfaſſung angemercket worden. 

Anno 1662. den 3. Julij / hat Anna Martha / Her⸗ 
ren Johann Chriſtoph Philips Jungfrau Tochter / von 
Ottmuchau / ihre Beicht S T Communion zur War⸗ 

ta 
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ta verrichtet / zur ſchuldigſten Danckſagung / daß fie 


durch Fuͤrbitt U. L. Frauen / nach gethanem Geluͤbd⸗ 


nuß zu dero alldafigem Wunderthaͤtigen Gnadenbilde / 
von ihrer / uͤber 8. Jahr erduldeten hinfallenden Kranck⸗ 
heit entlediget worden. Wobey ſie / nebſt zwey groſſen 
Kertzen / auch ein ſilbernes Taͤferle olferiret hat. Anno 
1664. ift Hern Martin Wentzel Brandſchowsky Soͤh⸗ 
nel / Gottfried mit Nahmen / von Liebenau / von ſeiner / 
gleichſam angebohrnen ſchweren Kranckheit / durch eben⸗ 
mäßige Huͤlff U. L. Frauen befreyet / und den 24. Mah 
zu Abſtattung feiner Schuldigkeit / von feinem Sx 
Vatter unſerem Gnadenbilde vorgeſtellet worden. An⸗ 
uno 1666. hat der Her: Stadt⸗Hauptmann zur Neyß / 
nebſt ſeinem Soͤhnel / ſeine verlobte Wallfahrt zur War⸗ 
ta mit moͤglichſter Andacht verrichtet / nachdeme gedach⸗ 
tes feit Soͤhnel / von der hinfallenden Kranckheit / womit 


es faſt taglich auff die zwantzigmahl überfallen wurde / al 


ſobald / nach gethanem Geluͤbd zu U. Gnadenbilde / durch 
die Erbarmnuß U. L. Frauen entlediget / und mit vollkom⸗ 
mener Geſundheit begabet worden. Anno 1668. iſt Mar⸗ 
tin Reuſchels Soͤhnel von Gurſchdorff / wegen dieſes / 
ſchon ins ſechſte Jahr erlittenen ſchweren Zuſtands / auff 
die Warta gebracht worden / und nach einer drey⸗taͤgi⸗ 

en inſtaͤndigſten Anruffung bey unſerem Gnadenbilde / 

ergeſtalten davon befreyet worden / daß man von ſelbi⸗ 
ger Zeit an / nicht den mindeſten Anſtoß an demſelben 
verſpuͤhren können, 

Anno 1669. ift eine ſehr bewegliche Danckſagung 
zur Warta abgeleſen worden / wegen Martin Franckens 
Soöͤhnel von Alt⸗Roſenthal / auß der Grafſchafft Glatz / 
als welches von der hinfallenden Kranckheit ſo unbarm⸗ 
hertziglich angegriffen worden / daß ihme weder Tag 
noch Nachts einige Ruhe vergoͤnnet wurde; s 
^ doͤrffte 


fie 


bd⸗ 


oͤh⸗ 
er / 
en⸗ 
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doͤrffte es allein gelaſſen werden weilen man in fläter 
Forcht ſeyn muſte / es moͤchte vielleicht bey uͤbereylender 
dieſer Kranckheit / durch einen unverſehenen Sturtz / ſich 

ar umbs Leben bringen. Die bekuͤmmerte Eltern wu⸗ 
ſten dieſem groſſen / und langwihrigen Elende anders 
nicht abzuhelffen / als durch die einige Zuflucht zu U. L. 
Frau en in der Warta; Sie verlobten fid) dahero ſambt 
ihrem Soͤhnel / zu unſerem Gnadenbilde / mit dieſem 
Vorſatz / auff das eheſte eine Wallfahrt dahin anzutret⸗ 
ten / und alldorten ihre Beicht / und Communion zu 
verrichten; Auff welches Geluͤbd alſogleich eine ſo ge⸗ 
wuͤnſchte Wuͤrckung erfolgete / als fíe jemahls verlangen 
koͤnnen / maſſen ihr Sohn noch felbige Stunde / von der 
ſchweren Kranckheit völlig befreyet / und hiemit zu erken⸗ 
nen gegeben wurde / daß die Erbarmnuß unſerer Gna⸗ 
den⸗Mutter / die Unbarmhertzigkeit ſeines bißherigen 
Zuſtandes eben ſo leicht / als die auffſteigende Sonne den 
dicken Nebel unterdrucken / und entkraͤfften konne. 
Anno 1671 hat Maria Altmanin von der Wieſe / 
auß dem Brauniſchen / mit zweyen uͤberbrachten Ker⸗ 
ten / fid) danckbahrlich gegen U. L. Frauen eingefunden / 
nachdeme ſie (laut ihrer eigenen / mit GOtt / und ihren 
Gewiſſen bezeugten Außſage) von ihrer / durch drey Jahr 
erlittenen hinfallenden Kranckheit / eben denſelben Tag 


entlediget worden / da ſie ſich / vermittels eines getha⸗ 


nen Geluͤbds zu unſerem Gnadenbilde / dem Mariani⸗ 
ſchen Huͤlff⸗ und Wunder⸗Armb / mit vertrauteſter Zu⸗ 
verſicht empfohlen hat. Anno 1673. iſt Friederich / Jo⸗ 
hann Olbrichs hinterlaſſener Sohn von Ebersdorff / 
auß der Guldenſteiniſchen Herꝛſchafft / von feiner Mut⸗ 
ter auff die Warta gefuͤhret worden / umb bey daſigem 
Gnadenbilde die Befreyung von ſeiner ſchweren Kranck⸗ 
heit / womit er faſt Ser wurde / zu erbitten. 
a 2 


(l2 


212 Anderter Theil. 
Welches Bitten ein fo wilfähriges Gehör gefunden / daß 
[o der Krancke Sohn / über die / noch ſelbigen Tages ere 
angte voͤllige Geſundheit nicht weniger verwundern / 
als erfreuen koͤnnen; Wobey er dann einen glaubwuͤr⸗ 
digen Zeugen abgeben kunte / daß jener anlockende Troſt⸗ 
Spruch nicht unbillig bey unſerem Wunderwuͤrckenden 
Gnadenbilde anzuhefften (epe: Petite, & accipietis , 
Bittet / und ihr werdet erlangen. | 

Anno 1674. hat Jacob Volckmer von Kuntzen⸗ 
dorff / auß der Graſſchafft Glatz / eine H. Meße bey ut 
ſerem Gnadenbilde leſen laſſen / und darunter / nach ver⸗ 
richteter Beicht / communiciret; Die über ebenedeyte 
Mutter GOttes dahin zu bewegen / daß ſie ſich wuͤrdig⸗ 
te / ſeinem / mit der hinfallenden Kranckheit behafftetem 
Toͤchterlein / mitleydentlich beyzuſpringen / und durch 
ihre Gürbitt dieſes Huͤlffloe Anliegen gántlid) hinweg 
zu leinen. Da er nun / nach vollendeter Andacht / toit 
derumb zu Hauß angelanget / befunde er ſein beſagtes 
Toͤchterlein in einem dergleichen Zuſtande / welcher mit 
ſeiner gemachten Hoffnung auff das vollkommneſte uͤber⸗ 
einſtimmete. Dann von dar an hat man keine weitere 
Anzeigung von ihrer / durch 5. Jahr faſt taͤglich über: 
ſtandenen Kranckheit wahrgenohmen. Hieruͤber hat 

gedachter Jacob Volckmer das folgende 1675te Jahr / 
da er ſich abermahls nebſt ſeinem Toͤchterlein / den 27. 
Junij zur Warta eingefunden / eine demuͤthigſte Danck⸗ 
ſagung von der Cantzel abkuͤndigen laſſen. 

Anno 1677. ift Johann Martin / George Roſen⸗ 
ſtammes Soͤhnel von Serckwitz / durch ein Geluͤbd zu 
unſerem Gnadenbilde / ſeines / von der Wiegen ange⸗ 
wohnten Hinfallens / urploͤtzlich entwohnet / und den 
12. April auff die Warta gebracht worden / der Mutter 
Gottes / als ſeiner unterſtützenden Erhalterin / nn 
igen 
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ligen Danck zu ſagen. Anno 1679. hat Johann Bern⸗ 
hard Reichelt von Trautenau / ein ſchrifftliches / und von 
daſigem oem Dechant unterſchriebenes Atteitatum 
auff die Warta gebracht / deß Innhalts; Was maſſen 
er Johann Reichelt / durch 6. gantze Jahr / fo Deffitig von der 
ſchweren Kranckheit angegriffen worden / daß er zu mehrmah⸗ 
len ſchon für todt gehalten worden; Und die weilen er in dieſer 
Noth von keinem Menſchen einige Huͤlff verhoffen koͤnnen / ſo 
habe er fid) in ſeinen Gedancken zu U. L. Frauen auff bie Warte 
ewendet / A verlobet / nicht allein dahin zu wallfahrten / 
Fe mik bfoſſen Fuͤſſen den alldortigen weitheruffenen 
6 genannten Warken⸗Beig / zu Ehren der Mutter OG tles zu 
bolo 7 unb Aber Dielen au dreymahlen umb den Gnaden⸗ 
Altar / ebenfalls auff bloſſen Kuyen / berumb zu rütſchen. Mit 
dieſem Gelubd fepe nun fo viel aüßgewuͤrcket worden / daß er 
noch ſelbigen Tages die Heylwuͤrckende Hand unſerer Gnaden⸗ 
Mutter verſpühren / und ſich von allem Anſtoß ſeiner bißheri⸗ 
gen Kranckheit vollig entlediget ſehen koͤnnen. Dieſe Ber 
gebenheit hat der obgedachte Herr Dechant mit ſeiner eigenhaͤn⸗ 
digen Unterſchrifft / umb fo viel willfaͤhriger aurhentiſiret / wei⸗ 
len die gantze Stadt Trautenau / ein (o augenſcheinliches 
Wunder bezeugen / und bekraͤfftigen muͤſſen. 3 
Von Anno 1680. bif 1700. belauffet ſich die Anzahl 
derer / ſo in dieſem Anliegen bey unſerem Gnadenbilde 
Huͤlff erlanget / auff 329. Worauß ich abermahls nur 
ein / oder das andere Exempel herauß ziehe / und dem ge⸗ 
neigten Leſer zur niindeiteh Verkoſtung hiebey füge. An⸗ 
no 1680. hat David Zancke von Reichenbach / da er nach 
Erheiſchung ſeines Geluͤbds / ſeine Andacht zur Warta 
verrichtete / ſich von freyen Stucken bey dem b. Probſt 
angemeldet / und demſelben gewiſſenhafftig erzehlet / was 
geſtalten er / nebſt der hinfallenden Kranckheit / auch mit 
einem unglaublichen Reiſſen in allen Gliedern uͤber an⸗ 
derthalb Jahr fepe belaͤſtiget worden. Nachdem er ſich 
aber U. L. Frauen zur Warta anbefohlen / fo ſeye er von 
dieſem doppelten Unheyl wider maͤnnigliches Vermu⸗ 
Dd z then / 
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then / fo geſchwinde / und fo vollkommlich entlediget wor⸗ 


den / daß niemand zweifflen können / dieſe Veraͤnderung 


ſeye eine Troſt⸗volle Wuͤrckung der / umb Huͤlff angefle⸗ 
beten Wartneriſchen Wunder⸗und Gnaden⸗Mutter. 


o 1682, ift eine ſilberne Tafel / als ein verbun⸗ | 


denes Band: Opffer bey unſerem Gnadenbilde angehen⸗ 
get worden / nachdem ein gewiſſes adeliches Kind / auß 


dem Schweidnitziſchen Fuͤrſtenthumb / eben denſelben | 


Tag / da es von feinem Heren Vatter hieher verlobet 
wurde / von der ſchweren Noth befreyet / und entlediget 
worden. Dieſe fo urploͤtzliche / und nicht genugſam be: 
wunderende Entledigung hat erwehnter Her: von Adel 
nachgehends / da er ſeine perſoͤhnliche Danckſagung zur 
Warta abſtattete / mündlich beſtaͤttiget / und zugleich ge⸗ 
betten ſolches / als ein wahrhafftes Wunder / in das 
Wartneriſche Kirchen⸗Buch einzuſchreiben; Woben er 


edoch / auß einer nicht ſonders Lobwuͤrdigen Einbil⸗ 


dung / feinen Nahmen nicht fp: eificiret haben wolte / 
weilen er / alem Vermuthen nach / feinen Adelichen Nah⸗ 


men weit hoͤher geſchaͤtzet / als daß ſelbiger fi ſo leicht 


ſinnig unter denen gemeinen Burger⸗und Bauers⸗Nah⸗ 


men berliehren ſolte; Ungeachtet er vorhero gar kein Be⸗ 


dencken gemacht / nebſt denen erwehnten gemeinen / unge 
Fingern Perſohnen / umb die Heylwuͤrckung feines kran⸗ 


— 


cken Sohns / bey unſerem Gnadenbilde wehe⸗ und Deme | 
thigſte Anſuchung zu thun. Ob nun eine ſo delicate 


Danckſagung ( deren fid) die höhere Stands⸗Perſoh⸗ 
nen / nachdem ihnen mit denen verlangten Gnaden ge⸗ 
willfahret worden / ins gemein zu bedienen tiom J eine 
wahrhaffte / und offenhertzige Erkaͤndtlichkeit vorſtelle / 
will ich die jenigen decidiren laſſen / die vernuͤnfftiger 


ſeynd / als ich bin. 


Anno 1685, hat Chriſtoph Lorentz / von Wolms⸗ 
ER dorff / 


Das Neundte Capitel. 217 
dorff / unter dem Stifft Camentz / unſerer Gnaden⸗Mut⸗ 
ter zwey Kertzen auffgeopffert / umb hievor / durch dero 
Fuͤrbitt / die endliche Befreyung von feiner hinfallenden 
Kranckheit / und verwirreten Gedancken (wovon er ſich 
auff keine andere Weiſſe entledigen konnen) erfreulichſt 
einzutauſchen. Worzu fid) auch alſobald die gedachte 
Gnaden⸗ Mutter geneigt erwieſen / und den erwehnten 
Chriſtoph Lorentz / von beyden feinen Beſchwernuſſen 
völlig befreyet von fid) entlaſſen hat; ohne / daß er ſich 
nachgehends / die Zeit ſeines Lebens / wegen ſothanen 
Tauſches / gegen jemanden haͤtte beklagen koͤnnen. 

Anno 1685. ift ein Kind von der Neyß / vorneh⸗ 
men Eltern angehoͤrig) die aber / auß gewiſſen Urſachen 
(ſo ohne Zweiffel muͤſſen Hochdringend geweſen ſeyn) 
nicht haben benahmſet werden wollen / zu der wunderthaͤ⸗ 
tigen Mutter GOttes zur Warta verlobet worden / in 
Hoffnung / durch dero Vermittelung / demſelben von der 
ſchweren Kranckheit / wovon es / zu ihrem groͤſten Her⸗ 
tzenleyd / zu funffzehen / biß zwantzigmahl deß Tages 
überfallen wurde / die hoͤchſt erwuͤnſchte Befreyung zu ere 
langen. Worauff es noch ſelbigen Tages (umb zu er⸗ 
weiſen / wie ſelten eine zuverſichtliche / und auff die Er⸗ 
barmnuß unſerer Gnaden⸗Mutter ſteiff gegruͤndete 
Hoffnung fehl ſchlage) von gedachter Kranckheit gaͤntz⸗ 
lich entbunden worden. 

Anno 1687. hat Herr Johann Ernſt Adolph von 
Kunitz / den 4. Junij / wegen ſeines / durch die Gnade 
Gottes / und treueſte Fuͤrbitt U. L. Frauen zur Warta / 
von der hinfallenden Kranckheit entledigten Soͤhnleins / 
eine offentliche Danckſagung ableſen laſſen. In eben 
dieſem Jahr hat eine gewiſſe Adeliche Jungfrau / auß der 
Graffſchafft Glatz / alſobald auffgehoͤret Hinzufallen / 
da fie fic) / vermittels eines gethanen Geluͤbds / S bit 

ut 
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Mutter GOttes zur Warta angehalten hat. Wovor 

fie fich zwar den 10. September / mit einer ſilbernen Ta⸗ 
fel danckbarlich eingefunden / jedoch aber ihren Nahmen 
(weilen fie von Adel war) in Auffnotirung fothanee 


Gnade / nicht exprimirt haben wolte. 
Anno 1688. iff Johann George Ottens /hinterblie⸗ 


bener Sohn / vom Boͤhmiſchen Dorffe / unweit Freywal⸗ 
de / vor unſerem Gnadenbilde erſchienen / ſeinen betruͤbten 


Zuſtand / ſo wohl wegen der ſchweren Kranckheit / als 
auch wegen der unſaͤglichen Stein⸗Schmertzen / der Mut⸗ 
ter GOttes wehmuͤthigſt zu klagen / und mithin / von 
beyden dieſen beſchwerlichſten Zufaͤllen / durch dero erbar⸗ 
mende Fuͤrbitt / entlediget zu werden. Anfänglich hatte 


es zwar das Anſehen / als wann dieſer Supplicant weder er⸗ 


hoͤrt / noch getroͤſtet werden koͤnte / maſſen er fo wohl den 
erſten / als den andern Tag nicht die geringſte Linderung / 


als einen verhofften Effe feiner ene e Bitte ve⸗ 


ſpuͤhrete; Da er aber biß in den dritten Tag mit feinen 
Muff⸗Seuffzern vor dem Gnadenbilde verharrete / befun⸗ 
de ſich unſere Gnaden⸗Mutter gleichſam uͤbermannet / 
und einfolglich auch bemuͤßiget / dieſen fo ſtandhafftig⸗ 
ringenden Jacob / nicht anders / als geſeegnet / das iſt / 
von feinen erwehnten Beſchwernuſſen / verlangter maſſen 
befrehet / von fid) zu entlaſſen. 

Anno 1690, iſt eine offentliche Danckſagung / mit 


beyfolgenden kormalien von der Cantzel zur Warta ab⸗ 


geleſen worden: Es wird dem Allmaͤchtigen G Ott / und 
feiner Ubergebenedeyteſten Jungfraͤulichen Mutter Mas 
ric hiermit ſchuldigſter Sand erſtattet / wegen eines ſehr 
groſſen / und vielfachen Wunders / ſo ſich mit Balthaſar 
Niering / und ſeiner Schweſter / ſambt dero Kindern er⸗ 
eignet hat; Immaſſen die Kinder mit der ſchweren 
Kranckheit beladen / die Mutter mit haͤfftigen Scher 

mer⸗ 


Li 
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Schmertzen / Haupt und Zahn⸗Wehe / wie auch Sei⸗ 
an und Reiſſen in allen Gliedern / uͤber Jahr 
und Tag geplaget / er aber Balthaſar Niering mit der 
Colica / und uͤbermaͤßigen Wehethaten der Schenckel 
dermaſſen angegriffen wurde / daß er eine geraume Zeit 
weder Raſt / noch Ruhe haben koͤnnen. Nachdem ſie 
[^ aber / wegen dieſes fo überhäufften / und faſt uner⸗ 
räglichen Creutzes / ins geſambt zu U. L. Frauen auff 
die Warta verlobet / fo ſeynd ſie / auff eine verwunderen⸗ 
de Weiſe / durch Muͤtterliche Sürbitt der ſeeligſten Jung⸗ 
ve in wenig Tagen aller ernennten Zufällen entle⸗ 
iget worden. - 

Anno 1692. den 14. April / hat Tobias Hacken⸗ 
berger von Saͤndhuͤbel / bey Freywalde / ein waxenes 
Opffer / nebſt zwey Kertzen auff die Warta abgeſchicket / 
und ſich anbey verbunden / wann er hierdurch bey U. L. 
Frauen Gnad erhielte / und durch dero Fuͤrbitt von ſei⸗ 
ner ſchweren Kranckheit befreyet wuͤrde / eine ohnver⸗ 
weilte Wallfahrt dahin anzutretten / und perſoͤhnlich ſei⸗ 
ne verbundneſte Danckſagung abzulegen; Worauff er 
fid) den 2. May erwehnten Jahres / zur Warta einge⸗ 
ſtellet / und nach verrichteter Beicht / und Communion 
an Eydesſtatt betheuret / daß er denſelben Tag / da ſein 
abgeſchicktes Opffer U. L. Frauen præſentiret wurde / 
von feiner / durch 9 Jahr gehabten hinfallenden Kranck⸗ 
heit voͤllig entlediget worden / und von dannen an / keinen 
weiteren Anſtoß davon empfunden habe. 

Anno 1694. iſt eine / von R. P. Guilielmo Lorentz / 
damahligem Probſt zur Warta / eigenhaͤndig auffno⸗ 
tirte Wunder⸗Gnade / durch Fuͤrbitt U. L. Frauen er⸗ 
halten worden. Ich will / auß verbundenem Refpe& 
gegen erwehnten Probſt / als einen ſolchen Mann / der 
wegen feiner in verſchiedenen Commiffionen , dem Loͤbl. 

Ee Stifft 


e 
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Stifft Camentz hoͤchſt weißlich / und erſprießlich erwieſe⸗ 
nen Dienſten! nicht leichtlich wird in Vergeſſenheit gefes 
et werden / die kormalien feines eigenhaͤndigen Notati 
ohne Zufaß / dem geneigten Leſer hiebey fuͤgen: 

Zu Staffsdorff / bey der Stadt Neyß / befunden fid) zwey 
Eheleuthe / Mattheeus Janiſch / und fein Weib mit Nahmen 
Anna / deren vier⸗jaͤhriges Töchterlein Hedwigis / von Der hin⸗ 
fallenden Kranckheit (o grauſam hergenohmen wurde / daß man / 
wegen der groſſen Gewalt / fo ihr hierdurch geſchahe / einen je 
den Tag / für den letzten Tag ihres Lebens halten kunte; Nach⸗ 
deme nun durch unterſchiedliche dargegen vorgekehrte Mittel 
keine Beſſerung zu verſchaffen war / thate der Vatter ein Ge⸗ 
lübd fein kranckes Maͤgdlein / nebft Auffopfferung einer groſſen 
Kertzen / U. L. Frauen zur Warta vorzuſtellen; Auff welches 
Geluͤbd ſelbiges alſogleich von dem erwehnten ſchweren Zufall 
gänklich entlediget / und von dannen an friſch / und gefund ers 
halten worden. Der Vatter hat alſo den 17. May Anno 1694. 
ſeinem Geluͤbd ein Genuͤgen geleiſtet / und nachdem er ſein mit⸗ 
gebrachtes Toͤchterlein zu dreymahlen umb den Gnaden⸗Altar 
hekumb gefuͤhrer / gebeichtet / und communiciret / und über dies 
ſes auch den Wartenberg beſtiegen / ſo hat er dieſe Begebenheit 
auff fein Gewiſſen geoffenbahret / und verlanget / ſelbige / als 
ein gewiſſes Wunder / in das Wartneriſche Mir gcul⸗Buch eins 
zuſchreiben. 8 

Anno 1696. iſt von gedachtem P. Probſt / ein aber⸗ 
mahlig eigenhaͤndiges Notatum, dieſen Zufall / und def 
(a Wunderwuͤrdige Entledigung betreffend / auffgeſetzet 
worden / alfo lautend: Anno 1696. den 25. Auguſti / hat 
Friederich Fiſcher von Gradlitzauß Böhmen / feine Andacht 
zur Warta verrichtet / zur ſchuldigſten Danckbahrkeit / daß ſein 
Kind / nach gethanem Gelübd zu dem allhieſigen Gnadenbild / 
durch augenſcheinliche Huͤlff LL L. Frauen / alſogleich von der 
ſchweren hinfallenden Kranckheit befreyet worden. oben er 
ein ſilbernes Taͤferle auffgeopffert / und zum Andencken der er⸗ 
nn 8 ſelbiges bey dem Gnadenbild anzuhefften / ge 

etten hat. 


Anno 1699 feynd beyde nachgelaſſene Soͤhnel deß 
Geor⸗ 
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George Streckers von Trautenau / nach ihren in das 
Grab verfallenen Eltern / von dem wenigen / ihnen recht⸗ 
mäßig heimgefallenen Vermögen / zwar einiger maſſen 
etroͤſtet worden / hingegen aber (von der ihnen gleich⸗ 
e angenaturten hinfallenden Kranckheit / in eine weit 
groͤſſere Gefahr und Betruͤbnuß geſetzet worden; Im⸗ 
maſſen fie nicht nur keinen Tag / ſondern ſo gar keine 
Stunde / von dieſem beſchwerlichen Uberfall / eine ruhige 
vacanz erlangen kunten. So bald aber dieſe zwey muͤh⸗ 
ſeelige Waͤiſel von einem / dero Befreundten / durch ein 
gethanes Geluͤbd der Muͤtterlichen Barmhertzigkeit U. 
L. Frauen zur Warta recommendiret wurden / ſo ſeynd 
ſelbige von Stund an von der gedachten Kranckheit ente 
lediget / und nachgehends den 26. October erwehnten 
Jahres / ihrer Wunder⸗Artztin allhier zur Warta / zur 
abſtattenden Danckſagung vorgeſtellet worden. 
Von Anno 1700, biß auff das 17 rote Jahr inclu- 
five, belauffet fid) die Anzahl derer / von der ſchweren 
hinfallenden Kranckheit / durch Fuͤrbitt U. L. Frauen zur 
Warta Wunderwuͤrdig Befreyeten / auff 187. wovon 
ich nur ein eintziges / von einem Wartneriſchen Capellan 
felbft auffnotirtes Exempel / dem geneigten Leſer zum Be⸗ 
ſchluß dieſes Capitels memoriten will. 

Anno 1709. den 8. Auguſti / ſt die Frau Eliſabetha 
Barbara Sohrin / mit ihrer Tochter Maria Thereſia 
Joſepha / auff die Warta ankommen / und hat gllda 
nach verrichteter Beicht / ihrem Beicht⸗Vatter / einem 
Ciſtertzienſer Geistlichen auß dem Stifft Camentz / mit 
ihren guten Gewiſſen erzehlet / was maſſen ihre erwehnte 
Tochter drey Jahr nacheinander / die ſchwere / oder hin⸗ 
fallende Kranckheit gehabt / und durch alle applieirte / 
wiewohlen febr koſtbahre Artzneyen / nicht die geringſte 
Huͤlffe erlangen koͤnnen. Da aber von ihren Eltern / ein 

| Ee 2 Geluͤbd 


220 Anderer Thel. 


Geläbd zu t. L. Frauen auff die Warta / in ihrem Nah | 


men gemachet worden / da habe ſie alſobald eine Linde⸗ 
rung empfunden / und fepe nunmehro / durch die Gnade 
G Ottes voͤllig geſund worden. Zur Danckbahrkeit 
vor dieſe Wohlthat / hat die Frau Mutter dreh H. Meſ⸗ 
fen beſtellet / und einen doppel⸗Ducaten dem Gnadenbil⸗ 
de anhengen laſſen. a 5 à 
Wann nun der guͤnſtige Leſer / den bißhero ihme 
vorgeſtellten kurtzen Begrieff ſo vieler hundert Perſoh⸗ 
nen / die alle ins geſambt die erlangte Befreyung von ih⸗ 
rer / durch keine natuͤrliche Mittel ableinenden hinfallen⸗ 
den Kranckheit / der Muͤtterlichen Sürbitt U. L. Frauen 
zur Warta zugeeignet haben / nur obenhin recapitulixen 
will / fo zweiffle ich abermahls nicht / er werde hierauß 
leichklich abnehmen / daß / gleichtvie die erfahrneſte / und 
heruͤhmteſte Leib⸗Aertzte / die zwar im Beruff ſeynd / daß 
fic allen / und jeden ſich ereignenden Kranckheiten mit 
kraͤfftigen Medicamenfen begegnen können / dennoch mit 
glücklicher Curirung einer befonderen Kranckheit / Exem⸗ 
pel weiß deß hitzigen Fiebers ac. fid) weit / und breit Dt 
liebt / und belobt machen; Alſo fee auch die Wunder 
wuͤrckende Mutter G Ottes zur Warta / zwar eine allge; 
meine Erretterin / von allen nur erfinnlichen Hüͤlffloſen 
Bedraͤngnuſſen / jedoch aber habe ſie ſich mit baldeſter 
Entledigung / von der ſchweren hinfallenden Kranckheit 
inſonderheit in Beruff ſetzen / und die vorhero damit be⸗ 
hafftete / nach gethanem Geluͤbd zu dero Gnadenbild a 
ber / alſobald auff veſten Fuß geſtellete / in den Stand ſe⸗ 
tzen wollen / worinnen ſie nachgehends keine Urſach ger 
habt / ſich / in hoc puncto, den bekandten Warnungs⸗ 
Spruch viel anfechten zu laſſen: Qui fe exiſtimat ftare; 


1. Corinth. videat, ne cadat, Der da ſtehet / der gebe Achtung / da⸗ 


10. V. 12, 


mit er nicht falle. 
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Von jenen / welche deß Hertzdruckens / und 
Septenſtechens / durch Fuͤbitt Unſer Lieben Frauen 
zur Warta / entlediget worden. 

Ben jener Vorzug / welcher der Sonnen unter Des 
nen Planeten / dem Gold unter denen Metal⸗ 
len / und dem Diamant unter denen koſtbahren Steinen / 
allerbilligſt zukommet / gebuͤhret auch mit einer gleich⸗ 
maͤßigen Billigkeit / dem Menſchlichen Hertzen / unter 
allen denen uͤbrigen Leibes⸗Theilen; Das Hertz wird 
zum allererſten mit dem eingefloͤſſeten Lebens⸗Geiſt be⸗ 
feelet / und zum allerletzten / nach allen andern ſchon bes 
reits erſtorbenen Gliedmaſſen / wiederumb entſeelet; ER 
primum vivens, &ultimummoriens. Das Hertz iſt die 
vornehmſte Sitz⸗Stadt der Seelen / die eigentliche Her⸗ 
berg deß Lebens / und die Haupt⸗oder Quäll⸗Ader / deß 
durch den gantzen Leib fid) außgieſſenden Bluts derge⸗ 
ſtalten / daß von der einigen Lebhafftigkeit deß Hertzens 
alle Sinnen / und Glieder deß Leibs ihr Leben entlehnen 
muͤſen. So edel / und vortrefflich aber dieſer Leibes⸗ 
Theil iſt / ſo ſchwer / und gefaͤhrlich ſeynd hingegen jene 
gewaltſame Anſtoͤſſe / (o demſelben durch unvermuthete 
Indipofitionen zugezogen werden; Dann / Corruptio 
optimi , eft peſſima, lautet der bekandte Medicinifche 
Aphorifmus, die Verweſung / oder auch nur Verſehrung 
einer Sache / iſt umb ſo viel ſchlimmer / und unheylbah⸗ 
rer / je beſſer / und vornehmer die Sach an fid) ſelbſten iſt; 
Und dahero / weilen das Hertz erwehnter maſſen / der 
vollkommneſte Außbund deß gantzen Menſchlichen Lei⸗ 
bes iſt / fo folget auch / daß die Gewaltthaͤtigkeiten / denen 
es zu Zeiten ohne eigene Schuld unterliegen muß / nicht 
anders / als hoͤchſt gefahr ſeyn koͤnnen: Was maſſen 
t3 nun 
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nun die Mitleydens⸗volle Guaden⸗Mutter / U. L. Frau 
zur Warta / in dergleichen Hertz⸗Beſchwerungen für ei⸗ 
ne erwuͤnſchte / und probate Erleichterung verſchaffen 
koͤnne / wird der geneigte Leſer / auß denen hiebey folgen⸗ 
den Exempeln nach Genuͤgen zu erſehen haben. 

Anno 1616. iſt Def Andrew Schefflers / eines nahm⸗ 
hafften Innwohners zur Warta / unverheurathete Toch⸗ 
ter Nahmens Martha / mit ſolchem Hertzſtechen / Bruſt⸗ 
und Seytendrucken überfallen worden / daß ihr das fer⸗ 
nere Leben nicht anders / als eine Verlängerung eines 
grauſambſten Schmertzens kunte vorgebildet werden. 
So offt als ſie / wegen Verſtopffung der Lufft⸗Loͤcher / 
zu huſten gezwungen wurde / empfunde ſie jedesmahl / 
ihrer Außſage nach / eine ſo durchdringende Wehethat / 
als wann ihr ein ſpitziges Meſſer mitten ins Hertz geſto⸗ 
chen wuͤrde / und gleichwie ein Ungluͤck ſelten allein ift | 
alſo hat auch dieſer Ungluͤck⸗ unb Schmertz⸗ volle Zu⸗ 
ſtand / ſich annoch mit der hinfallenden Kranckheit ver; 
einbahret / und hierdurch die vorherige Troſtloſigkeit gar 

auff den hoͤchſten Grad getrieben. Endlichen / da dieſe 
Tortur ſchon bereits ein gantzes Jahr hindurch gedau⸗ 
ret“ und keine Hoffnung fid) blicken laſſen wolte / durch 
natuͤrliche Mittel die Geſundheit zu erlangen / erinnerte 
ſich allererſt dieſe armſte / und von aller Huͤlff verlaſſene 
Martha / ihrer einheimiſchen Wunder⸗Artztin / U. L. 
Frauen zur Warta; Und wiewohlen ſie auff dieſe Er⸗ 
mnerung / alſogleich ein ſteiffes Vertrauen auff dero 
heylwuͤrckende Fuͤrbitt ſetzete / fo begunte ihr dennoch die 
fo lang verſchobene / und gleichſam auſſer acht gelaſſene 
Zuflucht zu dero Gnaden⸗Thron / einige Forcht / und 
Kummernuß zu verurſachen / ſie wuͤrde vielleicht als eine 


Matth. 2g. thorrechte Jungfrau / mit einem unangenehmen Neleio 
vas C VOS, Ich kenne dich nicht / wiederumb abgewieſen / und 
i in 
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in ihrem Troſtloſen Anliegen / eben wie vorhero gelaſſen / 
und verlaſſen werden. Da aber das uͤberhand nehmen⸗ 
de Elend / dieſe forchtſame Einbildungen weit uͤberwaͤge⸗ 
te / funde ſie ſich bezwungen ihrem Antrieb beyzupflich⸗ 
ten / und den ſo lange Zeit verabſaumeten Recurs , un⸗ 
verzoͤglich zu bewerckſtelligen. Sie warffe ſich demnach 
vor dem Gnadenbilde auff ihr Angeſicht / ruffte / nebſt 
demuͤthigſter Abbitte / wegen ihrer biß dahin verweyleten 
auge die mildguͤtigſte Wunder⸗Mutter umb eyl⸗ 
ertigſte Huͤlff / und Errettung an / und opfferte anbey ein 
waxenes Hertz / umb hiemit das Marianiſche Mutter⸗ 
Hertz deſto ehender / tanquam cera liqueſcens, gleich ei» 
nem zerlaſſenem Wax / zum verhofften Mitleyden zu er⸗ 
weichen. Was nun ein gantzes Jahr hindurch durch 
tauſenderley Huͤlffs⸗Mittel nicht hat koͤnnen erzwungen 
werden / das wurde faſt in einer Stunde / durch dieſe eis 
nige Supplication, und uͤberreichtes Opffer außgewuͤr⸗ 
cket; Sintemahlen die gefaͤhrliche / und gleichſam ſchon 
eingewurtzelte Hertz⸗Beſchwernuß / mit einer nicht fatte 
ſam begreiffenden Geſchwindigkeit zertheilet / und nebſt 
Befreyung von der vereinbahrten hinfallenden Kranck⸗ 
heit : in eine vollkommlich erlangte Geneſung verwandelt 
worden. 0 i 

Die getroͤſtete Supplicantin, als fie fic) fo leicht / und 
fo glücklich curirt ſahe / ergrimmete indeſſen faſt gegen ſich 
felbften / daß fie fid) eine fo geraume Zeit / durch ander⸗ 
wertige / und weit geſuchte Medicamenfen / ohne die gc 
ringſte Wuͤrckung habe martern laſſen / indeme ſie doch 
gleich den erſten Tag / bey ihrer gleichſam vor der Naſen 
wohnenden Gnaden⸗Mutter haͤtte Huͤlff ſuchen / und er⸗ 
langen koͤnnen; Und dahero / weilen ſie biß dahin Cor 
calidum in re frigida (wie vor Zeiten ein gewiſſer ſo ge⸗ 
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hitztes Hertz / in einer kalten Sach / das iſt / eine brennen; 
de Begierde / ihre Geſundheit durch natuͤrliche / hierzu 
gantz unkräfftige Mittel zu erlangen gehabt hat; So 
bezeigte fie von dannen an: Cor calidum in re calida, 
Ein erhitztes Hertz / in einer hitzigen Sach / das iſt / eine 
allereyffrigſte Reſolution ihr uͤbriges Leben / in dem Lieb⸗ 
flammenden Dienſt der allerſeeligſten Jungfrauen Ma⸗ 
tic hauptſaͤchlich zuzubringen. 

Die folgende Jahre / biß 1660. ſeynd / nach ange 
ruffter Huͤlff U. L. Frauen zur Warta / dergleichen preſt⸗ 
haffte MA refticuiyet / und geſund worden 28, Uns 
ter dieſen wird inſonderheit Martin Winckler / von Al⸗ 
tendorff angemercket / als welcher durch vierzehen Wo⸗ 
chen / wegen gar zu hefftiger Bruſt⸗Beſchwernuß / Hertz 
und Seytenſtechens faſt unſinnig werden / oder wohl gar 
verzweifflen wollen / er hat fid) jedoch noch eines beſſeren 
beſonnen / und ſein Vertrauen zu der allgemeinen Troͤ⸗ 
ſterin U. L. Frauen zur Warta genohmen / nebſt einem 
gethanen Geluͤbd / mit ehiſtem ein waxenes Opffer durch 
drey Jungfrauen dahin abzuſenden / und nach erlangter 
Geſundheit / ſelbſten zu dero alldortigen Gnadenbilde zu 
wallfahrten. Mit dieſem ſo wohl gefaßtem Geluͤbd / 
hat nun der erwehnte Patient fo gluͤcklich abgedrucket / 
daß er ſogleich den Mittel⸗Punct feiner abziehlenden Bes 
gierden erreichet / unb fich von Stund an von feinen drey⸗ 
fachen / Bruſt⸗Hertz⸗und Seyten⸗Beſchwernuſſen voͤlli 
entlediget erfahren koͤnnen. Maſſen er keine Hlndernuß 
empfunden / alſobald den vierdten Tag darauff / zu folge 
feines Geluͤhds / auff bie Warta zu wallfahrten / und all⸗ 
da das verſprochene waxene Opffer in Perſohn / ſeiner 
Erloͤſerin allerdemüthigft zu überreichen. 

Eine gleichmaͤßige Gnad it auch Anno 1652. det 
George Frankens Haußwirthin / von unſerer ung 
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Mutter erwieſen worden; Dann als dieſer / von ihrem 
continuirlichen Hertzdrucken durch keine Menſch⸗moͤglie⸗ 
che Huͤlff kunte abgeholffen werden / wurde ſie von ihrem 
Mann mit einem waxenen Hertzen / nebſt zwey Kertzen / 
dem Marianiſchen Gnadenbilde vorgeſtellet / und eben 
allda / nach einer zwey⸗ſtuͤndigen Anruffung / von ihrer 
beſchwerlichen Hertzens⸗Laſt / gaͤntzlich fret / und loß ate 
machet. 

Von Anno 166d. bif 1700. zehle ich in dem Wart⸗ 
neriſchen Miracul⸗Buch / ihrer 32. deren Hertz⸗Beſchwe⸗ 
rungen die Mutter GOttes zur Warta mitleydentlich 
behertziget / und erwuͤnſchter maſſen gelindert hat. Der 
erſte / deme unter dieſer Anzahl ſothane Gnad wieder⸗ 
fahren / iſt Chriſtoph Heitze / ein Bauer von Niederhans⸗ 
dorff / geweſen; Als welcher von ſeinem / durch achtze⸗ 
hen Wochen anhaltenden Hertzdrucken / ſo krafftloß ge⸗ 
machet worden / daß er faſt nicht ſo viel Gewalt behalten / 
den noͤthigen Athem zu ſchoͤpffen. So bald aber unſere 
Wunder⸗Artztin / durch ein uͤberſchicktes waxenes Hertz / 
dieſer bey allen Menſchen vor unheylbahr geachtete Zu⸗ 
fall hinterbracht worden / hat ſelbige alſobald durch dero 
vorgekehrte Fuͤrbitt / ein (o kraͤfftiges Recipe angeordnet / 
Krafft deſſen das erwehnte deſperateſte Anliegen / faſt in 
einem Augenblick / allergluͤckſeeligſt auffgeloͤſet / und zer⸗ 
theilet worden. 

Anno 1668. hat die Frau Eliſabeth Endin / von 
Koͤniggraͤtz / ein ſilbernes / und ſtarck vergoldetes Hertz / 
unſerem Gnadenbilde uͤberſchicket; Zur Danckſagung / 
daß ſie / nach genohmenem Vertrauen zu U. L. Frauen 
zur Warta / nicht nur von einem / in ihrem Haupt ſich 
befundenen groſſen Geſchwaͤr / wobey kein Bader / noch 
Wund⸗Artzt einige Hülff verſchaffen koͤnnen / ſondern 
guch von einem e Hertz und S 
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alſogleich befreyet / und entlediget worden. Anno 1670, 
ift deß Mares Anlauffs Ehewirthin / zwar von einer / 
unter dem Hertzen gelegenen / und lebendigen Laſt / er⸗ 
freulichſt entbunden worden. Kurtz darauff aber / mit 
einer andern weit heſchwerlichern / und auff ihrem Her⸗ 
tzen liegenden Laſt / nemlichen mit einem: ftd) ereigneten 
Geſchwaͤr bermaſſen gedrucket / und gequaͤlet worden / 
daß ſie gegen acht Wochen / faſt gar keiner ruhigen Stun⸗ 
de genieſſen koͤnnen. Dieſes Elend / kunte nun durch 
kein einiges erdenckliches Mittel gelindert werden; Und 
dieweilen die obhandene Gefahr / auch keinen Anſtand 
leben wolte immaſſen die Patientin alle Augenblick ver 
gehen wollen J ſo wurde endlichen U. L. Frau zur Warta / 
mit einem uͤberſchickten fechspfündigen Wax⸗Opffer 
wehemuͤthig angeruffen / durch dero erbarmende Ver⸗ 
mittelung / hierinnen einen troͤſtlichen Schluß zu ma⸗ 
chen. Die Wuͤrckung dieſes uͤberreichten / und allergie 
figft auffgenohmenen Prerſents / ware nun eben die jeni⸗ 
ge / ſo allein intendirt / und gewuͤnſchet wurde; Sinte⸗ 
mahlen die Krancke annoch denſelben Tag / da in ihrem 
Nahmen / vor dem Wunderwuͤrckenden Gnadenbilde 
zur Warta lapplicirt wurde / ihres Hertzdruckens / durch 
eine urploͤtzliche Auffloͤſung deß innerlichen Geſchwaͤrs 
d und mithin von aller Gefahr / und biß dahin 
erduldeten Schmertzen / auff einmahl entlediget worden. 
Auno 1672. iſt Johann Wolffs Ehewirthin von Haſſtz / 
mit erwuͤnſchter Befreyung von ihrem zwey⸗jaͤhrigen 
Seytenſtechen / von unſerer Gnaden⸗Mutter erfreuet / 
und vergnuͤget worden. Ingleichen hat George Bauch 
von Niederhansdorff / ſich von ſeinem / mehr als zu uͤber⸗ 
laͤſtigen Heitzdrucken / ehender nicht erleichtern koͤnnen / 
als nach gethanem / und erfůͤlletem Gelüͤbd / zu unſerem 
Marianiſchen Gnadenbilde. Anno 1673. Nen 
A 
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| Som Johann Kraußmans Ehefrau / Nahmens Mars 
| tha / von Breßlau / in ihrer durch acht und zwantzig 
Wochen verlängerten Kranckheit / und dabey empfun⸗ 
denem allerſchmertzlichſten Hertz⸗ und Seytenſtechen / 
zwar keine Unkoſten geſpahret / durch allerhand ſehr koſt⸗ 
bahre Medicamenten / fid) von einem ſehr gefährlichen 
Anliegen dermahleins loß zu machen; Nachdem aber 
alle Menſchliche Huͤlff / und vertroͤſtete Linderung / dem 
| permapnten Effect nicht thun wollen / bat fid) dieſe Mars 
| tha mit einer uͤberſchickten ſilbernen Tafel / der einigen 
Wunder⸗Cur / unſerer Gnaden⸗Mutter ergeben; Und 
nach der hierauff erfolgten augenblicklichen Geneſung / 
mit ihrer eigenen hoͤchſt angenehmen Beſchaͤmung aller 
erſt erfahren / daß ihre vorherige Sorgfalt / Erga plurima; Luc. ve. 
umb fo vielfältige natürliche Huͤlffs⸗Mittel / gantz ohn ⸗ 
kraͤfftig geweſen; Indeme / Unum eft neceffarium , nur bid. v. 42. 
ein eintziges / nehmlichen der einige Recurs , zu unſerer 
Wunder⸗ und Gnaden ⸗Mutter / die jenige Krafft ges 
habt / wordurch fie von ihrem Schmertz⸗ und Gefahr 
vollen Zufall ſolte / und koͤnte befreyet werden. 
Anno 1674. hat eine gewiſſe unbenandte Jungfrau 
in Glatz / in ihrer / eine geraume Zeit uͤbertragenen ſchwe⸗ 
ren Kranckheit deß Leibes / und anbey erduldeten ſehr 
hefftigen Hertzdrucken / und Seytenſtechen / ſich genoͤ⸗ 
thiget befunden / ihre Zuflucht zu der allerſeeligſten Jung⸗ 
frauen auff die Warta zu nehmen; Der ungezweiffleten 
Zuverſicht / durch dero Fuͤrbitt weit glücklicher / als durch 
alle vorherige Artzneyen curirt zu werden. Sie empfun⸗ 
de auch alſogleich / nach gethanem Geluͤbd / eine merckli⸗ 
che Beſſerung / dergeſtalten / daß ſie innerhalb drey Ta⸗ 
gen / von ihrem Krancken⸗Beth auffſtehen / und ſodann 
ihre Wallfahrt / vorgenohmener maſſen / zu unſerem 
. koͤnnen. Anno 1675. " 
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die Hoch⸗und Wohl⸗Gebohrne Fraͤule / Roſina Caci; 
lia / Freyin von Montani auß der Grafſchafft Glatz / 
wegen eines ſehr groſſen / und auff keine Weiſe curablen 
Hauptwehes / und Seytenſtechens (wordurch deroſel⸗ 
ben durch vier Wochen lang / aller Schlaff benohmen 
wurde) mit einer zwey Spannen dicken Kertzen von weiß 
ſen Wax / zu unſerem Gnadenbilde verlobet worden. 
Worauff / den fuͤnfften Tag nach dieſem überbrachten 
Opffer / eine offentliche Danckſagung / wegen der alſo⸗ 
gleich erfolgten Geneſung / von der Cantzel abgeleſen 
wurde. Eben dieſes Jahr iſt Eva / Michael Waͤbers 
Tochter von Cloſter Leubus / durch die geſuchte / und 
gefundene Huͤlff der barmhertzigſten Mutter Gottes 
zur Warta / von einer achtzehen⸗qaͤhrigen Unpaͤßlichkeit / 
und dabey erlittenem unauffhoͤrlichem Seytenſtechen / 
mit jedermanns Erſtaunung / auff einmahl entlediget / 
und befreyet worden. 

Anno 1676. ift Johann Wentzel / Herrn Haupt⸗ 
manns von Hohen⸗Stadt / und Eiſenberg / juͤngerer 
Sohn / da er zu Ollmuͤtz feinen Studijs oblage / mit einem 
ſehr gefaͤhrlichen / und gewaltigen Seytenſtechen uͤber⸗ 
fallen worden. Dieſer Zufall hatte fid) (don in die ach⸗ 
te Wochen / mit mercklicher Abmattung ſeiner Leibes⸗ 
Kraͤfften verzögert / ohne daß die vielfaͤltige / mitler Zeit 
applicitte / und gebrauchte Artzney⸗Mittel / zu was an⸗ 
ders hätten dienen koͤnnen / als allein feinen Eltern em; 
pfindliche Unkoſten zumachen. Das letzte Huͤlff⸗Mit⸗ 
tel wurde endlichen bey U. L. Frauen zur Warta geſu⸗ 
chet / und zwar ſo gluͤcklich / daß / fo bald nur die dahin 
uberſchickte zwey Sterben bey dero Gnadenbilde den 3, 
April umb 9. Uhr angezuͤndet worden / die empfundene 
Seytenſchmertzen bey dem gedachten Patienten / fid) fo 
gleich zu mindern angefangen / und noch ſelbigen Tages 
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Das Zehende Capftel. 223 
gaͤntzlich verlohren haben. Wie ſolches deſſen Herr Vat⸗ 
fer / den 7. Junij erwehnten Jahres / dem P. Probſt zur 
Warta / mit Beziehung auff cit Gewiſſen refenvet / 
und erzehlet hat. 5 a 

Anno 1678. den 24. Junij ( hat George Gabriels 
Ehewirthin von Altaltmansdorff / nach erlangter Er⸗ 
kichterung von ihrer faſt drey⸗zqaͤhrigen Hertz⸗und Bruſt⸗ 
beſchwernuß / mit einem uͤberbrachten waxenen Hertzen / 
jedermaͤnniglich uͤberzeugen wollen 7 was maſſen das 
Muͤtterliche Hertz unſerer Gnaden⸗Mutter niemahls eis 
nige Beſchwernuß empfinde / in dergleichen Zufaͤllen 
Huͤlff / und Errettung gußzubitten. 

Anno 1681. ſeynd durch Fuͤrbitt U. L. Frauen zur 
Warta / ihres Hertz⸗Bruſt⸗und Seytenſtechens entle⸗ 
diget / und zu gewuͤnſchter Geſundheit gelanget: x. Ut 
ſula / Chriſtoph Neumans freyledige Tochter / von 
Neurode. 2. Tobias Beinel von Friedeberg. 3. Geor⸗ 
ge Kuhn / von Trautenqu / als welche ins geſambt den 2. 
Julij / vor ſothane erlangte Gnade / ihre Danckſagung / 
gewöhnlicher maſſen / von offentlicher Cantzel ableſen laſ⸗ 
ſen. Anno 1684. hat Urſula Hoffmanin / von Patſch⸗ 
kau / ihre verlobte Danckſagung bey unſerem Gnaden⸗ 
bilde abgeleget / wegen erlangter Befreyung von dero 
uͤber drey Viertel Jahr erlittenen hoͤchſt beſchwerlichen 
Hertzdruͤcken. Ingleichen hat eben ſelbiges Jahr / eine 
unbenannte Frau von Neyß / wegen ebenmaͤßiger / alſo⸗ 
gleich nach gethanem Geluͤbd zu U. L. Frauen auff die 
Warta / empfundener Erleichterung / von dero Hertz Ber 

chwernuß / und Reiſſen in allen Gliedern / ihre Sande 
ahrkeit / mit verrichteter Beicht / und Communion vor 
unſerem Gnadenbilde / offentlich zu erkennen geben wol⸗ 
len. Anno 1686. hat eine gewiſſe unbenannte Jungfrau 
von Adel [die vermuthlich gleich denen vorherigen / eben 
f Ff z darum / 
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darumb / weilen ſie von Adel ift / ihren Adelichen Nah⸗ 
men nicht hat ſpecificiren wollen / Kiſum teneamus ami. 
ei) ein ſilbernes Hertz unſerem Gnadenbilde angehefftet / 
zu Bezeugung / daß ſie durch die einige Huͤlff Ul. L. Frau⸗ 
en zur Warta / dero erlittenen Hertzſtechens ſeye entle⸗ 
diget worden. f : 98 

Den 16. September erwehnten Jahres / ift Friede⸗ 
rich Flechners Ehewirthin von Hertzogwalde ihrem 
voran geſchickten Geluͤbd / auff die Warta perſoͤhnlich 
nachgefolget / umb allda vor die / durch Fuͤrbitt U. L. 
Frauen / erlangte Entledigung einer dreyfache Beſchwer⸗ 
nuß / als nemblich der Mutterplage / deß Sehtenſtechens / 
und Mattigkeit der Glieder / dreh / oder treu verpflichte⸗ 
ſten Danck zu ſagen. ; 

Den 24. September / iſt im Nahmen Ihro Gna⸗ 
den Frauen Eleonora Catharina Abſchatzin / Gebohr⸗ 
nen Freyin von Dewald / eine uͤberſchickte Danckſagung 
abgeleſen / und in ſelbiger offenhertzig bezeuget worden / 
was maſſen erwehnte Frau Baroneßin augenblicklich / 
nach gethanem Geloͤbnuß zu U. L. Frauen auff die Wars 
ta / ihres Hertz und Bruſt⸗beſchwerenden Anliegens feye 
entlediget worden. Eben dieſes hat gedachte Frau auff 
dero Gewiſſen mündlich außgeſaget / da ſelbige das fol⸗ 
gende Jahr darauff / den 8. May ihre Andacht zur War⸗ 

Ka verrichtet / und unſerem Gnadenbilde eine Mappen 
zum hohen Altar / von zarter Leinwadt / an ſtatt deß 
Intereſſe, ihrer gegen U. L. Frauen bezeigten ſehr groſſen 
Schuld offeriret hat. 

Anno 1688. hat Chriſtoph Koͤhler von Herms⸗ 
dorff / auß Boͤhmen / alſogleich die verlangte Wuͤrckung / 
von denen bey unſerem Gnadenbilde beſtellten / und gele⸗ 
ſenen drey H. Meßen / augenſcheinlich empfunden / da 
er [ich feines langwihrigen Seytenſtechens / ende En 
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turbat Athems faſt auff einmahl uͤderhoben / und voll⸗ 
kommlich entlediget zu ſeyn / erfreuen koͤnnen. 

Eben in dieſem 1688ten Jahr iſt nachgeſetztes At⸗ 
teſtatum dem Wartneriſchen Miracul⸗Vuch einverlei⸗ 
bet worden : Ephraim Ignatius Nafo ‚von Loͤwenfels / 
( pl. cit.) Königl. Oberambts Concipift in Breßlau / 1€. 1€. 
ill durch drey Viertel Jahr / und darüber / an Hertz⸗Bruſt⸗ und 
Magen⸗Beſchwernuß / febr gefaͤhrlich im Siechbeth gelegen, 
Nachdeme nun die bon denen Aertzten applicirte Medicinen gar 
nichts fruchten wollen / hat gedachter Herr nacher Warta gu Gott 
und U. L. Frauen ein Geluͤbd gethan / da er dann / nebſt Adhibi⸗ 
rung geringer Haußmittel / alſobald von Tag / zu Tag eine zuneh⸗ 
mende Beſſerung verſpuͤhret / biß er endlich (G Ott und feiner 
wertheſten Mutter ſeh ewiges Lob / und Danck darvor geſaget) 
gaͤntzlich reſtituiret worden. Legte fein Geluͤbd ab allhier zur 
Sparta’ Anno 1688. den 8 September. a 

Anno 1691. ſeynd fuͤnff Perſohnen / in dergleichen 
Anliegen / bey 11. L. Frauen mik erwuͤnſchter Huͤlff getroͤ⸗ 
ſtet worden; Unter welchen Roſing Klattin von Her⸗ 
bogswalde / mit dieſem Beyſatz auffgezeichnet iſt; daß 
ſelbige faſt gegen dreh Jahr / nebſt einem continuirlichen / 
und den Akhem verhaltenen Hertzdrucken / auch mit uns 
lehdentlichen Augen⸗Schmertzen / und der Mukterplage 
ſehe gequälet worden; Und nachdeme fie endlich ihre 
Zuflucht zu U. L. Frauen auff die Warta genohmen / mit 
einem beſchloſſenen Geluͤbd / nach erlangter Entledigung 
von ihrem beſchwerlichen Zuſtande / auff die Warka zu 
gehen / und daſigen Berg zu beſteigen / hatte ſie noch ſel⸗ 
bigen Tages eine troͤſtliche Linderung empfunden / und 
den ſechſten Tag darauff / von aller ihrer Unpaͤßlichkeit 
fid) gaͤntzlich überhoben geſehen. Gedachtes Weib hat 
den 18. May zur Danckbahrkeit | bey unſerem Gnaden⸗ 
bilde eine H. Meß leſen laſſen / und darunter com̃uniciret. 

Anno 1694. den 2. Julij / hat Dorothea Hedwig 

Riedelin von Breßlau / ihre Wallfahrt zur — 

richtet 
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richtet und daſtgem P. Probſt / mit Beziehung auff iht 
Gewiſſen / erzehlet / was maſſen ſie durch gantze & Jahr / 
mit unterſchiedlichen ſchweren Kranckheiten / inſonder⸗ 
heit aber / mit einem hefftigen Hertz⸗und Seytenſtechen 
waͤre belaͤſtiget geweſen / wovon fie ſich auff keine andere 
Weiſe haͤtte befreyen koͤnnen / als durch das alleinige ge 
thane Geluͤbd zu U. L. Frauen auff die Warta; Aller⸗ 
maſſen dieſes allein fo heylwuͤrckend geweſen / daß fie nach 
deſſen Coneipirung / eine faſt augenblickliche Linderung / 
und nach Verflieſſung wenig Tagen / eine vollkommene 
Entledigung von allen ihren vorherigen Beſchwernuſſen 
hierdurch erlangen koͤnnen. Gedachte Frau hat ſich 
ſolchemnach gegen unſere Gnaden⸗Mutter deſto verbun⸗ 
dener zu ſeyn erkennet / weilen durch dero Fuͤrbitt / auch 
ihre Jungfrau Tochter Dorothea Eliſabeth / von einer 
gefaͤhrlichen / und toͤdtlichen Kranckheit befreyet worden, 


Anno 1698. bat Herꝛ Caſpar Graͤbner / unter dm 


Loͤbl. Savoiſchen Regiment wohl⸗verordneter Wacht⸗ 
meiſter / wegen feiner / ihme gar zu gewaltig auff das 
Hertz dringenden Preſſuren / fid). gezwungen befunden 
£ ohne Vernachtheiligung feines Martialiſchen Gt 
muͤths] die Flucht zu ergreiffen / und feine Zuflucht uns 
ter den Schutz⸗Mantel U. L. Frauen zur Warta zu neh⸗ 
men. Woſelbſten er auch fo guͤtig auffgenohmen / und 
fo kraͤfftig beſchützet worden / daß er von ſelbiger Zeit an / 
keinen ferneren Herb druckenden Anſtoß hat beſorgen 
doͤrffen. Zu Bezeugung dieſer bey U. L. Frauen erlang⸗ 
ten Beſchuͤtzung / hat erwehnter Herr Wachtmeiſter den 
6. May beruͤhrten Jahres / nebſt Beſtellung dreh Heil. 
Meßen / und verrichteter perföhnlichen Andacht / auch 
ein ſilberues Hertzel unſerem Gnadenbilde oteriretz Und 
hiemit jenes allbekandte Acroama febr verdaͤchtig ge 
macht: Nullafides, pietásque viris , qui caſtra ſequun. 

tur, 
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tur. Daß weder Glauben noch Andacht unter denen 
Blutſtuͤrtzenden Martis⸗Soͤhnen zu finden ſeye. 

Die Anzahl derer übrigen / welche auff gethanes 
Gelüͤbd zu dem Marianiſchen Gnadenbilde zur Warta / 
in ihren empfundenen Hertz⸗ und Seyten⸗Beſchwernuſ⸗ 
fen / die gewuͤnſchte Linderung erhalten / belauffet fid) 
von Anno 1698. biß auff das jetzige 17 rote Jahr auff 43. 
Perſohnen; Die alle ſammentlich dem geneigten Leſer 
mit ihren eigentlichen Nahmen / und Benennung ihres 
Vatterlandes / koͤnten fpecificiret werden / wann man 
nicht beſorgete / durch Verlaͤngerung dieſer Matery / 
demſelben einen Unwillen zu verurſachen. Ich ſchlieſſe Dente 
nach dieſes Capitel / mit Beyfuͤgung jener ſinnreichen / 
und zu dieſem Propo nicht ungereimten Erfindung / deren 
ſich die alten e End Zeugnuß Pe- 
tri Criniti, eines Waͤlſchen Soribentens / ſollen bedienet Dae 
ben / die Oberherꝛſchafft der 7. Planeten über unſeren 
Menſchlichen Leib vorſtellig zu machen. Sie formirten eis 
nen runten Circul / ſtelleten in denſelben einen nackenden 
Menſchen / und zohen von feinen unterſchiedenen Glied⸗ 


maſſen / auch unterſchiedene Striche gegen die jenige / auſſen 


dem Circul entworffene Planeten / welche / ihrer Mey⸗ 
nung nach / dieſen / oder jenen Leibes⸗Theil hauptſaͤch⸗ 
lich beherꝛſcheten. Von dem Hertzen (wohin gegen⸗ 
waͤrtiges Capitel vornehmlich abziehlet) zohen ſie einen 
Strich gegen dem Mars⸗Planeten / weilen ſelbiger als 
ein hitziger Gebaͤhrer / und Vermehrer deß Gebluͤts / das 
Hertz / als die lebhaffte Quaͤll⸗Ader deß circulirenden 
Menſchlichen Gebluͤts / vornehmlich in feiner. Adivität 
zu erhalten geglaubet wurde. Wie weit nun dieſe Cr 
findung mit der Wahrheit uͤbereinſtimme / will ich bie: 
ſes Orths undiſputiret laſſen; Jedoch glaube ich veſtig⸗ 
lich / daß mich niemand arguiren werde / etwas unge⸗ 

Gg raͤum⸗ 
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raͤumtes hiebey gefuͤgt zu haben / wann ich behaupten | 
will / daß alle Hertzen derer in dieſem Copitelmemoti | 
ten Perſohnen / von keinem andern Planeten / als von 
dem Monden regiert / und beherꝛſchet worden; Nach⸗ 
deme fie bey der jenigen die gebuͤhrende / und vorhero er⸗ 
manglende Hertzens⸗Erleichterung vollkommlich erhal 
ten / welche unter andern dero Ruhm⸗Tituln / auch Puls 

Cane. 6. chra, üt Luna, Schoͤn wie der Mond / benahmſet / und 
geprieſen wird. 
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Von denen / welche der Schmertzen der Colicz, 
und reſpeckivs der fo genannten Mutterplage / wie auch 
deß Reiſſens in denen Gliedern / durch Fuͤrbitt II. L. Frauen 
zur Warta entlediget worden. RAN 


Mön dem alfo ift daß die Unmaͤßigkeit im Eſſen / 
und Trincken / eine Gebaͤhrerin unzaͤhliger Kranck⸗ 
heiten ſeye / wie ins Gemein will geglaubet werden / ſo iſt 
ja die Tollſinnigkeit derer jenigen nicht minder zu bekau⸗ 
Phlip;, ven / als zu verlachen / Quorum DEus venter elk, die ih; 
, ren Bauch als einen GStt verehren / und demſelben mit 
mehr / als zu vielen Speiß⸗ und Tranck⸗Opffern zu lieb; 
koſen bemuͤhet ſeynd; Ungeachtet fie vorſehẽ / daß ſie an ih⸗ 
me / durch Die erwidrende Leibes⸗Torturen / als Beſchwe⸗ 
rung deß Magens / Auffblaͤhung / und Unverdaͤuung 
der Speiſen Benehmung deß Schlaffes / Schmertzeen 
der Colicg / Reiſſen in allen Gliedern / ꝛc. einen wuͤrckl⸗ 
chen Sathan empfinden müffen, 
Weilen jedoch die erwehnte Leibes Quaͤlen nicht foc. 
niger von der Bloͤdigkeit der geſchwaͤchten / unb verderb⸗ 
ten Natur / als von der geluͤſtigen Unmaͤßigkeit abfol⸗ 
gen koͤnnen 3 Immaſſen auch die heiligſte / und im har 
en 
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fen / und Trincken allerpahrſambſte Leuthe / dergleichen 
Unheylen unterliegen müuͤſſen / ſo will ich mich / in die Eroͤr⸗ 
therung deß eigentlichen Urfprungs ſothaner Zufaͤlle kei⸗ 
nes Weeges intereſſiten / und mithin umb ſo viel weniger 
erkuͤhnen / die jenigen ſo damit behafftet ſeyn / zu bezuͤch⸗ 
tigen / als wann ſie ihnen ſelbſten mit ihrer Unmaͤßig⸗ 
keit ſolche Beſchwernuſſen auffgebuͤrdet haͤtten. Mein 
Vorſatz ziehlet aber mahls nur allein dahin / dem guͤnſti⸗ 
gen Leſer in gegenwartigem Capitel / die Wunder⸗und 
Gnaden⸗wolle Huͤlffleiſtung einiger maſſen vor die Augen 
zu ſtellen / welche die genohmene Zuflucht zu unſerem Ma⸗ 
kianiſchen Gnadenbilde / auch in dieſen Troſtloſen An⸗ 
liegen(ſie moͤgen nun ihre Veranlaſſung entlehnet haben / 
woher ſie immer wollen) hoͤchſt⸗troͤſtlich nach fid) gezogen 
hat. Ehe ich jedoch zur wuͤrcklichen Speeificirung / De 
rer beyhanden ſeyenden / und zu dieſem Propo dienenden 
Exempeln die Feder anſetze / finde ich mich bemuͤßiget / 
an ſtatt eines noͤthigen Vorberichts / hiebey zu fuͤgen / 
was maſſen die / in dem Wartneriſchen Kirchen⸗Buch / 
annotirte Anzahl derer jenigen / ſo in denen erwehnten 
Zufaͤllen / inſonderheit in dem fo genannten Reiſſen in de⸗ 
nen Gliedern / bey U. L. Frauen zur Warta / die er⸗ 
wuͤnſchte Entledigung erhalten / ſo ungemein zahlreich 

ſeye / daß ich mich nicht getrauen barff / nur allein ihre 
Nahmen / ohne weiteren Zuſatz / benanntlich zu machenz 
Immaſſen dieſe allein ( gleichwie in einigen ſchon vorhe⸗ 
tigen Capiteln / alſo auch in dieſem 7 fid) nothwendig auff 
etliche Blätter außbreiten wuͤrden: Inopem me copia 
facit ; Die gar zu häuffige Matery / ſo mir in dieſer Be⸗ 
ſchreibung unter die Augen fallet / machet mich fo perplex, 
und erſtaunend / daß ich mich nicht entſchlieſſen kan / wo⸗ 
von ich den Anfang zu ſchreiben machen ſolle. Der geneig⸗ 
te Leſer wird ſich desta mit denen wenigen hiebey 
| 92 
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exprimitfen Exempeln als einer allermindeſter Anzei⸗ 


gung der uͤberſchwenglichen Wunder⸗Hüͤlffe unserer 
Onaden⸗Mutter vergnügen laſſen / und hierauß den 
Schluß von fid) ſelbſten machen koͤnnen / daß man mit 
m Fug ſagen muͤſſe: Potioralatent, das mehre⸗ 
ſte bleibt verborgen / und verſchwiegen. 

Unter denen von Anno 1600; biß 1650. von der 


Colica / der Mutterplage / und dem Reiſſen in denen Glie⸗ 


dern / durch Fuͤrbitt Ul. L. Frauen zur Warta / Befreye⸗ 


ten / und ins Wartneriſche Kirchen⸗Buch eingeſchriebenen 
142. Perſohnen / iſt vors erſte / Anno 1602. Caſpar Tau⸗ 
bers / von Schoͤnwalde freyledige Tochter auffnotiret / 
als welche / nachdeme ſie durch 2. Jahr mit einem fo heff⸗ 
tigen Bauchgrimmen beläſtiget geweſen / daß ſie ſich faſt 
niemahls recht empor richten konnen / fondern zu Ver 
meidung nod) gröfferer Schmerzen / gleich einem Wurm 
2 gekruͤmmet verharren muͤſſen; Endlich / als 
le in Geſellſchafft ſieben Jungfrauen auff die Warta ge⸗ 
racht / und allda in ihrem Nahmen / eine waxene Ker⸗ 
fien] von einer gleichmäßigen Laͤnge / als ſie ſelbſten war / 
auffgeopffert worden / von Stund an die gewuͤnſchte 
Beſſerung empfunden / und von dannen an / von dieſem 

Zufall gaͤntzlich uͤberhoben geblieben. 
ine andere Jungfrau von Stoltz / iſt mit der 
ſchmertzlichſten Darmgicht gleichſam auff die Welt ge⸗ 
bohren worden / geſtalten ſie alſogleich von ihren erſten 
Kindstagen an / mit inn igſter Betruͤbnuß ihrer Eltern / 
fo hartnäckig von dieſem Anliegen beherzfchet wurde / daß 
man durch kein einiges Mittel ihre Loßlaſſung erreichen 
kunte; In dieſem Mitleydens⸗wuͤrdigen Zuſtand / hal 
die erwehnte Perſohn dero muͤhſeeliges Leben / biß ins 
achtzehende Jahr verlängert / da indeſſen mit denen faft 
unzehlig applicirten Artzneyen / wie auch / e 

idc 
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lichen mahlen gebrauchten Bade⸗Curen die Gewalt 
der Kranckheit / nicht allein nicht entkräftet / ſondern mit 
denen zunehmenden Jahren / nur deſto ſtaͤrckerer / und 
gewaltiger wurde / bep fo eſtalter Sachen / da zu Ab⸗ 
leinung dieſer verjähreten Kranckheit / auff die Menſch⸗ 
liche Huͤlff kein veſter Fuß zu ſetzen war / richtete die ver⸗ 
laſſene Patientin dero Vertrauen zu einer hoͤheren Artz⸗ 
tin / nehmlich zu der groſſen Wunder und Heyl⸗Mutter 
U. L. Frauen zur Warta; Nahmeſogleich / in Geleit⸗ 
ſchafft ihrer Eltern / eine Wallfahrt dahin vor / und opf⸗ 
ferte hieſelbſten / nebſt errichteter Beicht und Commu⸗ 
nion / ein waxenes Geſchaͤnck von drey Pfunden / der ge⸗ 
troͤſten Hoffnung / hiermit die ſo lange Zeit erſeufftzete 
Geſundheit / zum erfreulichſten Recompens dermahleins 
außzuwurcken. Dieſer Wunſch ift nun von unſerer 
Gnaden⸗Mutter (als die nicht gewohnet iſt / mit Erthei⸗ 
lung der beduͤrfftigen Wohlthaten lange zu verzoͤgern) 
(o willfahrig fecundiret / und erfüllet worden / daß die 
Supplicantin felbften ſich nicht ſattſam hierüber verwun⸗ 
dern können, Allermaſſen annoch felbige Stunde / die 
von Kind auff mit ihr erwachſene Leibes⸗Schmertzen / 
mit einer ſo ſcharff geſtellten Ordre, hinweg zu weichen ges 
noͤthiget wurden / daß felbige fo gar nicht den mindeſten 
Fußſtapffen / ihrer ehemahligen Einniſtelung / zuruͤck 
laſſen doͤrffen; Wodurch dann die nunmehro hoͤchſt er⸗ 
freuete / und gleichſam von neuem gebohrne Jungfrau / 
auff einmahl in den begluͤckten Stand geſetzet worden / 
in welchem ſie keine Urſach empfunden / noch ferner zu 
jammern: Ventrem meum doleo! meine Leibes⸗Schmer⸗ Te 
gen plagen / und nagen mich! 5 
Eben dieſe Wohlthat ift / auff geſchehene Verlobung 
zu unſerem Marianiſchen Gnadenbilde / unter vielen an⸗ 


dern / auch deß Lorentz Brands von Ulersdorff / feinem 
| 955 Söhne 
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Soͤhnel wiederfahren / als bey welchem / die einige ange⸗ 
ruffene Huͤlffleiſtung U. L. Frauen zur Warta / das 
ſchneidende Bauchgrimmen weit kraͤfftiger als alle na⸗ 
tuͤrliche Hauß⸗ und Kunſt⸗Mittel / hintertreiben können, 

Unter denen / fo durch Fuͤrbitt unſerer Gnaden⸗ 
Mutter / von dem Reiſſen in ihren Gliedmaſſen befreyet 
worden / it auch George Broß / von Glatz / in dem Wart⸗ 
neriſchen Miracul⸗Buch eingeſchrieben 3 Bey deme die⸗ 
fer Zufall (o raſend geweſen / daß er zu vielmahlen / wegen 
der übermäßigen Schmertzen / gar von Sinnen kommen 3 
Da er aber II. L. Frau zur Warta / umb ihren Schutz / 
und Muͤtterlichen Beyſtand angeflehet / iſt er volſtomm⸗ 


lich zu fic) ſelbſten kommen / und von feinen ſo brutalen 


Vernunffts⸗Stoͤhrern / gantz unangetaſtet verharret, 
Anno 1624, ift George Schmieds Haußwirthin / von 


Glambach / durch das / (don ins te Jahr daurende / und 


in allen ihren Gliedern wuͤttende Reiſſen / dahin gebracht 
worden / daß ſie deß ferneren Lebens ſchon bereits übers 
druͤßig / nach dem Tode / als einem endlichen Erloͤſer ih⸗ 
rer unmenſchlichen Tortur; wehemuͤthig ſeufftzete; nach⸗ 
deme ſie nun / umb Erlangung eines gluͤckſeeligen Hin⸗ 
ſcheidens U. L. Frau zur Warta / vermittels eines uͤber⸗ 
ſchickten Opffers / inſtaͤndigſt erſuchet / iſt ſie den achten 
Tag darauff / in ihrer Bitt erhoͤret / und zu folge ihres 
Wunſches / durch den zeitlichen Todt / ihrem langwihri⸗ 
gen Reiſſen entriſſen worden. Welches von maͤnnigli⸗ 
chen / fuͤr ein nicht minders Wunder gehalten wurde / als 
wann fie zur vollſtaͤndigen Geſundheit gelanget wäre, 
Weilen ſie eben das erlanget / warumb fie gebeften batte, 
Anno 1640. ſeynd ihrer / wegen erfolgter Wunderthaͤti⸗ 
gen Befreyung von dieſem Anliegen / 28; auffnotiret / de 
ren einige zu 6.8, biß 12. Jahre damit behafftet gewe⸗ 
ſen. Wobey inſonderheit angemercket wird / daß po H. 

: er⸗ 
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Oſtertage Fin gedachtem Jahre Adam Walter von 
Pomsdorff / mit ſeinem Weib / und Sohne auff die War⸗ 
ta kommen / unſere Gnaden⸗Mutter wider das hefftige 
Reiſſen in denen Gliedern / womit fie alle drey belaͤſtiget 
wurden / wehemuͤthig anzuflehen; In welcher Vitt auch 
alle dreye erhoͤret worden / und zugleich nach geſuchter / 
und gefundener Geſundheit / die Wahrheit der Wart⸗ 
neriſchen Wunderwuͤrckung Cin ore duorum, vel trium) 
mit dreyfachen 915 Danck⸗Spruͤchen gantz 
unſtrittig gemacht haben. Von Anno 1650. biß 1680. 
ſeynd von denen Schmertzen der Colica / und Mutter⸗ 
plage durch Vermittelung U. L. Frauen zur Warta 
182. Perſohnen befreyet worden / die Anzahl derer jeni⸗ 
gen aber / welche die Entledigung von dem Reiſſen in ih⸗ 
ren Gliedmaſſen / eben dieſer Gnaden⸗Mutter zugeeig⸗ 
net / belauffet fid) (ammatim auff 364. In die erſte 
Claſſe gehoͤret unter andern / auch George Klein / von 
Gierſchdorff / beym Ziegenhals / welchen durch s. Jahr 
nacheinander / die Colica (o unmildiglich angegriffen / 
daß er zu unterſchiedlichen mahlen / in die aͤuſſerſte Leib⸗ 
und Lebens⸗Gefahr hierdurch geſetzet worden; So bald 
aber U. L. Frau zur Warta / durch ein geluͤbdtes Opffer / 
ur Muͤtterlichen Erbarmnuß veranlaſſet worden / hat 
fio der erwehnte Zufall (o urploͤtzlich gelindert / und ge⸗ 
mindert / daß ſolches von maͤnniglichen vor ein wahrhaff⸗ 
tes Wunder hat müffen erkandt werden. Der Huͤlffſu⸗ 
chende / und erlangende Patient, hat Anno 1662. den 3, 
Junij ſeine Wallfahrt / zur Danckſagung vor die erhalte⸗ 
8 J bey unſerem Gnadenbilde lobwuͤrdigſt ver⸗ 
richtet. 
Anno 1664. iſt Dorothea / Matthes Prautzels 
Ehewirthin von Gruͤſſau / in Anſehung ihres auff die 


Warta abgefendeten / und unſerem Gnadenbilde preten- 
tirten 
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tirten waxenen Opffers / nicht allein von der fo genaunten 
lauffende Mutterplage / ſondern auch von dem uͤber Jahr / 
und Tag uͤberſtandenen Seytenſtechen / e be⸗ 
freyet worden; Wie ſolches von erwehnter erſohn ſelb⸗ 
fien an Eydes⸗ſtatt außgeſaget worden / als fie ihre 


Wallfahrt den 9. September zur Warta verrichtet. An⸗ 


no 1666. hat Salome / weyland Michael Chriſtens hin, 
terbliebene Tochter / zur Warta / durch die / bey unſerer 
Gnaden⸗Mutter geſuchte / und erlangte Befreyung von 
denen Schmertzen der Mutterplage / handgreifflic 
wahrnehmen koͤnnen / was maſſen die allerſeeligſte Jung⸗ 
frau / ihren Wunderwuͤrckenden Huͤlffs⸗Armb / eben fo 
wohl über die einheimiſche / als außwertige Supplicanten 
außzuſtrecken geneigt / und willfährig feye, Anno 1667, 
hat Barbara Tintzerin / von Hennersdorff / beym Zuck⸗ 
mantel / zu Bezeugung ihrer Verbundenheit gegen U. L. 
Frauen zur Warta / vor die / durch ihre Sürbiff erlangte 
Beſreyung von der Mutterplage / zwey Kertzen von weiſ⸗ 
fen Wax / bey ihrer / den 22. October berrichteten Walk 
fahrt auffgeopffert. Anno 1669. ift Anna Volk 
merin von der Schiene / mit der Mukter⸗Kranckheit 
hoͤchſt beſchwerlich belaͤſtiget auff die Warta kommen / 
von dannen aber / nach abgelegter Beicht / und Commu⸗ 
nion / und angeruffter Huͤlff unſerer Gnaden⸗Mutter / 
von ihrer Schmertzens⸗Laſt vollkommlich erleichtert / 
hoͤchſt erſreuet wiederumb zu Hauſe kommen. Anno 
1672. ift Chriſtina / Chriſtoph Gulitzens Ehewirthin 
von Setzdorff / nach angeruffter Huͤlff der Mutter GOt⸗ 
tes zur Warta / nebſt Entledigung von der Mutterpla⸗ 
ge Rise von der Laͤhmigkeit ihrer Armben reftituigef 

Ingleichen / iſt auch ein gewiſſer nicht benandter 
Her: / von Breßlau / von feiner ztvoͤlff⸗wochigen 41 55 

na 
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T nach vergebens angewendeter Menſchlichen Huͤlff I 

auff gethanes Geluͤbd zu U. L. Frauen zur Warta / noch 

felbige Stunde davon befreyet worden. Anno 1675. iff 

folgendes Atreſtatum in dem Wartneriſchen Kirchen⸗ 

Buch befindlich: Nicolaus Böſe / von Nicklasdorff / unter: 

werts Freywalde / war wegen der Colica faſt von allen ſeinen 

Kraͤfften kommen / und an Armben / und Beinen gantz verlah⸗ 

met worden; Und dieweilen er geſehen / daß kein Mittel vorhan⸗ 
den ſeye / wodurch er wiederumb zu recht koͤnte gebracht werden / 
kame ihm der Gedancken ein / er wolle fich mit ehiſtem auff die 
Marta führen laffen / und feinen elenden Zuſtand U. L. Frauen 
wehemüͤthig klagen / vielleicht würde fie ſich feiner erbarmen / 
und ihme bey ihrem gllerliebſten Sohne wiederumb zur Ge⸗ 
ſundheit verhelfen. Nachdem er nun dieſen Gedancken zu voll⸗ 
ziehen / fid) wurcklich entſchloſſen / empfunde er ſogleich eine 
merckliche Linderung! dergeſtalten⸗ daß er in wenig Tagen ſich 
feiner Hände / und Fuͤſſe ohne Hindernuß gebrauchen koͤnnen / 
und von dannen an keine fernere Uberlaſt von der Colica befoͤrch⸗ 
ten doͤrffen. Die Wahrheit dieſer Wunder⸗Begebenheit / hat 
erwehnter Nicolaus Boͤſe ſelbſt durch mündliche Relation uns 
laugbahr gemachet / da er fic) den 18. Auguſtl friſch / und ge⸗ 
ſund zur Warta eingefunden / und zu mehrerer Beglaubigung ⸗ 
bte) biß vier Perſohnen / als wiſſentliche / und gewiſſenhaffte 
Zeugen vorgeſtellet / daß dieſem wahrhafftig alfo / und nicht 
andersſeh. Der geneigte Leſer kan nun hierauß aber⸗ 
mahls leichtlich abnehmen / wie billig jener Spruch un⸗ 


ſerer Gnaden⸗Mutter beyzumeſſen fepe: Antequam cla: 1e 6g 
ment, ego exaudiam; Ehe ihr mich annoch anruffet / da v.24. 


ſtelle ich mich ſchon mit der benoͤthigten Huͤlffleiſtung bey 
euch ein; Sintemahlen der gedachte Nicolaus Boͤſe / 
auff den bloffen Gedancken ſich nacher Warta zu verfuͤ⸗ 
gen / und allda feine Geſundmachung zu ſuchen / dieſelbe 
ohne wuͤrckliche Nachſuchung / durch die vorkommende 
Gnad U. L. Frauen / erfreulich gefunden hat. 
Unter die jenigen / welche bon dem eigentlichen Reiß 
ſen in ihren . Interceffion I. &. Frauen 
zur 
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zur Warta befreyet worden (deren Anzahl / wie oben 
gedacht worden / von Anno 1650, biß 80. fid) auff 364. 
Perſohnen belauffet) gehoͤret auch Anna Wernerin / von 
der Schiene / welche durch drey gantze Jahr / wegen der 
unſaͤglichen Wehethat / (o ihr von dem Reiſſen in allen 
ihren Gliedern verurſachet wurde / keine eintzige ruhige / 
und vergnuͤgte Stunde erhalten koͤnnen; Nach dem fie 
aber die nothzwingende Relolution gefaſſet / fid) bey un; 
ſerer Gnaden⸗Mutter umb die erlangende Heylwüͤr⸗ 
ckung zu addrefüren / und zu dieſem Ende / zu deroſelben 
ein Geluͤbd gethan / hat ſie noch ſelbigen Tag / mit Be⸗ 
(aufftigung ihres (o langwihrigen Reiſſens die entwohn⸗ 
te Ruhe wiederumb bekommen / und von ſelbiger Zeit an / 
geſunder / und friſcher zu werden angefangen. 

Durch eben dieſe genommene Zuflucht / ift auch 
George Bader / von Oberhansdorff / von feinen reiſſen⸗ 
den Leibes⸗Schmertzen / denen er durch achtzehen Wo⸗ 
chen unterliegen muͤſſen / nach Wunſch überboben / und 
auff einmahl entlediget worden; Woruͤber er Anno 
1665. den ö. May feine verlobte Danckſagung zur War⸗ 
fa abgeſtattet. Anno 1669. hat Anna Tintzerin / 
von Hennersdorff / beym Zuckmantel / durch eine / von 
offentlicher Cantzel abgelefene Danckſagung / vor maͤn⸗ 
niglichen bezeugen wollen / was maſſen ſie unter allen / 
durch drey Jahr wider das hefftige Leibreiſſen gebrauch⸗ 
ten Medicamenfen / keines Éráfftiger / und bewehrter be⸗ 
funden / als die einige angeflehete Gnad U. L. Frauen zur 
Warta; Sintemahlen durch dieſe allein / die fo inbruͤn⸗ 
ſtig verlangte Beruhigung erpreſſet worden / ſo durch 
alle andere natürliche Mittel auff keine Weiſe hat koͤnnen 
erlanget werden. Anno 1672. hat Heren Johann 
Kraußmans Ehefrau / von Breßlau / ihre Lebens⸗Ver⸗ 
laͤngerung / ſo ihr wegen deß anhaltenden ns cn 
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lichen Leibreiſſens 7 von allen hieruͤber berathſchlagten 
Artzten ſchon bereits abgeſprochen worden / der einigen / 
durch ein gethanes Geluͤbd / umb Rath / und Huͤlff er⸗ 
ſuchten Mutter GOttes zur Warta / zuſchreiben / und 
bezeugen muͤſſen / daß / da ſonſten / nach der bekandten 
Paræmi: Ubi deſinit Phyficus; ibi incipit Medicus „wo 
der Natur⸗Kuͤndiger auffhoͤret / der Leib⸗Artzt feinen 
Anfang nimmet; bey ihr Ubi deſijt naturalis medendi 
facultas, ibi inceperit fupernaturalis Divæ Wiartenſis cu» 
ratio, die Menſchliche Huͤlff / als viel zu unktaͤfftig erlie⸗ 
gen müſſen / die Marianiſche Wunder⸗Huͤlff ihren An⸗ 
fang / und zugleich / mit Ertheilung der vollkommenen 
Geneſung / ein erwuͤnſchtes Ende gemacht habe. 

Anno 1671. hat die Wohl⸗Edle / und Geſtrenge 
Frau Anna Maria Catharina / von Domsdorff / ec. U. 
L. Frau zur Warta / eine Gnaͤdige Frau zu km ge 
funden / und empfunden / nachdeme fie bey deroſelben / die 
angeflehete Wieder⸗Erſtattung / ihrer / durch hefftiges 


Reisen in denen Gliedern verlohrnen Geſundheit / alſo⸗ 


gleich mit einem Troſtvollen Fiat, erlanget / und erhal⸗ 
ten hat. Zum Andencken dieſer erlangten Gnade / hat 
erivehnte Geſtrenge Frau / ihrer Gnaͤdigen Frauen Pas 
tronin nachgehends ein ſilbernes Hertz offeriret / und bey 
dero allhieſigem Gnadenbilde angehefftet. 

Anno 1674. ift eine offentliche Danckſagung zur 
Warta abgeleſen worden / vor Regina / Johann Hein⸗ 
richs Ehetdirthin / von Jauernick / welche über Jahr und 
Tag / mit hefftigen Leibes⸗Schmertzen / und Reiſſen in 
denen Gliedern behafftet geweſen / ohne / daß ihr mit de⸗ 
nen vielfaͤtigen Medicinen / auch nur eine ſichere Hoff⸗ 
nung zur Geſundheit zu gelangen / hal koͤnnen gemachet 
werden. Nachdeme ſie ſich aber zu GOtt / und ſeiner 
wertheſten Mutter del die Warka verlobet b 
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ſie noch ſelbigen Tag eine merckliche Linderung / und in 
kurtzem eine gaͤntzliche Veſſerung empfunden. Anno 
1677. bezeuget das offt angefuͤhrte Wartneriſche Kir⸗ 
chen⸗Buch / von einer unbenandten Jungfrau / von 
Glatz / daß ſelbige gegen drey Viertel Jahr / wegen deß 
hefftigen Reiſſens in denen Gliedern / das Beth halten 
muͤſſen / und endlichen / ungeachtet aller vorgekehrten 
Artzney⸗Mitteln / dahin gebracht worden / daß die Doc- 
tores ſelbſten an ihrem Leben zu zweifflen angefangen; 
Da aber die heranſchleichende Todes⸗Gefahr bey diefer 
Patientin / ein Geluͤbd zu U. L. Frauen auff die Warta 
abgenoͤthiget / hat ſelbiges ſo viel gewuͤrcket / daß man / 
durch die erbettene Goͤttliche Huͤlff / faſt von Stund an / 
eine troͤſtliche Beſſerung an ihr wahrnehmen koͤnnen / (o 
: wenig Tagen eine gaͤntzliche Geneſung nad) ſich ge⸗ 
ogen. 

Anno 1679. den 18. September hat Her: George 
Bartels / p. t. Cantors der Fuͤrſtl. Stadt Muͤnſterberg / 
Ehefrau / Nahmens Anna / ihre Wallfahrt zur Warka 
verrichtet / und nebſt ihrem Ehemann / dem daſigen P. 
Probſt gewiſſenhafftig angedeutet / daß ſolches auß 
hoͤchſt verbundener Danckbahrkeit gegen U. L. Frauen 
geſchehe / nachdeme ſie durch dero / vermittels eines ge⸗ 
thanen Geluͤbds / erſuchte und erlangte Fuͤrbitt / von ei⸗ 
nem uͤber Jahr / und Tag wehrendem groſſen Reiſſen / 
und Laͤhmigkeit in denen Gliedern Wunderwuͤrdig ent⸗ 
lediget / und mit gaͤntzlicher Geſundheit begabet worden. 

Von Anno 1680, biß auff das jetzige 17 rote Jahr / 


ſeynd nach genohmener Zuflucht zu U. L. Frauen auff 


die Warta / von der Colica / und Mutterplage befreyet / 
und mit ihren Nahmen / nebſt Benennung ihres Wohn⸗ 
Orths / in dem Wartneriſchen Kirchen⸗Buch aufge 
zeichnet / 62. Perſohnen. Die Anzahl derer / en 15 
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Reiſſen in denen Gliedern Befreyeten / erſtrecket fid) mita 
jer geit auff 423. Die Colica belangend / fo iſt / vors 
erſte / folgende Denckſchrifft Andenckens würdig / fo ich 
meinem gunſtigen / und Wahrheits⸗ iebenden Lefer/ eben 
darumb / ohne Zuſatz / und Enderung / mit ihren Termi- 
nis communicite / wie felbige annotit worden / weilen 
ich mich verſichert halte / daß er mit mir eines gleichſtim⸗ 
migen Sinns ſeye / Quöd veritas non fit gratiofior, quàm 
dum nudaeft , daß die Wahrheit niemahls annehmli⸗ 
cher / und ſcheinbahrer (tpe / als wann ſie bloß / und un⸗ 
bemaͤntelt vorgeſtellet wird. Das erwehnte ſchrifftliche 
Zeugnuß lautet ſolchemnach / wie folget: Als Adam A⸗ 
dalbert Reichelt / von Trautenau / uber 12. Jahr lang fid) mit der 
Colica / und Reiſſen in denen Gliedern herumb geſchleppet / und 
hierdurch faft auff alle feine Gliedmaſſen dergeſtalten contrack, 
und verlahmet worden / daß er ſich derſelben wenig / oder gar 
nichts bedienen konnen / verlobte er ſich nebſt feiner Ehewirthin / 
wegen ihres ebenmaͤßigen febr. ſchweren Anliegens / ſo ihr von 
der Mutterplage zugezogen wurde / zu U. L. Frauen auff die 
Warta. Auff welche Verlobung / allen beyden geholffen / und 
die völlige Geſundheit ertheilet worden / der Mann zwar hat 
von dannen an ſich nicht allein von denen Schmertzen der Co⸗ 
tica entlediget geſehen / ſondern auch feine verlahmte Gliedmaſ⸗ 
fen wiederumb mit einer fo erwuͤnſchten Vollkommenheit einge⸗ 
richtet empfunden / als wann er niemahls einigen Mangel da⸗ 
ran gehabt haͤtte; Das Weib aber iſt auff gleiche Weiſe in ih⸗ 
rem Anliegen / nach eigenem Wunſch / und Verlangen getroͤ⸗ 
ſtet / und befriediget worden. Nach dieſer bey V. L. Frauen zur 
Warta / beyderſepts erlangten Hüͤlff / begabe ichs nun / daß er⸗ 
tehntes Eheweib auff einige Zeit darauff / geſeegneten Leibes 
worden / wobey ihr abermahls ein groſſes Ungluͤck zugeſtoſſen; 
Maſſen fie / ohngefahr vier Wochen vor ihrer Niederkunfft / 
auß Unachtſamkeit über einen Waſſer⸗Zuber einen fo ſchweren 
Fall gethan / daß ein jedes an ihrem Auffkommen / wie auch 
an dem Leben ihrer Leibes⸗Frucht gezweifflet hat. In dieſer 
Troſtloſen Bekuͤmmernuß / nahme das verlaffene Weib ihre 
Zuflucht wiederumb dahin / 807 ſie ſchon vorhero in ihrer Bit⸗ 
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dig erhoͤrt / und getroͤſtet worden / verlobte ich auffà 
4 6055 und es 1 0 Mutter v au 
ta / mit gänklicher Zuverſicht / daß ihr / unter dem Marſani⸗ 
ſchen Schutzmantel nichts widriges begegnen koͤnne. Da nun 
die Zeit ihrer Entbuͤndung wuͤrcklich herbey kommen / ift ſolches 
fo leicht / und fo glücllich von ſtatten gangen / als man nur 
wuͤnſchen koͤnnen; Sintemahlen die Leibes⸗Frucht / ohne die 
geringſte Anzeigung der beforgten Gefahr / friſch / und geſund 
zur Welt gebohren / und beym Leben erhalten worden. Ernenn⸗ 
te zwey Eheleuthe haben Anno 1682. nebff ihrem mitgebrachten 
Kinde / 2 7. Warta ihre Andacht verrichtet / und mit 
Vergieſſung vieler Freudens⸗Thraͤnen ihrer Wunderthätigen 
Fuͤrbitterin demuͤthigſten Dauck gefaget: So weit lautet 
das in das Wartneriſche Kirchen⸗Buch inlerirte Zeug⸗ 
nuß / wegen Erlangung der memorirfen dreyfachen 
Wunder ⸗Gnade / ſo ich mit allem Fleiß / als ein rechter 
Entwurff der eigentlichen Begebenheit / mit ſeinen For- 
malien hiebey ſetzen wollen. . 

Anno 1683. ift ein armes verlaſſenes Maͤgdel / von 
Muͤnſterberg / durch das heftige / und continuirliche 
Reiſſen gantz zuſammen gezogen worden / alfo zwar daß 
es weder gehen / noch ſtehen koͤnnen; So bald es aber 
anhero auff die Warta verlobet worden hat man eine 
faſt augenblickliche Linderung verſpuͤhret; Immaſſen 
es in kurtzer Zeit / feine Wallfahrt / als friſch / und geſund 
anhero bewerckſtelligen koͤnnen. E. i 
Anno 1685. hat George Reichel / von Francken⸗ 
Rein) fein Toͤchterlein wegen deß Reiſſens der Glieder / 
und gefährlichen Fiebers / zu U. L. Frauen auff die Bar 
ta verlobet / und wider beyde dieſe Zufaͤlle / die kraͤfftig⸗ 
ſte / und baldeſte Huͤlff erlanget. Verrichtete ſeine Wall⸗ 
fahrt den 9. Junif / nebſt einer von der Cantzel abgeleſe⸗ 
nen offentlichen Danckſagung. Anno 1688. if rau 
Anna Marja Waͤberin / bon Glatz / durch fieben bif acht 
Jahr gantz umbſonſt / und vergebens bemuͤhet du 
! cte fo 
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(o wohl durch natuͤrliche / als durch verſuchte Geiſtliche 


Mittel / ihr in der anhaltenden ſchmertzlichen Mutterpla⸗ 
ge einige Linderung zu verſchaffen / nachdeme ſie / auff ge 
nommene Zuflucht zu U. L. Frauen zur Warta ı allererſt 


wahrgenommen / daß ihre ſogleich hierauff erfolgte Ent⸗ 


ledigung / nur allda / und nirgends anders hat muͤſſen 
geſucht / und gefunden werden, Anno 169r. iff Geor⸗ 
ge Rohter / vom Schloͤgel auß der Grafſchafft Glatz / 


von einem dreyfachen Band / nehmlich von der Colica / 


Reiſſen der Glieder / und Mattigkeit deß gantzen Leibes / 
womit er gegen drey Viertel Jahr / nicht minder gefaͤhr⸗ 
lich / als beſchwerlich an das Beth angehalfftert geweſen / 
von U. L. Frauen zur Warta / nach geſchehener Inlinua 
tion ſeines muͤhſeeligen Zuſtandes ich verſtehe fein ge⸗ 
thanes Geluͤbd / Krafft deſſen er fid) der einigen Erbarm⸗ 
nuß dieſer groſſen Gnaden⸗Mutter wehemuͤthigſt em 
pfohlen] hoͤchſt erwuͤnſchter maſſen / auff einmahl ent⸗ 
bunden / und auff freyen Fuß geſtellet worden. 

Anno 1693. ſeynd nebſt andern: Henrich Stuck⸗ 
heim / von Reichenſtein / und Roſing Roͤhtin / von Porß⸗ 
uit: / auß Böhmen / jener von der Colica / und Miltz⸗ 
Beſchwernuß / dieſe aber von einem unleydentlichen £eibe 
reiſſen / und heftiger Wehethat eines Schenckels / durch 
Huͤlff / und Fuͤrbitt der barmhertzigſten Mutter GOttes 
zur Warta / wunderbahrer Weiſe entloͤſet worden. 

Anno 1696. den 3. Junij hat Maria Bergerin / 
von Suhrau / auß Böhmen! zu erweiſen / daß fie ſich je 
nes Evangeliſchen Vorrucks nicht verdient machen wol⸗ 
le: Non eſt inventus, qui rediret, & daret gloriam Dxo. 
Es iſt uiemand ber hieher komme / und GOT das ge 

böbrende Cob / und Danck ſage; Nach ihrer / durch 

Vermittelung unſerer Gnaden⸗Mutter / erlangten Be⸗ 

freyung von der Mutterplage / und zwey jaͤhrigen 155 
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bes⸗Schmertzen / ſich zur Warta eingefunden / umb arte 
MOM contrahirte Sanckſchuld / gehoͤriger maſſen ab⸗ 
zufuͤhren. 


Anno 1700. ift Roſina Hillerin / von Moſchwitz / 


auß dem Stifft Henrichau / auß Verbundenheit ihres 
gethanen Geluͤbds auff die Warta kommen / und hat 
hieſelbſten nebſt Bezeigung ihres mitgekommenen Ehe 
manns außgeredet / was maſſen fie von einem langwih⸗ 
rigen Reiſſen der Glieder / worgegen kein Menſchlicher 
Rath etwas verfangen wollen durch die einige Huͤlff 
unſerer Gnaden⸗Mutter fepe erloͤſet worden. Anno 
1702. hat Friederich Jung von Johannisberg / fein / 
durch vier gantze Jahr mit heftigem Reiſſen geplagtes / 
und auff alle Glieder erlahmtes Soͤhnel / endlichen der 
Wunder⸗Cur U. L. Frauen zur Warta anbefohlen / und 
ſogleich abnehmen koͤnnen / daß bey dero Gnaden⸗Thron 
keine Verjaͤhrung / zum Nachtheil der ſupplicirenden 
Kranckheits / und preßhafften Schutz⸗Kinder / im aller; 
mindeſten præſeribiren koͤnne; Sintemahlen noch ſelbi⸗ 
ge Stunde / als die gedachte Empfehlung / vermittels ci 
nes Geluͤbds geſchehen / das krancke Soͤhnel / wegen ot 
ſpuͤhrender Linderung deß langwihrigen Reiſſens / feinen 
Valter benachrichtiget / uñ anbey zur Vergroͤſſerung der 
erweckten Freude / die verlahmte Gliedmaſſen allgemach 
wiederumb zu regen / und zu biegen angefangen; Und 
dieſes mit fo troͤſtlicher Zunahme / daß es in kurtzer Zeit / 
mit Erſtaunung aller Innwohner / ſelbigen Orths / de⸗ 
nen der vorherige / von aller Menſchlichen Huff entbloͤß⸗ 
te Zuſtand nicht unwiſſend war / ohne ben geringſten 
Defe& , ſich ſeiner Hand / und Fuͤſſe bedienen können, 
Obgedachter Friederich Jung erftattete / nebſt ſeinem / 
durch die Gnade GOttes und treueſte Fuͤrbitt ſeiner 
wertheſten Mutter / gantz friſch / und gefunden 10 

: eine 
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feine Danckſagung bey unſerem Gnadenbilde den 4. 
Augusti; Und bate inſtaͤndig dieſe erlangte Gnade / als 
ein unſtrittiges Miracul / in das gewöhnliche Gedaͤcht⸗ 

nuß⸗Buch einzutragen. i 

Auno 1705. iſt Barbara Stertzin / von Schlotten⸗ 
dorff / auß dem Stifft Camentz eines hefftigen Fiebers / 
der Mutterplage / und groſſen Reiſſens der Glieder nach 
gethanem Geluͤbd / und verſprochener Wallfahrt zu U. 
L. Frauen zur Warta / auff einmahl frey / und ledig wor⸗ 
den. Anno 1706. hat Roſina Hutterin / von Traute⸗ 
nau / die Anzahl derer jenigen vermehret / welche ſich ruͤh⸗ 
men koͤnnen / daß ſie die / bey denen Menſchen ermang⸗ 
lende Huͤlff / bey unſerer Gnaden⸗Mutter erlanget Dae 
ben; Maſſen fie nach einer vierzjährigen Uberlaſt von 
der Mutterplage / Verwirrung deß Haupts / und der 
ſchweren Gedancken / fid) deſto erfreueter / von der umb 
Huͤlff erſuchten Mutter GOttes zur Warta getroͤſtet / 
und ſogleich von ihrem dreyfachen beſchweklichen Uber⸗ 
fall / befreyet zu ſeyn empfunden / je Troſtloſer ſie vorhero 
ihre verhoffte Geſundmachung / auff die eingerathene ! 
und nichts wuͤrckende natürliche Mittel gegründet hatte. 
Anno 1708. hat Johann Chriſtoph Schaͤnck / von 
Reichenbach wegen feiner gar zu unmildiglich wuͤtten⸗ 
den / und gleichſam alle Glieder durchſchneidenden Coli⸗ 
ca zu U. L. Frauen auff die Warta umb barmhertzige 
Remedirung geſeufftzet / und noch ſelbige Stunde einen 
erfreulichen Wiederhall / feiner. wohl angeſchlagenen 
Ruff⸗Seufftzer wahrgenommen; Maſſen er alſogleich 
einen troͤſtlichen Nachlaß in feinen gar zu hoch geſpann⸗ 
ten Schmertzen empfunden / und in wenig Tagen ſich 
vollkommlich davon abfolviret zu fen / erfreuen können; 
Danckete ſeiner Loß⸗und Fuͤrſprecherin allhier zur War⸗ 
ta den r9. Julij / in obgedachtem Jahr. 
Ji Anno 


Lue. 11. 


V. 27. 
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Anno 1700. iff Dorothea Tiepoltin / von der Alt⸗ 
Stadt / nebſt zehen andern / theils Manns: theils Weibs⸗ 
Perſohnen / von unterſchiedlichen Orthen / mit der bey 
unſerer Gnaden⸗Mutter angefleheten / und Wunder⸗ 
wuͤrdig erlangten Befreyung / von dem hefftigen Leib⸗ 
ſchneiden / und Reiſſen der Glieder / nach Wunſch getroͤ⸗ 


| 


b 


? 


ſtet / und hiedurch zur abſtattenden perföhnlichen Danck⸗ 


ſagung veranlaſſet worden. i ! 
Mit dieſen excerpirten wenigen Exempeln / will ich 
nun auch dieſes / wider mein Vermuthen / fid) ohne dem 
ſchon zimlich weit außzettlendes Capitel beſchlieſſen / und 
meinem geneigten Leſer nur diß einige / zur beliebigen 
Uberleſung / anfügen / ob nicht jenes bekandte Sprich⸗ 
wort / ſo ins gemein denen Hungrigen / und Speiß⸗ be⸗ 
gierigen zugemuthet wird: Venter moleſtus interpellator, 
Der Bauch ift ein beſchwerlicher Ermahner / mit Ver⸗ 
nunfftmaͤßigen Fug / auff die / mit der Colica / der Mut⸗ 
terplage / und Leibreiſſen behafftete / und bey U. L. Frau; 
en zur Warta Huͤlffſuchende Perſohnen / außzudeuten 
ſeyhe; Nachdem dieſelbe / bißhero beſchriebener maf 
fen / von ihrem Bitten ehender nicht ablaffen wollen / als 
nach erlangter wuͤrcklicher Entledigung / von denen er⸗ 
wehnten Leibes⸗Tormenten; Worauff ſie ſich ins ge⸗ 
ſambt verbunden zu ſeyn erkennet / zu Bezeugung iret 
danckbahreſten Erkaͤndtlichkeit / ihre Troſtvolle Seuff⸗ 
ger gegen GOtr / und feiner Jungfraͤulichen Mutter / 
in Gegenwart deß allhieſigen Gnadenbildes erfreulich 
gußzulaſſen / mit jenem Evangeliſchen Weiblein außruf⸗ 
fende: Beatus venter, qui te portavit. Seelig iſt 
der Ceib / det dich getragen hat. 
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Von der Waſſerſucht / und gefaͤhrlicher Leibes⸗ 
Geſchwulſt / wie ſelbige durch Fuͤrbitt Unſer Lieben 
Frauen zur Warta/ wiederumb abgeleinet worden. 


Mme kan / meinem Beduncken nach / eines fo 
M hartmüthigen Humors ſeyn / der bey Erblickung 
eines mit der Waſſerſucht behafteten Patientens / zu eini⸗ 
gem Mitleyden nicht ſolte bewogen werden 7 in Erwe⸗ 
gung) was geftalten deſſen Angeſicht / Haͤnd / und Bruſt / 

auch / und Fuͤſſe von der Geſchwulſt gantz angeſtrotzet / 
von gelb und (marker Gall durchloffen jedermaͤnnig⸗ 
lich einen Grauſen verurſachen Hypocrates, der Welt⸗ 
beruͤhmteſte Leib⸗Artzt nachdem er dem Zuſtand eines 
Waſſerſüchtigen durch ein langes / und breites / der Ge 


nuͤge nach beſchrieben / wie nehmlich deſſen Lufftroͤhre ver 


ſtopffet / deſſen Schnauffen beſchwerlich / deſſen Athen / 
wegen inwendiger Faulung uͤbelriechend / deſſen Leib 
wie ein volles Faß / mit Waſſer angefüllt / dennoch un? 
ertraͤglichen Jurſt empfindet / und dahero je mehr und 
mehr zu trincken verlanget / ꝛc. machet er endlichen dieſen 
Schluß: Hydrops lethalis eſt, ex neceſſitate. Die Geſund⸗ 
heit eines Waſſerſuͤchtigen ift bey allen Leib⸗Artzten bete 
zweifflet / wellen dieſe Kranckheit nothwendig tödtlich ſeyn 
muß / durch dieſen vonHypoerate über die Waſſerſüchtigen 
gefaͤllten Sententz / und fatalen Stabs⸗Bruch / iſt nun U. 
Gnaden⸗Mutter das ſo genannte Jus aggratiandi, oder 
Begnadigungs⸗Recht nicht im mindeſten gehemmet / 
noch beeintrachtiget worden / maſſen fie ſich keines Weeges 
hierdurch hindern laſſet / denen zum gewiſſeſten Todt 
ſchwimmenden Wafferfüchtigen/ und bero Huͤlff anſeuff⸗ 
tzenden Perſohnen / ihren Wunder⸗Armb willfaͤhrigſt 
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zuzureichen / und dieſelbe nach Errettung auß ihrer Waſ⸗ 
ſers⸗ Gefahr / an das truckene Land außzuſetzen. Die 
Beſtaͤttigung dieſes Vortrags / wird gegenwaͤrtiges Ca⸗ 
pitel / mt denen nachfolgenden Exempeln / was deutli⸗ 
cher vorſtellen / als welche / wiewohle fic in keiner fo groffen 
Abundanz, wie in denen bißherigen Capiteln / anzufuͤh⸗ 
ken ſehn (weilen Diefe Kranckheit / ein ſeltſamer Zufall it) 
dennoch ſchon lutlicient ſeyn werden / meinen guͤnſtigen 


Leſer glaubend zu machen / das U. L. Frau zur Warte 


keinen Widerſtand finde / auch in dieſem Anliegen / fid) 


als eine allgemeine Huͤlf und Gnaden⸗Mutter auffaue 


führen. 
Von 1600, biß 1653. finde ich nicht mehr / als eine 

eintzige Perſohn annotiret / welche ihre Entledigung von 

der Waſſerſucht / der treueſten Fuͤrbitt U. L. Frauen zuß 


Waxta zugeſchrieben hat: Chriſtoph Hoͤßrichs kleinere 


Tochter / wurde durch die / ſchon in die zwantzigſte Wo⸗ 
chen erduldete Waſſerſucht / fo gewaltig auffgeblaͤhet / 
und dermaſſen verſtaltet / daß fie mehr einer haͤßlichen 
Mißgeburk / als einem Menſchen ähnlich gefehen ; Sin 
kemahlen ihre gantz ungemeine Dicke / ſchon bereits hee 
Laͤnge übertreffen wolte. Alle Mittel / fo zu Abzaͤpffung 
dieſes / faſt ftunblid) je mehr / und mehr anwachſenden 
Waſſers vorgekehret wurden / wuͤrckten nichts mehrers / 
als was ins gemein / durch einen in das Waſſer getha⸗ 
nen Schlag kan gewuͤrcket werden; Alſo daß man na⸗ 
türlicher Weiſe / nichts gewiſſers / als eine unfehlbahre 


Erſäuffung vermuthen koͤnnen. In dieſem Zuſtand / 


da dieſer armſeeligen Patientin / der Todt ſchon wuͤrck⸗ 
lich vor den Augen ſchwebete / nahme ſie / auß Begierd 
noch ferner zu leben / ihre Zuflucht zu der Wunderwur⸗ 
ckenden Lebens⸗Gebaͤhrerin U. L. Frauen zur Warta / 
thate ein Gelüͤbd / nebſt Beyſtimmung eines / ihrem Ver⸗ 
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mögen poportionitten Geſchencks welches ihr Vatter 
nicht allein nicht miß billigte / ſondern ohne Verſchub / in 
ſeinem / und feiner krancken Tochter Nahmen auff Die 
Warta abſchickete. Wie nun dieſes hieſelbſten / gehoͤri⸗ 
ger maſſen / auffgeopffert wurde / da haben ſich zugleich 
die auffgeſchwollene Waͤſſer zu ſencken angefangen / und 
fo lange damit continuiret / biß endlichen die erfreuete Pa- 
tientin fid) in dem Stand geſehen / mit truckenem Fuß / 
und von allen mordgierigen Feuchtigkeiten außgetruck⸗ 
netem Leibe / ihre verlobte Wallfahrt / nebſt ihrem Vat⸗ 
ter / auff die Warta anzutretten / umb allda ihrer Erret⸗ 
terin auß einer fo augeuſcheinlichen Waſſers⸗Gefahr / die 
verbundene Danckſagung abzuſtatten. Siete Mira⸗ 
cul hat fid) ereignet Anno 1652. und ift ſchon vor dieſem 
in der ehemahligen Edition deß Warten⸗Buchs / von R. 
P. Balbino memorivet worden. 

Die Geſchwulſt anlangend / finde ich ebenfalls von 
Anno 1600. biß 1653. nicht mehrere / als nur eine eintzige 
Perſohn auffgezeichnet / welche bey U. L. Frauen zur 
Warta / deren Befreyung erbetten hat. Eine Jungs 
frau von Laubnitz / behm Cloſter Camentz / deß Martin 
Schuberts Tochter / ift durch zwoͤlff Jahr mit einer (o 
groſſen Geſchwulſt durch den gantzen Leib beladen gewe⸗ 
ſen / daß ſie ſich die gantze Zeit hindurch wenig / oder gar 
nicht von dem Beth aufraffen koͤnnen. Die einige 
Hoffnung von einem fo harknäckig⸗ und auffblaſenden 
Unheyl dermahleins loß zu werden kunte nun nirgends 
anders hin / als zu dem Gnaden⸗Thron unſerer Wun⸗ 
der⸗Mutter gerichtet werden; Dieiveilen nach ſo viel⸗ 
faltig angewendeten / und jederzeit keine Wuͤrckung nach 
ſich ziehenden natürlichen Mitteln / die endliche Befrey⸗ 
ung faſt nothwendig / auch mit einem Wunder geſchehen 
ſolte. Die Eltern thun ſolchemnach ein Geluͤhd / wa a 
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ihre Tochter [ durch Vermittelung der barmhertzigſten 
Mutter GOttes zur Warta / wiederumb zur Geſünd⸗ 
heit gelangete / ſolte dieſelbe in Geſellſchafft bre anderer 
Jungfrauen / unverzoͤglich eine Wallfahrt dahin vorneh⸗ 
men / und zu Bezeugung der erhaltenen Gnade / ein 
waxenes Bild / ſambt einer waxenen Kertzen auffopffern. 
Mit dieſem Geluͤbd ift nun das rechte Heyl⸗Mittel hoͤchſt 
erfreulich errathen / und von Stund an / eine (o gewuͤnſch⸗ 
te Wuͤrckung hierdurch erzwungen worden / daß man ab 
ſogleich eine merckliche Setzung der auffblaͤhenden Ger 
ſchwulſt abnehmen / und in kurtzer Zeit eine gaͤntzliche 
Geneſung bey der / durch zwoͤlff Jahr an das Krancken⸗ 
Beth angeheffteten Jungfrau erſehen koͤnnen. 

Von Anno 1656. biß 1680. ſeynd folgende Per 
ſohnen von der Geſchwulſt / ohne Beyſatz der Waffen 
ſucht / durch Muͤtterliche Fuͤrſprechung U. L. Frauen zur 
Warta / entlediget worden. 1. Helena Qeiblerin / von 
Oberhansdorff / auß der Grafſchafft Glatz / welche nebſt 
der Geſchwulſt / auch mit einem hitzigen Fieber beladen 
geweſen. 2. Anna / Daniel Rohters / eines Burgers 
zu Glatz / Ehewirthin 3. Johann Bauchs Eheſpir⸗ 
thin / von Oberhansdorff / fo anbey durch eine ſehr ſchwe⸗ 
re / und langwihrige Kranckheit / faſt gaͤntzlich entkraͤf⸗ 


tet geweſen von U. L. Frauen zur Warta aber / nach 


gethanem Geluͤbd zu dero Gnadenhilde / mit Abtreibung 
aller Kranckheit ſambt der Geſchwulſt / recht vollkomm⸗ 
lich wiederumb geſtaͤrcket worden . Melchior Stamps⸗ 
tens Ehewirthin / von Laßwitz / die zugleich auch deß 
hefftigen Reiſſens in denen Schenckeln befreyet worden. 
S. Anna Elßnerin / von der Altenheide / (o mit groſſer 
Geſchwulſt / und dem Fieber / durch lange Zeit hehaff⸗ 
tet / und von U. L. Frauen zur Warta auff einmahl da⸗ 
bon entlediget worden, 6, Chriſtian un / dd 
$ : alſch⸗ 
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alſchkau / welcher / wegen groſſer Geſchwulſt im gan⸗ 
Lih Leibe / zwey Jahr lang nicht von der Stelle gehen 
koͤnnen / und noch ſelbigen Tag / da er ſich auff die War⸗ 
ta verlobet / einen recht Wunderwuͤrdigen Anfang feiner 
in kurtzer Zeit erlangten gaͤntzlichen Geſundheit empfun⸗ 
den hat. 7. Chriſtian / Thomas Schwartzers Ehewir⸗ 
thin / von Oberhansdorff / ift durch Fuͤrbitt unferer 
Gnaden⸗Mutter / der groſſen Geſchwulſt / nicht zwar 
gänzlich / jedoch in (o weit entlediget worden / daß ſie ih⸗ 
ken Haußgeſchaͤfften ohne ſonderbahre Hindernuß ab⸗ 
warten konnen. 8; Anna Maria Johann Strauſ⸗ 
ſens Toͤchterlein / vom Maͤhriſchen Schömberg / ift alſo⸗ 
bald / nach geſchehener Verlobung auff die Warta / von 
einer ſchweren Leibes⸗Kranckheit / gefaͤhrlichen Ge⸗ 
ſchwulſt / und hefftigen Huſte erleichtert worden / und 
zur völligen Geſundheit gelanget. 


Nebſt dieſem / erſehe ich in dem Wartneriſchen Mi⸗ 
rgeul⸗Buch / eine ſonderbahre Begebenheit auffnotiret / 
die ich / als eine zu gegenwaͤrtigem Prop dienende Ma⸗ 
teri / nicht præreriren wollen. Anno 1668, iff dem Geor⸗ 
ge Rabe von Schweidnitz ( alfo lauten die eigentliche Forma. 
lien ) unwiſſend auß was Urſachen / oder bey was für Gelegen⸗ 
ies mit Gifft vergeben worden⸗ wordurch er mit einer grau⸗ 
amben Auffſchwoͤllung Def Leibes / in die augenſcheinliche Le⸗ 
bens⸗Gefahr geſetzt wurde. Die beygebrachte Medicinen / 
wuͤrckten nun zwar fo viel / daß er das eingenommene Gifft / 
wiederumb von fid) brechen müffen / jedoch waren fie nicht fo 
kraͤfftig / ihn von aller Gefahr frey / und loß zu ſprechen; Mafe 
n er / auß Veranlaſſung dieſes Zufalls / in eine hoͤchſt⸗gefaͤhr⸗ 
iche / drey und viertzig Wochen hindurch je mehr / und mehr 
anwachſende Waſſerſucht verfallen / und folgſam keinen andern 
Troſt oon ſeinem hinweg getriebenen Gifft empfunden / als daß 
ihme ſeine Todes⸗Noth nur verlängert / und empfindlicher dez 
macht worden. Da man nun faſt alle Augenhlick die Außfahrt 
ſeiner Seelen / von ſeinem gantz entkraͤffteten Leib . 
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thgte indeffen der von aller Menichlichen Huͤlff verlaffene/ und 
kaum noch athmende Kraucke / in feinen Gedancken ein Geluͤbd 
zu U. L. Frauen auff die Warta / mit dieſer unwiederkufflichen 
Verbundenheit / wann ihme durch dero Fuͤrbitt / auß dieſer 
Noth ſollte geholffen / und die verlohrne Geſundheit wiederum 
ertheilet werden / fo wolte er / nicht nux durch eine unverſchübli⸗ 


che Wallfahrt / nebſt cien ergiebigen Ip ich dauckpahr⸗ 
lich bey dero Ongdenbildeeinhiuden/fondenn auch Die Zeit feines 
Lebens / alle Jahr zum wenigſten einmahldahin kommen / 
alborter beidbtu Aud communiciten / unb uber dieſes die Glos 
uh / und den Ruhm dieſes Weltberuffenen Gugdenbildes / qu 
gen mann glich auf allen feinen Kraffter ale bl 
fen ſehn. DiefePromellen haben nun dem Mavianifchen Müt⸗ 
ter⸗Hertz ſo gewaltig zugeſetzet / daß es fid) genöthiget befunden / 
ohne ferneren Anſtand dem gedachtem Supplicanfeu zu willfah⸗ 
ren / und feiner Anfuchung vollſtaͤndig beyzupflichten; Sinte⸗ 
mahlen er alſogleich / nach dieſem (tipulitten Geluͤbd / mit einem 
gantz ſaufft⸗ und ſüſſen Schlaff überfallen wurde (deſſen er die 
gautze Zeit / feiner wehrenden Krauckheit / faſt gaͤntzlich bee 
raubt geweſen) da inzwiſchen der auffgeſchwollene Leib von 
ſich elbften / ohne einige Menſchliche Handanlegung / eine 
Deffnung bekommen / und hiermit dem verſchloſſenen / und 
den A ee ſchon allbereit zerreiſſenden Waſſer ein I 
Außfluß verſtattet wurde, Der Krancke / da er ſich von feinem 
Schlaff ermuntert / kunte ſich ſelbſten über die empfundene Lin 
derung nicht gnugſam verwundern; Und dieweilen er nicht ans 
ders urtheilen kunte als daß dieſe fo urplögliche Enderung / eine 
übernatürliche Wuͤrckung feines gethanen Geluͤbds feye/ fo 
wurde er in feiner gemachten Hoffnung / der Todes⸗Gefahr an 
noch zu entgehen / umb fo viel mehrers geſtaͤrcket / und beveſtt 
get; Der Erfolg erwieſe auch in der That / daß dieſe Hoffnung 
nicht vergebens Ae / nadybeme fid) feine durch dreh und 
viertzig Wochen angehaͤuffte Waſſerſucht / innerhalb rey nach⸗ 
folgenden Wochen / dergeſtalt wiederumb verlohren / daß man 
faſt kein einiges Merckmahl davon wahrnehmen koͤnnen, Set 
ne erſte Verrichtung ware ſolchemnach / die Bewerckſtelligung 
der verlobten Wallfahrt zu 11. L. Frauen auff die Warta / als 
welche er / ungeachtet er annoch [ehr matt / und ſchwach mat / 
glſobald vorgenohmen / und von Schweidnitz guß / Ld 
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ie einen Weeg von fuͤnſf Meilen / zu Fuß hinter fid) 
abe in er nun b EMT Gnadenbilde angelanget / o 
e e (o fort auff feine fenpe / Def Vorſatzes / fein Hertz von der 
auffgebürdeten Dauckſchuld vollkommlich zu erleichtern; Es 
ſchiene aber / als wann fein vorhabendes Gebett / gleich im An⸗ 
fang / von einem hervor dringenden Wolckenbruch der haͤuffi⸗ 
gen Freudens⸗Thraͤnen / auff ein neues ſolte unter Waſſer geſetzt 
werden; Indeme er bey Erblickung der anmuthigſten Bild⸗ 
nuß feiner Erldſerin / nichts anders / als nur Troſtvolle Seuff⸗ 
er außſtoſfen kunte; In dieſer mit Thraͤnen vermiſchten / und 
fign (Fondera vocis habent.) mit einem jeden Worts⸗Ge⸗ 
ett / gleiches Gewicht haltenden Danckſagung verharrete er 
drey gantzer Tage / verkuͤndigte einem jeden / der ihm begegne⸗ 
te / die groſſe Wunder⸗Gnad / die ihme durch Fuͤrbitk U. L. 
Frauen zur Warta wiederfahren / und hat letztlich / ehe er von 
dannen hinweg gangen / dieſe Begebenheit in das Wartneriſche 
Miracul⸗Buch einzuſchreiben / inſtaͤndigſt angehalten. 

Anno 1676. hat Helena Neumanin / von Wieſen⸗ 
berg / in ihrer / über ein halbes Jahr erduldeten Waſſer⸗ 
(act / die bey denen Menſchen ſchon verlohrne Huͤlff / bey 
unſerer Gnaden⸗Mutter / vermittels der zu ihr genohme⸗ 
nen Zuflucht / fo glücklich gefunden / als ſie ſelbſten nur 
wuͤnſchen können ; Maſſen fie in einer ſehr kurtzen Zeit 
ihrer Mordgierigen Waſſers⸗Gefahr voͤllig entrunnen / 
und die gemünfchte Freyheit erlanget / ihrem auff die 
Warta chen voran geschickten Geluͤbd / perſoͤhnlich 
nachzufolgen / und hieſelbſten ihrer Huͤlffleiſtenden Pas 
tronin vor das erhaltene Leben gebuͤhrenden Danck zu 
gem So geſchehen den 22, October im gedachtem 

ahr. 


Von Anno 1680. biß 1700. kommen nachgeſetzte 
Perſohnen / in die Anzahl derer jenigen / welche die ver⸗ 
triebene Geſchwulſt der fuͤrbittenden Mutter GOttes 
zur Warta zugeeignet haben. 1. George Treutler / 
von Grafenorth. 2, Johann Laſſens Ehewirthin / von 
KR Protz⸗ 
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rotzau. 3. Henrich Lauterbachs Ehewirthin / von 
riemsdorff. 4. Chriſtoph Engliſchens Soͤhnel / von 
ranckenſtein / ſo beynebens wegen eines innerlichen un⸗ 

erkenntlichen Anliegens / in allen Gliedern dermaſſen ab; 

gemattet geweſen / daß es nicht vermocht allein über 
das Zimmer zu dee ; bald aber da es auff die Warte 

verlobet / und zuErlangung der Muͤtterlichen Fuͤrbitt U. 

Gnaden⸗Mutter / bey dero Gnadenbilde eine H. Meße 

geleſen worden / hat es ſich ſaſt augenblicklich wiederum zu 

faſſen angefangen / und in wenig Tagen von ſeiner ſo wohl 
innerlich / als aͤuſſerlichen Beſchwernuß gaͤutzlich entledi⸗ 
get empfunden. s. Iſt von der Geſchwulſt / und unter 
ſchiedlichen andern Preßhafftigkeiten / als Hertzdrucken / 

Schwindel deß Haupts / Mattigkeit der Glieder / 2c. 

nach gethanem Geluͤbd zu U. L. Frauen auff die Warta / 

Wunderwuͤrdig befreyet worden / Anna Maria Huttin / 

eine Burgers⸗Frau zu Habelſchwerd. Verrichtete ihre 

Andacht allda Anno 1698. den 18. Junij. 6, Hat eine 

gewiſſe unbenannte Frau / von Schweidnitz / Anno 1699. 

den 12. Auguſti / ihre verlobte Wallfahrt zur Warta er⸗ 

fuͤllet / und bey daſtgem Herꝛn Probſt auff ihr Gewiſſen 
außgeſaget / daß ſie durch ſieben gantze Jahr / mit einer 
beſchwerlichen Geſchwulſt an ihren Schenckeln ſeye be⸗ 
hafftet geweſen / und kein einiges (o kraͤfftiges Mittel er⸗ 
finnen Foren / fid) durch deſſen Beyhuͤlff davon befreyet 
zu machen; Biß ſie fic endlichen auff U. L. Frau zur 

Warta erinnert / und auß Vertrauen zu dero Welkkuͤn⸗ 

digen Wunder⸗Armb ein Geluͤbd gethan / nach erlang⸗ 

ter Geneſung / eine Wallfahrt zu dero Gnadenbilde an⸗ 
zutretten; Worauff ſich noch ſelbigen Tag die Ge⸗ 
ſchwulſt zu verliehren angefangen / und innerhalb acht 

Tagen / von ſich ſelbſten gaͤntz lich entzogen hat. Erwehn⸗ 

te Frau verlangte expreldè, dieſe Gnad als ein sig 
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tes Wunder) in das Wartneriſche Miracul⸗uch eins 
zuverleiben / jedoch mit Verhoͤlung ihres Nahmens / 
worinnen ihr auch gewillfahret worden. : 

Wegen Befreyung von der Waſſerſucht / finde ich 
in geit von zwantzig Jahren / nehmlich von Anno 1680. 
bif 1700. nicht mehr / als ein eintzigesZeugnuß eingeſchrie⸗ 
ben / welches dem guͤnſtigen Leſer / als ein authentiſches 
Inſtrument, nach dem eigentlichen Original, abcopirt big 
bey ſetzen wollen: 


Gelobet (cy GOtt / und feine wertheſte Mutter 
Maria / in alle Ewigkeit. 


885 Endes Unterſchriebener / bezeuge hiermit vor Gott / 
was maſſen ich vor einiger Zeit / in eine ſehr ſchwere Kranck⸗ 
heit verfallen ſeye / worauß endlich gar eine wuͤrckliche Waſſer⸗ 
ſucht entſtanden iſt; Wiewohlen es nun an allerhand / und 
zum theil auch fehr koſtbahren Medicinen / nicht ermanglen lap 
ſen / durch deren Bedienung mich beym Leben zu erhalten / ſo 
ift dennoch alle vorgeſchuͤtzte Sorgfalt gantz umbſonſt / und 
Fruchtloß geweſen / der von Tag / zu Tag ſich vergroͤſſenden 
Gefahr zu widerſetzen; Immaſſen es ſchon ſo weit kommen / 
daß ich mich / zur gluͤcklichen Abreiſe auß dieſer Sterblichkeit / 
in die Ewigkeit / mit den HH. Sgcramenten / Chriſtlichem 
Gebrauch nach zu verſehen entſchlieſſen muͤſſen. In dieſem mi- 
ſerablen Zuſtande / da ich keine Errettung von einigem Men⸗ 
iom mehr zu hoffen hatte / indeme die Leib⸗Artzte ſelbſten keine 
edicin mehr verordnen wollen / kame mir ungefehr U. L. Frau 
zur Warta in die Gedancken / und dieweilen ich mich zugleich erin⸗ 
nerte / zum öfftern gehört zu haben / daß ihrer viel / an deren Auff⸗ 
kommen maͤnniglich ſchon verzweiffelt gehabt / nach angeruffter 
Huͤlff dieſer groſſen Gnaden⸗Mutter / wider den gemeinen Lauff 
der Natur / von aller Todes⸗Gefahr entnohmen worden / ſo hab 
ich auch mit gutem Verſtande / meine Zuflucht dahin genohmen / 
und mich verlobet / dafern ich durch dero viel⸗ vermögende Fürs 
bitt / die vorige Geſundheit erhalten fonte / fo wolte ich mich 
nacher Warta verfugen / und allda nebſt Verrichtung der H. 
Beicht / und Communion / E 12 Mutter G "o. 
2 e 
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Geſchenck auffopffern. Kaum daß ich dieſes Geluͤbd gethan / 
und ſolches meiner Frauen erklaͤret / da hat es ſich alſogleich zu 
einer mercklichen Beſſerung mit mir angelaſſen / die Auffſchwel⸗ 
lung deß Leibes hat ſich geſezet / und das innerliche Waſſer von 
fic ſelbſten / ohne Beytrag der geringſten Artzney / je mehr / 
und mehr abgenommen / und habe alſo in kurtzer Zeit / das von 
denen Menſchen (don abgeſprochene Leben / ſambt der volligen 
Geſundheit / wiederumb erlanget. dieſem 
alſo / und nicht anders ſeye / habe ich mit meiner eigenhaͤndigen 
Unterſchrifft / und Be 
wiſſentlich / und tool) 


ſtaͤttigen wollen. 


Daß dieſem wahrhafftig 


druckung meines gewöhnlichen Signets, 
bedachter Weiſe bekraͤfftigen / und be⸗ 


Wentel Gueſeck / pet. Burggraf 
der Henfchafft Seufftenberg. 


Dieſes ſchrifftliche Atteſtatum hat erwehnter Herz 
Burggraf Anno 1687. den 2. Julij / bey Erfüllung fet 
nes gethanen Geluͤbds zur Warta / dem Meran Probſt 
ſelbſten eingehaͤndiget / und fid) anbey otleriret / zu deſſen 
Roboritung (o viel Zeugen anzuführen / als nur immer 
wuͤrden konnen verlanget werden; daß man alfo keine 
Vernunfftmaͤßige Urſach haben kan / auff den Verlauff 
dieſer Begebenheit einigen Zweiffel zu ſetzen. 

In eben dieſem Jahr 1687. iſt zu Kuntzendorff / 
Lorentz Kolbens Soͤhnel an einem innerlichen Leibes⸗ 
Geſchwuͤr ſehr gefährlich kranck gelegen / und nad) viel 
faͤltigen gantz unkraͤfftig angewendeten Artzney⸗Mit⸗ 
keln / endlichen durch beſchloſſenes Geluͤbd zu U. L. 
Frauen auff die Warta / gantz urploͤtzlich geſund worden. 
Der Vatter hat alſogleich eine Heil. Meße bey unſerem 
Gnadenbilde / zur ſchuldigſten Danckſagung leſen laſſen / 
und ſambt ſeinem Soͤhnlein / die verlobte Wallfahrt den 
8. September bewerckſtelliget. 

Von Anno 1700. biß 1710 incluſiyè, haben fid) 
wegen erlangter Befreyung von gefaͤhrlicher Leibes⸗Ge⸗ 


ſchwulſt / nachgeſetzte Perſohnen zu erfreuen gehabt 0 I. 
ar⸗ 
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Margaretha Kahlin / von der Neyß / welche laut ihrer 


Außſage / gegen anderthalb Jahr an ihren Schenckeln 
damit behafftet geweſen / und Darüber fo hefftige Schmerz 
gen empfunden / daß fie faſt keine ruhige Stunde genieſ⸗ 
fen koͤnnen. Die verhoffte Wuͤrckung / fo jederzeit denen 
applcirten natuͤrlichen Mitteln / wider dieſen Zufall er⸗ 
manglet / hat die gebenedeyteſte Mutter GOttes / nach 
gethanem Geluͤbd zu dero Wartneriſchen Gnadenbilde / 
ſehr reichlich erſetzet; als worauff die / ſo lange Zeit un⸗ 
terbrochene Ruhe / mit der Geſundheit ftd) willfährig ein⸗ 
geſtellet. 2. Hat Sufanna Gernerin / von Trautenau / 
wider ihre langwihrige Leibes⸗Geſchwulſt ſich faſt arm 
vermediciniret / und darbey keinen andern Troſt erlan⸗ 
get / als daß ſie ihren Zuſtand je länger / je gefaͤhrlicher 
gemachet; Da aber U. L. Frau zur Wartg / durch ein 
Geluͤbd / die Cur auff fid) zu nehmen / erſuchet worden / 
hat ſichs von Stund an mit ihr gebeſſert / und mithin ge⸗ 
zeiget / daß dieſe Wunder⸗Artztin in allen Curen wahr⸗ 
hafftig probat ſeyhe. 3. Hat Maria Bohrin / von Neu⸗ 
rode / in eben dieſem Anliegen / die erwuͤnſchte Geſund⸗ 
heit bey U. L. Frauen zur Warta / faſt mit einem eintzi⸗ 
gen guten Worte erlanget / fo vorhero durch groſſe / auff 
die Artzney⸗Mittel verwendete Unkoſten / nicht zu erlan⸗ 
gen geweſen. Ingleichen iſt 4. Maria Hoͤllwrigin von 
ockgau / von einer acht und zwantzig⸗wochigen Leibes⸗ 
Geſchwulſt / nach angeruffter Huͤlff U. L. Frauen zur 
Warta / in einer fo kurtzen Zeit befteyet worden / daß man 
ſolche Befreyung nicht unbillig einem Wunder verglei⸗ 
chen können. 5. If Fabian Spiegel von Peterwitz / 
im Franckenſteiniſchen gelegen / deß bey U. L. Frauen zur 
Warta geſuchten Troſts / alfogleich gewehret / und von 
feiner / durch 3. Jahr uͤberſtandenen Leibes⸗Geſchwulſt 

entlediget worden. : 
Kk z 6, Fin⸗ 
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6. Finde ich folgendes zu dieſer Materi dienendes / 
und von einem Wartneriſchen Capellan eigenhändig 
auffnotirtes Zeugnuß in dem Wartneriſchen Miracul⸗ 
Buch angemercket: Anno 1704. ift. Roſina Hirſchber⸗ 
gerin / George Hirſchbergers „ Ziergaͤrtners von Groß⸗Hen⸗ 
nersdorff (dem Graf Hoditz tit. pl. zugehoͤrig) Ehewirthin / 
mit ihrer Tochter / Anna Maria / auff die Warta kommen / 
und hat allda / mit Vergieſſung vieler Freudens⸗Zaͤhren / einem 
von daſigen Capellanen / an Eydes ſtatt erzehlet / was maſſen 
gedachte ihre Tochter Anna Maria / durch e Jahr; t 
contract, und voller Geſchwuͤr gelegen / unaußſprechſſches Reiſ⸗ 
fen in allen Gliedern erlitten / und hierdurch (o wohl von hinten / 
als von vornen / alſo außgewachſen / daß der Rucken / und die 
Bruſt einen ſehr groſſen Puckel bekommen / und der „Kopf 
zwiſchen ſolchen zwey Puckeln fid) faff gar nicht wenden fönnen, 
Dieſes Elend wurde noch mit einer darzu geſchlagenen hefftigen 
Geſchwulſt vermehret / als welche fid) von dem untern eibe / 
bif an die Hertzgruben erſtreckete / und der Krancken die noͤthige 
Lufftſchoͤpffung febr ſchmertz und beſchwerlich machte. Es war 
aber mit dieſem noch nicht genug; maſſen ſie über dieſes alles an 
ihren Beinen / Armben / und Handen / groſſe Beulen bekom⸗ 
men / welche nach einiger Zeit en und verſchiedene 
Stuͤcklein der verbrennen / ober halb verfaulten Beiner herauf 
geſchwuͤret; Alſo daß ſie hernach vier Jahr lang / weder gehen / 
weder ſtehen / noch ſitzen koͤnnen / und anbey ſolche Schmer⸗ 
gen erlitten / wie leichtlich zu erachten ift daß weder ſie / weder 
ihre Mutter ſelbige genugſamb befchreiben kunten. Es ſeynd 
zwar / durch vierzehen Jahr / tauſenderley Mittel angewendet 
worden / in dieſem Elende wenigſtens einige Linderung suere 
[jon jedoch hat mit allen denenſelben nicht das geringſte 

oͤnnen gefruchtet werden / ſondern es hat ſich viel mehr das ein⸗ 
ewurtzelte libel je länger / je gewaltiger außgebreitet. Umb⸗ 
fent urbe fie auch in ünterſchiedliche / von denen Artzten vor⸗ 
geſchlagene warme Baͤder / und Brunnen geführet / weilen fie 
jedes mahl eben fo anden Hauſe kommen / als ſie von dan⸗ 
nen abgefuͤhret wurde. ndlich / da nunmehro kein Mittel 
mehr zu erdencken war / wovon eine tröſtliche Wuͤrckung kunte 
verſchaffet werden / nahmen die bekuͤmmerte Eltern en 
raue 
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trauen zu der Goͤttlichen Gnaden⸗Mutter / U. L. Frauen zur 
Warta / verlobten ihre muͤhſeelige Tochter zu dero Wunder⸗ 
thaͤtigen Gnadenbilde / mit Thraͤnflieſſender Bitt / ſie wolle 
fich wuͤrdigen / durch dero viel⸗vermoͤgende Vermittelung / dies 
fem allerklaglichſten Zuſtande / dermahleins ein Endſchafft zu 
machen. Da nun / nach dieſem gethanen Geluͤbd/ ſich annoch 
keine Linderung wolte ſpuͤhren laſſen / hat das Maͤgdel ihrer 
Mutter keine Ruhe gelaſſen / ſondern ihr fo lange in denen Oh⸗ 
ren gelegen / biß ſie endlichen von derſelben / Anno 1700. mehr 
einem unfoͤrmlichen Klumpen Fleiſch / als einem rechten Men⸗ 
ſchen gleich / und aͤhnlich / auff einen Wagen auffgeladen / und 
nacher Warta abgefuͤhret worden. Hieſelbſten wurde ſie ſo⸗ 
gleich in die Kirchen gebracht / und vor dem Gnadenbilde auff 
die Erde niedergeleget; Und ſihe / als die Mutter / nach einem 
kurtzen Gebett / das Maͤgdel auff ihren Achſeln umb das Altar 
herumb tragen wolte ſtreckte die Tochter / mit erfreulichſter 
Verwunderung aller Zuſehenden / ihre Armben / und Fuͤſſe auß / 
reichet der Mutter die Hand / und laſſet ſich umb das Altar / 
nicht tragen / ſondern nur fuͤhren / ba ſie doch durch vier gantze 
Jahr auff keinen Fuß aufftretten koͤnnen. Von dieſer Stund 
an / wurden ihre verkrummte / und verlahmte Glieder von Tag / 
zu Tag / je ſtaͤrcker und graͤder / die Geſchwuͤre fiengen an zu 
heylen / die Geſchwulſt wiederumb nachzulaſſen / die Schmer⸗ 
fen fic) zu mindern / dergeſtalten / daß fie heut / als den 7. Aue 
guſti Anno 1704. friſch / und geſund / von Großhennersdorff 
hieher auff die Warta / in Geſellſchafft ihrer Mutter / zu Fuſſe 
kommen koͤnnen / ihrer Geſundmacherin Marie / ſchuldigſten 
Danck abzuſtatten. Dieſe Begebenheit habe ich dem 
guͤnſtigen Leſer von Wort / zu Wort abcopiren wollen / 
wie ich ſelbige in dem / von dem obgedachten Wartneri⸗ 
ſchen Capellan verfertigten authentifchen Original erſe⸗ 
hen habe; Wobey ich denſelben will erwegen laſſen / ob 
auch ein ſcheinbahrers Wunderwerck / als eben dieſes ge⸗ 
ſchehen koͤnne / die Glory eines Marianiſchen Gnaden⸗ 
bildes in aller Welt beruͤhmt zu machen; Sintemahlen 
dieſes allein / wann auch ſchon keine andere Wundergnad 
bey unſerem Gnaden bilde jemahls waͤre erhalten worden 

(deren 
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(deren doch viel kauſend koͤnnen angeführet werden) 
ſchon kraͤfftig genug wäre / maͤnniglichen zu uͤberzeugen / 
daß wahrhafftig eine uͤbernatuͤrliche Krafft bey dieſem 
Bilde angeheftet fepe. 

Anno 1708. hat Henrich Elßner von der Nieder⸗ 
ſteine / eine weitlaͤuffige Danckſagung von offentlicher 
Cantzel ableſen laſſen / und darinnen zu erkennen gegeben / 
daß er gegen fünf Viertel Jahr / mit einer ſehr groſſen 
Geſchwulſt in feinem ganzen Leibe behafftet geweſen / und 
davon durch kein einiges natuͤrliches Mittel (deren er 
ſehr viel gebrauchet) habe koͤnnen befreyet werden; So 
bald er fid) aber zu U. L. Frauen auff die Warta verlo⸗ 
bet / und auff dero Wunderwuͤrckenden Huͤlffs⸗Armb 
fein veſtes Vertrauen geſetzet / habe er von Stund an eine 
merckliche Beſſerung verſpuͤhret / und ſeye in kurtzer Zeit 
mit gaͤntzlicher Geſundheit begabet worden. b 

Anno 1709. ift Juditha Hillebrandin / von Muͤg⸗ 
litz auß Maͤhren / auff die Warta kommen / und hat all 
da außgeſaget / daß ſie von vielen Jahren her / mit der 
Mutterplage auff das ſchmertzlichſte torquirt worden; 
Worzu noch ein hefftiges Fieber gekommen / welches eine 
ſehr groſſe Leibes⸗Geſchwulſt / und ſodann eine formale 
Waſſerſucht nad) ſich gezogen; Nachdem fie fid) nun 
von dieſem gefaͤhrlichen Anliegen wiederumb loß zu ma⸗ 
chen / vielfaͤltiger Artzneyen gantz umbſonſt und verge⸗ 
bens bedienet / da habe ſie / laut ihrer Außſage / ihre emi⸗ 

e Hoffnung auff U. L. Frauen zur Warta geſetzet / und 
à ſtandhafftig auff ihre Muͤtterliche Beyhuͤlff gebauet / 
als wann ſie ſchon wuͤrcklich von aller Gefahr entriſſen 
wäre, Die urploͤtzliche Linderung erwieſe auch in der 
That ſelbſten / daß ihre / auff unſere Gnaden⸗Mutter / 
geferte Hoffnung nicht koͤnne zu Schanden machen. 
Maſſen es ſich von Stund an zur Beſſerung auge 
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nd damit ſo erfreulich continuiret / daß ſie innerhalb vier 
Wochen ! ih 2 Geſundheit vollkommlich wiede⸗ 
rumb erlanget hat. Zum Andencken dieſer Quade / hat 
ſie bey unſerem Gnadenbilde ein ſilbernes Taͤferle an⸗ 
gehefftet. 5 
Die Waſſerſucht foll anfaͤnglich / nach Meynung 
der alten / und blinden Heyden / von der Goͤttin der Sy⸗ 
vice / in dieſe Welt ſeyn eingefuͤhret worden / umb damit 
denen Zaumloſen Menſchen eine deſto groͤſſere Forcht ein, 
zujagen; Wir Chriſten aber halten dieſes fuͤr ein Ge 
dicht / und bekennen hingegen mit Mund / und Hertz / 
daß die gebenedeyteſte Mutter GOttes Mariae welcher 
Nahmen von denen Syriern / Domina, eine Frau ver⸗ 
dollmetſchet wird) fo wohl uber dieſe / als über alle andere 
Leibes⸗Kranckheiten zu gebieten habe / dergeſtalten / daß 
fie mit billigſten Recht zu einer jeden Kranckheit (agen 
kan: Veni, & veniet, Komme / und ſie kommet / oder / 
was noch erfreulich und troͤſtlicher iff; Abi, & abit, 
weiche von dannen / und ſie weichet; Wie auß denen / 
bißhero angeführten Exempeln ſattſam abzunehmen iſt. 
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Von denen / welchen Unſer Liebe Frau zur 
Warta / von ihren Steinſchmertzen abgeholffen hat. 
Ann ich meine Feder / nach vollendeter Beſchrei⸗ 
W bung der / durch Fuͤrbitt unſerer Gnaden⸗Mutter / 
gluͤcklich uͤberſtandenen Waſſerſucht / zu Beſchreibung 
der / auff gleiche Weiſe erlangten Errettung von denen 
Schmertzen deß Steins anſetze / ſo wird meinem Bedun⸗ 
cken nach / dieſe unmittelbahre Nachſetzung dem guͤnſti⸗ 
gen Leſer umb fo viel weniger frembd vorkommen / je be⸗ 
kandter die friedſame Comportirung ift / welche das 
gl Waſ⸗ 


Mart. I. 4. 
Epigr. 
Brodeus 
lib.12,Mif- 
cell. c, 26. 
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Waſſer / und die Steine unter einander zu hegen pflegen, 
Als der muntere Hirten⸗Knab / der David / den beſchloſ⸗ 
ſenen Zweykampff mit dem Philiſteeiſchen Rieſen / dem 
Goliath antreten wolte / nahme er die hierzu benoͤthigke 
fuͤnff Steine / nirgends anders her / als auß dem Waſ⸗ 
8 Und zwar mit (o gluͤcklichem Succefs , daß er dieſe 

erghohe Rieſen⸗Statuen / alſogleich mit dem erſten 
Stein wurff zertruͤmmert / und zu Boden gefaͤllet. Zu de⸗ 
me / fo pflegen ja die groͤſte / und beruffneſte Weltſtroͤhme 
ihren erſten Urſprung ins Gemein / nirgends anders her / 
als von einem Felſen zu nehmen. Wegen dieſer ſo ge⸗ 
nauen Verbuͤndnuß deß Waſſers mit denen Steinen / 
will ich nun meinem geneigten Leſer in gegenwaͤrtigem 
Capitel einige Exempel / als eben ſo viel Proben / vorle⸗ 
gen / umb hiemit zu der ungezwungenen Confequenz ti; 
nen richtigen Weeg zu bahnen / daß nehmlich U. L. Frau 
zu Warta mit eben (o groſſer Gewalt wider die beſchwe⸗ 
rende Steine / als wider die auff blaͤhende innerliche Waͤſ⸗ 
fer authoriſiret ſeyhe. Den Anfang hierzu mache ich / mit 
Anfuͤhrung jenes uhralten Exempels / welches ſchon vor 
dieſem in dem erſteren Warten⸗Buch erwehnet worden; 
Weilen ich fion vorauß ſehe / daß ich nicht benöfhiget 
ſehe / viel Brocken durch die Finger fallen zu laſſen / inde⸗ 
me dieſe ſteinerne Matery / mehr / als ſonſten eine / un 
fruchtbahr befunden wird. 

Anno 1608, ift George Poppens kleines Kind / da 
es kaum recht angefangen die vermeyntliche Suͤßigkeit 
deß Lebens zu verkoſten / mit der toͤdtlichen Bitterkeit 
der Steinſchmertzen gantz unmildiglich überfallen mote 
den. Die betruͤhte Eltern in Erwegung / was geſtal⸗ 

ten die Zartigkeit deß Kindes / die / bey denen erwachſe⸗ 
nen Perſohnen ! in dergleichen Zufällen / gewoͤhnliche 
Euren keines Weeges zulaſſe / wuſten fid) c 
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zu troͤſten / als daß fie dieſen ſchmertzlichen Zuſtand ihres 
unſchuldigen Kindes / mit heiſſen / und haͤuffigen Thraͤ⸗ 
nen wehemuͤthig benetzeten; Welche Thränen jedoch 
nicht gleiche Krafft hatten / wie die von einem hohen 
Dach / auff das unterlegte ſteinerne Pflaſter rinnende 
Waſſer⸗Tropffen / Gutta cavat lapidem, den innerlichen 
Schmertzens⸗Stein zu erweichen / und zu zermahlen. 
Nachdeme ſie nun dieſem Elende laͤnger nicht zuſehen / 
viel weniger abhelffen koͤnnen / fallet ihnen U. L. Frau 
zur Warka ein / und entfchlieffen fid) alſogleich bey dieſer 
Gnaden⸗Mutter / umb die ſo hoch benoͤthigte / und ſo 
ſoͤhnlich gewuͤnſchte Huͤlff / inſtaͤndige Anſuchung zu 
thun. Dieſem Schluß zu folge / begaben ſie ſich / gleich 
deß andern Tages mit ihrem Kinde / nebſt ſieben hierzu 
erbettenen Jungfrauen auff den Weeg / fanden ſich den 
dritten Tag zur Warta ein / und gaben allda / knyend 
vor unſerem Gnadenbilde / die nothzwingende Urſachen 
ihrer Dahinkunfft / ſo deutlich / und beweglich zu erken⸗ 
nen / daß jedermaͤnniglich in deſſen Wahrnehmung / zum 
innigften Mitleyden veranlaſſet wurde. Das groͤſte / 
und heylſambſte Mitleyden / hat jedoch vor allen andern / 
die Mitleydens⸗ und Erbarmnuß⸗volle Mutter GOttes 
hieruͤber bezeigen wollen; Immaſſen durch dero Fuͤrbitt 
ungefehr nach einem ſtuͤndigen Gebett / das entkraͤfftete 
Kind feines (o hartnäckig eingewurtzelten Steins gantz 
Wunderwuͤrdig frey / und loß worden. Die Eltern ha⸗ 
ben ſolchemnach dieſen Stein / deſſen ſich der Todt zu ei⸗ 
nem Grabſtein vor gedachtes Kind bedienen wollen / zum 
Zeichen deß erlangten / und verlängerten Lebens bey une 
ſerer Lebens⸗Mutter zuruck gelaſſen. 

Von dannen an / biß auffs Jahr 1662. finde ich in 
dem Wartneriſchen Miracul⸗ Buch nicht ein eintziges 
Exempel / wegen erlangter Befreyung von denen Stein⸗ 

£2 ſchmer⸗ 
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ſchmertzen auffnotiret / welches wahrhafftig etwas ſelt⸗ 
ſames iſt; Es beduncket mich aber / daß unter denen 
hieſelbſten befindlichen / und ſehr offt widerholleten Ge. 
neral· Terminis: Dieſer / oder dieſe / habe fid) we⸗ 
gen eines gewiſſen Anliegens / und wegen groſſer 
Leibes⸗Schmertzen zu Unſer Lieben Frauen auff 
die Warta verlobet / und gleich darauff die Ge⸗ 


ſundheit erhalten / ꝛc. ihrer viel begriffen ſeyn / wel 
che auch in dieſem Anliegen die erwuͤnſchte Linderung er⸗ 
langet haben / obſchon dieſes mit keiner deutlichen Exprel⸗ 
fion beygefuͤget worden; Weilen es ja nicht glaublich 
iſt / daß in einer (o langen Zeit / von mehr / als so. Jah⸗ 
ren / niemand / umb Abwendung der erlittenen Stein 
ſchmertzen bey unſerer Gnaden⸗Mutter ſolte Anſuchung 
gethan haben / und in feiner Bitte ſeyn erhoͤret worden. 
Damit ich jedoch nichts hiebey ſetze / was nur im minde⸗ 
ſten kan diſputirlich gemacht / und in Zweiffel gezogen 
werden / fo will ich dieſe meine Incidenz abermahls dem 
geneigten Leſer beurtheilen laſſen / ob ſelbige gut / oder 
übel zu heiſſen fen. ö 

Anno 1662. ift bei Herꝛn Baron von Stillfried 
(pl. tit.) Erbherꝛn auff Neurode / ꝛc. mindere Fraͤule / 
wegen einer abzehrenden Kranckheit / und inſonderheit 
wegen der uͤbermaͤßigen Steinſchmertzen / ſo durch kein 
erſinnliches Mittel zu befänfftigen geweſen / U. L. Frauen 
zur Warta / in Krafft eines gethanen Geluͤbds empfoh⸗ 
len worden; Welche Empfehlung fo viel gewuͤrcket / daß 
ſie noch ſelbigen Tages / mit einem wahrſcheinlichen 
Wunder / von gedachten Schmertzen enkbunden wor⸗ 
den; Und von dannen an ihre verlohrne Kraͤfften wies 
derumb dergeſtalten uͤberkommen / daß fte innerhalb vier⸗ 
gehen Tagen ſich guff die Warta verfügen / umb as 
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der Schuldigkeit ihres Geluͤbds / ein Genuͤgen zu leiſten. 
Zur Erkaͤndtlichkeit dieſer / von der fuͤrbittenden Mutter 
Gottes zur Warta / außgewuͤrckten Gnade / ift nad 
gehends eine zwey Spannen dicke Kerken von weiſſem 
Wan uͤberſchicket / und dieſelbe in allen Marianiſchen 
Feſtivitäͤten anzuleuchten verlanget worden. 

Anno 1665. hat Johann Geckens Ehewirthin / von 
Leiten / da ihr die erduldete Steinſchmertzeu gar zu lange 
wihrig werden wolten / ein Geluͤbd zu U. L. Frauen auff 
die Warta gethan / und verſprochen / wann ſie durch de⸗ 
ro Fuͤrbitt davon befreyet wuͤrde / unverweilet dahin zu 
wallfahrten / und mit einem uͤberreichten Opffer ihre 
Danckbahrkeit offentlich bekandt zu machen. Weilen 
aber mit dieſem Geluͤbd keine Linderung erzwungen wur⸗ 
de / ſondern die erwehnte Schmertzen / je langer / je heffti⸗ 
ger anſetzten / lieſſe fie fid) auff einem Kahren auff die 
Warta abfuͤhren / mit dieſer ſchon vorauß gemachten Re- 
folution , ehender nicht nacher Hauſe zu kommen / als 
nach gaͤntzlicher Hinwegraͤumung aller / und jeder Stei⸗ 
ne / ihres bißhero uͤberſtandenen allerſchmertzlichſten Anz 
ſtoſſes. Es ſchiene aber / als wann fte mit dieſem fo hoch 
geſteltzten Vorſatz / die Rechnung ohne den Wirth ger 
machet hatte; Dann wiewohlen fie eine geraume Zeit 
gantz wehemuͤthig unſere Gnaden⸗Mutter umbErbarm⸗ 
nuß anſeufftzete / fo hatte es dennoch das Anſehen / als 
wann ſie mit allen ihren abgedruckten Seufftzern auff ein 
ſteinernes Hertze getroffen Hätte / welches weder zu erwei⸗ 
chen / noch zu erbitten ware. Endlichen / da fie fid) / bet 
ihrem gemachten Vorſatz unberuckt zu verharren / auf 
ein neues entſchloſſen / fienge fie nochmahls an die Glor⸗ 
wuͤrdigſte Himmels⸗Koͤnigin / durch ihren eingebohrnen 
allerliebſten Sohn / und durch alles / was ihr lieb waͤre / 
oder jemahls lieb geweſen E ( allerepfrigft zu e 
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fie wolle doch ihren / in aller Welt erſchollenen / und die⸗ 
ſem ihrem Gnadenbilde zu erkandten Ruff / daß allda ei⸗ 
ne allgemeine Huͤlffsleiſtung zu erlangen ſeye / mit einer ſo 
kaltſinnigen Anhörung / ihrer flehentlichen Bitte nicht 
in Verdacht ziehen laſſen. Auff dieſe bittliche Vorſtel⸗ 


lung / Krafft deren unſere Gnaden⸗Mutter gleichſam er⸗ 


innert wurde / was maſſen durch ferneren Anſtand der 
angeſuchten Gnade / ihrer eigenen Glory einige 
Verdunckelung zuwachſen koͤnne / erfolgte alſobald die 
glückliche / und falt unvermerckliche Erleichterung von eis 
nem ſehr groſſen Steine / als der einigen Urſach ſhrer biß 
dahin uͤberſtandenen Schmertzen. Wie erfreulich dieſe 
Entledigung der gedachten Supplicantin geweſen ſeye / 
und wie verbuͤndlich ſie ſich darvor U. L. Frauen werde 

emacht haben / kan / ohne meitläuffige Anfuͤhrung / von 
fid ſelbſten leichtlich errathen werden. Genug an de⸗ 
me / daß ſie ſich zu folge ihres gemachten Entſchluſſes / 
ohne Beſorgung einiger Beſchaͤmung / friſch / und ge⸗ 
fund wiederumb nacher Hauß verfügen koͤnnen. 

Anno 1668. iſt Frau Anna Juliana / Heinrich 
Ditrichs Hauß⸗Frau / von Grafenohrt / durch ihre gat 
zu grauſame Steinſchmertzen ſo hart mitgenommen wor⸗ 
den / daß man zu unt rſchiedlichen mahlen (wann nehm⸗ 
lich dieſe Tortur am hefftigſten geweſen) kein Lebens⸗Zei⸗ 
chen an ihr wahrnehmen konnen. Alle centirfe Huͤlffs⸗ 
Mittel / ſo kraͤfftig fie immer außgegeben wurden / haben 
dennoch ſothanen Stein auch nicht einen Nagel breit von 
der Stelle bewegen koͤnnen. Nachdem aber 11. L. Frau 
zur Warta durch ein Geluͤbd erſucht worden / dero 
Muͤtterliche Fürbitt wider dieſen defperateften Zuſtand / 
bey ihrem allerliebſten Sohne / mildguͤtigſt einzulegen / 
ba ift noch felbige Stunde dem eingenüftelten Steine / 
ſeine bißherige / mit ſo groſſer Ungeſtimmigkeit erzwun⸗ 
=. gene 
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gene Herberg auffgeſaget / und allen darauß entſtande⸗ 
nen tumulcairenben Schmertzen ein urploͤtzlicher Still⸗ 
ſtand gebothen worden. Die [o gluͤcklich curirte Patien- 
tin begabe ſich gleich deß andern Tags darauff auff die 
Warte / erfüllete alldorten ihr verſprochenes Geluͤbd / 
und erzehlete dem daſigen P. Probſt / wie Wunderwuͤr⸗ 
dig ſie von U. L. Frauen fepe erhoͤret / und getroͤſtet wor⸗ 
den; Worinnen ihr mehr als zehen perſoͤhnliche Zeugen 
beyſtimmeten / daß dieſem wahrhafftig alſo ſeye. 

Ich erinnere mich geleſen zu haben / daß vor dieſem Andreas 
die Alten / unter ihren vielfältigen Sinnbildern / aud) leiatus, 
ein Weibsbild vorgeſtellet hatten / mit einer / unter ihren 
Fuͤſſen haftenden Schildkroten; damit anzudeuten / 
daß / gleichwie die Schildkroten einen ſehr lang⸗ und bee 
dachtſamen Gang haben / alſo ſolten auch die (o wohl 
freyledig⸗als verehligte Weibs⸗Perſohnen nicht anders / 
als auß wichtig⸗ und erheblichen Urſachen ins Freye herz 
vor gehen / wann ſie nicht ihrer Ehr / und tim einen 
Mackel zuziehen wollen. Wiewohlen nun dieſes Sinn⸗ 
bild mit ſeiner Bedeutung nicht ungereimt iſt / ſo iſt den⸗ 
noch die obgedachte Weibs⸗Perſohn nicht zu verdencken / 
daß fie fid) demſelben nicht accommodirt / ſondern fo eyl⸗ 
fertig auff die Warta abgeeylet; Immaſſen die groſſe 
Liebe zu ihrer Erloͤſerin / und der innerliche Antrieb / ſich 
bey deroſelben danckbahrlich einzuſtellen / ihr / an ſtatt 
der Schildkroten / Fluͤgel an die Fuͤſſe geheftet [Amor 
addidit alas ] umb ohne Zeit⸗Verluſt ihre verbundene 
Erkaͤndtlichkeit offenbahr zu machen. 


Anno 1670. ift folgendes Atteftatum in das Wart⸗ 
neriſche Miracul⸗Buch eingeſchrieben worden: Here 
Graf von Thurn / ꝛc. ꝛc. hat uͤber Jahr / und Tag unfägliche 
Schmertzen deß Steins erlitten / und zu deren Abwendung zwar 
die allerrahreſte / und koſtbahreſte Medicinen vorgekehret t 5 
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doch mitallendenenfelben gar nichts fruchten koͤnnen. Es toute 


den die beruͤhmteſte Leib⸗Aertzte / auch von weitem her verſchrie⸗ 
ben / umb zu verſuchen / ob durch ihre Erfahrenheit wenigſtens 
eine Linderung zu erhalten ware / allein / es hatte das Anſehen / 
als wann der Schmertzen je länger / je raſen der werden woltez 
Dann obwohlen die Aertzte an ihrer Bemuͤhung nichts ermang⸗ 
len lieſſen / und jum öfftern die gröfte Verſicherungen thaten / 
daß es fid) unfehlbahr aͤndern wuͤrde / fo erwieſe doch jederzeit 
der ſchlechte Erfolg / daß fie in dieſer artentirten Gur recht elen⸗ 
de Kuͤnſtler waͤren / denen es an benoͤthigten Farben ermangle⸗ 
te / ihrer Handgreifflichen Unvermoͤglichkeit einen Grundhal⸗ 
tenden Anſtrich zu geben. Nach ſo offt auff die Medicinen gez 
ſetzter / und fo offt wiederumb verlohrner Hoffnung / entſchloſſe 
fic) der krancke Herꝛ Graf / von allen natürlichen Mitteln gaͤntz⸗ 
lich abzuſtehen / weilen er leich tlich erachten kunte / daß die jeni⸗ 
gen Medicinen fo ihme noch ferner würden zugemuthet werden / 
von einer nicht beſſeren Wuͤrckung ſeyn wuͤrden / als jene / die 
er big dahin (don gebrauchet hatt. Er nahme ſolchemnach / 
auf Einrathung ſeines Beicht⸗Vatters / fein einiges Vertrauen 
zu der Goͤttlichen Gnaden⸗Mutter / U. L. Frauen zur Warta / 
und verobligirte fid) / in Form eines Geluͤbds / wann ihme 
durch dero Fuͤrbitt geholffen wurde / (o wolle er nach ergantzten 
Leibes⸗Kraͤfften / perſoͤhnlich dahin kommen / und ſeine Danck⸗ 
bahrkeit mit einem realen Opffer zu bezeugen beflieſſen ſeyn. 
Drey Stunden / nach dieſem coneipirten Geluͤbd / mochten ohn⸗ 
gefehr verfloſſen (ep / da gedachter Herr Graf mit einer kleinen 
Mattigkeit überfallen / und zugleich von feinem Stein / ſambt 
allen nach ſich ziehenden Schmertzen / fo glücklich erlöſet mure 
de / daß nicht nur deſſen gantze / hierüber erfreuete Hoffſtadt / 
ſondern auch die beyſeyende Leib⸗Aertzte ſelbſten dieſe Begeben⸗ 
heit / Mutationem dexteræ Excelfi , Eine uͤbernatuͤrliche Vers 
aͤnderung der rechten Hand deß Allerhöchften / und Allgewaltl⸗ 
gen &) Dites benahmſen koͤnnen, Nach dieſer erlangten Gnad 
it. offt erwehnter Herz Graf / auff nichts mehrers / als auff 
ſchleunige Erfüllung feines verſprochenen Geluͤbds / bedacht ac 
weſen; Die vorgefallene Verhindernuſſen haben jedoch deſſen 
Bewerckſtelligung / wider feinen Willen etliche Wochen zuruck 
gehalten; Biß er endlich ſich in dem Stand geſehen / ſeiner 
Begierd zu folgen / und den 22, Auguſti / zur Warta feine d 
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ehabte Andacht / mit der groͤſten Aufferbaulichkeit wuͤrcklich 
Ne en mitgebrachtes Opffer beſtunde in einem 
gantz guldenen Merken / worein der abgelöfete Schmertzens⸗ 
Stemeingefaffetwar/ welches / auff ſeinen Befehl / zum ewi⸗ 
gen Andencken der erlangten Wunder⸗Gnad auff das ſorgfaͤl⸗ 
kigſte ſolte auff behalten und verwahret werden. Er offerirte 
beynebens / eine erkleckliche Summa von Geld/ ſo zu Beſtel⸗ 
lung gewiſſer H. Meſſen / und dabey anzugündender Kertzen / 
vor fic) / und feine gantze Hoch⸗Graͤfliche Familie angewieſen 
wurde; Und nahme ſodann / nach zweykaͤgiger devoreften 
Verweilung zur Warta / gantz vergnuͤgt / und getroͤſt wiede⸗ 
rumb ſeinen Ruckweeg. 


Anno 1671. hat George Raͤuchel von Werners⸗ 
dorff / den allgemeinen Ruff / daß U. L. Frau zur War⸗ 
ta / eine kraͤfftige Erbitterin aller verlangender Gnaden 
zu nennen fepe / auß eigener Erfahrnuß beſtaͤttigen muͤſ⸗ 
ſen / nachdem er durch dero angeflehete Erbarmnuß / 
ſeiner hefftigſten Steinſchmertzen / mit verwunderlicher 
Geſchwindigkeit / befreyet / und entlediget worden. 
Anno 1672. hat Maria / George Staͤgmans frey⸗ 
ledige Tochter / von Follmersdorff / unter dem Stifft Ca⸗ 
mentz fo groſſes Frolocken / wegen ihres / durch Fuͤrbitt 
IU. L. Frauen zur Warta / verlohrnen Lenden⸗Steins 
empfunden / als wann ſie durch dieſen Verluſt einen ſehr 
groſſen Schatz gefunden hätte... Ingleichen iff Ans 
no 1673. Friederich / Caſpar Paͤtzels Soͤhnel / von Ell⸗ 
gott / alſogleich / nach gethanem Geluͤbd zu U. L. Frauen 
zur Warta / von ſeinem fatalen Stein / womit der Todt 
ſchon bereits ſeinen Lebens⸗Athem verlegen wollen / be» 
freyet und entlediget worden. Anno 1675. hat der 
Wohl⸗Edel⸗Gebohrne / und Geſtrenge Her: George 
Sigismund / von Deichſel und Schkampff / Herz auff 
Kießlingswalde / durch eine offentlich⸗abgekuͤndigte Fürs 
bitt / ſich zu U. L. Frauen zur Warta verlobet / umb / 
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durch dero Fuͤrbitt von den Schmertzen deß Steins ent⸗ 
lediget zu werden? Womit er ſo gluͤcklich hindurch qe 
drungen / daß deſſen Bitt / und Verlangen / mit der er⸗ 
langten Gnade / eben ſo wohl uͤbereingeſtimmet / als die 
zwey Nahmen Rogatiani, und Donatiani ( deren zwey 
Heiligen Feſttag / dieſen Tag / da ich ſolches ſchreibe / 
nehmlich den 24. May / einfallet;) als welche Nahmen / 
mit einer nicht ungereimten Verdollmetſchung / auff ei⸗ 
nen Bitter / und Geber / koͤnnen außgedeutet werden, 
Immaſſen er noch felbigen Tages / da erwehnte Fuͤrbitt / 
nebſt einem Geluͤbd / von der Cantzel zur Warta abgele⸗ 
fen worden / feines (o viel Klagen verurſachenden Steins / 
auff einmahl befreyet worden; Wie deſſen auff die War⸗ 
ta uͤberſchickte / und abermahls von der Cantzel abgeleſe⸗ 
ne offentliche Danckſagung ſattſam bezeuget hat. Er 
felbften aber fande fid) in Perſohn / den 8. September 
allda ein / verrichtete ſeine verlobte Andacht / und ofte- 
titte zu einem beſtaͤndigen Denckmahl / der erhaltenen 
Wundergab / auff (ein Bitten / eine groffe ſilberne Tafel, 
Anno 1678. hat Margaretha / Wentzel Zeittners Ehe; 
wirthin / von Lockau / nach vielen / auff die Medteinen 
gantz vergeblich verwendeten Unkoſten / wider ihren / faſt 
ein gantzes Jahr hindurch uͤbertragenen Stein / ihr ſelb⸗ 
ften ein ſo genanntes Recipe vorgeſchrieben / Krafft def 
fen fie fid) verbindlich gemachet / eine Wallfahrt auff die 
Warta zu Fuſſe vorzunehmen / und den gantzen / fo wohl 
Dahin⸗als Ruck⸗Weeg / nichts anders / als Waſſer / 
und Brod zu genieſſen / deß gaͤntzlichen Vertrauens / 
mit dieſer fo ſtrengen Diac, ihrer bißherigen Tortur di 
en kurtzen rocels zu machen / die baldige Entbindung 
ihrer ſteinernen Leibes⸗Frucht / hat aud) im Wercker⸗ 
wieſen / daß erwehntes Recipe in ſeiner incendirfen Wüͤr⸗ 
ckung / alle natürliche Mittel unvergleichlich Me 
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habe; Indeme ſie denſelben Abend / nach gethanem Ge⸗ 
lübd / aller Steinſchmertzen fo vollkommlich befreyet route 
de / als wann ſie mit denenſelben niemahls einige Ge⸗ 
meinſchafft gehabt hätte, Sie hat nachgehends ihr 
Verſprechen redlich gehalten / und den 10. September 
fic) wuͤrcklich zur Warta eingefunden / bey unſerem Gna⸗ 
denbilde communiciret / und dieſe Begebenheit gehoͤriger 
Orthen auff ihr gutes Gewiſſen geoffenbahret. 

Anno 1681. ift Anna Hauin / von Liebenau / tote 
gen gleichmaͤßiger Entledigung von denen Steinſchmer⸗ 
ten / hieſelbſten ankommen / und hat zu folge ihres Ge 
luͤbds / eine heilige Meſſe leſen laſſen / nebſt zweyen erkauff⸗ 
ten / und dabey auffgeſteckten Kertzen / zur verbundenen 
Danckſagung / daß um unferer Gnaden⸗Mutter / in 
ihrer Bilt fo gnaͤdig erhoͤrt / und getroͤſtet worden. 

Anno 1682, hat eine gewiſſe Frau von Adel / auß 
der Grafſchafft Glatz / wegen eines dreyfachen ſehr bes 
ſchwerlichen Anliegens / nehmlich wegen groſſer Bloͤdig⸗ 
keit deß einen Auges / wegen hefftiger Wehethaten deß 
Haupts / und wegen uͤberauß groſſer Steinſchmertzen / 
fid) durch ein Gelůbd / der Wunder⸗Cur ber gebenedey⸗ 
teſten Mutter GOttes zur Warta anvertrauet / und in 
kurtzer Zeit durch einen ſchrifftlichen / von offentlicher 
Cantzel abgeleſenen Danck⸗Revers bezeuget / daß die gez 
dachte Eur / ihren Effe& , mit gaͤntzlicher Geſundma⸗ 
chung / nach Wunſch / und Verlangen gethan habe. 

Anno 1684. ift Chriſtian Janckens Soͤhnel / von 
Reichenbach / und Melchior Reichels Soͤhnel / von Hem⸗ 
mersdorff / wegen Entledigung von denen Steinſchmer⸗ 
tzen / in das Wartneriſche Miracul⸗Buch eingeſchrieben 

worden; Wobey nichts mehrers erwehnet wird / weder 
wie lange ſie damit belaͤſtiget geweſen / noch durch was 
für ein Geluͤbd / dieſe en bey unſerer Gnaden⸗Mut⸗ 
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ter erbetten / und erlanget worden. Ich will dißfalls 
auch nicht mehrers hinzu fuͤgen / damit ich nicht in einer 
Sach / die nur immerdar in Subſtantia einerley ift / das 
Argument ſo offt zu variren genoͤthiget werde; Maſſen 
es ohne dem eine nicht geringe Kopffbrechung verurſa⸗ 
chet / eine (o offt wiederhollete Matery / jedesmahl auff 
eine andere Arth vorſtellig zu machen; Der geneigte 
Leſer wird ſich ſolchemnach nicht verwundern / wann er / 
in Uberleſung dieſer Schrifft / ein / oder das andere €; 
xempel / auff eine ſchon vorhin geleſene Weiſe / beſchrieben 
erblicken ſolte / weilen ich in wehrendem Schreiben / nicht 
auff das ſchon geſchriebene / ſondern auff das noch zu 
ſchreiben uͤbrig Roc muß bedacht ſeyn: Welches 
na zu meiner Exculpirung incidenter anmercken 
wollen. | 
Anno 1687. ſeynd drey Perſohnen umb ein merck⸗ 
liches leichter worden / nachdeme ſie von der fürbittenden 
Mutter GOttes zur Warta / von einem ſehr ſchmertzlich 
beſchwerenden Stein entlediget worden; benanntlich 
Salome Dittrichin / von Neudorff / Caſpar Boͤgner von 
Follmersdorff / und Michael Eyman / von Glatz / fg 
nachgehends deſto ringfertiger auff die Warta geeylel / 
umb allda vor die erworbene allertroͤſtlichſte Erleichte⸗ 
rung tauſendfaͤltigen Sand zu ſagen. Der letztere 
zwar hat beynebens auff (cin gutes Gewiſſen außgeſaget / 
er fepe: zum oͤfftern wegen der gar zu hefftigen Stein⸗ 
ſchmertzen / faſt gar von Sinnen kommen / und habe ihm 
kein einiger Menſch weder rathen / noch helffen könne; 
Da er aber fein ſteiffes Vertrauen / zu dem Wunderthaͤ⸗ 
tigen Gnadenbilde / U. L. Frauen zur Warta genom⸗ 
men / da habe er alſobald eine ſo groſſe Linderung em⸗ 
pfunden / und ſeye kurtz darauff von einem groſſen Stein / 
und mit ſelbigem von allen Schmertzen befreyet dns 
nno 
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Anno 1690. iſt George Sigismunds / von Raud⸗ 

its Toͤchterlein / mit gaͤntzlicher Leibes Unpaßlichkeit / 
und inſonderheit / mit (o DR Steinſchmertzen uͤber⸗ 
báuffet geweſen / daß dieſer klaͤgliche Zuſtand / einen 
Stein (wie man zu ſagen pfleget) in der Erden zur Erz 


barmnuß haͤtte erweichen koͤnnen. Alle Huͤlff / die auſſer 


der Warta dargegen geſucht wurde / iſt umbſonſt geſuchet 
worden; Da aber / durch ein Geluͤbd / die weichhertzi⸗ 
ge / und Erbarmnuß⸗volle Mutter GOttes / in ihrem 
Wartneriſchen Gnadenbilde / umb Errettung angefle⸗ 
het wurde / da iſt allererſt nach langem herum tappen / 
das rechte Centrum getroffen worden. Die langwihri⸗ 
ge / und gefährliche Unpaͤß lichkeit hat fid) noch ſelbigen 
Tages zur Beſſerung angelaſſen / und die Steinſchmer⸗ 
tzen haben ſich die Nacht über/fo unempfindlich gemacht / 
daß den folgenden Morgen das Maͤgdel / ſich von denen⸗ 
ſelben gaͤntzlich befreyet zu ſeyn / verſichern koͤnnen. Ob⸗ 
gedachter George Sigismund / hat zu Bewahrſcheini⸗ 
gung dieſes Wunderwercks (wie er es nennete) da er ſich 
den 3. Junij / mit feinem Toͤchterlein / verlobter maſſen / 
danckbahrlich zur Warta eingeſtellet / ſolches nicht allein 
dem alldortigen P. Probſt erzehlet / ſondern auch betheu⸗ 
ret / daß er zu deſſen Beglaubigung / wann es noͤthig 
ſeyn ſolte / ein Coͤrperliches Jurament ablegen koͤnne. 
Anno 1691, iff durch Fuͤrbitt U. L. Frauen zur 
Warta / von denen Schmertzen def Steins / und heffti⸗ 
en Leibſchneydens befreyet und mit vollkommener Ge⸗ 
fui begabet worden / Maria Glogerin / von Kah⸗ 
en. Ingleichen hat Anna Urſula Reinholdin / von 
Habelſchwerd in eben dieſem Jahr / eine Danckſagung 
abkuͤndigen laſſen / daß unſere Gnaden⸗Mutter fid) wuͤr⸗ 
digen wollen / ihr in der hoͤchſten Noth / (o Muͤtterlich 
beyzuſpringen / und ihre RER womit ſie ſich 
ma 
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über zwey Jahr herumb geſchleppet / alſogleich nach ver⸗ 
ſprochenem Gelübd zu dero Wartneriſchen Gnadenbil⸗ 
de auff einmahl hinweg zu weiſen. Ofterirte anbey zwe 
roſſe Kertzen / umb durch deren Anleuchtung ihre will⸗ 
fähige Danckbahrkeit / deſto hellleuchtender zu machen. 
Anno 1693. ift. dieſe von Maria erbettene Gnad / def 
Lorentz Boͤſen feinem Soͤhnel / von Franckenſtein / wie 
auch dem Caſpar Stancke / dem Juͤngern / einem Inn⸗ 
wohner zur Warta / wiederfahren / und durch gewoͤhn⸗ 
liche Danckſagung offentlich verkuͤndiget worden. At 
no 1694. hat Johann George Mickiſch / von Henners⸗ 
dorff / mit ſeinem zu der Wartneriſchen Gnaden⸗Mut⸗ 
ker getbanem Ruff⸗Gebett / feinen verharteten Schmer⸗ 
tzensſtein eben ſo gluͤcklich erweichet / als vor Zeiten das 
durſtige Iſraeliter⸗Volck in der duͤrren Wuͤſten / mit ſei⸗ 
nen gegen dem Himmel geſchehenen Bitt⸗Seufftzern / die 
harte Felſen / in Cryſtallen⸗klare Brunnen⸗Quell zer⸗ 
ſpaltet hat / Anno 1696. ift Johann Kauer / eben⸗ 
falls von Hennersdorff / wegen der gar zu groſſen / und 
ſeine Kraͤfften uͤberwaͤgenden Beſchwaͤrnuß der Stein 
ſchmertzen / durch ein Geluͤbd bey U. L. Frauen zur 
Warta / umb einige Erleichterung ankommen 3 Durch 
welche Bitt nicht nur die geſuchte Erleichterung / ſondern 
die verwilligte gaͤntzliche Auff hebung feiner Steinſchwe⸗ 
ren Anlage / nach eignem Wunſch und Verlangen / alſo⸗ 
gleich iſt erbetten / und außgewuͤrcket worden. 
Anno 1699. hat eine gewiſſe unbenannte Geiſtli⸗ 
che Jungfrau in Schleſien / eine Fuͤrbitt bey unſerem 
Gnadenbilde thun laſſen / damit die allerſeeligſte Jung⸗ 
frau Maria fid) ihrer erbarmen / und durch dero Were 
mittelung / entweder die gaͤntzliche Entledigung / oder 
doch wenigſtens / einen mercklichen Nachlaß / in ihren 
Steinſchmertzen verſchaffen wolle. Wie kraͤfftig 2 
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dieſe Fuͤrbitt getweſen ſeye / iſt kurtz darauff durch einen 
an den Heren Probſt zur Warta uͤberſchickten Brieff / 
außfuͤhrlich bedeutet worden; Wie nehmlich erwehnte 
Geiſtliche Jungfrau / wenig Tage hernach von zwey ſehr 
groſſen Steinen fepe befreyet / und hiemit von allen / bi 
dahin erlittenen Schmertzen auff einmahl loß geſprochen 
worden. Dach dieſes ſchreibe / fallet mir nicht une⸗ 
ben ein / was ich unlaͤngſt / bey einem plaufiblen Dilcurs, 
habe erzehlen hoͤren / ſo ich als eine dem geneigten Leſer / 
meinem Vermuthen nach / nicht unbeliebige Auß⸗ 
ſchweiffung hiebey mit einmenge. Die Geſchicht iſt ſo 
gar alt nicht / daß ſelbige denen annoch lebenden Men⸗ 
ſchen auß der Gedaͤchtnuß ſolte entfallen ſeyn. 

Ein gewiſſer Herr von Adel foll einſtens einen recht⸗ 
maͤßigen / und beſtgegruͤndeten Anſpruch auff ein groſ⸗ 
f$ / und importanfes Land⸗Gutt gehabt haben / von 
deſſen wuͤrcklicher Beſitznehmung er jedoch von einem art 
dern Heren / ebenfalls von Adel / wider alles Recht / und 
Billigkeit / abgedrungen wurde. Er bemuͤhete ſich zwar 
durch vielfaͤltig uͤberreichete Memorialien / die ihme zu⸗ 
gefügte Gewalt feinem vorgeſetzten Herꝛn Landes oder 
Creiß⸗Hauptmann auff beweglichſte vorzuſtellen / de⸗ 
muͤthigſt bittend / man wolle ihm doch in ſeiner gerech⸗ 
ten Sache / die huͤlffliche Hand reichen; Es erfolgete 
aber auff alle ſeine Vorſtellungen kein anderer Beſcheid / 
als daß die Sach mit ehiſtem ſolte unterſuchet / und ſo⸗ 
dann / nach Erheiſchung der befundenen Gerechtigkeit / 
der Außſpruch gefaͤllet werden. Da nun mit dieſer 
Trainirung dem guten Herꝛn von Adel / die Erreichung 
ſeines Endzwecks / je laͤnger / je theurer zu ſtehen kame / 
indem er auff die hierzu gebrauchte Advocaten ſchon be⸗ 
reits ſo viel verwendet / daß ihme von ſeiner Baarſchafft 
nicht mehr als ro, Ducaten übrig geblieben; Reſolvirte 
er 
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er ſich auch dieſe vollends daran zu ſetzen / umb zu verſu⸗ 
chen / ob damit / als mit dem letzten Mauerbrecher / in 
ſeiner Action, ein favorables Loch koͤnte gebohret wer⸗ 
den. Er lieſſe ihm demnach ein nochmahliges Memorial 
auffſetzen / wiederhollete darinnen feine fo offt / gantz 
fruchtloß erwehnte Anſuchungen / legte die noch übrige 
10. Ducaten darein / und uͤberreichete ſelbiges ſeinem 
Sox Landes⸗ oder Creiß⸗ Hauptmann eben damahls / 
als er in die Kirchen abgefahren iſt: Kaum nun daß 
dieſer das eingelegte Gold erblicket / gabe er ſogleich Die: 
fen Troſtvollen Beſcheid von ſich: Jam tandem, DEO 
fint laudes, rem bene expreſſit, GOtt ſey Lob / daß der 
Herr fein Anliegen doch einmahl recht deutlich zu ver⸗ 
ſtehen gegeben; Womit er / wie leicht zu erachten / auff 
die goldene Buchſtaben abgezielet / als / in deren Erman⸗ 
gelung / die vorherige Memorialien / ſo gut / als ſie immer 
Rate waren / dennoch keinen Nachdruck außwuͤrcken 
oͤnnen. Dieſem Geldgeitzigen Landes⸗oder Creiß⸗ 
Hauptmann haͤtte man / mit keinem Unfug / jenen be 
kandten Vers über feine Hauß⸗Thuͤr anſchreiben koͤnnen 


Ipſe licet venias muſis comitatus Homere, 
Si nihil attuleris, ibis Homere foras. 
Solſt du ſchon mit Muſen⸗Schaar 
Homere ſelbſt ankommen. 
Bringt du nichts von Schanckung dar / 
All Gunſt iſt dir entnommen. 


Wie wenig nun dieſe verkehrte Methode bey dem 
Gnaden⸗Thron U. L. Frauen zur Warta beobachtet 
werde / hat der guͤnſtige Leſer / auß denen biß hero er⸗ 
wehnten Exempeln / nach Genuͤgen erſehen konnen, 
Maſſen es allda nicht allein keiner mitgebrachten 

Schanck⸗ 
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Schanckung vonnoͤthen hat die anſuchende Gnade auß⸗ 
zubitten / ſondern es erfolget auch mehrentheils / auff das 
erſte ſchrifft oder mündliche Memorial / eine felbft erwuͤn⸗ 
ſchende Decifon in allen Huͤlffloſen / und Bedrangnuß⸗ 
bollen Angelegenheiten; Wie ſolches inſonderheit die 
letztgedachte Geiſtliche Jungfrau / auß eigener Erfahr⸗ 
nuß bezeugen koͤnnen. : FERN 

Anno 1702. hat Maria Klarin / von der Cron⸗ 
Stadt / die bey U. L. Frauen zur Warta geſuchte / und 
gefundene Erloͤſung von denen Schmertzen deß Steins / 
durch offentliche Danckſagung ruchbahr gemachet / und 
beynebens zweh waxene Kertzen auffgeopffert. Eben in 
dieſem Jahr iſt aud) Ephroſina / &brifftan Wildenho⸗ 
fers Toͤchterlein von Neurode / auff geſchehene Verlo⸗ 
bung zu unſerem Gnadenbilde / von gedachten Schmer⸗ 
Ken a und mit gaͤntzlicher Geſundheit erfreuet 
worden. 

Anno 1703. kommet in die Anzahl derer / durch 
Fuͤrbitt unſerer Gnaden⸗Mutter von dem Stein entle⸗ 
digten / Johann Pfeiffers Soͤhnel von Trautenau 5 
nebſt einem unbenannten Burger von Glatz; welche 
beyde ihre verlobte Wallfahrt zur Warta / mit Beichten / 
und Communieiren / danckbahrlichſt verrichtet haben. 

Anno 1704. den 30. May / iſt die Frau Maria Eliſa⸗ 
beth Zwicklin / Pauptmannin / von Groß ⸗Tuͤntz / unweit 
Breßlau / auff die Warta kommen / und hat allda / dem 
Herzen Probſt auff ihr gutes Gewiſſen zu erkennen gege⸗ 
ben / was geſtalten ſie laͤnger / als drey Jahr mit unbe⸗ 
ſchreiblichen Steinſchmertzen ſeye geplaget worden; Und 
dieweilen die von Tag / zu Tag gebrauchte unterſchied⸗ 
liche Mittel gar nichts verfangen woͤllen / (o habe ſie auch 
keine weitere Hoffnung darauff ſetzen koͤnnen / ſondern 
ſich genoͤthiget geſehen / 1 Huͤlff / eintzig / und a 
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bey Gott und feiner wertheſten Mutter außzubitten. 
Solchemnach habe ſie zu U. L. Frauen zur Warta ein 
Geluͤbd gethan / und Krafft deſſen ſich verpflichtet / 
wann fid) dieſe Wunderwuͤrckende Gnaden⸗Mutter 
wolte erweichen laſſen / bey dero allerliebſten Sohne / 
ihre kraͤfftigſte Fuͤrbitt vorzukehren / damit ſie dermahl⸗ 
eins / von einer (o langwihrigen Plag möchte befreyet 
werden / fo wolle fie / zur ſchuldigſten Danckſagung / 
auff die Warta Wallfahrten / und dem alldortigen Mas 
rianiſchen Gnadenbilde ein Opffer mitbringen. Nach⸗ 
deme ſie dieſes Geluͤbd gethan / da waͤren kurtz darauff 
drey Steine / in der Groͤſſe eines halben Mandel⸗Kerns / 
von ihr hinweg gangen / und ſie alſo ihrer ſo lange anhal⸗ 
tenden Schmertzen / auff einmahl entlediget worden. 
Erwehnte Frau hat anbey betheuret / ſie wolle es auff ih⸗ 
rer Seelen beruhen laſſen / daß dieſe Begebenheit eine 
wahrhaffte Geſchicht / und kein ertraumtes Gedicht fepe 
Von dannen an / biß auff das jetzige r rote Jahr / 
oexluſiyè, ſeynd ihrer gehen eingeſchrieben worden / wel: 
che die erwuͤnſchte Vefreyung bon ihren Steinſchmer⸗ 
tzen / der fürbittenden Wunder⸗ und Gnaden⸗Mutter 
zur Warta zueignen muͤſſen; Benanntlich 1. Chriſtoph 
Gottwalds Soͤhnel / von Winckelsdorff. 2. Cecilia. 
Ollbrichtin / von Reichenbach. 3. Anna Seidelin / von 
der Burg. 4. George Peltzel / von der Niederſteine / 
ſo beynebens mit einem ſehr kurtzen Athem / und der Co⸗ 
lica beſchweret geweſen / und / nach Verlobung auff dit 
Warta / von allen dieſen Beſchwernuſſen erleichtert wor⸗ 
den. 5. Simon Schindler / von Woͤlfelsdorff. 6. Su⸗ 
ſanna Gallin / von Langenau. 7. Eliſabeth / Johann 
Vogels Toͤchterlein / von Ollbersdorff. 8. Friederich 
Knittel / von Warta. 9. Eine unbenahmte Frau / von 
Franckenſtein. 10. Eva Duͤrſtin / von esc 
elche 
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Welche ins geſambt / nebſt denen vorherigen / in gegen⸗ 
wärtigem Capitel angeführten / wegen ihrer unleydent⸗ 
lichen Steinſchmertzen nicht unbillig außſeufftzen koͤnnen: e 
Quis revolvet nobis lapidem? Wer wird uns doch v. 3. 
den Stein hinweg weltzen? Nachdem aber U. L Frau 
umb Muͤtterliche Beyhuͤlff angeruffet worden / Viderunt 5 . 
revolutum lapidem, da haben fie alſogleich ihren Be⸗ 
drangnuß⸗Stein hinweg geweltzet / erfreulich wahrneh⸗ 
men koͤnnen. 
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Wie Liebreich Vnſer Liebe Frau zur Warta / Dt 
nen in Kindes⸗Noͤthen / Gefahrlauffenden Weibs⸗ 
Perſohnen beygeſprungen fene. 
apo (o viel mehrers ſcheinet die Gnaden⸗volle Mut⸗ 
W ter GOttes zur Warta geneigt zu ſeyn / denen in 
Kindes⸗Noͤthen arbeitenden Weibs⸗Perſohnen / auff ge⸗ 
ſchehene Anruffung / die huͤlffliche Hand zu reichen / und 
fie auß aller anſcheinender Gefahr zu erretten / weilen fie 
ſelbſten Sine dolore peperit Salyatorem, ohne Gefahr / 
und Schmertzen den Welt⸗erloͤſenden / und vermenſchten 
Sohn Gottes auff dieſe Welt gebohren; und beynebens 
nicht allein von der gebaͤhrenden Mutter / ſondern auch 
von der / in Mutter⸗Leib annoch verarreſtirten Leibes⸗ 
Frucht / umb Erhaltung / und Errettung inſtaͤndigſt 
angeflehet wird; Und dieſes deſto Vs uiri ue be 
weglicher / dieweilen / nad) dem bekannten Rechts⸗ 
Spruch: Qui ſervatur in utero, proinde, acſi in rebus 
humanis eſſet, cuſtodiri debet. Der annoch in Mut⸗ 
ter⸗Leib verſchloſſen iff / eben fo wohl muß bewahret wer⸗ 
den / als jener / der ſchon wuͤrcklich auff der Welt iſt. 
Die Exempel / ſo in gegenwaͤrtigem Capitel angefuͤhret 
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werden; werden vermuthlich / zu Beglaubigung dieſes 
Vortrags / dem guͤnſtigen Leſer / ein ſattſames Liecht 
beytragen koͤnnen. 

Anno 1621. hat fid) ereignet / daß / als Johann 
Chriſtens / eines Innwohners zur Warta / Eheweib / zur 
beſtimmten Zeit ihrer Leibes⸗Frucht ſolte entbunden wer⸗ 
den / ſelbige zwar fid) beſtmoͤglichſt hierzu ditponitet / jte 
doch aber durch alle vorgekehrte Gewalt fid) von ihrer 
Burde nicht loß machen koͤnnen. Sie hatte ſchon bes 
reits drey Tag / und Naͤchte mit unbeſchreiblichen Weh⸗ 
thaten zugebracht / und hiedurch / wegen fo ſchwerer At 
beit / fid) ſelbſten dermaſſen abgemattet / daß fic fid) nicht 
mehr bey Kraͤfften befunden / auch nur einen Armb en 
por zu heben. Nicht nur die Hebammen / ſondern auch 
alle andere dahin gekommene Weiber ſtimmten hierinnen 
überein / daß dieſes Gebaͤhren / ſo wohl der Mutter / als 
dem Kinde den unvermeydentlichen Todt gebaͤhren mp 
fe. Indeſſen / da man (don bereits auff Beſtellung def 
Begraͤbnuß bedacht war / erinnert fid) die in Kindes 
Noͤthen liegende daß fie zur Warka feye / nahme for 

leich ihre Zuberſcht zu dem alldaſigen Marianiſchen 
nadenbilde / und thake in ihrem Hertzen (weilen ihr die 
Kraͤfften ermangleten / ſolches mit Worten außzuſpre⸗ 
chen) unterſchiedliche Geluͤbde / wann ihr / durch Für 
bitt der gebenedeyteſten Mutter GOttes / in dieſer ſchwe⸗ 
ren Noth geholffen wuͤrde. Auff dieſen gemachten End⸗ 
ſchluß / ſtelleten fid) alſobald (mit hoͤchſter Verwunde⸗ 
rung aller / und jeder / ſo allda gegenwaͤrtig waren / und 
nur allein / auff die Außfahrt ihrer Seelen warteten.) 
die verlohrne Kraͤfften wiederumb ein / und fie ſelbſten 
fande ſich in dem Stande / gegen Anbrechung der Mor⸗ 
gen⸗Roͤthe / ohne ſonderbahre Beſchwernuß / einen fri⸗ 
ſchen / und geſunden Sohn auff die Welt zu qim i 
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Nicht weniger denckwuͤrdig if folgendes Exempel / 
fo fid) Anno 1656. zugetragen hat. Ein gewiſſes 
Weib / von Zuckmantel / war (o unglücklich mit ihrem 
Kinder⸗gebaͤhren / daß fie fid) keines Weeges Matrem vi. 
ventium, eine Mutter der Lebendigen / ſondern Matrem 
mortuorum , eine Mutter der Verſtorbenen hat be⸗ 
nahmſen / und beſeufftzen koͤnnen; Maſſen ſie / unwiſ⸗ 
ſend auß was fuͤr Veranlaſſung / keine andere / als todte 
Kinder gebohren hat. Sie ware ſchon zum ten mahl 
ins Kindel⸗Beth kommen / jedoch aber mit keinem ande⸗ 
ren Troſt / als daß ſie mit ihren ſchon in Mutter⸗Lelb ers 
ſtorbenen Kindern die Todten⸗Anzahl nur angehaͤuffet 
hat. Von andern Gebaͤhrerinen / bezeuget zwar eine 
unverfaͤlſchte Wahrheit / daß / ſo groß immer die Schmer⸗ 
tzen ſeyn / denen ſie in ihren Geburths⸗Noͤthen unterlie⸗ 
gen muͤſſen / dieſelbe dennoch gantz / und gar in Vergeſ⸗ 
ſenheit geſetzet werden / nachdeme ſie einen Menſchen auff 
die Welt gebohren / von dieſer ungluͤckſeeligen Mutter 
aber / hat ſolches / wie leicht zu erachten / durchauß nicht 
koͤnnen geſaget werden / dieweilen ihre gebohrne Kinder 
nicht in die Welt / ſondern De utero translati ad tumu- Job. te. 
lum, von Mutter⸗Leib gleich in die Gruben geworffenn 
wurden. Endlichen / als ſie durch offt widerholleten 
Schaden witzig worden / und ſich wuͤrcklich mit der ten 
Leibes⸗Frucht bebuͤrdet zu ſeyn wahrgenommen / ruffte 
ſie U. L. Frau zur Warta allerdemuͤthigſt an / fie wolle ihr 
doch die Gnad erweiſen / und bey ihrer erfolgten Nieder⸗ 
kunfft / das Ambt einer Hebamme auff ſich nehmen / wei⸗ 
len ſie ſich anders nicht getrauete / als durch dero Muͤt⸗ 
terlichen Beyſtand mit einer gluͤcklicheren Entbindung / 


als die vorherige geweſen / erfreuet zu werden. Da nun 


die gewoͤhnliche / und zu einer richtigen Geburt erforder⸗ 
liche Mongthen aeg iſt erwehntes Weib faſt x 
n3 er / 
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der / als fie den rechten Ernſt verſpuͤhren und folgſam 
auch leichter / als ſie jemahls vermuthen koͤnnen / mit 
tiner nicht nur lebendigen / ſondern auch gantz friſchen 
und unmangelhafften Leibes⸗Frucht geſeegnet / und mit; 
hin auß einer ſo offt beſtaͤttigten Todes⸗Mutter / ders 
mahleins eine erfreueteLebens⸗Mutter gemachet worden. 
Dieſe Perſohn hat ſich alſogleich / nach uͤberſtandenen 
6. Wochen / auff die Warta verfuͤget / ihr mitgebrach⸗ 
tes / und durch die einige Fuͤrbitt U. L. Frauen / beym 
Leben erhaltenes Kind unſerem Gnadenbilde gantz Freu⸗ 
den⸗voll vorgeſtellet / und bey verlangter Auffnotirung 


dieſes geſchehenen Wunders / fid) erbothen / zu deſſen Be 


kraͤfftigung nicht nur lebendige / ſondern auch 6. tobfe 
Zeugen herbey zu bringen. 

Von dannen an biß auff das Jahr 1655. werden 
biß 8. Perſohnen benanntlich gemacht / welche in waͤh⸗ 
render Schwangerſchafft / auß unterſchiedlichen Zufaͤl⸗ 
len eine gefährliche Niederkunfft vermuthet / und durch 
Verlobung zu U. L. Frauen auff die Warta / von aller 
Gefahr entfernet worden / ungeachtet einige auß ihnen / 
mit Zwillingen geſeegnet geweſen. Und damit mich der 
guͤnſtige Leſer wegen keiner Partialitát gegen mein Hauß 
inculpiten koͤnne / (o will ich demſelben die Formalien eines 
außwaͤrtigen Zeugnuß / auß einem frembden Hauſe / be⸗ 


treffend / noch ein anders Exempel / hiebey fügen. An⸗ 


no 1630. ſcheinet die allerſeeligſte Jungfrau zur Warta / 
(alſo lauten die ins Teutſche uͤberſetzte eigentliche Worte 
der Jahr⸗Schrifften / deß Collegij S. J. zu Glatz) jenes 
Weib erhoͤrt zu haben / welche wegen ungewoͤhnlicher 
Leibes⸗Diſpoſſtion, entweder eine Miß⸗ oder Toͤdtliche 
Geburt zu hoffen hatte; Dann / als ſie ſich verlobet / 
daß fie jaͤhrlich / fo lange das Kind leben würde / ein 
mahl 12. Armen ſpeiſen / und 12. Pfund Wax alle "M 
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Unſer Lieben Frauen zur Warta opffern wolle hat fie 
ſich zur beſtimmten Zeit / mit einem geſunden Kind ge⸗ 
ſeegnet / und davon erwuͤnſchter maſſen entbunden geſe⸗ 
hen. Allo bezeugen die erwehnte Jahr⸗Buͤcher deß Col⸗ 
legij zu Glatz / deren Authorität / meines Erachtens / 
wegen einiger Schmeichelung gegen das Stift Camentz / 
wenigſtens bey denen Verſtaͤndigen / die zwiſchen denen 
Farben einen Unterſchied machen / in keinen Verdacht 
wird koͤnnen gezogen werden. N 

Anno 1662. iſt Michael Schreibers Ehewirthin 
von Oberhansdorff / auß der Grafſchafft Glatz / nach 
angeruffter Fuͤrbitt U. L. Frauen zur Warta / von ihrer 
fatalen Gewohnheit / fobte Kinder zu gebaͤhren / auff 
einmahl abgewoͤhnet / und nachgehends mit 2. gefunden 
Leibes⸗Fruͤchten erfreuet worden. 

Anno 1663. hat Maria / George Hanckens Eher 
wirthin / von Jungfrauendorff / gleiche Gnad / durch 
Vermittelung der Übergebenedeyteſten Jungfrauen / 
erlangt zu haben / durch überreichte zwey Kertzen / und 
verrichtete Beicht und Communion / bey unſerem Gna⸗ 
denbilde / bezeugen wollen. : 

Anno 1664. hat Chriſtoph Goͤtzlers Ehewirthin / 
von Sircksdorff / als ſie ſich in ihren / biß in den vierdten 
Tag / anhaltenden Kindes⸗Noͤthen / von aller Menſchli⸗ 
chen Huͤlff verlaſſen geſehen / ihre Zuverſicht zu der bari 
hertzigſten Wunder⸗Mutter / U. L. Frauen zur Warta 

enommen / und zu Erlangung ihres Muͤtterlichen Bey⸗ 
ſtandes / ein Geluͤbd gethan / fo bald es fid) würde thun 
laſſen / eine Wallfahrt auff die Warta zu beſchleunigen. 
Worauff ſie noch ſelbige Stunde eine erfreuete Mutter ei⸗ 


nes lebendigen Sohns worden. Sie iſt nachgehends / 


mit ihrem Soͤhnel auff die Warta kommen / und hat al 
da / nach abgelegter Danckſagung / und zx vem 
ei 
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Beicht / und Communion / die erlangte Gnade / als ei 
ne denckwuͤrdige Begebenheit / denen jenigen der Ord⸗ 
nung nach erzehlet / die es zu wiſſen befugt geweſen. 
Anno 1666, hat eine vornehme Frau (wie ſie in 
dem Wartneriſchen Kirchen⸗Buch betitelt wird) fünf 
Tage nacheinander in Kindes⸗Noͤthen auffs gefährlich, 
ſte gearbeitet / jedoch mit aller ihrer Arbeit den rechten 
Zweck nicht erreichen koͤnnen. So bald ſie ſich aber un⸗ 
ter den Schutz U. L. Frauen zur Warta empfohlen / iſt 
alſogleich der erwuͤnſchte Außſchlag erfolget / und ihre 
allermuͤhſambſte Arbeit / mit einem gefunden Kinde be⸗ 
lohnet worden. Wer dieſe vornehme Frau geweſen / 
und von wannen ſie ſich genennet / wird mit keinem Wor⸗ 
te gemeldet; Woruͤber ich ein groſſes Bedencken gema⸗ 
het / ob dieſe Frau / fo vornehm als fie immer geweſen / 
würdig fepe / dißfalls auch von mir gemeldet zu werden, 
Damit ich aber nicht koͤnne bezuͤchtiget werden / etwas 


zu dieſer Sach gehörig / auß einer unachtſamen Uberey⸗ 


lung / uͤberſehen zu haben / ſo habe ich erwehnter Frauen / 
auß ſonderbahrer Guͤtigkeit / einen in etwas bepfefferten 
Raum vergoͤnnen / und deren Conduite den geneigten 
Leſer wollen beurtheilen laſſen. 

Anno 1667. iff George Kloſeneckers Ehewirthin 
eingeſchrieben worden / nachdeme ihre innigſte Betruͤb⸗ 
nuß / wegen ſieben nacheinander gebohrnen todten Kin⸗ 
dern / nach Verlobung zu der Wartneriſchen Gnaden⸗ 
Mutter / mit einem ſo groſſen Troſt iſt erſetzet worden / 
der wahrhafftig ut octo (wie man in denen Schulen zu 


reden pfleget) den Achten / und hoͤchſten Grad ſchiene 


erreicht zu haben; Maſſen ſie wenig Zeit hernach das 
Achtemahl ins Kindel⸗Beth kommen / und mit einem 


gantz gefunden Knaͤblein iſt erfreuet worden. Gleiches 


Gluͤck ift in eben dieſem Jahr / auch deß Paul W 
2 


— 
| 
| 
| 


| 
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Ehewirthin / von Mittelwalde / wiederfahren / als wel⸗ 


che zum Recompens ihres zu unſerem Gnadenbilde übers" 


ſchickten Opffers / mit einem friſchen / und lebendigen 
Kind darnieder kommen; Da ſie doch vorhero in drey⸗ 
fachen Niederkunfften nicht fo glücklich ſeyn Fönnen / nur 
ein eintziges ſo lange beym Leben zu ſehen / biß es durch 
das Heylſame Tauff⸗Bad abgewaſchen würde / und 
folgſam dahin gelangen koͤnte / wohin nichts Unreines 
eingehen kan. N 
Anno 1668. hat deß Edlen / und Ehrenveſten Her⸗ 
ren George Sigismund Karpffenſtein / Fuͤrſtl. Ambt⸗ 
manns zu Saͤuxdorff Frau Gemahlin / ſich nebſt ihrem 
Kinde mit einer ſilbernen Tafel bey Unſerem Gnadenbil⸗ 
de eingeſtellet / zur Danckbahrkeit / daß die gebenedeyte⸗ 
fie Mutter GOttes ihre Bitt erhoͤret / und vermittels 
dero lnterceſſion, ihr gewohntes todte Kinder gebaͤhren / 
dermahlen eingeſtellet habe. Sintemahlen ſie in einer 
offentlich abgeleſenen Danckſagung / vor maͤnniglich be⸗ 
theuret / was maſſen fie zu neunmahlen geſeegneten Leibes 
geweſen / und beh erfolgter Entbindung jedesmahl eine 
todte Leibes⸗Frucht zur Welt gebracht babe 5 Da fie fid) 
aber das zehende mahl ſchwanger 0 und aber⸗ 
mahls einen d: unglückfeeligen Außgang be 
forget / habe ſie / zu deſſen Abwendung / ſehr zeitlich U. L. 
Frau zur Wartal weilen ſonſten kein anderes Huͤlffmittel 
zu erdencken geweſen) umb Schutz / und Beyſtand mit 
Hertzbrechenden Seufftzern angeflehet.; und anbey fid) 
verlobet / wann fie / durch dero verhoffende Fuͤrbitt / vor 
dieſes mahl gluͤcklicher / als die vorige mahl ſeyn ſolte / 
ſo wolte ſie ihr Kind mit ſich auff die Warta bringen / 


und ſelbiges dem Marianiſchen Gnadenbilde / als eine 


e 


von dem übermundenem&ode / erworbene Troftvolle 
Beute / vorſtellig machen / worauff ſie nach erfuͤllter 
Oo Zeit 


Gen. f. 
v. 18. 
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Zeit ihrer Schwangerſchafft / mit ſolcher Leichtigkeit / | 


mit einem friſchen / und holdſeeligen Knaͤblein gefeegnet 
worden / daß ſie gar keine Urſach gehabt / ſelbiges Beno. 
ni, id eft, filium doloris, einen Schmertzens⸗Sohn tauf⸗ 
fen zu laſſen. : ; 
Dieſe abgeleſene Danckſagung iff fo wohl gegruͤn⸗ 
det geweſen / daß ihrer mehr / als hundert Perſohnen hät: 
ten koͤnnen benahmſet werden / welche auff Erforderung / 
deren Bezeugung / auff fid) würden genommen haben. 
Ich bin der gaͤntzlichen Meynung / gedachte Frau wuͤr⸗ 
de es nicht übel gedeutet haben / wann ſchon jemand ſolte 
die Kuͤhnheit genommen / und ſie / als fie fid) mit ihrem 
Kinde zur Warta befunden / ſchertzweiſe gefraget haben: 
Nonnne decem nati funt, & novem ubi funt ? Es ſeynd 
ihrer zehen gebohren worden / und wo ſeynd dann die 
neun ? Indeme auß allen zehen / nicht mehr / als nur diß 
eintzige dahin gebracht worden / ad dandam gloriam 
DEO, Das Lob GOttes / und feiner Jungfraͤulichen 
Mutter Marie / danckbahrlichſt zu verkuͤndigen. 
Anno 1669. George Katzers Ehewirthin / von 
Hertzogwalde / iſt denen vorigen zwar nicht zuzugeſellen / 
weilen ſie im Gebaͤhren viel gluͤcklicher als jene geweſen / 
und niemahls mit einem Todten Kinde / darnieder kom⸗ 


men; Ihr vermeyntes Gluͤck iſt jedoch ſehr kurtz gewe⸗ 


fen! indeme alle ihre Kinder nicht laͤnger / als big auff den 
dritten oder vierdten Tag / nach der Geburt / haben koͤn⸗ 
nen erhalten werden. Es hat aber U. L. Frau zur War⸗ 
ta / nachdeme ſie durch ein Geluͤbd hierzu erſuchet wor 
den / alſobald ein Mittel gefunden / erwehntes Gluͤck 
langwihriger zu machen / als durch dero Fuͤrbitt / obge⸗ 
dachte zwey Eheleuthe / mit einem / beym Leben erhalte 
nen Soͤhnel begnaͤdiget worden. Anno 1670. hat 


George Tammens Ehewirthin / von der Lomnitz / in ih⸗ 
ten 


* 
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ren allerſchwereſten Kindes⸗Noͤthen / zu U. L. Frauen 
zur Warka geſeufftzet / und hiemit aller Schwerigkeit / 
ein faſt augenblickliches Ende gemacht / indeme ſie gleich 
darauff / von ihrer ſchweren Leibes ⸗Laſt hoͤchſt glücklich 
entbunden / und mit einem friſchen Kind iſt erfreuet wor⸗ 
den. Nebhhſt dieſer iſt auch Chriſtoph Staͤhrens Ehe⸗ 
wirthin / von Kießlingswalde angemercket / mit dieſem 
Beyſatz / daß ſie in ihrem zwoͤlff jaͤhrigen Eheſtande zwar 
zu verſchiedenen mahlen ins Kindel Beth kommen / nice 
mahls aber die Gnad erlangen koͤnnen / eine Mutter eines 
lebendigen Kindes zu ſeyn / als nachdeme ſie die wahre 
Lebens⸗Mutter U. L. Frau zur Warta / umb dero Ver⸗ 
mittelung / durch ein gethanes Geluͤbd / erſuchet hat. 

Anno 1671. iſt eine unbenahmte Frau / von Sei⸗ 
tendorff / in ihrem Anliegen auff gleiche Weiſe von U. L. 
Frauen zur Warta wiederumb gluͤckſeelig gemachet wor⸗ 
den; Maſſen ſie / nach unterſchiedlichen kheils todt ge⸗ 
bohrnen / theils aber nach der Geburt / alſobald verſtor⸗ 
benen Kindern / vermittels eines zu unſerem Gnadenbil⸗ 
de gethanen Geluͤbds / mit zweyen / beym Leben verblie⸗ 
benen leiblichen Erben geſeegnet worden. 

Anno 1672. iſt vor eine Hoch⸗Adeliche Frau auß 
der Grafſchafft Glatz / eine e abgeleſen / und 
nachgehends in das Wartneriſche Kirchen⸗Buch interi- 
ret worden / deß Innhalts / daß erwehnte Frau in ihren 
biß in den dritten Tag verlaͤngerten Kindes⸗Noͤthen 
dergeſtalten entkraͤfftet worden / daß fie mehr einem Tod⸗ 
ten / als Lebendigen gleich geweſen. Die angeflehete 
Huͤlff U. L. Frauen zur Warta / ſeye ihr aber ſo wohl zu 
ſtatten kommen / daß ſie / nicht nur ſelbſten / ſondern auch 
ihre ſchon vor todt geachtete Leibes⸗Frucht / durch gluͤck⸗ 
liche Geneſung / beym Leben erhalten worden. In eben 
dieſem Jahr / hat dig dA Beigels he iem 

: 02 er⸗ 
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Wernersdorff / auß dem Brauniſchen Stifft / wegen Be⸗ 
fuͤrchtung einer unglücklichen Niederkunft / fid) zu U. 8, 
Frauen / zur Warta verlobet / und nachgehends die er⸗ 
folgte Wunder⸗leichte Entbindung durch eine offentliche 
Danckſagung bekandt gemacht. "m 

Anno 1673. ift unfere Gnaden⸗Mutter durch eine 
vierfache / denen Kind⸗Betherinen bezeigte Gnade / be⸗ 
ruͤhnt worden. 1. zwar / hat Maria / Martin Kleins / 
von ſfloſchtwitz / unter dem Stifft Henrichau / durch de⸗ 
ro / in Krafft eines gethanen Geluͤbds erlangte Fürs 
bitt / ſich mit einer lebendigen Leibes⸗Frucht beglüͤcket ger 
ſehen / nachdeme ſie vorhero nichts / als todte Kinder ge⸗ 
baͤhren koͤnnen. 2. Iſt eine unbenahmte Frau von Adell 
auß der Grafſchafft Glatz / nach Empfehlung unter den 
Schutzmantel der Mutter GOttes zur Warta / weit 
gluͤckſeeliger / als fic ihr ſelbſten die Hoffnung gemachet / 
mit einem jungen Soͤhnel geſeegnet worden. 3. Hat 
Anna Hanin! von Patſchkau / und 4. Agneta / Mi 
chael Kilchs Ehewirkhin / von Ebersdorff / Guldenſtei⸗ 
ner Hereſchafft / in ihren beyderſeitigen Niederkunfften / 
den Wunder⸗Armb der Mutter GOttes zur Warta / 
faſt handgreiflich fühlen Eönnen ; Indeme fie beyde / 
auff gethanes Geluͤbd / fo leichtſinnig entbunden wor⸗ 
den / als wann ſie von jenem / in der Perſohn der ſuͤndi⸗ 
gen Stamm⸗Mutter Eve / allen Gebährerinen ange⸗ 
kuͤndigten Straff⸗Ubel: In dolore paries filios ; Du 
wirftdeine Rinder in Schmertzen gebaͤhren / gaͤntzlich 
wären außgenommen geweſen. 

Anno 7675, hat Roſina / Jacob Schuberts Ehe⸗ 
wirthin / von Trautenau / als ſie ſich geſeegneten Leibes 
befunden / auß Unvorſichtigkeit einen ſchweren Fall ge⸗ 
than / und von dannen an eine fo übele Difpofition ent 
pfunden / daß fic ihr nichts gewiſſers einbilden Ban : 

A 
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als daß ihre erfolgende Niederkunft / mit einem zweyfa⸗ 
chen Tode würde beruffen gemacht werden; Die einige 
Hoffnung / einem fo groſſen Unheyl annoch zu entgehen / 
fetste fie indeſſen auff U. L. Frauen zur Warta; Verlob⸗ 
te ſich ſolchemnach / nach uͤberſtandener Gefahr eine 
Wallfahrt dahin zu thun / und zur Danckbahrkkit einige 
Pfund Wax mit ſich zu bringen. Da nun die Zeit / zum 
rechten Ernſt werden / Derben kommen / ift ſie / nach einer 
febr kurtzen Arbeit / mit einem friſch⸗ und gefunden Kin⸗ 
de begnadet / und hiemit der kurtze Ernſt / in einen ſehr 
langen / und Troſtvollen Spaß verwandlet worden. 
Gedachte Perſohn / hat alſobald eine geſchriebene Danck⸗ 
ligen auff die Warta uͤberſchicket / mit Begehren / (dle 

ige von offentlicher Cantzel abzulefen ; Und anbey ver⸗ 
ſprochen / auff das ehiſte zu folgen / und ihrem gethanen 
Geluͤbd ein Genuͤgen zu leiſten. 

Anno 1676. ift deß Johann Laͤriſchens Ehewir⸗ 
thin / Nahmens Anna / von Protzan / durch ihre Kin⸗ 
des⸗Noͤthen / in die wuͤrckliche Todes⸗Noͤthen gebracht 
worden; Indeme ſich gar keine Moͤglichkeit erzeigen 
wollen / die Erleichterung von ihrer ſchweren Leibes⸗ 
Frucht zum Effect zu bringen. So bald aber dieſe ſchon 
bereits vergehende Kind⸗Betherin / an U. L. Frauen zur 
Warta gedacht / und in ihrem Hertzen / umb dero Er⸗ 
barmnuß angeflehet / hat es ſich augenblicklich zu einer ſo 
unvermutheten Enderung mit ihr angelaſſen / daß ſie / 
in Zeit einer halben Stund / gantz gluͤcklich geneſen koͤn⸗ 
nen. In eben dieſem Jahr ſeynd auch / Frau Roſi⸗ 
na / Herꝛn Tobie Fiebigers Ehefrau / von Neurode / 
und Eva / George Kuͤhns Ehewirthin / von Borckers⸗ 
dorff / bey Trautenau / nach Verlobung zu der Wart⸗ 
neriſchen Gnaden⸗Mutter durch glückliche Nieder⸗ 
fuufft / mit geſunden Leibes ⸗Fruͤchten geſeegnet worden. 

Oo 3 Nebſt 
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Nebſt diefen finde ich annoch folgende / zu dieſer Materi 
gehörige Begebenheit aufgezeichnet : Als die Wohl: 
Edle / und Geſtrenge Frau Anna Catharina Scalin / 
gebohrne Forgatſchin / Erbfrau auff Groß Kuntzen⸗ 
dorff / ꝛc. ſich hohen Leibes befunden / ift ſie auß Unacht⸗ 
famteit von einer hohen Brucken / nach zerbrochener 
Laͤhn / ſehr tieff hinunter gefallen / dergeſtalten / daß es 
natürlicher Weiſe / ohne hoͤchſte Lebens⸗Gefahr nicht ali 
lauffen koͤnnen; Sie aber hat im wuͤrcklichen Hinab⸗ 
fallen nur dieſen einigen Seufftzer von fid) hoͤren laſſen 
Heilige Maria zur Warta / ſtehe mir bey; 
Und hiemit ſo viel außgewuͤrcket / daß ſie ſich ohne Wahr⸗ 
nehmung deß allermindeſten Schadens / alſogleich wie⸗ 
der auffrid)ten und fortgehen koͤnnen. Dieſe Begeben⸗ 
heit hat erwehnte Frau recht lebhafft mit Farben enfe 
werffen laſſen / und ſolches Bild nachgehends / zur au 
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genſcheinlichen Bekraͤfftigung der Wunderwuͤrdigen 
Marianiſchen Beſchirmung / mit ſich auff die Warta ge⸗ 
bracht / und hieſelbſten offentlich auffhencken laſſen. 
Zu Siracus / einer vor Zeiten Weltberuͤhmten / je⸗ 
tiger Zeit aber / durch die erlittene vielfältige Erdbeben / 
faſt gaͤntzlich zerfallenen Stadt / im Koͤnigreich Sicilien / 
Paufanias ſollen / nach Zeugnuß be Paufanias, die in der Tieffe ge⸗ 


in Bæoticis. 


fangen ſitzende / und alles Troſts beraubte Maleficanfen/ 


durch ein gewiſſes Kunſt⸗Rohr / ihre Seufftzer dem Koͤ⸗ 
nig Dionyſio / in feinem Schlaff⸗Zimmer gantz deutlich / 
und vernehmlich zu erkennen gegeben / und hiedurch deſ⸗ 
fen Hertz dermaſſen erweichet haben / daß er alſobald Be⸗ 
fehl ertheilet / ſie ins geſamt der Gefangenſchafft zu ent 
ledigen / und auff freyen Fuß zu ſetzen. Ob ſolches wahrt 
fepe oder nicht / will ich dahin geftellet ſeyn laſſen; Die⸗ 
ſes halte ich jedoch für eine Welt⸗bekandte Wahrheit / 


daß die jenigen / die in der Tieffe dieſes June 
D) 
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Nothzwingende Seufftzer zu denen Ohren der mildgüs 
tigſten Gnaden⸗Mutter U. L. Frauen zur Warta brin⸗ 
en wollen / gar nicht noͤthig haben / umb einiges Kunſt⸗ 
ohr beforge zu ſeyn / weilen fie (o leiſe Ohren hat / daß 
ſie / ohne die geringſte Beſchwernuß / die zu ihrem Gna⸗ 
den⸗Thron abziehlende Ruff⸗Seufftzer (wann fie auch 
ſchon von einer noch fo groſſen Diftanz ſolten abgeſtoſſen 
werden] alſobald erhoͤren / und vernehmen kan; Wie 
in dem letzt erwehnten Exempel gnugſam wahrzunehmen 
iſt. Ehe ich nun zu fernerer Beſchreibung / der noch 
reſtirenden Exempeln / die Feder anſetze / finde ich mich 
faſt bezwungen / dem geneigten Leſer meinen bißherigen 
Scrupel dermahlen offenhertzig bekannt zu machen. Ich 
habe mich / fo viel immer möglich bemuͤhet / in denen ſchon 
bereits vollendeten Capiteln / hin / und wieder einige ſo 
genannte Extravagantien / oder Außſchweiffungen einzu⸗ 
mengen / umb hiemit dieſe Hiſtoriſche Beſchreibung de⸗ 
ſto beliebiger / und ſchmackhaffter zu machen; Wiewoh⸗ 
len nun dieſes Abſehen / an ſich ſelbſten nicht zu tadeln iſt / 
ſo kan ich dennoch leichtlich erachten / daß ſolches nicht 
von allen und jeden auff gleiche Arth werde außgedeutet 
werden. Einige zwar / bevor die Einfaͤltigere / werden 
ſolches / allem Beduncken nach / als etwas ungeraͤumtes 
anſehen / andere aber werden es vielleicht dahin außlegen 
wollen / daß ſolches wegen Mangel einer tichtigen / und 
zur Sach eigentlich gehörigen Materi geſchehen fot. 
Andere werden noch andere Gloſſen, ober Außlegungen 
hieruͤber zu machen wiſſen. Ich will dißfalls einem je⸗ 
den die Freyheit laſſen / zu urtheilen wie es ihm gefällig iſt / 
und troͤſte mich allein mit dieſem / daß niemand befier mele 
ne Intention ergruͤblen koͤnne / als ich ſelbſten. Es iſt 
wahr / daß ich einige Sachen zu Zeiten mit untermenge / 
welche àlongé petita, febr weit geſucht zu ſeyn Ban 2 
en 
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Eben dieſes aber iſt darumb geſchehen / damit die jenigen / 
die eines hocherleuchten Verſtandes ſeyn wollen / und in⸗ 
zwiſchen eine gar zu demuͤthig⸗und niedertraͤchtige Im. 
preſſion von meinem Heiligen Orden zu haben gewohnet 
ſeynd / wann fie fid) ja würdigen ſolten / dieſen Blaͤttern / 


dann / und wann einen guͤnſtigen Blick zu goͤnnen / et 


was darinnen findeten / worauß ſie / quafi ex ungve, in 
etwas abnehmen koͤnnten / daß die Ciſtertzienſer auſſer 
denen zum Chor beſtimmten Buͤchern / auch andere von 
unterſchiedlicher Materi (womit ihre Bibliothecken fehr 
reichlich verſehen feynd 7 zu durchleſen / und zu eroͤrthern 
bedacht ſeyn. Immaſſen es eine nicht nur gar zu un⸗ 
glimpfliche / ſondern auch gantz unverantwortliche Zu⸗ 
muthung ſeyn wuͤrde / wann jemand ſich bereden wolte / 
daß dieſe einige Religion ihre Geiſtliche Kinder gantz / 
und gar verabſaume / und nicht eben (o wohl / als andere 
Religionen / neben der Frommigkeit / und Gottesforcht / 
auch deren Gelehrheit zu befördern ſich aͤuſſerſt angelegen 
ſeyn laſſe. Ich koͤnte dißfalls die in allen Ciſtertzienſer⸗ 
Cloͤſtern übliche/ und fortwihrige / fo wohl Philoſophiſch⸗ 
als Theologifche Studia vorſtellig machen / Krafft deren 
die jüngere Religioſen unter genaueſter Obſicht / fid) 
moͤglichſt zu excoliren / angeſtrenget werden; Inglei⸗ 
chen fonte ich auch / die zu mehrmahlen unternommene 
Abſchickung der capableſten Subjectorum, auff ander⸗ 
wertige theils Univerfitàten / theils ſonſtens berühmte 
Collegien (umb allda vollkommlich gelehrt zu werden) 
hiebey ſetzen; umb zu probieren / wie die obgedachte 
Muthmaſſung / daß die Ciſtertzienſer ſich eintzig und al 
lein mit Erlehrnung ihres Choral. Cants begnuͤgen laſſen / 
entweder gar zu einfältig/ oder ja gar zu paflionirt zu nat 
nen ſeye; Weilen jedoch dieſes mit meinem gegenwaͤrti⸗ 
gen laſtitut nicht conform iſt / (o will ich aud) davon 15 
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preſtindiren / und mit dieſem allein gantz getroͤſt / und 
content ſeyn / daß ich mich von meinem langwihrigen 
Scrupel dermahlen fea) / und loß gemachet. Ich wende 
mich nun wieder auff den rechten Weg / wovon ich in cte 
was abgewichen bin. : 
Anno 1677. bat Balthaſar Klappers Ehewir⸗ 
thin / von Grafenorth / die uͤberſtandene Gefahr in ihren 
Kindes⸗Noͤthen / ihrem gethanem Geluͤbd zu U. L. 
Frauen zur Warta / hauptſaͤchlich zugeſchrieben / und 
hierüber eine offentliche Danckſagung ableſen laſſen. 
Nebſt dieſer / finde ich gleich anjetzo ein à partes Actefta- 
tum, ſo zwar zu dieſer Materi / nicht aber zu dieſem Jahr 
gehörig iſt; Maſſen es mit der Jahr⸗Jahl 1662, bee 
mordet ift / und folgſam in ſelbigem Jahr hätte ſollen 
fpecihciret werden. Weilen es aber / unfer fo viel hun⸗ 
dert Atteſtaten leichtlich uͤberſehen / und verleget worden / 
und anjetzo wiederumb zum Vorſchein kommen / ſo habe 
es alſogleich von Wort / zu Wort / hiebey fügen wollen ; 
Ich Endes Unterſchriebener bezeuge hiemit / daß ich mich ente 
fchloffen gehabt / mit meiner liebſten Hauß⸗Frauen perföhnlich 
nach dem Gnaden⸗Orth der Warta / zu wallfahrten / umb 
allda unſer beyderſeitige Danckbahrkeit gegen LL. L. Frauen / vor 
die erlangte ſehr groſſe Gnade an den Tag zu geben; Weilen 
wir aber / wegen vielfältiger Verhindernüͤſſen / und inſonder⸗ 
17 wegen groſſer Unficherheit be Weeges / unſer latent nicht 
ewerckſtelligen koͤnnen / ſo haben wir gegenwaͤrtige Wohl⸗ 
Edle / und Geſtrenge Frau Obriſt⸗Wachtmeiſterin Meerſchal⸗ 
lin C pl. tit.) dienſtlich angelanget / fie wolle uns die Guͤtigkeit 
erweiſen / und dieſes eingehaͤndigte Leibfarbene / mit ſilbernen 
Spitzen umbfangene Haupt⸗Tuch ſambt einem Hembdel / mit 
fic) nehmen / und ſelbiges im Vorbeygehen / der Heil. Mutter 
Gottes zur Warta demuͤthigſt auffopffern / mit inſtaͤndigſter 
Bitt / ſolches in Gnaden auff⸗und anzunehmen; Und dieſes zur 
ſchuldigſten Danckbahrkeit / weilen meine Liebſte / als fie vor ete 
nem Viertel Jahr / in ſchweren Kindes⸗Noͤthen gelegen / und 
ſchon wuͤrcklich zu ſterben angefangen / ſolches II. L. Frauen zu⸗ 
Pp geſaget / 
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geſaget / und gleich darauff mit einer geſunden Leibes⸗Frucht 
getroͤſtet worden. 


Koͤnig⸗Graͤtz ob der Elbe L.S Mattheus Muratius , 
den 12. Juni / Anno 1662, (L, «) von Neudorff / Kaͤyſ. 
Officiant gllda. mpp. 


Anno 1678. haben ſich nee vier Perſohnen / 
wegen erlangter Gnade / einer gluͤckſeeligen Geburt / in 
das Wartneriſche Kirchen⸗Buch einſchreiben laſſen: 1. 
Mariana / Friederich Adalberts Mohaupts Ehewir⸗ 
thin / von Trebnitz. 2. Chriſtoph Seidels Ehewir⸗ 
thin / von Kuntzendorff. 3. Chriſtoph Haͤußlers Ehe⸗ 
wirthin / von Seitendorff. 4. Maria / George Gre⸗ 
gors Ehewirthin / von Haußdorff; Welche letztere in 
ihren vorherigen Niederkunfften allezeit in Die augen⸗ 
ſcheinliche Lebens⸗Gefahr gerathen / damahls aber / als 
ſie ſich U. L. Frauen zur Warta / durch ein Geluͤbd em 
pfohlen / ohne die geringſte Gefahr / gantz glückfeelig ent⸗ 
bunden worden; wie ihre Danckſagung mit außdrüͤck⸗ 
lichen Worten bezeuget hat. Anno 1679 hat Su⸗ 
ſanna / Melchior Heintzens Ehewirthin / von Heintzen⸗ 
dorff / ingleichen auch Anna Maria / George Meyers 
Haußfrau / von Freywalde / durch die getroffene Ver⸗ 
buͤndnuß mit U. L. Frauen zur Warta / eine erwuͤnſchte 
Entbindung von dero Leibes⸗Fruͤchten erlanget. Anno 
1680. hat Her: Johann Mauri Dreyſchuchs Ehewir⸗ 
thin / von Trautenau / ohne einigen Schuch zu zerreiſſen / 
allein durch die abgelaſſene Seufftzer nach der Warta / 
alſogleich ihre betruͤbteſte Geburths⸗Noth / in die erfreu⸗ 
lichſte Sicherheit geſtellet; Maſſen fie bald darauff / 
mit einer zur Welt gebohrnen geſunden Leibes⸗Frucht / 
die Dreyſchuchige Famili veranlaſſet / mit folgender Zeit 
auff mehrere Schuch bedacht zu ſeyn. Eine um 
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Frau / von Franckenſtein / hat fid) ebener maſſen auß ih⸗ 
rer Noth / von unſerer Huͤlffs⸗Mutter errettet geſehen / 
und hieruͤber ihre Danckſagung ſchrifftlich abgeſtattet / 
die aber / weilen ſie keinen Nahmen hat / nur Anlaß gie⸗ 
het / ad formandam quæſtionem de voce. 

Anno 1682. hat eine gewiſſe Frau von Adel / au 
Schleſien / nebſt einem auff die Warta uͤberſchickten Opf⸗ 
fer / auch zugleich einige heilige Meſſen beſtellen laſſen / 
umb hiemit ihre Verbundenheit gegen U. L. Frauen zu 
bezeigen / daß ſie / durch dero Fuͤrbitt hoͤchſt verwunder⸗ 
lich / auß der / in ihren Kindes⸗Noͤthen anſcheinenden 
Todes⸗Gefahr errettet / und mit einer geſunden Leibes⸗ 
Frucht geſeegnet worden. 

Nechſt dieſer ſeynd annoch die Nahmen nachgeſetz⸗ 
ter Perſohnen / in dem Wartneriſchen Kirchen⸗Buch be⸗ 
findlich. 1. Dorothea / Adam Lachnits Ehewirt hin / 
von Kuntzendorff / welcher / allem Vermuthen nach / U. 
L. Frau zur Warta / durch die erbettene Gnad / und 
gluͤckliche Geneſung mit einem Soͤhnlein / ein innerliches 
Lachen wird verurſachet haben; Ungeachtet ihre Nah⸗ 
mens Bedeutung Lachnittin / nach dem Exempel der 
Alt⸗Teſtamentiſchen Sarge / ſolches wiederlegen wollen. 
2. hat Andree Pas el Ehewirthin / von Jonsbach / 
und 3. Johann Peltzels Ehewirthin / von Kuntzendorff / 
auß der Grafſchafft / nach Verlobung zu unſerer Gna⸗ 
den⸗Mutter / in ihren Kindes Noͤthen / die hoͤchſtbenoͤ⸗ 
thigte Huͤlff / alſogleich empfunden / und mithin die ob⸗ 
handene Gefahr gantz gluͤcklich von ſich abgelehnet. Afio 
1684. hat Friederich Kaubens Ehewirthin / von Wolms⸗ 
dorff / unter dem Stifft Camentz / die aͤuſſerſte Gefahr / die 
ſo wohl ihr / als ihrer Leibes⸗Frucht / durch gar zu hart⸗ 
näckige Zuruckhaltung ihrer Entbindung / bevorſtunde / 
U. L. Frauen zur Warkta / durch ein Expreſſen hinterbrin⸗ 
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gen / und zugleich umb Gnad / und Barmhertzigkeit An⸗ 
ſuchung thun laſſen. Bevor nun der abgeſchickte zuruck 
kommen koͤnnen / hat ſichs ſchon mit einer Troſtvollen 
Wuͤrckung gezeiget / daß dieſe Commißion nicht nur 
wohl angebracht / ſondern auch wohl auffgenommen 
worden. Immaſſen die entkraͤfftete Kind⸗Betherin in⸗ 
nerhalb 2. Stunden (eben umb die Zeit / da ihre Suppli 
cation unſerer Gnaden⸗Mutter erklaͤret wurde) mit einer 
friſchen / und gefunden Leibes⸗Frucht geſeegnet / und folge 
ſam / an ſtatt eines zweyfachen andringenden Todes / mit 
eine zweyfachen ertheilten Leben erfreuet wurde. Der zu⸗ 
ruck gekohmene Botte / it ſolchemnach / wiederumb dahin 
abgefertiget worden / wegen dieſes / durch Fuͤrbitt U. L. 
Frauen / erlangten doppelten Lebens⸗Perdons / eine of⸗ 
fentliche Danckſagung ableſen zu laffen. Anno 1685; 
ift Eg Guͤntterin / von Beitzen / durch eben dieſe Fuͤrbitt / 
eine friſche / und geſunde Mutter / eines friſchen / und ge 
ſunden Kindes worden. Anno 1686. hat Cathari⸗ 
na Lachnittin / von Kraßdorff / mit ſchwerer Leibes⸗ 
Buͤrde beladen / eine febr beſchwerliche / doch freymuͤthige 
Wallfahrt zu unſerem Gnadenbilde gethan / mit Inten- 
tion, durch dieſe über ſichgenommene Beſchwernuß / ihre 
erfolgende Niederkunfft deſto leichter / und gluͤckſeeliger 
zu machen. Es ſcheinet auch / als wann dieſe ihre An⸗ 
ſuchung ſchon damahls / mit einem Troſt⸗ vollen Ja⸗ 
Wort wäre unterſchrieben / und ratificiret worden; 
Sintemahlen die nachgehends abgekuͤndigte Danckſg⸗ 
gung / faſt nicht gnugſam andeuten koͤnnen / mit was fuͤr 
einer Leichtigkeit ſie von ihrer getragenen Buͤrde waͤre 
entlediget worden. Ob dieſe Catharina Lachnittin / 
mit der kurtz vorhero erwehnten Dorothea Lachnittin / 
von Kuntzendorff / befreundet geweſen / kan ich zwar mit 
keinem Wahrheits⸗Grund verſichern; Habs 
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jedoch fuͤr eine unwiederlegliche Gewißheit / daß ſie ſich 
eben ſo wohl als jene / mit einem nicht mißgoͤnnlichen in⸗ 
nerlichen Lachen / wird erfreuet haben / nachdeme fie durch 
die hoͤchſt⸗gluͤcklich uͤberſtandene Nieder kunfft uͤberzeiget 
worden / Quód trepidaverit timore , ubi non erat timor, 
daß fiefich gefoͤrchtet / da doch / nach genommener Zus 
flucht zu U. L. Frauen auff die Warta / gar keine Urſach 
ſich zu foͤrchten geweſen. 

Anno 1687. hat Maria Auffgebauerin / von El⸗ 
bersdorff / Guldenſteiner Herꝛſchafft / den von U. L. 
Frauen zur Warta erlangten Beyſtand in ihren ſehr ge⸗ 
faͤhrlich ſich anlaſſenden Kindes⸗Noͤthen / mit zwey uͤber⸗ 
ſchickten Kertzen / und offentlicher Danckſagung erwie⸗ 
dern wollen. Anno 1688 haben / Maria Schram⸗ 
min / von Franckenſtein / und Anna Pfeilin / von Wild⸗ 
ſchuͤtz / nebſt einer andern unbenahmten Frauen / von 
Freywalde / ſich von ihren empfangenen Leibes⸗Fruͤch⸗ 
ten / durch die empfangene Gnade U. L. Frauen / wiede⸗ 
rumb frey gemachet. 

Anno 1689. iſt Eliſabeth Ollbrichtin / von Mah⸗ 
lendorff / in ihren Kindes⸗Noͤthen / genoͤthiget worden / 
ihre Zuflucht zu unſer allgemeinen Nothhelfferin zu neh⸗ 
men / und gleich darauff von der / ihr ſo gewaltig nach 
dem Leben ſtellenden Leibes⸗Frucht / entbunden / und in 
Sicherheit geſetzet worden. Erfuͤllete das gethane Ge 
luͤbd / den 22. Auguſti / mit verrichteter Beicht / und 
Communion vor unſerem Gnadenbilde / und verlangte 
von freyen Stucken wegen dieſer Begebenheit / in das 
Wartneriſche Kirchen⸗Buch eingeſchrieben zu werden. 
Vor dieſem (wie dem guͤnſtigen Leſer nicht unbe 
wuſt fap kan) hat Maria die Eliſabeth heimgeſuchet / 
damahls aber hat die erwehnte Eliſabeth / auß Antrieb 
ihrer Schuldigkeit / Wag heimgeſuchet. Nebſt di 
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ſer finde ich Roſinam Pradelin / von der Altenbuche / 
Faule dt Vals welche / gleichwie ſie ihre beſorgte ge⸗ 
faͤhrliche Niederkunfft durch ein Geluͤbd bey U. L. Frauen 
zur Warta vorhero anhaͤngig gemachet / alfo hat fic auch 
die empfundene gantz gluͤckliche Entbindung / durch 
Einſchreibung ihres Nahmens / in dem Wartneriſchen 
Kirchen⸗Buch anhaͤngig machen wollen. 

Anno 169r. haben / in dem bißhero erwehnten An⸗ 
liegen / nachfolgende Perſohnen bey unſerer Gnaden⸗ 
Mutter die verlangte Huͤlffleiſtung erlanget. 1. Ele 
ſabeth Fiſcherin / von Falckenberg. 2. Friederich Tam⸗ 
mens Ehewirthin / von Buckau. 3. Anna Polckin / 
von Schlottendorff. Und 4. Suſanna Schrotin / von 
bem fo genañten Boͤhmiſchen Dorff / unweit Freywalde. 

Anno 1692. hat Brigitta Thereſia Funtin / von 
Saͤnfftenberg / drey Taͤg / und Naͤchte in ſchweren Kin⸗ 
des⸗Noͤthen zugebracht / und dabey fo viel erlitten / daß 


ſie nicht nur aller Kraͤfften / ſondern auch deß Verſtan⸗ 


des / gaͤntzlich beraubet worden. Ein jeder / der dieſen 
Zuſtand behertziget / hat ihme nicht anders einbilden 
konnen / als daß fo wohl die Mutter / als daß Kind / un⸗ 
feblbabr deß Todes (en muͤſſe. Nachdeme aber durch 
ſonderbahre Eingebung Gottes / von ihrem Ehemanne / 
ein Geluͤbd zu U. L. Frauen auff die Warta gethan / 
und anbey verſprochen worden / fein Weib (wann ſie auß 
dieſer Noth ſolte errettet werden) nach Erfuͤllung der / 
denen Kindbetherinen vorgeſchriebenen Zeit / alſobald 
ſambt dem Kinde / auff die Warta zu ſchicken / umb allda 
ihre Danckbahrkeit abzuſtatten / iſt fie gleich darauff / 
nicht allein mit ihrem vorigen Verſtande / ſondern auch 
mit einer geſunden Leibes⸗Frucht / vermittels einer glüdz 
lichen Genefung / erfreuet worden. Da ihr nun das ge⸗ 
thane Geluͤbd geoffenbahret wurde / hat fie zu deſſen i 
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werckſtelligung gar keine Anſpornung vonnoͤthen ge 
habt / ſondern viel mehr wegen ihres ſechs wochigen Ar 
reſts / die gröfte Ungedult bezeiget / weilen ſie ihrem Be⸗ 
duncken nach / eine gar zu lange Zeit von der ſchuldigſten 
Danckſagung gegen ihre Erretterin zuruck gehalten wur⸗ 


de. So bald aber dieſe verdruͤßliche Zeit umb war / 


machte ſie ſich mit ihrem Kinde alſogleich auff / und ka⸗ 
me den 3. September gedachten Jahres auff die Warta / 
erzehlete allda / nach verrichteter Beicht / und Commu⸗ 
nion / daß ſie ſo wohl das ihrige / als ihres Kindes Le⸗ 
ben / nechſt GOtt niemanden anders / als unſerer Gna⸗ 
den⸗Mutter / wegen dero ſo eylfertig / und ſo kraͤfftigen 
Beyhuͤlff danckbahrlich zueignen muͤſſe. 

Es ſcheinet / als wann dieſes Weib eben darumb mit 
ihrer Danckſagung faſt keinen Augenblick verweilen wol⸗ 
len / weilẽ fe vielleicht der Einbildung geweſen / daß / gleich⸗ 
wie der jenige / Qui citó dat, bis dat, der geſchwind giebet / 
zweymahl giebt / alſo auch der jenige / der vor das em⸗ 
pfangene geſchwind danckſaget / zweymahl danckſaget. 

Anno 1693. ſeynd zwar acht Frauen⸗Perſohnen 
von unterſchiedlichen Orthen / als von Neyß / von Fran⸗ 
ckenſtein / von Großglogau / und ſo gar von Prag / ꝛc. 
eingeſchrieben worden / denen in ihren Kindes⸗Noͤthen 
U. L. Frau zur Warte Muͤtterlich beygeſprungen; un: 
ter welchen jedoch nicht mehr als zwey ſeynd / deren Nah⸗ 
men beygefuͤget worden / als Anna Eliſabeth / Frantz 
Seupelts Ehewirthin / von der Neyß. Und Maria 
Teichgraͤberin von Camentz / die übrigen kommen hierin: 
nen uͤberein / daß eine jede / Eine gewiſſe Frau genen⸗ 
net wird. 

Anno 1694. ift Roſina / Chriſtoph Bartſchens 
Ehewirthin / von Gaͤbersdorff / zur richtigen Zeit / zwar 
ins Kindel⸗Veth kommen / jedoch aber hat fie bk Ent 
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bindung von ihrer Leibes⸗Frucht nicht ehender zur voͤl⸗ 
ligen Richtigkeit bringen koͤnnen / als nachdem die Rei 
ſolution hierüber / durch einen expreſſen Botten von un⸗ 
ſerer Gnaden⸗Mutter erbetten / und zuruck gebracht 
wurde; Maſſen ſie nicht nur eine gantze Nacht / ſondern 


ſchon den dritten Tag in dieſer Arbeit zugebracht / ohne 
io ruͤhmen zu koͤnnen / was lebendiges / und augenſchein⸗ 


iches gefangen zu haben. Da aber / der auff die War⸗ 
ta / mit einem Opffer abgeſchickte reitende Botte zuruck 
kommen / da iſt alſobald der ſo lange / und ſchmertzlich 
verzogene Fang vor ſich gangen / und mithin der drey⸗ 
taͤgige Kummer / vermiktels einer lebendigen Frucht / 
in eine erfreulichſte Vergnuͤgung verſetzet worden. Glei⸗ 
ches Gluͤck hat auch in erwehntem Jahr / Maria Laxin / 
vom Maͤhriſchen Schoͤmberg erfahren / und hieruͤber die 
gewoͤhnliche Danckſagung abkuͤndigen laſſen. 
Anno 1695. ſeynd ihrer drey eingeſchrieben wor⸗ 
den / als Salome Straubin von Wolmsdorff / Baltha⸗ 
ſar Heydens Ehewirthin von Ober⸗Schwedeldorff / und 
Martha / Paul Auguſtins Ehewirthin / von Muͤglitz / 
nachdem ſie ihnen ſelbſten durch ein vorgehendes Geluͤbd 
zu unſerer Gnaden⸗Mutter einen ſichern Weeg zu einer 
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darauff erfolgten allerleichteſten Entbindung gebahnee | 


haben. 
Anno 1697. erſehe id) abermahls ihrer bre auff 
gezeichnet: Als / Reginam Heinrichin / von Pertzdorff. 


Mariam / George Franckens Ehewirthin / von Reyers | 


dorff. Und Reginam Taͤntzerin von Patſchkau. Bey 
der letzteren wird inſonderheit angemercket / daß ſelbige 
in ihren Kindes⸗Noͤthen / gleichſam in einem continuirli⸗ 
chen Blut⸗Bade gelegen / und hiedurch fo Krafftloß ge 
machet worden / daß man zwiſchen ihr / und einem ſchon 
wuͤrcklich Todes erblaßten / keinen Mni ais 
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koͤnnen. So bald aber von denen / in groſſer Menge / 
dahin gekommenen Weibern (wie in dergleichen Zufaͤl⸗ 
len gebraͤuchlich iſt e unter denen Wei⸗ 
bern / U. L. Frau zur Warte / umb eylfertige Huͤlfflei⸗ 
ſtung / mit gebogenen Knyen / angeflehet / und dieſe An⸗ 
flehung von der entkraͤffteten Kinds⸗Betherin ſelbſten / 
mit Neigung deß Haupts / gut geheiſſen wurde; Da 
ift ſelbige innerhalb einer halben Stunde / ungeachtet der 
von maͤnniglichen prætendirten Unmoͤglichkeit / mit einer 
geſunden und friſchen Tochter begnadiget / und kurtz da⸗ 
rauff zu ihrer vorigen Geſundheit wiederumb gebracht 
worden. Wann man einen ſo Troſtvollen Erfolg haͤt⸗ 
te vorſehen koͤnnen / fo würde man allem Anſehen nach / 
nicht uͤbel daran geweſen ſeyn / ſofern man der beaͤngſtig⸗ 
ten Gebaͤhrerin / zu einer Troͤſtung ins Ohr geſaget bátz 
te: Puella tua non eſt mortua, fed dormit , Dein Toͤch⸗ Marci c, 
ferlein ift annoch nicht todt / ſondern ſchlaͤfft nur / und Luce s. 
wird unfehlbahr von U. L. Frauen zur Warta wiederum 
erwecket werden; wie ſolches nachgehends / in der That 
ſelbſten / befolgert worden. 
Anno 1698; ift die FrauCatharina Schoͤn⸗Eycherin / 
von Guhrau / zwar zu einem fruchtbahren Baum wor⸗ 
den / da es aber zur Zeit kommen / da ihre ſchon reiffe / 
und zeitige Frucht folte abgelöfet werden / iſt ſolches fo 
ſchwer hergangen / daß man weder die Frucht / noch den 
Baum ſelbſten zu erretten / einige Hoffnung haben koͤn⸗ 
nen. Anfaͤnglich zwar bediente man ſich derer / in der⸗ 
gleichen Zufaͤllen gewoͤhnlicher Huͤlffs⸗Mittel / dem ſin⸗ 
ckenden Leben wiederumb auffzuhelffen; Weilen aber 
hierdurch nichts außgerichtet wurde; ſo wurden auch ei⸗ 
nige Leib⸗Aertzte dahin beruffen / umb durch deren Bey⸗ 
huͤlff der obſchwebenden Gefahr nachdrücklich zu begeg⸗ 
nen; Allein / auch dieſe gaben faſt auff den erſten ; "m 
| r/ 
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blick / das Spiel ſchon verlohren / indem ſie ſich offenher⸗ 
Big erklaͤreten / daß entweder die Mutter / oder das Kind 
ſterben muͤſſe / weilen es natürlicher Weiß nicht moͤglich 
ware / alle beyde beym Leben zu erhalten. Dieſes Ge 
baͤhren ſcheinet einer Morgen⸗Roͤth nicht viel ungleich 
geweſen zu ſeyn / dann gleich wie dieſe / Dum perit, tunc 
parit (wie ein famoſer Symboliſt anmercket) wann fie vers 
gehet / da gebaͤhret ſie / nehmlich den hellen Tag; Alſo 
hat auch die erwehnte Gebábrerin / wann fie anders ein 
lebendiges Kind auff die Welt bringen wolte / fid) ſelb⸗ 
ften / in Krafft deß von denen Leib⸗Aertzten gefaͤllten 
Urtheils / ihres eigenen Lebens begeben muͤſen. Weilen 
aber dieſes eine ſehr harte Nuß war / zu deren Auffbeif: 
fung die Reſolution (o ſchlechter Dings nicht kunte gefaſ⸗ 
ſet werden; wurde man endlich ſchluͤßig / noch ein an⸗ 
ders / und gelinders Mittel vorzukehren / umb zu verſu⸗ 
chen / ob annoch eine Moͤglich keit fee / hierinnen emiges 
Temperament, oder Milderung zu erhalten. Man 
ſtellete der Kind⸗Betherin vor / wie nunmehro von kei⸗ 
nem Menſchen einige Huͤlff mehr zu erwarten ſeye / wo⸗ 
von ſie in ihrer alleräufferften Lebens⸗Gefahr nur den ge⸗ 
ringſten Troſt vermuthen koͤnte; Solchemnach muͤſte 
ſie nothwendig ihr eintziges Vertrauen auff G Ott gruͤn⸗ 
den / wann fie anders / durch uͤbernatuͤrliche Bey huͤlff / 
dem gewiſſeſten Tode annoch entrinnen wolte. Solches 
aber deſto ehender zu erlangen / fepe kein beſſers Mittel / 
als das U. L. Frau zur Warta / durch ein Geluͤbd erſu⸗ 
chet werde / ſie wolle ſich doch erbarmen / und durch dero 
viel⸗vermoͤgende Fuͤrbitt / ihren allerliebſten Sohn diſpo. 
niren belfen / die angeflehete Errettung zu bewilligen: 
Die Kind⸗Betherin thate auff dieſen Vortrag faſt ein 
gleiches / was ein uͤberwundener / und voͤllig beſiegter 
Feind zu thun pflege; Dann gleich wie dieſer alle / 12 
| iede 
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jede üͤberſchickte / von ſeinem Uberwinder auffgeſetzte 
Bedingnuß⸗Puncten ohne langes Bedencken / unters 
ſchreibet / umb hiemit den gaͤntzlichen Ruin von fid) ab⸗ 
zuwenden; Also erzeigte ſich auch jene gantz bereitwillig 
zu allem / und jedem ihren Conſens zu geben / worzu fie 
gegen Gott / und feiner wertheſten Mutter würde ver⸗ 
bindlich gemacht werden. Der Schluß ware kaum ver⸗ 

Mt / da empfindet fie ſchon die auffs neue anſetzende / 
5 (o genannte Wehen / welche jedoch nicht länger / als 
etivani eine Viertel Stunde gedauret / und mit Entbin⸗ 
dung einer geſunden Leibes⸗Frucht / ſich zugleich gaͤntz⸗ 
lich auffgelöfet haben; Wordurch dann der ſo hark⸗ 
naͤckige Zwey⸗Kampff / zwiſchen der Mutter / und ihrem 
Kinde / umb ein einiges Leben C wie die Leib⸗Aertzte ge⸗ 
urtheilet) mit beyderſeitiger Lebens: Erhaltung / zum 
unverwelcklichen Nachruhm unſerer mildguͤtigſten Gna⸗ 
den⸗ und Wunder⸗Mutter auff einmahl geendiget / und 
mithin jener bekannte Rechts⸗Spruch nicht undeutlich 
beſtaͤttiget wurde: Inter duos litigantes tertius gaudet, 
Zwiſchen zwey Streitenden / erfreuet fid) der Dritte. 
Anno 1701. hat Anna Roſina Wehnackin / von 
Habelſchwerdt / nebſt zwey andern unbenahmten Frauen 
ihre Danckſagung / wegen erlangter geſunden Leibes⸗ 
Frucht / gegen U. L. Frauen zur Warte offentlich able 
fenlaffen. Anno 1702. ſeynd ihrer bre / als Roſina 
Wenigerin / von Neu⸗Waltersdorff. Johann Berg⸗ 
haans Ehewirthin / von Grottkau. Und Barthel 
Schindlers Ehewirthin / von Brießnitz / auff gethanes 
Geluͤbd zu unſerer Wunderwuͤrckenden Gnaden⸗Mut⸗ 
ter / nicht ohne Verwunderung mit ſehr geringer Ungele⸗ 
genheit ihrer geſunden Leibes⸗Fruͤchte entbunden wor⸗ 
den. Anno 1704. hat Catharina Schrotin / von 
Freywalde / das / in ihren Kindes⸗Noͤthen gethane Ge⸗ 
&2 luͤbd / 
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lübd durch perſöhnliche Begruͤſung unſers Gnaden⸗ 
bildes / erfüllet / und anbey bezeuget / daß fie durch aus 
genſcheinlichen Schutz 11. L. Frauen / weit leichter und 
luͤckſeeliger / als vorhero / von ihrer empfangenen Frucht 
ſche befreyet worden. Anno 1705. iff. Catharina 
Mielanin / von Großdienſt / eben ſelbige Stunde / als 
fie ſich zu U. L. Frauen auff die Warta verlobet / und ver⸗ 
ſprochen eine Wallfahrt dahin zu thun / zur anticipirten 
e ihres angetragenen groſſen Dienſts mit ei⸗ 
nem friſchen / und gefunden Kind erfreuet worden. 

Die glückliche Göftin Fortuna, foll / nad) Zeug⸗ 
nuß Plutarchi und Tullij, vor Zeiten mit dem Beynah⸗ 
men Hujusce diei , Deß heutigen Tags / ſeyn betitelt 
worden; Und dieſes vielleicht darumb / weilen einerſelts 
die Unbeſtaͤndigkeit dieſer Goͤttin / anderſeits aber / die 
Kuͤrtze unſers gegenwaͤrtigen Lebens / lange Hoffnungen 
anzufangen / und unſer Abſehen weit hinauß zu richten / 
verhindern will; Und ſtehe es dahero ſchon gut mit uns / 
wann nur das Gluͤck det heutigen Tags unſer Vorha⸗ 
beu zu beguͤnſtigen / fid) geneigk erzeigek. Dieſer Titul 
kan nun ebenfalls / und zwar mit hoͤchſt billigſtem Ruhm / 
unſerer Gnaden⸗Mutker zugeſchrieben werden / Hujusce 
die, Deß heutigen Tags. Immaſſen fie gewohnet 
ift / ihren Supplicanten nicht nur eadem die denſel⸗ 
ben Tag / ſondern auch eadem horá, dieſelbige Stund 
in allem / und jedem zu willfahren / wann / und worumb 
fie gebeten wird; Wie ſolches auß dem letzt erwehnten 
Exempel nach Genuͤgen zu erfehen ift. 

Anno 1706. hat Chriſtoph Hilgers Ehewirthin / 
von der Ohle / ihr verſprochenes Gelübd zur Warta er⸗ 
fuͤlet / mit freudiger Danckſagung gegen unſere Gna⸗ 
den⸗Mutter / daß fte fid) gewuͤrdiget / ihr / in Kindes: 
Noͤthen / auff gethane Anrufung / fo williglich (sm 

prin⸗ 
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ſpringen / und durch dero Gürbitt / alle vermuthete Ge⸗ 
fahr von ihr abzuwenden. Anno 1707. hat ſich Mars 
tha Elchnerin / von Neuhof auff gleiche Weiſe von ihrer 
Verbundenheit gegen U. L. Frauen zur Warta guten 
Theils loß gemachet; Worzu ihr die gluͤckliche Entbin⸗ 
dung von ihrer Leibes⸗Frucht Anlaß gegeben. Anno 
1708. und 9. ſeynd endlich nachgeſetzte Perſohnen durch 
Verlobung zu U. L. Frauen / in ihren Kindes⸗Noͤthen / 
faſt ohne wahrgenommene Noth / auff das kraͤfftigſte ge⸗ 
ſtaͤrcket / und mit gefunden Kindern erfreuet worden: 
1, Hedwig / Friederich Schwantachs Ehewirthin / von 
Krelau. 2. Roſina Tilgin / von Weckersdorff. 3. Ei⸗ 
ne unbenahmſete Frau / von Adel / auß der Grafſchafft 
Glatz. Und 4. Anna Barbara Thielin / von Heyders⸗ 
dorff. Womit ich dem bißherigen Capitel ein Ende 
mache / mit dieſer einigen an den geneigten Leſer annoch 
beygefuͤgten Erinnerung / daß man ſich uͤber die gantz 
ungemeine Bereitwilligkeit unſerer Gnaden⸗Mutter / 
denen Nothleydenden Kind-Betherinen / Muͤtterlich 
beyzuſpringen / wenig oder gar nicht zu verwundern ha⸗ 


be; Dann wann es wahr iſt / was Plutarchus bezeuget / 1 


daß die ſo genannte Lucina, von denen alten Roͤmern / 4. 57. 
darumb fuͤr eine Geburts⸗Goͤttin fte erkannt worden / 


dieweilen die Gebaͤhrende bey vollem / und hell⸗leuchten⸗ 
dem Monden (wovon dieſe Goͤttin ihren Nahmen ent⸗ 
lehnet / Lucina, à Luna) auff das leichteſte entbunden 
werden; So kan ja mit befferem Grund behauptet mer 


den / daß weilen Maria / Pulchra üt luna, Schön wie der cant. e. 


Mond / von der Chriſtlichen Kirchen b:grüffet wird / 
und allhier zur Warta / wie ein voller Mond / Gratià 
plena, poll der außſpendenden Gnaden hervor ſchim⸗ 
mert / ſelbige / mit der groͤſten Billigkeit / Cæleſtis Lu. 
cina, als cine himmliſche Geburts⸗Goͤttin / nach Chriſt⸗ 

ö 23 licher 
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licher Außlegung kan verehret / und mithin verſichert 
werden / duflonte dem Gnadenreichen Einfluß dieſes 
Marianischen Geſtirns / bie beaͤngſtigte Kind⸗Bethe⸗ 
rinen / nicht anders / als leicht / und gluͤcklich koͤnnen ente 
bunden werden; Wie ſolches mit denen / in gegenwaͤr⸗ 
tige Capitel / angefuhrten undiſputirlichen Exempeln 
kan erwieſen / und bekraͤfftiget werden. 


Das Funffzehende Capitel. 


Don gefährlichen / und mehrentheils toͤdtlichen 
Kranckheiten / und dabey empfundener Huͤlfflei⸗ 
ſtung Unſer Lieben Frauen zur Warte, 


ARD häuffig ſeynd die Kranckheiten / deren Abſehen 
eintzig / und allein auff Ermordung deß Menſch⸗ 

lichen Lebens / als auff eine außgeſtellte Scheiben / gerich⸗ 
tet iſt / daß man fo gar wegen ihrer Vielheit nicht Woͤt⸗ 
ter genug erſinnen kan / ſelbige recht eigentlich zu benahm⸗ 
ſen / und zu unterſcheiden. Galenus , der beruͤhmteſte 
unter denen Leib⸗Aertzten / hat ſich von dem hieruͤber 
entſtandenen Diſput auff das leichteſte expediret / mit 
dieſem zwar kurtzen / doch merckwuͤrdigen Außſpruch: 
Homo non habet morbum , fed ipfe totus eſt morbus, 
Das ift / der Menſch hat Feine Kranckheit / ſondern iſt 
ſelbſten eine pur lautere Kranckheit; Hiemit anzudeu⸗ 
ten / daß es eine nicht nur unnoͤthige / ſondern auch uite 
moͤgliche Sach ſeyn mürbe / wann jemand alle und jede 
Kranckheiten / den der / zum kranck ſeyn / und zum ſter⸗ 
ben gebohrne Menſch / unumbgaͤnglich unterworffen ift / 
eroͤrthern wolte; In Erwegung / daß deren Anzahl / 
die ohne dem (don faſt unzehlig iſt / noch täglich / durch 
neue Zufaͤlle / ſehr mercklich angehaͤuffet / und vermehret 
werde. Ich habe meinem guͤnſtigen RR 
eri⸗ 
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k herigen Capiteln ſchon bereits unterſchiedliche Leibes⸗ 
$ | Kranckheiten vorſtellig gemachet / als hitzige Fieber / 
* Hertz⸗ und Seytenſtechen / die Colica / und Mutterpla⸗ 
4 ge / bie hinfallende Kranckheit / Steinſchmertzen / ꝛc. 
b und durch die beynebens angeführte Exempel erwieſen / 
" daß die wider felbige 5 U. L. Frauen zur Warta geſuch⸗ 

te / und erlangte Huͤlff wahrhafftig probat erfunden 


worden. Weilen es nun eine Bemuͤhung von gar zu 
groſſer Weitlaͤuffigkeit / oder wohl gar Vermeſſenheit 
n ſeyn würde / alle Species der Menſchlichen Kranckheiten 
in fpecie anführen wollen / fo habe ich dißfalls ein Tem. 
perament treffen / und in dieſem Capitel / alle uͤbrige 
Kranckheiten / welche mit wuͤrcklicher Lebens⸗Gefahr 


" vergeſellſchafftet geweſen / unter dem General-Nahmen/ 
” Toͤdtliche Kranckheiten / begreiffen / und durch nach⸗ 
4 folgende Exempel ermeifen wollen / wie Wunderwuͤrdig 
di U. L. Frau / alle obhandene Gefahr / durch dero Fuͤrbitt 
abgewendet / und folgſam ihrer Bildnuß zur Warta den 
f unſtrittigen Titul eines Wunderwuͤrckenden Gnaden⸗ 
4bdildes noch mehrers erworben habe. : 
i Anno 1603. ift deß Nicklas Ollbricht Tochter / ein au eres. 
— 4 gantzes Jahr hindurch / mit einem ehr entſetzlich / und Wart. 
s gefaͤhrlichen Geſchwaͤr / nebſt unterſchiedlichen andern 
t unerkanntlichen Leibes⸗Gebrechen beladen / und hiedurch 
ungeachtet aller angewendeten Mitteln / (o entkraͤfftet 
5 worden / daß man faſt taͤglich ihren Abſchied von dieſer 
M Welt / beförchten müffen ;_Maffen fie auch ſchon wuͤrck⸗ 
f lich zur glücklichen Hinreiſe indie Ewigkeit / mit denen 
I hierzu dienlichen HH. Sarramenten Chriftlichem Ge 
/ brauch nach verfehen worden. Indeſſen aber erinnerte 
) fid) die bereits Sterbende U. L. Frauen zur Warta / faf 
k kekanbey ein fleiffes Vertrauen / durch dero Interceflion 
t d die Verlängerung ihres Lebens / annoch erlangen zu 
2 oͤnnen; 
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koͤnnen; Thate ſolchemnach ein Geluͤbd / im Fall fie er⸗ 
hoͤret wurde / jahrlichen auff die Warta zu Wallfahrten / 
und dieſe Wohlthat die Zeit ihres Lebens / niemahls auß 
ihrem danckbahren Gemüth zu laſſen. Mit dieſem veſt⸗ 
geſtellten Geluͤbd wurde auch die von maͤnniglich oet; 
zweifflete Lebens Erhaltung alſogleich veſtgeſtellet; In 
deme annoch ſelbigen Tages eine fo Wunder⸗volle 3e; 
rung erfolget“ worauß man nichts gewiſſers / als eine 
vollſtändige Geneſung propheceyen koͤnnen. Es brauch⸗ 
te dißfalls nicht mehr / als ungefehr pierzehen Tage / da 
dieſe Troftsölle Propheceyung in allen Stücken erfüllet 


wurde; Weilen ſodann die uͤber Jahr und Tag an das 


Beth angehefftete Patientin / ſich in dem wuͤrcklichen 
Stand befunden / ihr Krancken Beth (gleich jenem E⸗ 
vangeliſchen / von Chriſto ſelbſten auffgerichteten Kranz 
cken) nicht allein zu verlaſſen / ſondern auch auff Begeh⸗ 


ren / von einem Orth zu dem andern herum zu tragen. 


Durch dieſen dem Mordgierigen Tode entriſſenen Raub / 
iſt nun ſattſam erwieſen worden / daß die jenige / zum 
Troſt aller Kranckund Preßhafften / wahrhaftig in 
dem Himmel lebe / welche bey ihrer Wunderwuͤrckenden 


Bildnuß zur Warta / den Tod fo gewaltig beherꝛſchen | 


gn alle Krankheiten urploͤtzlich zu ſterben / noͤthigen 
an. 


Anno 1610. iſt Nicolaus Heckel / Kirch⸗Schreibern 
zu Meyfridsdorff (einem nach Camentz gehoͤrigen / und 


nechſt Reichenſtein gelegenen Orth) in eine ſehr ſchwere / 
und deſperate Kranckheit verfallen / worauß er ſich allem 
Anſehen nach / anders nicht / als mit toͤdtlicher Haut 
Bezahlung / außwinden kunte. Weilen er jedoch hey 
gutem Vermögen war / (o beruffte er gleich beym An⸗ 
ang feiner Kranckheit / alle in ſelbiger Gegend fid befin⸗ 

dende Aertzte / und Apothecker / deß Vorſatzes / . 
eren 
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Deren Beyhuͤlff / dem Ubel gleich anfánglid) mit Nach⸗ 
druck zu begegnen / und folgſam zu verhindern / ne lerd 
medicina paretur, damit nicht bey uͤberhand nehmender 
Gefahr / die benoͤthigte Artzney⸗Mittel zu ſpaͤth / und ere 
gebens muͤſten geſuchet werden; Es erbothe fid) aud) der 
Krancke / gegen die beruffene / und erſchienene Aertzte / 
ihre Bemuͤhung ſehr reichlich zu bezahlen / wann auch 
ſchon ſein gantzes Hab und Gutt darauff ſolte verwendet 
werden; Mit dieſer gegen dieſelbe recht offenhertzig ge⸗ 
thanen Erklärung / daß er ſich mit dieſem allein ſchon ge⸗ 
nug bereichert zu ſeyn erachtete / wann er nur im Beſitz 
ſeinesl Lebens erhalten würde, Durch dieſe fo freymuͤ⸗ 
thige Anerbietung wurden nun zwar die erwehnte Leib⸗ 
Aertzte / als durch einen verzuckerten Keder / auff das 
kraͤfftigſte angelocket / an ihrer Sorgfalt nichts ermang⸗ 
len zu laſſen / umb ſo wohl dem Krancken zur vorigen 
Geſundheit / als ihnen ſelbſten zum verhafften / und ver⸗ 
ſprochenen Recompens, je ehender / je lieber verhuͤlfflich 
zu ſeyn; Durch alle ihre Bemuͤhung kunte jedoch keine 
(o troͤſtliche Wuͤrckung verſchaffet werden / wordurch die 
gemachte Hoffnung ſo wohl deß Kranckens / als ihre eige⸗ 
ne / auff ſteiffen Fuß waͤre geſetzet worden. Dann / wei⸗ 
len ſie die eigentliche Wurtzel dieſer Kranckheit nicht er⸗ 
gruͤnden kunten / ſo waren auch die vorgeſchriebene Me⸗ 
bicinen umb ſo viel weniger vermoͤgend / das eingewur⸗ 
tzelte Ubel / von Grund auß hinweg zu treiben. Einige 
zwar hielten es fuͤr ein hitziges Fieber / andere fuͤr einen 
umb ſich freſſenden Krebs / dieſer ordinürte die Aderlaſ⸗ 
ſung / ein anderer wiederumb etwas anders / und ſchiene 
alſo dieſe Kranckheit Enigmati fimilis , quod nullus me- 
dicorum folvere poterat ( wie in der erſten Edition deß 
Warten⸗Buchs / ſehr Sinnreich angemercket worden) 
einem ſehr dunckelen Raͤtzel nicht ungleich zu ſeyn / 
Nr welches 


314 Anderter Theil. 

welches von keinem Leib⸗Artzt kunte erorthert / und auff 
gelöfet werden. Der Krancke machte indeffen nicht die 
mindeſte Beſchwernuß denen Befehlen / derer unter ſich 
ſelbſten contrairen / und uneinigen Leib⸗Aertzte auffs ge⸗ 
naueſte zu gehorſamen / und die von denenſelben verord⸗ 
nete Artznehen / mit einer recht ſeltſamen Gedult an⸗ und 
einzunehmen / vermuthlich / weilen er Vernunfftmaͤßig 
uͤberleget / Ex duobus malis, minus eſſe eligendum, da 
auß zweyen Ubeln das mindere zu erwaͤhlen / und folge 
ſam auch rathſamer ſeye / einen oder den andern bittern 
Biſſen / mit gezuckten Achſeln / anzunehmen / als ſich / 
mit völlig geſchloſſenen Augen / dem allerbitterſten ode 
zu unterwerffen. Wiewohlen nun dieſe Reſolution / von 
einer jeden geſunden Vernunfft approbiret / und gelobet | 
wurde / ſo hat dennoch deren Endzweck keines Weeges 
koͤnnen erreicht werden; Immaſſen fid) die Kranckheit / 

an ſtatt der verhofften Beſſerung / von Tag / zu Tag 
verſchlimmerte / und endlich die beruffene Aertzte dahin 
nöfhigte / dieſe offenhertzige Bekantnuß von fid) zu jv 
ben; Esfeye nunmehro auff die Menfchlichhe Dulffter — | 
ne weitere Hoffnung zu ſetzen / und mithin nichts anders 

zu thun / als auff einen glücklichen Tod / behoͤriger maſ⸗ 
fen beſorgt / und bedacht zu ſeyn. Dieſes ware nun der 
eintzige Troſt / welchen der gute Patient / von ſeinem / 
auff die Leib⸗Aertzte gegründeten Vertrauen erlangen 
koͤnnen; Als womit ſie ſch von ihme gaͤntzlich beurlau⸗ 


i 
bet / und die fernere Cur dem einigen Tode / velut ultimo 
medico morborum, (wie Stobæus den Außſpruch faͤl 
let) als dem letzten Abhelffer von allen Kranckheiten — | 
uͤberlaſſen haben. Man kunte inzwiſchen / ohne Er 
barmnuß nicht anſehen / was maſſen ſich an verſchiede⸗ 
nen Leibs⸗Theilen dieſes Krancken / das verfaulte Fleiſch 
von ſich ſelbſten abloͤſete / und eine ſolche Oeffnung ds 
à; urſache⸗ 
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urſachete / daß man hiedurch deſſen Rippen / ſambt dem 
Ingeweyd hat erſehen koͤnnen. Bey dieſem ſchon aller⸗ 
dings verzweifelten Zuſtande / wurde ungefaͤhr einige 


Meldung von der Warta emachet / auff deſſen Verneh⸗ 


mung der Krancke dergeſtalten ermuntert wurde / als 
waft er von einem Angſt⸗vollen Traum wäre aufferwecket 


worden; Er betheurete / nicht ohne Erſtaunung aller 


Anweſenden / dieſe einige von der Warta gemachte Mel⸗ 
dung ſeye (don bon einem fo erwuͤnſchten Nachdruck / 
daß er den Tod wenig oder gar nicht zu förchten habe / 
wann ſchon feine Kranckheit noch fo gefaͤhrlich / und ver⸗ 
zweiffelt ſeyn ſolte. Er beruffte hierauff / nebſt denen 
ſchon bereits hiefelbften gegenwärtigen / alle feine Nach⸗ 
barn / und gelobte in deren Beyſeyn ſeine Bildnuß von 
May formiret / auff die Warta zu ſchicken / und anbey 
fünff Knaben zu verordnen / welche zu Ehren unſers we⸗ 


gen unſerer Erloͤſung am Stamm deß Creutzes verſtor⸗ 


benen Sohns GSttes / und Maric / umb den Wartne⸗ 
riſchen Gnaden⸗Altar mit brennenden Fackeln herumb 
gehen ſolten. Dieſes Geluͤdd ware kaum befchloflen / 
da begunte die auff den hoͤchſten Grad getriebene Gefahr 
fid) mercklich zu vermindern / die empfundene Schmer⸗ 
tan nachzulaſſen / und die oberwehnter maſſen abgefleiſch⸗ 
te Theil ſeines Leibes / nach / und nach / wiederumb gantz 
und voll zu werden; Dergeſtalten / daß er in wenig Ta⸗ 
gen von ſeinem langwihrigen Folter⸗Bethe / friſch und 

eſund auffſtehen / und zu Abſtattung feiner willfaͤhrig⸗ 

en Danckbahrkeit / nach der Warta gantz ungehindert 
abreiſen koͤnnen. Dieſes augenſcheinliche Miracul iſt 
mit mehrern / als genugſamen Zeugen beſtaͤttiget / und 
(don vor dieſem / als eine gantz unſtrittige Begebenheit / 
zu zweymahlen durch offentlichen Druck bekannt gema⸗ 


chet worden. 
Rr 2 Anno 


316 Anderter Theil. 

Anno 1615, iſt nebſt vierzehen andern / welche 
durch Beyhuͤlff U. L. Frauen zur Warta / von toͤdtlichen 
Kranckheiten befreyet worden / inſonderheit Martin 
VDarſchens Eheweib anzumercken / als welche durch feda 
Jahr / wegen einer auff keine Weiſe curablen Strand eit / 
niemahls bon dem Bethe auffſtehen koͤnnen; So ald 
aber dieſe ſechs· jahrige / allermübfambfte / und alle Kraͤff⸗ 
ten abmattende Ruhe / unſerer Gnaden⸗Mutter wehe⸗ 
mütig vorgeſtellet worden / hat ſolches fo viel gefruchtet / 
daß die Krancke kurtz darauff (id) deren entſchlagen / und 
ihren Hauß⸗Geſchaͤfften / ohne Hindernuß wiederumb 
abwarten koͤnnen. Der Sabbath / als der ſiebende Tag / 
wird ins gemein dies requietionis , Ein Tag der Ruhe 
benahmſet / zum Andencken / daß an dieſem Tag der Allge⸗ 
waltige Gott / nach vollendetem Werck der vorgehab⸗ 
ten Erſchaffung / geruhet habe. Der Anfang deß ſie⸗ 
benden Jahrs bey der letzt erwehnten Perſohn / hat hin⸗ 
gegen nicht anders als initium laboris, ein Anfang der 
Arbeit konnen tituliret werden; nachdeme ſie ſich auff 
ein neues bey foldyen Kraͤfften befunden / die ſo lange Zeit 
unterbrochene Arbeit / wiederumb / mit freudiger Haͤnd⸗ 
anlegung verrichten zu koͤnnen. Dieſem jedoch unge⸗ 
achtet / beduncket mich / daß auch dieſes ſiebende Jahr 
Annus Sabbatinus, ein Sabbaths⸗ Jahr hat koͤnnen ge⸗ 
nennet werden / in Erwegung / daß mit deſſen Anfang 
die ſechs jaͤhrige Patientin requievit à dolore ſuo, Ders 
mahlen von ihren langwihrigen Schmertzen entlediget / 
und in einen vollkommenen Ruhſtand geſetzt worden. 

Von dannen an / biß auff das Jahr 1630, ſeynd ih⸗ 
rer 18. aufgezeichnet / welche durch offentliche Danckſa⸗ 
gung befheuert / daß fie durch die einige Fuͤrbitt 11. L. 

rauen zur Warta / auß wuͤrcklicher Todes⸗Gefahr er⸗ 
rettet / und beym ferneren Leben erhalten worden. bil 
ſeſen 
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dieſen befindet fid) einer / welcher nebſt einer koͤdtlichen 
Kranckheit / auch mit Unſinnigkeit uͤberfallen / und von 
beyden dieſen Ubeln nach gethanem Geluͤbd auff die 
Warta / erloͤſet worden. Ingleichen wird auch eine ge⸗ 
wiſſe Weibs⸗Perſohn (pecificitet/ welche / nach erlangter 
Geſundheit bey unſerem Gnadenbilde / zwey Jahr bate 
nach / wiederumb in die vorige toͤdtliche Kranckheit ver⸗ 
fallen / und davon eben fo leicht / und gluͤcklich als das er⸗ 
ſte mahl / von der Marianiſchen Wunder⸗Aertztin wie⸗ 
derumb auffgerichtet / und euriret worden. Ein anders 
Weib hatte in ihrer toͤdtlichen Kranckheit keinen andern 
Troſt / als daß ſie von ihren / ebenfalls biß auff den Tod 
erkranckten / drey Kindern vergeſellſchafftet wurde. 
Weilen jedoch durch dieſen Troſt das Elend nur ange⸗ 
haͤuffet wurde / wuͤnſchte ſie nichts mehrers als von ſelbi⸗ 
gem auff das eheſte überhoben zu werden; Zu dieſem 
Ende verlobte ſie ſich / ſambt ihren drey Kindern / zu U. 
L. Frauen auff die Warta / der ungezweiffelten Hoff⸗ 
nung / hieſelbſten einen andern / und wahrhafftern Troſt 
zu erbitten. Die Wuͤrckung ſo auff dieſes Geluͤbd erfol⸗ 
gete / ware nun eben die jenige / worauff ihre Hoffnung 
das einige Abſehen gerichtet hatte; Maſſen ſie / nicht 
nur an ſich ſelbſten / ſondern auch an ihren Kindern / noch 
ſelbigen Tags eine ſo Troſtvolle Linderung wahrgenom⸗ 
men / welche nicht anders / als uͤbernatuͤrlich kunte ge⸗ 
nennet werden; Und dieweilen die / umb Huͤlff angefle⸗ 
hete / Wartneriſche Gnaden⸗Mutter nicht gewohnet iſt / 
in Außſpendung ihrer Gnaden etwas unvollkommen zu 
laſſen / ſo iſt auch erwehntes Weib / nebſt ihren Kindern / 
durch dero Muͤterliche Fuͤrbitt in kurtzer Zeit zur gaͤntz⸗ 
lich⸗und vollſtaͤndigen Geſundheit gelanget / und mithin 
perurſachet worden / ro nebſt ihnen zur abſtattenden 
Danckſagung perſoͤhnlich auff die Warta zu verfügen, 

3i 3 Unter 
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Unter die obgedachte Anzahl derer / von koͤdtlichen 
Kranckheiten / durch Fuͤrbitt der barmhertzigſten Gna⸗ 
den⸗Mutter zur Warta / biß auff das Jahr 1630. entle⸗ 
digten Perſohnen / gehoͤret annoch / George Pullman / 
bey Ihro Durchlaͤucht Carl / Ertz⸗Hertzogs von Oeſter⸗ 
reich / 2c. damahliger Hof⸗Bildhauer; Als welcher 
durch eine hoͤchſt⸗gefaͤhrliche Kranckheit ſchon bereits Das 
hin gebracht worden / daß die beruffene Leib⸗Aertzte / auff 
die Erhaltung ſeines Lebens / als auff eine / dem natuͤrli⸗ 
chen Lauff nach / gantz unmoͤgliche Sache / gar keinen 
Staat mehr machen koͤnnen. Der Krancke aber / daer 
fid) von aller Menſchlichen Huͤlff verlaſſen geſehen / na — | 
me ſeine Zuflucht zu dem allgemeinen Heyl der Krancken 
U. L. Frauen zur Warta / erlangte hiemit die ſchon für 
verzweifelt geachtete Geſundheit / und lernete alſo / auß 
Lune. r. eigener hoͤchſt erwuͤnſchten Erfahrenheit / Quia non cít 
"3^  impofübile apud DEUM omne verbum, daß kein einiges 
Ding fo unmoͤglich von denen Menſchen koͤnne außgeruf⸗ 
fen werden / welches nicht bey GOtt / und feiner werthe⸗ 
ſten Jungfraͤulichen Mutter moͤglich / und practicabel 
koͤnne gemachet werden. Zur Erkaͤntlichkeit / und be 
ſtaͤndigen Andencken dieſer Gnaden⸗Bezeigung / hat 
nachgehends erwehnter Bildhauer eine drey Werckſchuch 
lange Statuen / U. L. Frau / mit dem Kindlein Sf 
vorſtellend / mit eigener Hand außgearbeitet / und dieſel⸗ 
be perſoͤhnlich zur Warta auffgeopffert / fo noch zu Dato 
allda befindlich / und von vielen Kuͤnſtlern als ein rahres 
Stuck bewundert wird. 
Von Anno 1630. biß 1650. belauffet ſich die Anzahl | 
derer jenigen / welche von toͤdtlichen Kranckheiten erret⸗ 
tet worden / und bey U. L. Frauen zur Warta / wider 
den nachſtellenden Tod / einen fo genannten Sal vum con- 
ductum, oder ſicheren Geleits⸗Brieff erlanget / auff 345 
wel⸗ 
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welche alle / mit ihren Nahmen / und Specificirung 
ihres Vatterlands / in dem Wartneriſchen Kirchenbuch 
auffgezeichnet / zu ſehen ſeyhn. Und damit der geneigte 
Leſer nicht etwann auff die Gedancken komme / als wann 
unter dieſer / innerhalb zwantzig Jahren / ſo ungemein 
angewachſenen Anzahl / auch die jenige verſtanden wuͤr⸗ 


den / die entweder in denen vorigen Capiteln / wegen an⸗ 


derer Leibes⸗Unpaͤßlichkeiten / ſchon bereits erwehnet 

worden / oder in denen annoch folgenden Capiteln ſollen 

erwehnet werden / ſo habe ich vor noͤthig erachtet / den⸗ 
ſelben hiebey zu verſichern / daß ich mit aller Sorgfalt das 

hin bedacht fepe damit nicht eine erlangte Gnade / oͤffte⸗ 

rer / als nur einmahl angefuͤhret werde. In dieſem Ca⸗ 

pitel habe ich ſolchemnach nur allein auff die toͤdtliche / 

und mehrentheils unerkantliche Kranckheiten abzielen / 

und anbey jene Wunderwuͤrdige Geſundmachungen an⸗ 

deuten wollen / worauff in denen ſchon vollendeten Ca⸗ 

piteln gar keine Reflexion gemachet worden. Weilen 

aber deren Anzahl ſo groß iſt / daß die Beyfuͤgung der 

bloſſen Nahmen / unvermeydentlich eine unangenehme / 

Weitlaͤuffigkeit nach ſich ziehen würde / fo habe auch diß⸗ 
falls denen in der erſten Edition deß Warten⸗Buchs / 

befundenen Fußſtapffen nachtretten / und nur einige 

Exempel⸗ Benennung der Perſohnen / auß der gantzen 

Menge herauß nehmen / und dem guͤnſtigen Sehr vor⸗ 

ſtellig machen wollen. 

Anno 1632. ſeynd ihrer ſechs eingeſchrieben worden / 
welche den erhaltenden Sieg wider den ſtuͤrmiſchen Tod / 
dem Marianiſchen Wunder ⸗Succurs zugeeignet; Wor⸗ 
unter fid) eine Manns ⸗Perſohn befunden welche von ei⸗ 
ner zwey⸗aͤhrigen Bethlegerung / durch gethanes Ge 
luͤbd nach der Warta / gantz gluͤcklich entſetzet / und in 
Freyheit geſtellet worden. 2 

3 nno 
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Anno 1655. (ft an zweyen / zu unſerer Gnaden⸗ 

Mutter ihre Zuflucht nehmenden krancken Schweſtern / 

Match. jener Spruch einiger maſſen erfüllet worden: Una affa, 

. "metur „Kuna relinquetur, Eine wird auffgenommen / 

und die andere verlaffen werden; Nachdeme die eine in 

ihrer Bitt erhoͤret worden / und zur Geſundheit gelan⸗ 
et / die andere aber / ohne erlangte Beſſerung / in ihrer 

Krancthett zu verharren genótbiget worden; Vermuth⸗ 

lich / weilen ſie entweder / gleichwie die Mutter der Kin; 

der Zebedeei / nicht gewuſt / was ſie begehret / oder (wel⸗ 
ches wahrhaffter zu ſeyn ſcheinet) weilen die Krankheit | 

ihrer Seelen Heyl weit erſprießlicher / als die Geſund⸗ 
heit zu (tp erachtet worden. Anno 1636. ift Mann / 
und Weib / zu gleicher Zeit / durch toͤdtliche Kranckheit 
überfallen / und ſchon wuͤrcklich auff der Hinfahrt gre 
gen / durch gethanes Geluͤbd aber / zu U. L. Frauen auff 
die Warta / auch zu gleicher Zeit wiederumb zur Ge 
ſundheit gelanget. Anno 1638. ift eine gewiſſe Weibs⸗ 
Perſohn / os gaͤntzlicher Abzehrung / und entwiche — 
nen Leibes⸗Kraͤfften / von Maͤnniglich dem gewiſſeſten 
Tode zuerkannt worden; Kaum aber / daß dieſer Qui 
anb U. L. Frauen zur Warta / durch ein Gelübb zu qu 
ennen gegeben wurde / hat ſichs alſobald erwieſen / daß 
die Menſchliche Muthmaſſungen mehrentheils eben ſo be⸗ 
früglid) ſeynd / als die Urtheile eines Blinden von den 
Farben; Sintemahlen die / noch felbigen Tages erfolg; 
te Beſſerung nicht allein die vermuthete Ge ahr völlig 
abgelehnet / ſondern auch den ſo kurtz beſtellten Lebens⸗ 
Termin noch auff viel Jahr hinauß verlaͤngert hat. Da 
mit aber das Andencken dieſes von unſerer Gnaden⸗ 
Mutter fo Wunderwuͤrdig verrückten Menſchlichen 
Concepts / deſto beharzlicher wuͤrde / (o hat erwehntes 
Weib / nach erlangter Geſundheit / annoch einige ea 
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terlein an ihrem Leib behalten / ſo ihr doch nicht den mins 
deſten Schmertzen / viel weniger einige Gefahr verurſa⸗ 
chen koͤnnen. Dieſe Schmertz⸗ und Schadloſe Blaͤtter⸗ 
lein werden ihr dahero / allem Beduncken nach / eben ſo 
glorieus geweſen ſeyn / als einem wohl⸗verſuchten Solda⸗ 
ten die behaltene Merckmahle / ſeiner vor dem Feinde em⸗ 
pfangenen Wunden / weilen ihm hierdurch eine weit groͤſ⸗ 
ſere Æſtime zugezogen wird / als wann er mit gulden⸗ 


und ſilbernen Ketten umbhenget waͤre. 


Auno 1639. if denen von P, Balbino, in voriger 
Edition 159 Warten: Buchs / angezogenen Jahr⸗Buͤ⸗ 
chern be Glaͤtziſchen Collegij S. J, auch dieſes / als etwas 
Merckwuͤrdiges / einverleibet worden / daß ſich U. L. 
Frau zur Warta / ihrem Clienten auß der Lateiniſchen 
Sodalitaͤt / (cbr guͤtig / und Heyl⸗ begierig erzeigt habe, 
Ilnmaſſen einer auß ihnen / da er in ſeiner / alle menſchli⸗ 
che Huͤlff außſchlagender Kranckheit / ein gewiſſes Opf⸗ 
fer in die Wartneriſche Kirche verlobet / und ſelbiges 
wüuͤrcklich dahin abgeſchicket / faft in einem Tag die Ge⸗ 
ſundheit erlanget / die er durch groſſe / ein ganzes Jahr 
hindurch / auff die Medicinen verwendete Unkoſten / von 
denen Leib⸗Aertzten nicht erlangen koͤnnen. Faſt ein 
gleiches bezeugen auch die Jahr⸗Buͤcher deß Collegij S. J. 
zur Neyß / als in welchem vermeldet wird / was maſſen die 
Wartneriſche Gnaden⸗Mutter einem daſigen Studen. 
ten, fein ſchon auſſer Hoffnung geſetztes Leben fo voll⸗ 
koͤmmlich erbetten habe / daß er in kurtzer Zeit gantz friſch / 
und geſund ſeinen unterbrochenen Studijs wiederum ab⸗ 
warten koͤnnen. Dieſe zweyfache Erlangung der Ge⸗ 
ſundheit muß nothwendig Wundermaͤßig geweſen ſeyn / 
wiedrigens wuͤrde ſie keinen Anlaß gegeben haben / jenen 
Begebenheiten in denen Jahr⸗Buͤchern beygeſchrieben zu 
werden / die ins gemein / als etwas ſeltſames / einige Ver⸗ 

ef wunde⸗ 
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wunderung verurſachen. Uber dieſes wird annoch von 


obgedachtem P. Balbino das Collegium zu Glatz ſelbſten 
zum Zeugen angeführet / daß unfere Gnaden⸗Mutter 
mit dem Titul einer Wunderwuͤrckenden Lebens⸗Erhal⸗ 
terin wahrhafftig zu beehren ſeye; Dann als in ſelbigem 
Collegio (wie die eigentliche Worte deß P. Balbini bt 
kraͤfftigen) einige Patres , zu unterſchiedenen mahlen / mit 
gefährlichen Kranckheiten überfallen worden / haben fie] 
bey Wahrnehmung / daß die Gefahr durch Menſchliche 
Unterſtuͤtzung nicht koͤnte gehoben werden / ihr Ver⸗ 
trauen zu dem Marianiſchen Gnadenbilde auff die War⸗ 
ta geſetzet / und mit dieſem einigen Mittel / eine ſo ſichere 
Retraite erlanget / daß der von allen Seiten anſetzende 
Tod / ohne etwas gewonnen zu haben / gantz beſchaͤmet 
wiederumb abziehen muͤſſen. 

Anno 1640. hat fid) eine Mutter mit ihren drey 
Töchtern zur Warta eingeſtellet / und nach abgelegter 
Danckſagung / auff ihr gutes Gewiſſen außgeſaget / daß 
ſie / nebſt ihnen mit ſchwerer / und langwihriger Kranck⸗ 
heit wäre beläftiget geweſen; Und dieweilen ihr / wegen 
groſſer Armuth / die Mittel ermanglet / ſich eines Leib⸗ 
Artztes zu bedienen / fo habe fit / als von aller Huͤlff ver⸗ 
laſſen / nichts gewiſſers / als einen vierfachen Tod vermu⸗ 
then können. Ehe es jedoch zu einer (o fatalen Endſchafft 
gekommen / habe ſie ihre drey krancke Toͤchter auffs be⸗ 
weglichſte ermahnet / ihre Zuflucht zu U. L. Frauen auff 
die Wakta zu nehmen! als der eintzigen Mittlerin / von 
welcher fie / in ihrer Verlaſſenheit / annoch einen Troſt 
erlangen koͤnten. Nachdeme nun dieſem Rath allerſeits 
gefolget / und mit Bettung eines Roſenkrantzes die barm⸗ 
hertzigſte Mutter GOtts in ihrer Wartneriſchen Wun⸗ 
der⸗Bildnuß umb Erbarmnuß angeflehet worden / da 
hätten ſie ins geſambt einen fo auſſerordentlichen Troſt 
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in ihren Hertzen empfunden / als wann fie ſchon wuͤrcklich 
von aller Noth entlediget / und befreyet wären. Den fol⸗ 
genden Tag darauff haͤtten fic fid) / nach einer ſehr merde 
lichen Linderung / von ihrem Krancken⸗Beth zugleich 
auffgeraffet / und von dannen an / in Wieder⸗Erlan⸗ 
gung der verlohrnen Leibes⸗Kraͤfften fo gewaltig zuge⸗ 
nommen / daß ſie innerhalb 8. Tagen nicht nur als leben⸗ 
dig / ſondern auch als friſch / und geſund / unter denen Le⸗ 
bendigen / Friſch / und Gefunden herumb wandlen koͤnen. 
Diß alles hat obgedachtes Weib / auff ihr gutes Gewiſ⸗ 
ſen außgeſaget / und zu deſſen Beglaubigung nebſt ihren 
drey Toͤchtern / ſo viel Zeugen darzuſtellen ſich erbotten / 
als nur wuͤrden verlanget werden. 
Anno 1642. iſt eine andere Mutter / nebſt ihrem 
Sohn / auff die Warta kommen / dem gethanen Geluͤbd / 
Krafft deſſen fie beyde / von einer ſehr ſchweren Kranck⸗ 
heit / durch Fuͤrbitt unſerer Gnaden⸗Mutter / befreyet 
worden / ein Genuͤgen zu leiſten. Anno 1645. haben 
zwey Schweſtern bey Verrichtung ihrer Andacht zur 
Warta / unſer Gnadenbild mit einem uͤberbrachten Opf⸗ 
fet beehret / und anbey zu erkennen gegeben / daß dieſes 
geringe Praſentel noch viel zu ſchlecht fepe / ihre hoͤchſte 
Verbundenheit gegen Unſere Gnaden⸗Mutter / vor die 
durch dero Vermittelung / auß einer gantz defperaten 
Kranckheit / erlangte Errettung gebuͤhrender maſſen an 
den Tag zu legen. Anno 1648. hat ein gewiſſes Weib 
von einem weit entlegenen Orth / ihre Tochter / U. L. 
Frauen zur Warta / perſoͤhnlich vorgeſtellet / in Mey⸗ 
nung / deroſelben eine ſonderbahre Vergnuͤgung zu ver⸗ 
urſachen / wann fie mit ihren ſelbſt eigenen Augen bebli⸗ 
cken koͤnte / wie viel dero eingelegte Fuͤrbitt gewuͤrcket Dae 
be; Weilen hierauff / das ſchon auff die Spitze geſetzte 
Leben ihrer gedachten Tochter / alſogleich beveſtiget / und 
efz auff 
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deum ſicheren / und ſtandhafften Grund iſt geſtellet 
worden 


Anno 1649. iſt Vatter / Mutter / und Sohn zur 
Warta erſchienen / ſich gegen unſere Gnaden⸗Mutter 
verbundene (wie man jetziger Zeit zu ſchreiben im 
rauch hat) bif inden Todt zu erzeigen / weilen fit die 
Verlängerung ihres Lebens / nechſt GOtt / niemanden / 
als dero Fuͤrbitt haben zueignen koͤnnen. Nebſt dieſen 
finde ich annoch ihrer 18. auffgezeichnet / welche in toͤdtli⸗ 
chen Kranckheiten die Muͤtterliche Huͤlff der Wartneri⸗ 
ſchen Wunder⸗Mutter angeflehet / und durch dero Im — | 
‚ terceffion , nicht zwar zu gaͤntzlicher Geſundheit gelan | 
get I jedoch fo viel außgewuͤrcket / daß ſie keine fernere Tos 
es⸗Gefahr in ſelbigen Zufaͤllen zu beforgen gehabt. Oh⸗ 
Ecdi, 31. Ne Zweiffel wird ſolches eben darumb geſchehen fen 
v. 2. quia infirmitas gravis ſobriam facit animam, dieweilen 
die verharrende / und erleichterte Kranckheit ihren See⸗ 
len zu einer weit groͤſſeren Erſprießlichkeit / als die ertheil⸗ 
te voͤllige Geſundheit gereichet hat. Und dieſe Muth⸗ 
maſſung kan noch zu dato mit einem Vernunfft⸗maͤßl⸗ 
gen Grund / auff alle die jenigen extendiret werden / meh 
che unter andern Supplicanfen bey U. L. Frauen zur 
Warta / ungeachtet ihres continuirlichen Ruffens / und 
Seufftzens / in ihren Bedrangnuſſen weder erhoͤrt / noch 
etroͤſtet werden; Weilen nehmlich dieſe Troſtloſe Ver⸗ 
aſſenheit ihnen weit zutraͤglicher / als die Erfuͤllung ife 

rer Anſuchung erachtet wird. 
Von Anno 1650, biß 1660, ſeynd in das Warkne⸗ 
riſche Kirchen⸗Buch 86. Perſohnen mit Nahmen / ein⸗ 
geſchrieben worden / die in ihren mehrentheils toͤdtlichen 
Kranckheiten den Heylwuͤrckenden Wunder⸗Armb un⸗ 
ſerer Gnaden⸗Mutter erfreulichſt empfunden / und 
danckbahrlichſt erkennet haben. Unter dieſen ſeynd 
5 5 Anno 
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Anno 1652. Valter / Mutter / und Tochter auff die 
Warta kommen / einhellig verſichrende / daß fie fid) alle 
drey von einer hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen Kranckheit / durch kei⸗ 
ne andere Mediein enklediget / und beym Leben erhalten / 
als durch die einige zu U. L. Frauen auff die Warta / ver⸗ 
mittels eines Gelübds / genommene Zuflucht. Anno 
1653. hat eine Frau / von Freywalde / bey Erfüllung ih⸗ 
res gethanen Geluͤbds / freywillig angedeutet / was maſ⸗ 
ſen ſie die erlangte Freyheit auß denen / von maͤnniglich 
ihr zuerkanten Banden deß Todes / niemanden zu dan⸗ 
cken habe / als der fuͤrbittenden Mutter zur Warta; Und 
damit ſie in dieſer wieder erlangten Freyheit deſto meh⸗ 
rers beveſtiget wuͤrde / ſo hat ſie ſich von freyen Stucken 
fuͤr eine ſtaͤts verharrende Sclavin / U. L. Frauen aner⸗ 
botten / bey ſich ſelbſten erachtend / daß ſie niemahls wahr⸗ 
haffter eine Freywaͤlderin koͤnne benahmſet werden / als 
wann ſie gewuͤrdiget wuͤrde / eine verpflichteſte Dienerin 
Marie zu ſeyn / und zu verbleiben. Eben dieſes Jahr 
iſt eine Frau von Franckenberg / unter der Warta / von 
einer drey⸗viertel⸗jaͤhrigen Kranckheit / nach verſpuͤhrter 
Fruchtloſigkeit der gebrauchten natuͤrlichen Mitteln / 
durch Anflehung / und Erlangung der uͤbernatuͤrlichen 
Vermittelung unſerer Gnaden⸗Mutter wiederumb zur 
völligen Geſundheit gelanget / und hierdurch veranlaſſet 
worden / ihre Dandverbundnefte Erkaͤntlichkeit / mit 
einer auffgeopfferten ſilbernen Tafel bekandt zu machen. 
Anno 1654 hat ein vornehmer Herr auß Maͤhren / 
nachdem er in feiner achtzehen⸗wochigen Kraͤnckheit (ei 
ner geſchwaͤchten / und faſt gaͤntzlich verfallenen Natur / 
durch natuͤrliche Mittel keine Staͤrckung erwerben koͤn⸗ 
nen / ein ſtarckes Vertrauen auff die Mütterliche Huͤlff⸗ 
leiſtung U. L. Frauen zur Warta geſetzet / und gleich 
hierauff bey Erlangung Bann Geſundheit / durch 
3 eige⸗ 
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eigene Erfahrung wahr zu ſeyn bekraͤ 
wie die Gnad deß heiligen Geiſtes z 

10. ſenden Chriſtenheit / etiam in nat 
„nicht allein auff die Kinder Igel; 
Heyden außgegoſſen hat / alſo auch 
neriſchen Wunder⸗Mutter / ni 
als dero eigentliche Landes⸗L 
tioncs , auff die au 
Erfuͤllung ihrer an : 
ſtrecke. Sintemahlen die 
der Gnaden / gar k 
Laͤndern / Nationen 


gebrach 


omnes, qui invocantillam , ſondern ſich 


jede / woher ſie immer ſeyn k 


fftiget / daß / gleich 
ur Zeit der anwach⸗ 
ones effuſa eſt, fi 

ſondern auch auff die 
die Gnad der Wart⸗ 
cht nur auff die Schleſier / 
euthe / ſondern auch in na- 
ßwaͤrtige Voͤlcker / mit Troſtvoller 
ten Supplicationen fid) auff 
fe willfahrigſte Außſpenderin 
einen Unterſchied machet unter den 
‚und Geſchlechtern / (ed dives in 


gegen alle / und 


oͤnnen / mit einer Bedingnuß⸗ 


loſen Gleichgiltigkeit / gantz geneigt erzeiget / denenſelben 


auff geſchehene Anruffung von allen bek 
gelegenheiten / auff das kr 


Anno 16 


: 55. hat eine gewiſſe 
ſtandener ſiebenzaͤhrigen Kranck 
berbrügig ſeyn koͤnnen / daß fie fi 


ummerfen An⸗ 


aͤfftigſte abzuhelffen. 


Jungfrau / nach über 
heit / nicht anders als 
ch mit einer / an ſich ſelb⸗ 


ſten verdrüßlichen Sache / ſo lange Zeit herum ſchleppen 


muͤſſen; Nachdem aber durch di 
Aktzney⸗Mittel der verurſacht 
nicht zu vermindern geweſen / h 


bitt bey U. Gnaden⸗Mutter / als einer allg 
rin ableſen laſſen / und hiemit in kurtzer det / die langwih⸗ 
rige Kranckheit / als die eigentliche Urſach deß gehabten 


Verdrußes / vollkommlich von 
no 1656. iſt eine Frau / von Guldenſtein / in eine ſehr 
ſchwere / und defperate Kranck 
wohlen die vorgeſchriebene Me 
erachten) mit vielen Gulden 
werden / (o ift dennoch der hie 


ſich abgewendet. 


emittler Zeit / gebrauchte 
e unſtraͤffliche Verdruß 
at fic eine offentliche Fuͤr⸗ 


emeinen öfter 


An⸗ 


heit verfallen; Und wie⸗ 
dieinen (wie leichtlich zu 
haben müffen außgeloͤſet 
rdurch erworbene Profit 
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von einer febr ſchlechten Folgerung geweſen; Sintemah⸗ 
len nicht nur keine Beſſerung erfolget / ſondern auch daß 
ftatutum eft hominibus femel mori, allen Menſchen s 
aufferlegte Sterbens⸗Urtheil / je mehr / und mebrberbe "7 

eziegelt wurde. Da aber das Gulbene Hauß/ U. L. 

rau zur Warta / durch ein verſprochenes Gelůbd / umb 
Beſchüuͤtzung be. Gefahrlauffenden Lebens erſucht wur⸗ 
de / iff ſolches fo guͤtig auffgenommen / und bewilliget 
worden / daß man auß der gleich hierauff verſpuͤhrten 
Linderung leichtlich ſchlieſſen koͤnnen / was maſſen die 
Krafft auch eines Tauſend⸗Gulden⸗Krauts mit der 
Wuͤrckung eines eintzigen zu unſerer Gnaden⸗Mutter ges 
thanen Ruff⸗Seufftzers / nicht im mindeſten zu verglei⸗ 
chen ſeyhe. In erwehntem Jahr iſt auch Chriſtoph 
Franckens Soͤhnel / von Altaltmansdorff / von ſeinen 
Eltern auff die Warta gebracht / und zugleich ein ver⸗ 
lobtes Opffer uͤberreichet worden; Nachdem erwehn⸗ 
tes Soͤhnel / faſt von der Wiegen an biß in das neundte 
Jahr ſeines Alters keine geſunde Stunde erlebet / und 
durch Verlobung zu unſerer Gnaden⸗Mutter / mit voll⸗ 
— und beſtaͤndiger Geſundheit iſt begluͤcket 
worden. 

Anno 1658. hat eine Frau / von Glatz / durch 16. 
Wochen einer ſchweren / und alle Kraͤfften benehmenden 
Kranckheit unterliegen muͤſſen; So bald aber U. L. 
Frau zur Warta / als eine / in dergleichen Anfaͤllen ſchon 
bekannte Fuͤrſprecherin umb Beyhuͤlff angeflehet wurde / 
hat fie alſogleich über ihre prædominirende Kranckheit 
die Oberhand erlanget / und in wenig Tagen / ſich gaͤntz⸗ 
lich davon verlaſſen zu ſeyn / beruͤhmen koͤnnen. Anno 
1659. ift eine Danckſagung aufgezeichnet worden / wo⸗ 
rinnen mit ſehr obliganten Terminis erwehnet wird / was 
maſſen ein vornehmer Baron auß Boͤhmen / über A 

un 
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und Tag an das Kranden Beth angehefftet geweſen / 
und inzwiſchen die erfahrneſte Leib⸗Aertzte in Nachſin⸗ 
nung / und Erfindung einer probaten Mediein gantz / 
und gar muͤd und Krafftloß gemachet habe. eilen 
nun in dieſem (don verjahrten Zufall die Menſchliche 
Sorgfalt zu nichts anders dienen kunte / als die empfun⸗ 
dene Schmertzen / durch Verordnung der widerwaͤrtig⸗ 
ſten Artzneyen / noch mehrers zu vergroͤſſern / erinnerte 
fid) / zu allem Gluͤck der krancke Herr U. L. Frauen zur 
Warta / als von welcher er / bey unterſchiedlichen Ge⸗ 
legenheiten / verſichert worden / daß bey dero Wunder⸗ 
wuͤrckenden Gnadenbilde faſt niemahls einige Gnad ver⸗ 
langet / und nicht erlanget werde. Dieſe Erinnerung 
erweckte alſogleich bey ihm ein ſonderbahres Vertrauen / 
auch denen jenigen zugezehlet zu werden / welche ihre Ge⸗ 
ſundheit nechſt GOtt / der fuͤrbittenden Wartneriſchen 
Gnaden⸗Mutter hauptſaͤchlich zueignen. Er empfeh⸗ 
let fid) ſolchemnach unter dero Muͤtterlichen Schuß⸗ 
und Schirm⸗Mantel / und gelobet anbey / nach erhalte⸗ 
ner Geneſung / mit feinem Hof⸗Geſind auff die Marta 
zu kommen / und allda alles das jenige zu verrichten / was 
von einem verbundneſten Marianiſchen Schutz⸗Kinde / 
koͤnte erwartet werden. Nach dieſem befihlet er feinem 
Hof⸗Capellan gleich deß andern Tags auff die Wartg 
zu wallfahrten / und hiefelbften vor dem Gnadenbilde cie 
ne heilige Meſſe zu leſen / und biemit GOtt / und ſeine 
wertheſte Mutter dahin zu vermögen / ſeine langwihrige 
Kranckheit / mit einer fo ſehnlich gewuͤnſchten / und 
durch andere Mittel nicht erlangenden Geſundheit 
dermahleins zu vertauſchen Als nun der abgeſchickte 
Capellan / nach genaueſter Erfüllung der auffgetrage⸗ 
nen au den fuͤnfften Tag wiederumb zuruck 
kommen / iſt ſelbigem der / bey feiner Abreiſe / gehen " 
n 


| 


Das Funffzehende Capitel. 329 
das Beth angenagelte krancke Her: Baron völlig ans 
gezogen entgegen kommen / ihn alſo anredend Sihe / 
durch die Gnade GOttes / und treueſte Sürbitt 
feiner gebenedeyteſten Mutter Vnſer Lieben 
Frauen zur Warta / bin ich nunmehro zur gang: 
lich⸗ und vollkommenen Geſundheit gelanget. 
Durch dieſe gantz unvermuthete Bewillkommung wurde 
anfánglid) dem Capellan mehr Forcht / als Freud oct 
urſachet; Maſſen er auff den erſten Anblick gleichſam 


guſſer fid) ſelbſten geſetzt wurde in Meynung / nicht ſei⸗ 


nen Herꝛn Baron / ſondern deſſen Geiſt vor ſich zu ſehen. 
Da er aber mit mehrerem informiret wurde / was maſſen 
ſich die vorherige / uͤber ein gantzes Jahr anhaltende 
Kranckheit / den dritten Tag nach ſeiner Abreiſe / von 
ſich ſelbſten zu verliehren angefangen / und den folgenden 
Tag darauff ſich dergeſtalten vermindert / daß der Kran⸗ 
cke feinen verdruͤßlichen Arrelt verlaſſen / und ohne Wahr⸗ 
nehmung einiger Hindernuß / wiederumb auffſtehen fone 
nen / wurde allererſt die uͤbereylete Forcht / in die hoͤchſte 
Erſtaunung verwandlet / weilen er ſich leichtlich erinnern 
kunte / daß er an eben ſelbigem Tage / in ſeinem / vor dem 
Marianiſchen Gnadenbilde zur Varta geleſenen heili⸗ 


gen Meß ⸗Opffer / die erwuͤnſchte Geſundheit feines Her⸗ 


ren Barons unſerer Gnaden⸗Mutter nach aller ſeiner 
Moͤglichkeit recommendiret habe. Auff dieſe Erſtau⸗ 
nung erfolgete endlich ein innigſter Troſt / nachdem er 
durch eine ſo ſchleunig empfundene Wuͤrckung / ohne weis 
tere Berührung / ſchon genugſam legitimiret worden / 
daß er die auffgebuͤrdete Commiſſion, verlangter maſſen 
erfüllet habe. Der nunmehro zu ae Geſundheit 
gelangte Her: Baron iſt hierauff alſogleich bedacht ge⸗ 
weſen / damit ohne lange e Weng ſeinem Ni 

ie 
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die gebührende So rung veranſtaltet würde / maſſen er 
kurtz darauff mit allen feinen Bedienten auff die Warta 
kommen / und allda bey ben de en Verweilung / 
ba Ehrerbietigkeit gegen das Marianiſche Gna⸗ 

enbild erzeiget / daß man auß dieſem allein die Hochach⸗ 
tung ſeiner erlangten Gnade gnugſam abnehmen koͤn⸗ 
nen; Dieſe Begebenheit iſt Theils in einer abgeleſenen 
Danckſagung verfaſſet / theils aber von dem erwehnten 
Herꝛn Baron ſelbſten / durch muͤndliche Erzehlung dem 
P, Probſt zur Warte auffübrlid) angedeutet / und (oe 


dann in das Wartneriſche Kirchen⸗Buch eingeſchrieben 


worden. a 

Ich finde in dieſem Jahr noch elne andere Sande 
ſagung auffnotiret / welche ich / weilen fie etwas ſonderli⸗ 
ches in ſich enthaltet / ohne Memorirung / nicht orbe) 
gehen wollen: Ein vornehmer Herꝛ ebenfalls auß Boͤh⸗ 
men / iſt mit einer fo ſchweren Kranckheit beläftiget wor⸗ 
den / daß ihme durch die verurſachte Schmertzen weder 
Tag / noch Nachts die geringſte Ruhe gelaſſen wurde. 
Die Fruchtloſtgkeit der gebrauchten Medieinen noͤthigte 
ihn U. L. Frau zur Warka umb Erbarmnuß anzuflehen / 
mit Verſprechen / wann ihme durch dero Fuͤrbitt / von 
dieſer Kranckheit abgeholffen wuͤrde / zwey groſſe / und 
ſtarcke Kertzen dahin abzuſenden / damit ſelbige bey dero 
Gnadenbilde ſeine Danckbahrkeit beleuchteten. Dieſes 
Verſprechen wurde ſogleich von unſerer Gnaden⸗Mut⸗ 
ter vor genehm gehalten / und dem krancken Herꝛn in we⸗ 
nig Tagen die voͤllige Geſundheit außgebetten. Gleich 
wie aber unter uns Menſchen nichts gemeiners iſt / als 
daß die erlangte Gluͤckſeeligkeit / die Vergeſſenheit der 
vorherigen Unglüͤckſeeligkeit nach fid) ziehet; alfo hat 
ebenfalls dieſer zur Geſundheit gelangte Herz / nach dem 


are Exempel einer glücklichen Gebaͤhrerin / non meminit 


preſſu- 
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preſſutæ, nicht allein die in feiner Kranckheit uͤberſtande⸗ 
ne Noth in Vergeſſenheit geſtellet / ſondern auch das / 
darinnen gethane Verſprechen völlig auſſer Achtung ges 
oye Es ſcheinet er habe dißfalls dem Mundſchencken 
deß ehemahligen Koͤnigs in Egypten nachahmen wol⸗ 
len; Dann / gleich wie dieſer ſich zwar gegen dem wahrſa⸗ 
genden Joſeph hoͤchſt verbuͤndlich gemachet / daß er ſeiner / 
nach erfolgter Wiedereinſetzung in ſein voriges Ambt / 
bey dem Koͤnige zum beſten gedencken / und demſelben 
feine Unſchuld / nach aller feiner Möglichkeit vorſtellig 
machen wolle / nachgehends aber / da er ſich wuͤrcklich in 
der Gnade ſeines Koͤnigs befunden / auff nichts weniger / 
als auff den Joſeph gedacht hat / alſo hat auch erwehnter 
Herꝛ / die in ſeiner Kranckheit verſprochene goldene Ber⸗ 
ge / nach verſchwundener Gefahr / zu bewerckſtelligen ver⸗ 
abſaumet / wo nicht gar ins Vergeſſen geſetzet. Weilen 
aber die Erfuͤllung ſeines Geluͤbds eben die jenige Be⸗ 
dingnuß war / fine qua non, worauff ſich die Beſtaͤndig⸗ 
keit ſeiner erhaltenen Geſundheit vornehmlich gruͤnden 
ſolte / (o verfiele er kurtz darauff auff ein neues in die vori⸗ 
ge Kranckheit / und zwar mit einer gleich anfänglich fid) 
erzeigenden fo groffen Gefahr / daß die beruffene Leib⸗ 
Aertzte ihme weder zu helffen / noch zu rathen ſich ge⸗ 
trauen wolten. Durch dieſen Zufall wurden ihm nun 
feine Augen gnugſam eröffnet / umb zu erkennen / daß 
mit GOtt und feiner wertheſten Mutter nicht zu ſpielen 
ſehe / und daß bey ihnen das gemeine / und bekandte 
Sprich: Wort keinen Platz finde: Verſprechen ift 
Herriſch / halten ift Baͤuriſch. Er erkandte fole 
chemnach ſeine Schuld / und bekandte vor maͤnniglichen / 
daß er ihme felbften durch feine Straffwuͤrdige Saum⸗ 
ſeeligkeit / in Erfüllung feines Verſprechens / ſolches 

Tt 2 Creutz 
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Creutz auffgebuͤrdet habe. Damit er nun deſto chenden 
davon befreyet würde / befable er / ohne Verzug zwey 
Kertzen / deren jede acht Pfund waͤgete / von weiſſem 
Wax machen zu laſſen / und nach deren Verfertigung 
durch einen expreffen Botten auff die Warta zu ſenden / 
der gaͤntzlichen Zuverſicht / quód ceffante causá , cefabit 
effetus , daß durch dieſe / wiewohlen febr ſpaͤte Abſen⸗ 
dung / die Kranckheit / als eine Wuͤrckung ferner Hinlaͤſ⸗ 
ſigkeit / von ſich ſelbſten auffhoͤren wuͤrde. Dieſe Muth⸗ 
maſſung kunte auch durch die den dritten Tag darauff / 
erlangte Geſundheit mit dem Titul einer wahrhafften 
Propheceyung beehret werden; Maſſen er fid) (don gut 
ſelben Zeit in einem fo erwuͤnſchten Stand befunden / daß 
er die Abſchickung eines Bottens nacher Warta / durch 
ſeine eigene Dahinreiſe vertretten / und allda / nebſt gt 
wiſſenhaffter Erzehlung deß gantzen Verlauffs / die bet: 
lobte zwey Kertzen / zur ſchuldigſten Erkantnuß der er⸗ 
haltenen Gnade / auffopffern koͤnnen. Gedachter Her / 
hat fid) nachgehends faſt jährlich zur Warta eingefuns 
den / und jedes mahl die Beſtaͤndigkeit feines Wohlauff⸗ 
ſeyns / mit einem uͤberbrachten Opffer gegen feine fürbite 
tende Schutz⸗Frau conteltiret. 

Anno 1660 ift Roſina / David Stettners Toͤch⸗ 
terlein / von Jonsbach / nachdem es uͤber drey Jahr mit 
ſchwerer Kranckheit behafftet / und hiedurch dermaſſen 
außgemergelt geweſen / daß es ohne Unterſtitzung / weder 
ſitzen / noch auff einen Fuß aufftretten koͤnnen / zu U. 8, 
Frauen auff die Warta / mit einem waxenen Opffer / und 
Beſtellung einer heiligen Meſſe / verlobet worden; Wel⸗ 
ches Gelübd f» Heyltvuͤrckend geweſen / daß man faſt von 
Stund an / eine Troſt volle Enderung an dem krancken 
Maͤgdel wahrnehmen koͤnnen / und dahero fid) verbun⸗ 
den zu ſeyn erkennet / nach vollkommlich — 11 
neſung 


neſung / eine offentliche Danckſagung von ber Cantzel 
zu Warta / ableſen zu laſſen. In eben dieſem Jahr / 
ift im Nahmen Anne Maric Balthasar Scholtzens / 
OSberkraͤtſchmers bey dem Stifft Gruͤſſau / ehelichen 
Tochter / unſerer Gnaden⸗Muͤtter offentlich gedancket 
worden / weilen ſie ſich ihrer / auff geſchehene Verlobung 
nacher Warta / ſo mildiglich annehmen / und durch dero 
Fuͤrbitt / das / von mánniglid) ſchon vor verlohren ges 
achtete Leben / noch ferner zu verlaͤngern / gewuͤrdiget 
hat. Erwehnte Perſohn hat folgendes Jahr / zu mee 
rerer Beglaubigung ihrer / von U. L. Frauen bewilligten 
Bitt / ein gemahltes / und ihren Zuſtand andeutendes 
Bild auff die Warta gebracht / und allda zum beſtaͤndig⸗ 
ſten Andencken / an die Kirchen⸗Wand anhefften laſſen. 
Nebſt dieſen erſehe ich annoch einen vornehmen / und 
wohlbeguͤtterten Hern auß der Grafſchafft Glatz auff⸗ 
notiret / welcher von feiner zugeſtoſſenen ſehr gefaͤhklichen 
Kranckheit / als von einem fo genannten argument ad 
hominem, uͤberwieſen worden / daß wir Menſchen ins 
geſambt eben darumb / weilen wir ohne Reſpect auff den 
hoͤheren / oder niederen Stand auß einem gleichmaͤßigen 
Metall / nehmlich auß einem Damaſceniſchen Leim⸗Kloß 
formitet / und erschaffen worden / auch gleichmaͤßigen 
Unpaͤß⸗ und Muͤhſceligkeiten unterworffen ſeyn / mit Dies 
fen einigen Unterſchied / daß die Vornehmere unter uns 
Menſchen / gemeiniglich mit mehreren / und rareren 
Kranckheiten heimgeſuchet werden / von denen die nuͤch⸗ 
tere / und maͤßige Armuth / als deren unwuͤrdig / ver⸗ 
ſchonet bleibet. Dieſer Here (deſſen Nahmen in dem 
Wartneriſchen Kirchen⸗Buch zwar eingeſchrieben ift / 
allhier aber / auß gewiſſen Urſachen nicht heygeſetzet wird) 
nachdem er von denen Leib⸗Aertzten in ſeiner Kranckheit 
weder Huͤlff noch Troſt erlangen koͤnnen / hat fid) end⸗ 
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lichen refolvitet dem Exempel der gemeinen / und gerin. 
geren Conditions. Leuthe nachzufolgen / und gleich ihnen 
ſeine Geſundmachung bey dem Marianiſchen Gnaden⸗ 
bild zur Warta auffzuſuchen; Verlobte fid) mithin ein 
ſilbernes Hertz in Perſohn auffzuopffern / wann ihme in 
feinem Wunſch folte gewillfahret werden, Dieſes An⸗ 
ſuchen wurde in wenig Tagen ſo glücklich erfüllet / daß 
man keine Urſach haben koͤnnen / dem vorhero auff den 
Todt erkranckten / und nunmehro zur gaͤntzlichen Ge 
ſundheit gelangten Meran den beliebten Außgang in die 
freyere Lufft nur im mindeſten diſputirlich zu machen. 
Es ſchiene aber / als wann der gute Herꝛ dieſe erlangte 
Wohlthat entweder nicht erkennen / ober ja nicht alfo 
wie ſichs gebuͤhret / eſtimiren wollen Sintemahlen er 
das verſprochene Opffer verfertigen zu laſſen / von Tag 
zu Tg verſchoben hat. Er erinnerte ſich zwar dann 
und wann / ſeiner gegen U. L. Frauen / habenden Wer; 
bundenheit / beſchloſſe aber bey ſich ſelbſten / an ſtatt dee 
verlobten Wallfahrt nacher Warta / ein anders ihme | 
mehrers benachbahrtes Gnadenbild in der Grafſchafft 
Glatz / heimzufuchen / und alba feine Danckhahrkeit mit 
einiger Reahfáf augenſcheinlich zu machen. Wie gut 
nun dieſer Entſchluß gemeynet war / fo hatte es dennoch 
das Anſehen als wann unſere Gnaden⸗Mutter keines 
Weeges damit wolte befriediget ſeyn. Die vorige Kranck⸗ 
heit ſtellete ſich (kurtz abzubrechen) wiederumb bey da 
ein / und verurſachte durch dero hefftiges Angreiffen / 0 | 
maͤnniglichen die Troſtloſe Einbildung / daß ſie einen | 
kurtzen Proce(s mit ihme machen wolte. In Diefem u⸗ 
ſtand bedachte fid) endlich der verlaſſene Patient / was 
maſſen fein in voriger Kranckheit gethanes / und annoch 
nicht erfülletes Gelübd / allem Vermuthen nach / zu ſei⸗ 
ner ſo gefährlichen Recidiv , die mehreſte Urſach wuͤrde 
. QU So gege⸗ 
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egeben haben; Ertheilete demnach ſelbigen Augenblick / 
en Befehl / 8. Ducaten zu einem Goldſchmied ab⸗ 

zuſchicken / und darauß / an ſtatt deß verſprochenen ſil⸗ 

bernen / ein goldenes Hertz verfertigen zu laſſen / umb / 
durch deſſen Abſendung nacher Warta / nicht allein die 

Capital · Schuld / ſondern auch das / durch ſeine Unacht⸗ 

ſamkeit / erwachſene / und prætendirende Intereſſe voll⸗ 

kommlich abzuſtoſſen. So bald nun dieſem Befehl 
nachgekommen / und gedachtes Hertz wuͤrcklich beſtellet 
worden / hat ſich auch die obhandene Lebens⸗Gefahr an 
dem krancken Neran / faſt von Stund an / zu vermindern 
angefangen; Und damit man umb ſo viel weniger 
zweifflen koͤnte / daß die wiederhollete Kranckheit eine 

Beſtraffung ſeines auſſer Achtung geſetzten Geluͤbds ge⸗ 

weſen (ege / und daß ſolchemnach unſere Gnaden-Mufter 

die ertheilte Vollmacht habe / eben fo wohl zu toͤdten / als 
beym Leben zu erhalten / gelangte er noch ehender zur 

. Geſundheit / als das beſtellete goldene 

Hertz hat koͤnnen verfertiget werden. Kaum aber daß 

ihme ſelbiges uͤberreichet worden / wolte er / als durch 

zweyfachen Schaden gewitziget / keine Zeit verabſaumen / 
deſſen Auffopfferung / gehörigen Orths zu vollfuͤhren / 
auß Forcht / das dritte / und letzte Unheyl moͤchte forte 
ſten weit gefährlicher / als die vorige ſeyn. Er erſchiene 

ſolchemnach / in Geſellſchafft feiner Ehefrauen / den 12. 

October / oberwehnten Jahres / allhier zur Warta / ver⸗ 

richtete feine Beicht / und Communion / und praſentirte 

in tieffeſter Demuth das mitgebrachte goldene Hertz / 
als einen bewilligten Kauff⸗ Schilling feines zu zwey⸗ 
mahlen / eingehandleten Lebens / unſer Himmliſchen 

Kauff⸗Frauen; ſich anbey verobligirend / dieſen vor ſel⸗ 

ne Perſohn fo favorabel außgefallenen Kauff / die Zeit 

feines Lebens in danckbahreſten Andencken zu s 
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Auß dieſem Exempel kan der geneigte Leſer leichtlich abz 
nehmen / wie ſcharff unſere Gnaden⸗Mutter darauff 
dringe / damit das / zur Zeit der Noth / gegen ſie gethane 
Verſprechen / eben allda erfuͤllet werde / wohin es gewied⸗ 
met geweſen / und daß es / nach erlangter Gnad / nicht 
mehr in unſerer Gewalt ſtehe / dem gethanen Geluͤbd / 
nach eigenem Belieben / eine andere / und vorhero nicht 
intendirfe Außdeutung anzuflicken. Unter uns Mens 
ſchen ereignet ſichs zwar zum oͤfftern / daß das jenige / was 
einem / wider Recht und Billigkeit entzogen wird / einem 
andern / mit ſimulirter Freygebigkeit / geſchencket wer⸗ 
de; Und bleiben hiebey ihrer viel in der naͤrriſchen ine 
bildung / daß ſie ſich auff ſolche Weiſe / von der Wieder⸗ 
Erſtattungs⸗Schuldigkeit / frey / und lof machen / in⸗ 
dem es doch eine außgemachte Sache iſt / daß die Erſtat⸗ 
tung unvermeydentlich (wann es die Möglichkeit sula 
ft) dem jenigen geſchehen muͤſſe / deme der Schade ver; 
urſachet worden. Bey unſerer Gnaden⸗Mutter aber 
wird dieſem verkehrten Welt⸗Brauch gar kein Platz ver 
goͤnnet / ſondern ſie verharret ein / vor alle mahl dabey / 
daß der verlobende Supplicant eben ſo auffrichtig ſeye in 
Bewerckſtelligung feines Geluͤbds / gleichwie ſie ſich ge 
gen ihm gantz auffrichtig erzeiget in Bewilligung ſeines 
Anſuchens. . 
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Fernere Anführung derer / durch Fuͤrbitt Vnſer 
Lieben Frauen zur Warta abgelehneken toͤdtlichen 
Kranckheiten / von Anno 1660. biß 1710. 
Ez zwar in bißheriger Beſchreibung derer von 

aller Menſchlichen Huͤlff verlaſſenen / und durch 
Anruffung unſerer Gnaden⸗Mutter Wunderwuͤrdig 
bertre⸗ 
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vertriebenen koͤdtlichen Krauckheiten / mit allem Fleiß 
dahin bedacht geweſen / dem guͤnſtigen Leſer mit einer 
gar zu groſſen Außſchweiffung nicht moleſt, und ver⸗ 
druͤßlich zu Im Wie ich dann eben darumb / auß hun⸗ 
dert Exempeln / ſo alle verdienet memoriret zu werden / 
kaum ein eintziges angefuͤhret habe / in Meynung / durch 
ſothane Uberhupffung deſto ehender das End zu errei⸗ 
che. Dieſe gantz ungemeine Kargheit / hat jedoch nicht bere 
hindern koͤnnen / daß fid) dieſe Materi nicht weit mehrers / 
als ich jemahls vermeynet / extendiret und außgebreitet 
haͤtte:und dieweilen ich leichtlich erachten kan / daß / ſofern 
die übrige / und annoch anzuführende Exempel / dem vo⸗ 
rigen Capitel ſolten beygeſetzet werden / ſelbiges zu einer 
gar zu monftrofen Weitlaͤuffigkeit gelangen würde / (o 
habe dißfalls dem Exempel anderer Scribenten nachfol⸗ 
gen / und nach ihrer Anweiſung / mit Formirung eines 
neuen Capitels / in dieſer außlauffenden Mater / eine 
dem guͤnſtigen Leſer verhoffentlich nicht unangenehme 
Zertheilung machen wollen. Ich will ſolchemnach in 
dieſem Capitel / die von Anno 1660. biß auff das jetzige 
17lote Jahr bey U. L. Frauen zur Warta erlangte Ge⸗ 
ſundheiten mit moͤglichſter Kuͤrtze anfuͤhren / und dabey 
nur allein die jenigen nahmhafft machen / welche die Er⸗ 
rettung von augenſcheinlicher Todes⸗Gefahr / durch 
ſchrifftliche Atteſtata unſerer fürbittenden Gnaden⸗Mut⸗ 
ter / danckbahrlich zuerkandt haben. 

Anno 7661 hat George Vogel / Kretſchmer und 
Gaſtwirth zu Liebenau / ein zwar einfaͤltig verfaßtes / 
doch wahr⸗ und gewiſſenhafftes Zeugnuß mit fid) auff die 
Warta gebracht / deß Innhalts: Daß ſeine zwey Soͤh⸗ 
nel / Ferdinand / und Elias faſt zu gleicher Zeit / mit ei⸗ 
ner ſehr ſchweren Kranckheit waͤren überfallen worden; 
Und wiewohlen man ſich aͤuſſerſt bemuͤhet / ihnen mit 
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kraͤfftigen ee wiederumb auſtzuhelffen / ſo waͤren 
ſie dennoch von Tag zu Tag / nur kraͤncker / und ſchwa | 
cher worden. Der Vatter habe hierauff ſeine Zuflucht 
P V. L. Frauen auff die Warta genommen / und zu Er⸗ 
angung dero Fuͤrbitt vor ſeine erkranckte zwey Soͤhnel / 
einige Pfund Wax in Form eines geringſchaͤtzigen Pros 
ſents / zu ihr abgeſchicktt; Worauff es fíd) alſogleich mit 
denenſelben zur Beſſerung angelaſſen / dergeſtalten / daß 
er fie beyde ſchon den achten Tag darauff / gantz friſch / 
und geſund / mit ſich auff die Warta nehmen / und all, 
da ihrer Erloͤſerin vorſtellen koͤnnen / umb gegen dieſelbe 
eine ſolche Danckſagung abzuſtatten / welche die Erhal⸗ 
tung deß Lebens erfordern kunte. In erwehntem 
Jahr / iſt auch Andreas Kromer / Burger / und Satt⸗ 
ler zu Patſchkau / in eine hoͤchſt gefährliche hitzige Strand 
heit gefallen / und hiedurch in ſeinem Gemuͤth ſo turbirt, 
und verwirret worden / daß man die genaueſte Achtung 
auff ihn geben muͤſſen / damit er ihme nicht ſelbſten einige 
Gewalt⸗Thaͤtigkeit anthun moͤchte Geſtalten er con⸗ 
tinuirliche Minen gemachet fid entweder zu erſtechen / 
oder von oben herab zu tode zu ſtuͤrtzen. Dieſer Zuſtand 
war deſto Erbarmnuß⸗wuͤrdiger / weilen ſich der Kran 
cke auff keine Weiſe wolte bereden laſſen / einige Medicin 
zu ſich zu nehmen / viel weniger in die / von denen Aertz⸗ 
fen vorgeſchriebene Blutlaſſung einzuwilligen, Da nun 
durch Menſchlichen Bey trag dieſes defperate Anliegen 
nicht zu erleichtern war / ruffte die betruͤbte Haußwirthin 
U. L. Frau zur Warta umb Haͤlff an / schickte zu dieſem 
Ende durch einen exprellen Botten zwey Kertzen dahin / 
damit ſelbige 1 bey einer vor dem Gnadenbilde beſtellen⸗ 
den heiligen Meſſe / angeleuchtet würden. Wie dieſes 
geſchehen / hat der Krancke alſogleich ſelbige Nacht bar 
rauff eine ſanffte / und flille Ruhe erlanget; und P 0 
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deß folgenden Morgens ſich ermuntert / hat man kein ei⸗ 
niges Zeichen einiger / annoch hafftenden Verwirrung 
an ihme verſpuͤhren koͤnnen; Er begehrte von ſich ſelbſten 
ihme etwas Eſſen herbey zu bringen / ungeachtet er in 
wehrender Kranckheit / und ſo gar noch deß vorigen Ta⸗ 
ges / den groͤſten Eckel daruͤber empfunden hat; Von 
dannen fienge er an fid) dergeſtalten wiederumb zu faf 
fen / daß er in kurtzer Zeit fid) bey Kraͤfften befunden / 
nach vorhero erftatteter Danckſagung bey unſerem 
Gnadenbilde / ſeiner Handthierung ungehindert obzu⸗ 
zuligen. Durch dieſe / zu U. L. Frauen genommene Zu⸗ 
flucht hat annoch George Rabens Ehewirthin / von 
Franckenberg / Nahmens Eva / ſich von einer toͤdtlichen 
Kranckheit in Sicherheit geſetzet / und die erlangte Ge⸗ 
nade ihrer Geſundmachung / durch offentliche Danckſa⸗ 
gung jedermaͤnniglich zuwiſſen gethan. 

Anno 1662. iſt nachgeſetztes Zeugnuß auff die 
Warta uͤberbracht worden. Den 14. Tag Junij / An⸗ 
no 1662. iff Johann Schoͤbels / drey⸗zaͤhriges Kind / mit 
Nahmen Jacob / auß der Wuͤſterey / unter der oue 
ſchafft Ihro Gnaden / Frauen Tzartoryßkin / Frauen 
zu Starckſtadt / Solowitz / und Maͤthe / ꝛc. nachdem 
es ein gantzes Jahr lang weder gehen noch ſtehen koͤn⸗ 
nen / ungeachtet es zuvor in ſeinem anderten Jahr ſchon 
angefangen zu gehen / und immerdar unpaͤßlich geweſen / 
von (einen Eltern auff die Warta zu U. L. Frauen verlo⸗ 
bet worden / weilen man kein anderes Mittel erſinnen 
koͤnnen / ihme zu Huͤlff zu kommen 5 Und damit dieſes 
Geluͤbd deſto gröfferen Nachdruck erlangte / (o ift der 
Vatter ſelbſten nacher Warta gewallfahrtet / und hat 
allda vor fein Kranckes Kind eine Kerzen geopffert. Da 
er nun nach verrichteter Wallfahrt zu Hauß angelan⸗ 
get / iſt ihme das Kind ſambt der Mutter entgegen ge⸗ 
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lauffen / und hat ihn mit freundlichen Anlächlen will 
kommen geheiſſen / die Mutter aber hat vor Freuden / 
nichts anders / als dieſe wenige Worte (agen fónnen s 
Schaue Mann / unſer Kind hat unterdeſſen ges 
hen gelehrnet / und iſt nunmehro vollkoͤmmich 
zur Geſundheit gelanget. Dieſes Zeugnuß hat 
oberwehnter Johann Schoͤbel / mit dem Wüſtereyiſchen 
Gerichts⸗Inſtegel bekraͤfftiget / den 8. Julij / erwehnten 
Jahres auff die Warta gebracht / als er fid) zum andern 
mahl mit feinem / durch die Gnade G Oktes / und freue 
fte Fuͤrbitt feiner Jungfraͤulſchen Mutter / friſch / und 
geſunden Kind / zur abſtattenden Danckbahrkeit allda 
eingefunden. Wann dieſe unlaugbahre Wunder⸗Ge⸗ 
ſchicht die eintzige Gnaden⸗Bezeigung waͤre / ſo jemahls 
bey U. L. Frauen zur Warta waͤre erlanget worden / (o 
wuͤrde fie ſchon kraͤfftig genug ſeyn / dieſe unbetruͤgliche 
Confequenz zu formiren / daß von dero Gnadenbilde 
eine übernatürliche Krafft außgehe ad anandum omnes, 
die deſperateſte Kranckheiten in die beſtaͤndigſte Ge⸗ 
ſundheiten zu verwandlen; Wie viel weniger wird fol 
ches koͤnnen in Zweiffel gezogen werden / wann man er⸗ 
wegen will / daß die Exempel / die zu deſſen Bekraͤffti⸗ 
gung Fönnen angefuhret werden / und von einer nicht 
minderen Wichtigkeit ſeynd / eine fo groſſe Anzahl auß⸗ 
machen / daß zu deren bloffen Abzehlung eine ſehr lange 
Zeit muß angewendet werden. Ich bleibe mithin / mit 
meinem Weegweiſerk. P. Balbino, der beſtaͤndigſtenMey⸗ 
nung daß obwohlen U. L. Frau / in verſchiedenen ihren 
Gnadenbildern / ſich Wunderwuͤrckend erzeige / (o habe 
ſie ſich dennoch / in keinem einigen (das eintzige Lauret 
in Waͤlſchland / nebſt noch einem / oder dem andern auß⸗ 
genommen) durch ſo uͤberhaͤuffte Wunder ſo beruͤhmt 
: gema⸗ 
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gemachet / als in ihrem beliebten jrꝛdiſchen Wohn ⸗Sitz / 
zu Warta. Worauß ich mich verſichert halte / daß ſie 
fid) / gleich wie bißhero / alfo auch ins kuͤnfftige / wider 
alle die jenigen / die fid) etwann erkuͤhnen ſolten / dieſen 
ihren billigmäßigen Ruhm directe, oder indirect zu vers 
mindern / und von dero willfaͤhrigſten Gnaden⸗Auß⸗ 
ſpendung / die zu ihr Fliehende einiger maſſen zuruck zu 
halten A auff das kraͤfftigſte defendiren / und beſchuͤ⸗ 
tzen werde. 5 

Ich finde annoch / nebſt dem vorigen Zeugnuß in 
dem obgedachten 1662 ten Jahr eine zweyfache Danckſa⸗ 
gung guͤſfgezeichnet / in deren erſteren bezeuget wird / was 
maſſen George Bittners Sohn / Nahmens Johannes / 
von Gruͤſſau / mit einem hefftigen Reiſſen in allen Glie⸗ 
dern gegen drey Viertel Jahr / geplagt geweſen / und 
hierdurch / wegen gaͤntzlicher Beraubung alles Schlaf⸗ 
fes gantz / und gar entkraͤfftet worden. So bald aber 
U. L. Frau zur Warta / von dieſem Gruͤſſauiſchen Pa⸗ 
tienten umb dero Muͤtterliche Huͤlffleiſtung begruͤſſet 
worden / da ſeye alſobald dieſer angemeldete Gruß / mit 
dem zuruck gemeldeten Gegen; Gruß der erwuͤnſchten 
Geſundheit erwiedert worden. In der andern Danck⸗ 
ſagung wird gemeldet / daß Maria / Chriſtoph Kun⸗ 
tzens Tochter von Domsdorff / ſich in ihrer langwihrigen 
Kranckheit / dem Schutz U. L. Frauen zur Warta em⸗ 
Fan e und zugleich gebetten habe / durch dero einge⸗ 

gte Fuͤrbitt / dahin verhuͤlfflich zu ſeyn / damit fie der⸗ 
mahleins von fo groſſer Beſchwernuß entlediget würde / 
entweder durch einen gluͤcklichen Tod / oder ſofern es ih⸗ 
rer Seelen erſprießlich waͤre / durch Wieder⸗Erlangung 
ihrer vorigen Geſundheit. Und dieweilen das letztere 
der Guͤtigkeit unſerer Gnaden⸗Mutter anſtaͤndiger er⸗ 
achtet worden / o ſeye fie auch in kurtzer Zeit / dem cr 
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erſteren / nehmlich dem annahenden Tode gaͤntzlich ent; 
riffen / und hingegen mit vollſtaͤndiger Geneſung beglüs 
cket worden. : 

Anno 1663. hat Her: Lorentz Schneider / zur 
Zeit beſtellter Forſtmeiſter deß Fuͤrſtlichen Stiffts Ca 
ment / ſeine / durch Intercettion II. L. Frauen zur War⸗ 
ta / glücklich uͤberſtandene toͤdtliche Kranckheit / 
gantz lebhafft mit Farben entwerfen laſſen / und fol: 
ches Bild / bey perföhnlicher Erfüllung feines gethanen 
Geluͤbds / den 8 September auffgeopffert umb hiemit al 
le die jenigen / die einer gleichmaͤßigen Wohlthat theil⸗ 
hafftig wuͤrden / zu einer gleichmaͤßigen Erkaͤntlichkeit 
anzuſpornen. Ingleichen hat Salome / Caſpar Lind⸗ 
ners Ehewirthin / von Franckenberg / umb allen zumu⸗ 
thenden Verdacht der Undanckbahrkeit von ſich abzu⸗ 
leinen / dem / in ihrer Kranckheit / gethanen Geluͤbd zu 
folge / nach erhaltener Geſundheit zwey Kertzen auffge⸗ 
opfert / und über dieſes / ur vitam abundantiàs haberet, 
damit fie in dem Beſitz ihres / durch Fuͤrbitt unſerer 
Gnaden⸗Mutter / verlängerten Lebens deſto mehrers 
beveſtiget würde / dreh H. Meſſen bey dero Gnadenbilde 
zu leſen beſtellet. 

Anno 1664. ifl durch einen / an den Kern Probſt 
zur Warta / dirigirfen Brieff / und anbey uͤberſchickte 
Prieſterliche Albe / von der feineſten Leinwad / ein kraͤff⸗ 
tiges Zeugnuß gegeben worden / was geſtalten Frau 
Maria / Herꝛn Georg Schmieds / wohl meritirten Cor⸗ 
nets / unter Heren Rittmeiſters Blanckenſteins Com⸗ 
pagni / Ehefrau / gantz unverſehens mit einer hoͤchſt ge 
faͤhrlichen Kranckheit fepe überfallen worden; Wobey 
zwar alle nur Menſchmögliche Sorgfalt vorgekehretwor⸗ 
den / durch Bedienung der erfahrneſten Leib⸗Aertzte / ei⸗ 
nige Beſſerung außzutpuͤrcken / jedoch mit keinem tinh 
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Erfolg / als daß / durch Brauchung der Medicinen / die 
Gefahr zu einem deſto groͤſſeren Anwachs veranlaſſet 
worden. Endlichen ſey es mit dieſer Kranckheit ſo weit 
kommen / daß man ſich genoͤthiget geſehen / von allen 
Medieinen gaͤntzlich abzuſtehen / und hingegen bie Pa⸗ 
tientin dahin zu difponiyen / damit fie fid) dem Goͤttli⸗ 
chen Willen conform erzeigete / und zu einem / natuͤrli⸗ 
cher Weiß nicht mehr hintertreiblichen Abſterben auffs 
allerbeſte zubereitete. Muͤſſen ift ein herbes Kraut / 
ſaget man im gemeinen Sprichwort; Und dieſes Kraut 
ſo herb / als es immer war / hat erwehnte Frau ihr eben⸗ 
falls muͤſſen belieben laſſen / in Betrachtung / daß nun⸗ 
mehro kein ſuͤſſeres Kraut / wider die Gewalt deß bitter 
ren Todes / in einem jrꝛdiſchen Garten befindlich ſeye. 
Sie thate ſolchemnach / annoch bey gutem Verſtande / 
ein General. Beicht / von ihrem gantzen Leben / empfien⸗ 


ge hierauff die letzte Weegzehrung / deß Hochwuͤrdigſten 


Sacrament deß Altars / und damit nichts verabſaumet 
würde / was zu einem glücklichen Abſchied gedeyen fune 
te / ſo wurde ſie auch / mit ihrer Verwilligung / mit der 
letzten Oelung / nach Chriſtlich⸗Catholiſcher Gewohn⸗ 
heit eingeſalbet. Wie dieſes alles geſchehen / und fie / die 
Krancke / unter ſtaͤter Jubrunſt⸗voller Anruffung der 
heiligſten Nahmen JEſu / und Marie / ſchon bereits 
auff dem Punct geſtanden den letzten Lebens⸗Athem 
vollends außzuhauchen / da ſeye ihr / ohne von jemanden 
daruͤber erinnert zu werden / U. L. Frau zur Warta / als 
eine Welt⸗beruffene Wunder⸗Mukter / in die Gedancken 
kommen ; Durch welchen Einfall ein fo groſſes Ver⸗ 
trauen gegen dieſe mildguͤtigſte Erretterin / in ihrem Her⸗ 
tzen erwecket wurde / daß ſie ſich denſelben Augenblick un⸗ 
ter dero Muͤtterlichen Schirm⸗Mantel gantz / und gar 
ergeben / und beynebens den ſteiffen Schluß gefafkt : 
ni 


344. Anderter Theil. 
nicht anders als unter dero ſtarckmaͤchtigſten Schutz 
Schild entweder zu leben / oder zu ſterben. Unter die⸗ 
fen Gedancken / wurde fie mit einer ſehr groffen Mattig⸗ 
keit uͤberfallen / dergeſtalten / daß fie fo gar nicht bera 
tet war / das geweyhete Wars Liecht noch ferner in der 
Hand zu halten; Sie ſchloſſe hierauff ihre Augen / und 
verurſachte hiemit bey maͤnniglichen die Einbildung / 
daß fie ſchon wuͤrcklich verſchieden ſehe. Da aber unge 
faͤhr eine Stunde verfloſſen thate ſte ihre Augen wiede⸗ 
rumb auff / und fienge an die Umbſtehende / nicht ohne 
ſämbtliche Erſtaunung gantz deutlich alfo anzureden / 
fit folten nur getröft ſeyn / die Gefahr ſeye nicht fo groß / 
wie ſie ihnen einbildeken; maſſen ſie von U. L. Frauen 
ur Warta in dero Schutz genommen worden / und da⸗ 
ir deß verficherten Verkrauens lebe / durch ihre Ver⸗ 
mittelung wiederumb zur Geſund heit zu gelangen. Die 
fe Wundervolle Veränderung wurde Augenblicklich ih; 
rem Ehe Herꝛn / fo damahls mit Fleiß abweſend war / 
umb keinen Zuſchauer der fid) erzei enden allerſchmertz⸗ 
lichſten Tragedı abzugeben / zu wien gemachet; Wel⸗ 
cher dann / ohne ein eintziges Wort darauff zu antwor⸗ 
ten / fid) fo eylſertig dahin verfügek / daß er / wie er nach⸗ 
gehends betheuret / fid) ſelbſten nicht erinnern kunte / ob 
er gegangen / oder geritten ſeye. Er hatte kaum die Thür 
deß Zimmers eroͤffnet / woſelbſten feine allerliebſte Ehe⸗ 
frau ſich Bethlaͤgerig befande / da reichte ihm dieſe ſchon 
die Hand / und ermahnete ihn / er folle G Ott / und ſei⸗ 
ner wertheſten Mutter U. L. Frauen zur Warta ver⸗ 
pflichteſten Danck ſagen / weilen fie durch die einige Fuͤr⸗ 
bitt dieſer Wunderwuͤrckenden Gnaden⸗Mutter / von 
dem ſchon gefpannfen Todes: Pfeil ſo glücklich erhalten 
worden. Erzehlete ihm hierauff / wie ſie ſich eben da⸗ 
mahls / als Nigel ers ShenSimebedbre 
geha 
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gehabt / unter die Protection der gedachten Gnaden⸗ 
Mutter / in ihrem Hertzen eintzig / und allein empfohlen 
habe / und wie ſie nachgehends / gleichſam in einer Merz 
p das Wartneriſche Gnadenbild vor ſich geſe⸗ 

en / und von ſelbigem die Verſicherung ihres Wieder⸗ 

auffkommens erlanget habe; Wodurch fie fid) bermofs 
fen geſtaͤrcket befindete / daß fie ihr gaͤntzlich einbildete / fie 
koͤnne unmöglich in dieſer Kranckheit abſterben. Durch 
dieſe Relation / und dabey erſehende wuͤrckliche Beſſe⸗ 
rung / iſt das Martialiſche Gemuͤth deß erwehnten Ehe⸗ 
Hern in fo weit erweichet worden / daß er denen andrin⸗ 
genden Freudens⸗Thraͤnen den verlangten Außgang 
keines Weeges verwehren koͤnnen; Er danckte mithin 
ſambt allen Anweſenden / mit gebogenen Knyen / Gott / 
und U. L. Frauen zur Warta / daß ſie ſich würdigen wol⸗ 
len / mit einem (o groſſen Wunder ſeine aͤuſſerſte Verlaſ⸗ 
ſenheit in einem ſo groſſen / und niemahls verdienten 
Troſt zu verkehren; Und verpflichtete ſich beynebens ge⸗ 
gen ſeine Ehefrau / daß er in alles und jedes / willig und 
gern conſentiren wolle / was ſie ihm vorſchlagen wuͤrde / 
umb dieſe allerhoͤchſte Wohlthat / mit einigem Danck⸗ 
Opffer zu vergelten. Der Schluß fiele endlich / mit 
beyderſeitiger Beliebung / auff eine Prieſterliche Albe / 
welche auch von Stund gn / von ſo zarter Leinwad / fo 
nur wuͤrde zu bekommen ſeyn / zu verfertigen / angeord⸗ 
net wurde. Da nun dieſe / anbefohlner maſſen verferti⸗ 
get / und inzwiſchen die krancke Frau zur gaͤntzlichen Ge⸗ 
ſundheit gelanget / wurde ſelbige durch einen Expreffen, 
von Oeſterreich auß (als woſelbſten ſie ſich damahls auff⸗ 
hielten) nacher Warta abgeſchicket / nebſt einem an daſi⸗ 
en Serin Probſt geſtellten Brieff / in welchem die Urs 
fad) dieſes Proefents / und der gane Verlauff der bißhe⸗ 
ro erwehnten Begebenheit der Ordnung nach / ange 
Urin €x fuͤhret 
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führet wurde. In dem Brieff wurde zu letzt noch dieſes 
beygeſetzet: Man wolle nicht vermeynen / als wann er ſi 
mit dieſem geringen Opffer von der Schuldigkeit gegen U. L. 
Frauen gaͤnßlich loß fauffen wolle / ſondern es (epe nicht anders 
anzuſehen / als ein ſchlechtes Kennzeichen ſeiner verbundenen 
Danckbahrkeit / die er alsdann mit was koſtbahrers wolte an 
den Tag geben / wann ihme das Gluͤck die Gütigfeit vergöns 
bach foe / unfer Gnadenbild mit einemperfonalen Reverentz zu 
Anno 1665. it nebſt vielen andern / auch an une 
terſchiedlichen Kindern erwieſen worden / was für eine ger 
einge Entfernung, inter nafci , & mori, zwiſchen dem gez 
bohren werden / und ſterben ſeye / und daß wir Men⸗ 
ſchen / wann wir auff die erſte Lebens⸗Schwelle geſtellet 
werden / eben fo leicht zum Auß⸗ als zum Eingang können 
angetrieben werden. In benannkem Jahr / ift Gott 
fried Patzens Toͤchterlein / vom Gruͤſſauiſchen Schoͤm⸗ 
herg / ehe es noch recht angefangen zu leben / ſchon zum 
ſterben zeitig erfunden worden; Maſſen es dergeſtalt 
abgenommen / daß es mehr einer Menſchlichen Larve / 
als einem wahren Menſchen ähnlich geſchienen; Die 
Eltern verlobten es zu U. L. Frauen auff die Warta / 
Eiveilen kein anderes Mittel übrig / einen ſo zarten Pa⸗ 
tienten von wuͤrcklicher Todes⸗Gefahr zu erretten] und 
erfuhren alſogleich / nach gethanem Geluͤbd / daß bey die 
ſer Gnaden⸗Mutter der Weeg / vom Tode zum Leben 
nicht minder leicht fepe / als anderwertig / vom Leben 
zum Tode. Auf gleiche Weiſe hat auch George 
Scheithauer / von Gierſchdorff / fein zwey⸗ jaͤhriges 
Soͤhnel / beym ferneren Leben erhalten; Dann da es an⸗ 
fienge zu ſterben / ſchickte er augenblicklich feine Magd auff 
die Warta (wovon Gierſchdorff kaum einen Canon 
Schuß entlegen iſt) umb ein waxenes Kind einzukauf⸗ 
fen / und ſelbiges fur fein kranckes Soͤhnel / U. L. (^ 
guffzu⸗ 
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auffzuopffern. Dieſer Anſchlag ift faſt gluͤcklicher von 
ftatten gangen / als man verhoffen koͤnnen; Der Kna⸗ 

e kame noch ſelbige Stunde wiederumb zu ſich / und 
hat ſchon den fuͤnfften Tag darauff von feinem Vatter ; 
als vollkommlich geſund / auff die Warta koͤnnen ge⸗ 
bracht werden. Nicht geringeren Troſt hat auch Ca⸗ 
ſpar Jäger / von Beitzen / in feiner / zu U. L. Frauen auff 
die Warta genommenen Zuflucht / vor ſein kranckes 
Soͤhnel erlanget; Die Gefahr war bey ihm ſo groß / 
daß man ſich verwundern muͤſte / wie es doch moͤglich 
ſeye / daß ein ſo ſchwaches Kind auch nur eine Stunde 
felbige außdauren koͤnte; Nachdem aber ein Gelübd 
nacher Warta gethan worden / iſt die Verwunderung 
noch gröffer worden / weilen man alsdann wahrgenom⸗ 
men / daß alle Gefahr ſich auff einmahl verlohren habe. 
Ob es wahr ſeye / daß ein jeder Menſch auß ſeinem Mund 
warm / und kalt blaſen koͤnne immaſſen es die taͤgliche 
Erfahrung behaupten will / daß man eine warme Speiß 
oder Tranck / mit dem Anblaſen erkaͤlten / und hingegen 
eine kalte Speiß oder Tranck / mit gleichem Anblaſen er⸗ 
waͤrmen kan] will ich in keinen Diſput ziehen / weilen mir 
nicht unwiſſend iſt / daß ſolches von dem Weltweiſen 
Ariſtotele / als etwas ungerdmtes verworffen werde; 
Dieſes halte ich jedoch vor undiſputirlich / daß wir Men⸗ 
ſchen ins geſambt / und inſonderheit die kleine unmuͤndi⸗ 
ge Kinder / mit eben dem Munde / mit welchem wir 
einen warmen Lebens⸗Geiſt an uns ziehen / auch einen 
kalten Todes⸗Athem außlaſſen muͤſſen. Wann aber 
U. L. Frau zur Warta eine Mittlerin zwiſchen beyden 
dieſen ungleichen Refpirationen zu fen bewogen wird / 

ſo geſchiehet auch gemeiniglich / daß der / ſchon auff der 


Zungen ſitzende / kalte Todes⸗Athem / fid) wiederumb 


mit dem warmen Lebens⸗Geiſt zu vereinbahren gezwun⸗ 
«r2 gen 
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gen werde; Wie der geneigte Leſer fo wohl auß denen 
ſchon bereits angeführten / als noch anzufüͤhrenden Cram 
peln ſattſam wird abnehmen Eönnen, 

Anno 1666. ift Roſina Roͤſcherin / von Landeck / 
wegen annahender Tods⸗Gefahr / fid) von aller natuͤrll⸗ 
chen Huͤlffleiſtung / verlaſſen ſehende / genoͤthiget worden / 
eine übernatürliche Huͤlff außzubitten / wann fie anders 
das wanckende / und zum baldeſten Ruin ſich neigende 
Leben mit einem ſtandhafften Grund beveſtigen wolte. 
Es brauchte dißfalls nicht langes Nachſinnen / wie / oder 
wo ſolches geſchehen Fönne / wellen ſich unſere Warta we⸗ 
gen der / ſo viel tauſend Menſchen / in allerhand bekuͤm⸗ 
merten / und deſperaten Angelegenheiten / allda erlang⸗ 
ten Errettung / gleichſam von fid) ſelbſten in die Gedan⸗ 
cken eindrunge. Es wurde ſolchemnach / ihrem Begeh⸗ 
ren zu folge / eine offentliche Fuͤrbitt von der Cantzel zur 
Warta / zu GOtt / und 1L L. Frauen zu thun begehret / 
umb hiemit dem / allem Anſehen nach / ſchon ver⸗ 
floſſenen Lebens⸗Termin / mit Verſicherung deß ins 
küͤnfftige / richtig abzuführenden Dancks⸗lntereſſe, eine 
guͤnſtige Verlängerung außzuwuͤrcken. Dieſe Fuͤrbitt 
ift weit kraͤfftiger geweſen / als alle vorhero gebrauchte 
Medicinen / weilen auff dieſe allein eben das / was durch 
Menſchliche Beyhuͤlff gantz Fruchtloß geſucht worden / 
nehmlich die Errettung von dem Tode / weit geſchwin⸗ 
der / als man vermeynet / erfolget iſt. 

Eine gleichmäßige Gnad hat auch Frau Anna 
Maria Herrmanin / Scholtzin zu Schwedeldorff / bey 
unſerer Gnaden⸗Mutter erlanget; Dann / als es mit 
ihrem Auffkommen ſchon verzweiffelt zu ſeyn geſchienen / 
hat ſie eine deſto ſteiffere Hoffnung auff U. L. Frauen zur 
Warta geſetzet / und alſo / durch die in wenig Tagen wies 
der erhaltene Geſundheit / fid) denen jenigen uar 
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derer Hoffnung nicht zu ſchanden machet. Zum Danck⸗ 

zeichen / vor dieſe erlangte Gnad / hat gedachte Frau ein 

lu Taͤferle bey unſerem Gnadenbilde anhefften 
aſſen. 

Anno 1667. hat Adam Fuͤhrig / von Krelcke / ure 
ter dem Stifft Henrichau / ein ſchrifftliches Zeugnuß / 
in Geſtalt einer Danckſagung / auff die Warta gebracht / 
und ſelbiges allda abzuleſen begehret / deß Innhalts / daß 
ſein Soͤhnel gegen 18. Wochen hoͤchſt fahr kranck 
gelegen / und in wehrender dieſer Kranckheit / zu unter⸗ 
ſchiedlichen mahlen / kein einiges Lebens⸗Zeichen von 
fi) gegeben habe; Da aber U. L. Frau zur Warta / 
durch dero Fuͤrbitt ins Mittel zu tretten / in Krafft eines 
gethanen Geluͤbds / erſuchet worden / da habe ſich von 
Stund an / der ſo hartnaͤckige Zweykampff zwiſchen 
dem Leben / und dem Tode / in gedachtem ſeinem Soͤh⸗ 
nel / cathegoriſch erklaͤret / und dem kurtz vorhero faſt 
gaͤntzlich unterdrückten Leben / nebſt Ertheilung einer 
voͤlligen Geſundheit / eine complete Victori fiber den uns 
milden Tod zugeſchantzet. In gedachtem Jahr hat 
auch eine Frau / von Adel / auß dem Ottmuchauiſchen / 
mit einem uͤberbrachten gemahlten Bilde / ein ſichtbahres 
Kennzeichen geben wollen / daß fie von einer febr groſſen / 
und denen gebrauchten Leib⸗Aertzten nicht kundbahren 
Kranckheit / durch Empfehlung in den Schutz U. L. 


Frauen zur Warta / ſeye entlediget worden; Warumb 


aber gedachte Frau in der Unterſchrifft deß erwehnten 
Bildes / ihren Nahmen außgelaſſen / wird der geneigte 
Leſer auß denen ſchon anderwertig erwehnten Muthmaſ⸗ 
ſungen ohnſchwer errathen koͤnnen. Nebſt dieſen iſt 
annoch eine gemahlte Tafel bey unſerem Gnadenbilde 
auffgeopffert worden / mit dieſer nachgeſetzten Erklaͤ⸗ 
rungs⸗Schrifft: Zu Ehren der Hochheiligſten foli 

: k3 eit / 
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keit / wie auch der Hochgebenedeyteſten Mutter G Ottes Mas 
tic / iſt von einem gewiſſen Jüngling / welcher an feinem gane 
hen Leib / gantz und gar perdorret / und dergeſtalt entkraͤfftet 
worden / daß alle Menſchliche Halff / und Medicin gantz verges 
bens geweſen ihme einigen Troſt zu verfchaffen / dieſes geringe 
Denckzeichen mit eigener Hand gemahlet / und hieher nacher 
Warta geſchencket worden; Zur ſchuldigſten Danckſagung / 
daß er / nach gethanem Geluͤbd / zu der Glorwuͤrdigſten Mut⸗ 
ter GOttes zu Warta / durch dero Fuͤrbitt / wiederumb feine 
vorige Geſundheit erlanget hat. 
Neyß. Anno 1667. 


Anno 1668. hat Johann Waſſman / von Fran⸗ 
ckenſtein / wegen feines krancken Toöͤchterlein / ein fehr 
ſchweres Hauß⸗Ereutz ertragen muͤſſen; Sintemahlen 
es ein gantzes Jahr faſt auff einer Stelle gelegen / und 
nicht vermoͤgend geweſen / ein eintziges Glied zu rühren, 
Man verſuchte was nur moͤglich zu verſuchen war / ohne 
jedoch / nur die geringſte Beſſerung dardurch zu erzwin⸗ 
gen Endlichen / da dieſes Hauß⸗Lreutz / wegen ſeiner 

angwihrigkeit / gar zu ſchwer fallen wolte / verfuͤgte ſich 
der Vatter perſoͤhnlich auff die Warta / und ruffte hie 
ſelbſten U. L. Frau wehmuͤthigſt an / fie wolle doch hey 
ihrem allerliebften Sohn eine Mittlerin ſeyn / damit er 
von dieſer unertraͤglichen Laſt dermahleins erleichtert 
wuͤrde. Da er nun / nach verrichteter Andacht / wiede⸗ 
rumb nacher Hauß kommen / befande er / daß ſein Toͤch⸗ 
terlein immittels aller Schmertzen entlediget / und durch 
den zeitlichen Tod / zu einem gluͤckſeeligerem Leben / abs 
geſchieden ſeye. Woruͤber er / als uͤber eine Sach / de⸗ 
ren Verſchiebung nur gröfleres Hertzen Leyd wuͤrde bets 
urſachet haben / GOtt / und U. L. Frauen gedancket / 
daß ſeine Bitt ſo guten Ingrels gefunden / und mit einer 
fo geſchwinden Genehmhaltung fepe befolgert worden. 
Nebſt dieſem erſehe ich auch eine / von Mm 
amah⸗ 
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damahligem Organiſten zu Ottmuchau / uͤberliefferte 
Danckſchrifft beygeleget worinnen er bezeuget / was 
maſſen er durch neun Wochen / von einer ſchweren 
Kranckheit dermaſſen abgemattet worden / daß er fid) 
nicht getrauen koͤnnen / auch nur einen Tag zu erleben. 
So bald er aber U. L. Frau zur Warta / umb dero Fuͤr⸗ 
bitt angeflehet / und fid) verlobet / wann er beym Leben 
erhalten wuͤrde / eine Wallfahrt zu ihrem Gnadenbilde 
zu beſchleunigen / da habe er eine ſo groſſe Staͤrckung eme 
pfunden / daß er noch ſelbigen Tages nicht allein ſich 
auffrichten / ſondern auch auff feine Fuͤſſe aufftretten Eóne 
nen; Worauff er ſich von Tag zu Tag beſſer befunden / 
und den zehenden Tag die voͤllige Geſundheit erlanget. 

Anno 1669. ift Frau Roſina Qualiſchin / gebohrne 
Leuſcherin / von Breßlau / wegen ihrer nicht gar zu gluͤck⸗ 
lich gehabten Niederkunft / in eine fo ſchwere Kranckheit 
gefallen / daß ihr die beruffene Doctores / umb ſich tote 
gen deß (don vorgeſehenen unheilbahren Ubels / nicht zu 
proſtituiren / gar keine Medicin vorſchreiben wollen. Die 
verlaſſene Patientin / wendete ſich / durch ein Gelübd / 
hierauff zu einer andern Aertztin / nehmlich zu U. L. 
Frauen auff die Warta / und wurde von ſelbiger / ohne 
die geringſte Schwerigkeit / auff freyen und gefunden 
Fuß geſtellet. Auff eben dieſe Arth / iſt auch eine an 
dere Roſina / nehmlich George Lorentzens Tochter / von 
Jonsbach / von einer tiber Jahr / und Tag fortwihrigen 
Kranckheit / auff einmahl frey / und loß worden. In⸗ 
gleichen ift deß Chriſtoph Gebauers Ehewirthin / von 
Miltſch / in ihrer / auff zwantzig Wochen ſich belauffen⸗ 
den Kranckheit / das einige zu U. L. Frauen auff die 
Warta gethane Gelübd ein Fräfftiger Lebens⸗Balſam / 
wider alle annaherende Todes⸗Noth gebveſen. Anno 
1670. hat Chriſtian Grundman / von Patſchkau / nach 

: einer 
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einer (hon bereits über zwey Jahr continuirenden ſchwe⸗ 
ren Kranckheit / ehender nicht einen gefunden Tag ele 


ben koͤnnen / als an jenem Tag / da er (rine gantze Hoff⸗ 
nung / wegen ſeines Wiederauffkommens / durch ein Ge⸗ 


libb bey U. L. Frauen zur Warta anhaͤngig gemachet; 
Maſſen er noch felbigen Tages fid) in ſo weit gebeſſert 
empfunden / daß er feine vorhero gantz und gar gelaͤhmte 
Gliedmaſſen wiederumb regieren / und die ihme heyge⸗ 
brachte Speiſen / mit ſonderbahrem Appetit zu fid) nee 
men koͤnnen. Auff dieſen erfreulichen Anfang / erfolgte 
von Tag zu Tag / eine mehrere Beſſerung / biß er endlſch 
in einen ſo geſunden Stand geſetzet worden / ſeine verlobte 


Wallfahrt nacher Warta / zu Abſtattung ſeiner ſchul⸗ 


digen Danckſagung / wuͤrcklich zu bewerckſtelligen. In 
eben dieſem Jahr ift auch die wieder erlangte Geſundheit / 


nach uͤberſtandener hoͤchſt gefährliche Kranckheit / unſerer 


Gnaden⸗Mutter / nechſt GOtt / inſonderheit zugeeig⸗ 


net / und durch folgende / einem ſchoͤn gemahlten Bilde 
Anterſetzte Denckzeilen offentlich bezeuget worden: 


Anno 1670. Als Wentzel Ludwig Mentzel / Fuͤrſtl. Rabatt. 
Ober⸗Hauptmann / am gen Fieber tootlid) kranck gelegen / 
und fid) zu der gebenedeyteſten Juͤngfrauen / und Mutter Got⸗ 
tes nacher Warta verlobet / iff er / durch dero Fuͤrbitt / wider al 
ler Menſchen Vermuthen / in kurtzer Zeit völlig gefund / und 
noch ſelbiges Jahr / mit feiner Ehefrauen / mit einem jungen 
Toͤchterlein erfreuet / und geſeegnet worden. 


Die Anzahl derer Ubrigen / ſo von Anno 1660. biß 


1670. von toͤdtlichen / und alle Menſchliche Huͤlff uͤr⸗ 


ſteigenden Kranckheiten / durch Fuͤrbitt unferer Gna⸗ 
den Mutter / entlediget worden / belauffet fid) auff 245. 
fo alle mit Nahmen auff gezeichnet ſeynd / auffer denen jt 


nigen / welche wegen ihres adelichen Predicars / nicht 


ficut ceteri hominum , wie die gemeine Leuth / ihren 
Nahmen verrathen wollen. Q4 
X: Anno 
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Anno 1671 hat Aegidius Marterdorff / von Lands⸗ 
Cron / vor ſein Toͤchterlein eine Danckſagung abkuͤndi⸗ 
gen laſſen / weilen es von unterſchiedlichen Kranckheiten / 
deren Abzielung auff die einige Ermordung gerichtet ge⸗ 
weſen / durch genommenen Recurs zu U. L. Frauen auff 
die Warta / befreyet / und entlediget worden. Eben in 
dieſem Jahr hat der Wohl⸗Edle / Ehrenveſte / und 
Wohlweiſe Herꝛ Sebaſtian Wagner / der Königlichen 
Stadt Glatz / zur Zeit / wohl⸗verordneter Burgermei⸗ 
ſter / durch ein eigenhändig auffgeſetztes / und bey Ver⸗ 
richtung ſeiner verlobten Wallfahrt / zur Warta übers 
reichtes Atteſtatum, mit Beziehung auff fein Gewiſſen / 
verſichert / daß er die Entbindung von einer ſechtzehen⸗ 
wochigen nicht minder gefaͤhrlich⸗als ſchmertzlichen 
Kranckheit / niemanden zu dancken habe / als der fuͤrbit⸗ 


tenden Wunder⸗Mutter zur Warta; In welcher Mey⸗ 


nung er fid) umb fo viel mehrer geſteiffet befunden / weilen 
er faſt dieſelbe Stunde / da er feinen elenden Zuſtand der 
gedachten Wunder⸗und Gnaden⸗Mutter mit wehmuͤtig⸗ 
ſter Huͤlffs⸗Anflehung / zu erkennen gegeben / einen 
mercküͤchen Anfang der erfolgten völligen Geneſung / ver⸗ 
ſpuͤhret hat; dergleichen er / durch alle biß dahin ge⸗ 
brauchte Artzney⸗Miktel nicht erlangen koͤnnen. Er⸗ 
wehnter Her: hat nach dieſem zu Bezeugung ſeines 
danckbahren Gemuͤths / dieſe Wunder⸗volle Geſundma⸗ 
chung / mit Farben entworffener / in der Kirchen zur 
Warta auffhencken laſſen. 

Anno 1672. hat Her: Salomon Janſchke / von 
Neurode / bey Wahrnehmung / daß feinem fieben-jährt 
gen Toͤchterlein / in ihrer zugeſtoſſenen gefaͤhrlichen 
Kranckheit / der Tod allgemach auff den Halß dringen 
wolle / eylfertig bey U. L. Frauen zur Warta / als einer 


Mutter deß Lebens / umb Beyſtand gebetten / und fo viel 
DE) erhal⸗ 
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erhalten / daß man den angedroheten toͤdtlichen Anfall 
weder vermuthen / noch befoͤrchten doͤrffen. Worüber 
er eine ſchrifftliche / und gewiſſenhaffte Danckſagung / 
bey feiner / den 12. Juli verrichteter Wallfahrt / überreis 
chet / und ſelbige bey erſter Gelegenheit / offentlich abzu⸗ 
leſen verlanget hat. Gleicher maſſen hat fid) auch Chri⸗ 
ſtoph Lauterbach / von Wuͤrben / unter dem Fuͤrſtlichen 
Stifft Gruͤſſau / bey unſerer Gnaden⸗ Mutter band 
bahrlich eingeſtellet / daß fie fid) über fein todt⸗erkranck⸗ 
tes Soͤhnel / ſo mildiglich erbarmen / und ihme die / von 
allen Menſchen auſſer Hoffnung geſetzte Geſundheit wie 
derumb erbitten wollen / opfferte / zu Bezeugung feiner 
Verbundenheit / zwey Kertzen auff. 

Nechſt dieſen iſt auch die Hoch⸗und Wohl⸗Gebohr⸗ 
ne Frau Cecilia Eleonora Anna / Gräfin Weyerin 
[ pl, tit. auß Boͤhmen / auffgezeichnet / mit dieſem Bey⸗ 
ſatz / daß ſie / in ihrer hoͤchſt delperaten Kranckheit / kein 
anderes Mittel erſinnen können / ſich beym Leben zu t 
halten / als die einige Anflehung der Marianiſchen 
Huͤlffleiſtung U. L. Frauen zur Warta; Welches ihr 
auch fo wohl gegluͤcket / daß ſie von ſelbiger Zeit an / je 
mehr / und mehr fid) beſſer zu befinden angefangen / und 
folgends / mit völlig recuperirter Geſundheit / das / von 
denen geſambten Leib⸗Aertzten über fid) gefällte Todes; 
Urtheil / als unrechtmaͤßig gaͤntzlich umbſtoſſen / und 
vernichten koͤnnen. Als dieſe Frau Graͤfin fid) nachge⸗ 
hends zu Erfüllung ihres Geluͤbds / zur Warta eingefun⸗ 
den / bat fie einen guldenen / mit einem koſtbahren Dia⸗ 
mant verſetzten Ring von ihren eigenen Fingern abgezo⸗ 
gen und denſelben zum Zeichen ihrer ewigen Sand 
bahrkeit / unſerem Gnadenbilde auffgeopffert; Wobey 
ſie zugleich begehret / daß ihr Nahmen / in dem Wartne⸗ 
riſchen Kirchen⸗Buch denen jenigen folte beygeſetzet pe 

en 
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den / welche / gleich wie fie / die Verlaͤngerung ihres £e 


bens / der Fuͤrbitt unſerer Gnaden⸗Mutter zugeeignet 


haben; Welches / in Wahrheit / ein ſolches Exempel iſt / 
wordurch allen denen / die bißhero / bey Specificirung 
der erlangten Wohlthaten / ihre Nahmen unterdrucket 
Ln) die Schamroͤthe kan ins Angeſicht getrieben 
werden. 

Anno 1673. iſt Andreas Wendlers freyledige Toch⸗ 
ter / von Mittelwalde / Krafft einer ſchweren Kranckheit / 
eine / an das Beth angebundene Gefangene worden ; 
Und zwar mit fo ſchlechtem Troſt / daß man nichts ge⸗ 
wiſſers erwarten koͤnnen / als daß in wenig Tagen eine 
unvermeydentliche Todes⸗ Execution, mit dieſer Gefan⸗ 
genen wuͤrde vorgenommen werden. Da aber U. L. 
Frau zur Warta / zu Hintertreibung dieſer Execution, 
bey dem hoͤchſten Richter / eine Fuͤrbitt einzulegen bewo⸗ 
gen worden / iſt ſie noch ſelbigen Tages von ihrer erlitte⸗ 
nen Gefangenſchafft loß geſprochen / und wiederumb 
Freyledig worden. 

In dieſem Jahr iſt unter andern Notatis, auch fol⸗ 
gendes eingeſchrieben worden / ſo ich von Wort zu Wort 
hiebey fuͤge: Als Ihro Gnaden / Her: Johann Hen⸗ 
rich / Freyherꝛ von Curſchwand / auff Tarnau / ꝛc. 
durch zwoͤlff Wochen hoͤchſt gefaͤhrlich auff dem Kran⸗ 
cken⸗Beth gelegen / und keine Hoffnung machen koͤnnen / 
durch naturliche Mittel / der aͤuſſerſten Todes⸗Gefahr 
zu entrinnen; Inſonderheit da auch die Leib⸗Aertzte 
ſelbſten an ſeinem Leben gezweifflet / und ſich offenhertzig 
erklaͤret / daß ihre Sorgfalt) allem Anſehen nach / gantz 
umbſonſt / und vergebens ſeye; Da hat erwehnter Herz 
Baron / ſein Vertrauen auff U. L. Frau zur Warta ge⸗ 
ſetzet / und zu Erlangung dero Interceſſion, ein Geluͤbd ger 


Ye 


than / nach recuperirter Geſundheit / zu dero Gnaden⸗ 
5 Y bilde 
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bilde zu wallfahrten / und zur Danckbahrkeit / ein ergiebi⸗ 
ges Opffer mit ſich zu bringen, So bald dieſes Geluͤbd 
beſchloſſen worden / hat er von Stund an (umb allen 
Zweiffel zu benehmen / daß hierunter eine uͤbernatuͤrliche 
$oülflcitung mit eingeſchlichen) eine merckliche Linde 
rung / und in wenig Tagen / eine vollkommene Geſund⸗ 
heit erlanget. Zu Beglaubigung deſſen ift alſogleich / 
von bemeltem Freyherꝛn / eine eigenhaͤndige Zeugnuß⸗ 
Schrifft an den Herꝛn Probſt abgefertiget / und darin 
nen bekennet worden / daß er ſeine Lebens⸗Erhaltung 
nicht der Wuͤrckung / der gebrauchten Medieinen / als 
welche die Gefahr mehr vergroͤſſert / als vermindert bte 
ten / ſondern der eintzigen Fuͤrbitt feiner guͤtigſten Schutz⸗ 
und Schirm⸗Patronin U. L. Frauen zur Warta / zu⸗ 
ſchreiben müffe. Erſtattete den 27. September was er 
verſprochen gehabt / da er in eigener Perſohn / feine An 
dacht aufferbaulichſt zur Warta verrichtet / und einen 
koſtbahren ſtarck vergoldeten Kelch / feiner Erloͤſerin 
auffgeopffert. 

Anno 1675. iſt Maria / Michael Roters Tochter / 
von Jauernick / mit einem deſto gröfferen Wunder / durch 
Beyhuͤlff U. L. Frauen zur Warta / wiederumb zur Ge⸗ 
ſundheit gelanget / weilen fie / in ihrer Kranckheit / zu um 
terſchiedlichen mahlen kein einiges Lebens⸗ Zeichen von 
fic) gegeben / und dahero jedermaͤnniglichen veranlaſſet / 
ehender den Einfall deß Himmels / als ihre Wieder⸗Ge⸗ 
neſung zu vermuthen. Dieſem jedoch ungeachtet / hat 
ſie ſich durch das / zu unferer Gnaden⸗Mutter / in ihrem 
Hertzen eg Geluͤbd wider alle Todes» Gefahr fo 
wohl verſichert / daß ſie ſich / wider alle Menſchliche 
Muthmaſſung / in ſehr wenig Taͤgen wiederumb / als 
friſch / und gefund hat koͤnnen ſehen laſſen. In ge⸗ 
dachtem Jahr / ift auch der Wohl⸗Edle / und ur 
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Her: Johann Carl Klinkoußky Rath / und Cantzler 
be Fuͤrſtl. Sungfräul, Stiffts S. Clara, zu Breßlau / 
mit einer toͤdtlichen / und von allen beruffenen Leib⸗Aertz⸗ 
ten incurabel geachteten Kranckheit behafftet geweſen. 
Die Liebe zum Leben / und die Forcht deß Todes verur⸗ 
ſachten zwar / daß keine Unkoſten geſpahret wurden 
dieſem Zuſtand ein milderes Außſehen zu machen; Es 
erwieſe ſich aber / nach aller angewendeten e ade 
daß die Doctores nicht unvernuͤnfftig geurtheilet / als fie 
dieſe Kranckheit incurabel, und unberbeſſerlich genen⸗ 
net. Inzwiſchen / weilen doch niemand gern ſtirbet / in 
Erwegung / daß auff Erden keine Huͤlff zu erlangen / ver⸗ 
ſuchte der Patient / ob nicht zum wenigſten in dem Him⸗ 
mel ein Pardon zu erhalten ſehe; Hierzu aber deſto glück 
licher zu gelangen / bediente er fid) der Weeg⸗ und Anwei⸗ 
fung U. L. Frauen zur Warta / als welche er / durch ein 
gethanes Geluͤbd erſuchet / ihme hierinnen die hilffliche 
Hand zu reichen. Gleich wie nun dieſer gemachte An⸗ 
ſchlag nicht übel concipiret worden / alfo kunte er auch / 
unter der Anfuͤhrung einer ſo maͤchtigen Fuͤrſprecherin / 
nicht anders als gluͤcklich befolgert werden. Sintemah⸗ 
len / gleich nach beſchloſſenem Geluͤbd / die entwichene Leis 
bes⸗Kraͤfften fid) wiederumb eingeſtellet / und in einer 
fehr kurtzen Zeit eine vollkommene Geſundheit nach fid) 
gezogen. Dieſe Wunder⸗Cur hat erwehnter Herz / da 
er den 18. Auguſti ſein Geluͤbd zur Warta abgeſtattet / 
ſelbſten angedeutet / und beynebens eine ſilberne Tafel / 
als ein Kennzeichen ſeiner hoͤchſten Verbundenheit / 
auffgeopffert. 

Anno 1676. fft folgende Begebenheit / als etwas 
Wunder⸗ und Denckwuͤrdiges / in das Wartneriſche 
Kirchen⸗Buch eingetragen worden / von Wort zu Wort 
alfo lautend: Anno 1676. hat der Wohl⸗Edle und 
Ny 3 Geſtren⸗ 
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Geſtrenge Herꝛ Frantz Wagner / von Wagenau (ſambt 
ſeiner Ehefrauen Ludmilla / auß der Creyß⸗Stadt Koͤ⸗ 
niggraͤtz / ob der Elbe / ein Geluͤbdnuß zu dem Gnaden⸗ 
bilde U. L. Frauen nach der Warta gemachet / wegen ih⸗ 
res Toͤchterlein / Nahmens Thereſia / als welches von 
ſeiner Geburt an / allezeit übel auff / und frand geweſen / 
und niemahls / auch nur eine Stunde / ſich der Geſund⸗ 
heit erfreuen koͤnnen / ungeachtet ſehr vielfältige Artzneyh⸗ 
Mittel auffs beſte gepflogen worden. Als nun die be⸗ 
trübte Eltern geſehen / daß auff die Meuſchen⸗Hüͤlff keine 
Hoffnung zu ſetzen feye / da hat fid) die Frau entfchloffen / 
ihre Zuflucht zu U. L. Frauen auff die Warta zu nehmen / 
machet fid) alſo den 27. May auff den Weng / nihmt das 
Kind mit fid) / und reiſet / im Nahmen GOttes / wuͤrck⸗ 
lich fort nacher Warta; Zu dieſer Reiſe geſellete ſich 
gleichfalls / umb mehrerer Sicherheit halben / Johann 
Semenuz / Conſiſtorialis Curſor ‚und Frau Eva Rin⸗ 
ckelin / Burgerin allda / weilen ſie beyde / wegen erlangter 
Gnade / in gewiſſen Troſtloſen Angelegenheiten / ihre 
Danckſagung gegen U. L. Frau zu erſtatken gewillet wa⸗ 
ren. Mäͤnniglich ſtunde hiebey im groͤſten Zweiffel / ob 
das Kind durch einen fo weiten Weeg / lebendig würde 
auff die Warta koͤnnen gebracht werden. Als nun die 
Wallfahrtende nacher Dobruſchka / auff das Nachtlager 
gelanget hat nicht allein der Wirth / ſambt der Wir; 
thin / ſondern auch alle andere Beyweſende alle Augen⸗ 
blick geſehen / wann dem Kinde die Seele außfahren 
wuͤrde; Da es nun aber unb Mitternacht kommen l 
hat felbiges angefangen zu (dhlaffen / und fo beftändig 
font geſchlaffen / bif bie Reiſende auff die Graͤntze zwi⸗ 
ſchen Boͤhmen / und der Graſſchafft Glatz kommen ſeyndz 
Woſelbſten es wiederumb erwachet / die Frau Mutter 
freundlich angelaͤchelt / und alſo / wider alles zum 
en 
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then / auff eine uͤbernatuͤrliche Weiſe / noch auff dem 
Weege die Geſund heit erlanget hat. Solches hat ob⸗ 
gedachte Frau (als ſelbde mit obernennten Perſohnen 
zur Warta angelanget) alſogleich / mit häuffigen Troſt⸗ 
Thraͤnen / dem Herꝛn Probſt angemeldet / und es eigent⸗ 
lich / wie es an ſich ſelbſten geſchehen iſt / auff ihr gutes 
Gewiſſen außgeredet / und frey bekennet / daß dieſe hohe 
Gnad / als ein groſſes Wunder / Gott / und feiner wer⸗ 
theſten Mutter zur Warta muͤſſe zugeſchrieben werden. 
Zu noch mehrerer Beglaubigung / hat nachgehends ihr 
Eheherꝛ / Herz von Wagenau / ein ſchrifftliches Bekannt⸗ 
nuß uͤberſchicket / worinnen er / ſambt dero Ehefrauen ei⸗ 
genhaͤndig unterſchrieben / und worauff ſein angebohr⸗ 
nes Pettſchafft auffgedruckter zu ſehen geweſen. 
Annó & die, üt füprà, 
Anno 167% iſt Johann Friederich / Heren David 
Pauls / verordneten Ambtmanns zu Mittelſteinau / 
Soͤhnel / umb Erlangung der Geſundheit / durch ein 
Geluͤbd / unſerer Gnaden⸗Mutter empfohlen / und gleich 
darauff von ſeiner langwihrigen Kranckheit entlediget 
worden. Nicht weniger / ſeynd auch Joſeph Jogwer / 
und fein Stiff⸗Sohn / Chriſtoph Walter / beyde von 
Breßlau / nachdem ihnen in ihrer ſchmertzhaffteſten 
Kranckheit / das Leben von denen Leib⸗Aertzten ſchon be⸗ 
reits abgeſprochen geweſen / durch Huͤlff / und Fuͤrbitt 
U. L. Frauen zur Warta / recht Wunderwuͤrdig / zur 
gaͤntzlichen Geſundheit gelanget / und hierdurch bewo⸗ 
gen worden / eine Wallfahrt zu dero Gnadenbilde zu 
thun / und vor ſelbigem eine offentliche Danckſagung ab⸗ 
leſen zu laſſen. Auff gleiche Weiſe hat auch Maria 
Roͤßnerin / von Friedersdorff / ihr danckbahres Gemuͤth 
gegen unſere Gnaden⸗Mutter zu erkennen gegeben / nach⸗ 
deme ſie von einer / alle Menſchliche Huͤlff e 
en 
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ben Kranckheit / durch bero erbettene Sürbitt / feen / und 


loß worden. 
Die Roſen ſollen / nach Zeugnuß Pierij , eben da 


rumb den Vorzug vor allem andern Blumen⸗Gewaͤchn 


erlanget haben / weilen ſie / ſo wohl durch ihre Schoͤnheit / 
als durch ihren annehmlichen Geruch / gleich als mit ei⸗ 
ner Verzauberung alle Gemuͤther ihnen geneigt zu ma⸗ 
chen / die Krafft haben. Wann dieſes wahr iſt / ſo iſt 
ſichs umb ſo viel weniger zu verwundern / daß die letzt 
erwehnte Maria Roͤßnerin / Mariam die gebenedeyteſte 
Jungfrau / ihrer Bitt ſo geneigt gefunden / weilen fit] 
Um Nahmen nach / mit denen Roſen einige Anber⸗ 

andſchafft zu haben gefchienen / und dahero bey unferer 
Geheimnuß⸗vollen Roſen / deſto ſicherer eine will 
fábrige Genehmhaltung erwarten koͤnnen. In die⸗ 
fem Jahr ift nebſt abgeleſener offentlichen Danckſagung / 


eine Denck⸗Tafel prælentiret worden / worunter folgende 


Schrifft zu leſen geweſen: Gott dem Allerhöchſten / 


und deſſen Hochwuͤrdigſten Mutter zu ſchuldigſten Ehren habe 


id) Carl von Rörſcheid / Rom Kahl. Majeftär Poſi⸗Ambts⸗ 
Verwalter zu Breßlau / wegen meiner drey⸗jaͤhrig gehabten 
überauß ſchweren/ und gefährlichen / und nach genommener 
Zuflucht zu Il. L. Frauen nacher Warta wieder abgewendeten 
Mt / dieſe Tafel / mit inbruͤnſtigem Gebett auffge⸗ 
opffett, 

Breßlau / den 23. September / Anno 1677, 


Anno 1678, iſt mit einem dem Herꝛn Probſt zur 


Warta eingehaͤndigten Atteſtat, Glaubwuͤrdig angu 


deutet worden / daß Matthaeus Franciſeus / Weyland 
Herzen Pauli Maximiliani Janoſchoffsky / geweſenen 
Burg⸗Grgfens zu Guldenſtein / hinterbliebener Sohn / 
durch Erkaͤltung deß Magens / in eine fo ſchwere Kranck⸗ 
heit gerathen / daß er weder die vorgeſchriebene M 
ne 


bitt / feinem krancken PME das / natürlicher Weiß 
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nen / noch ſonſten einige Speiß / auch nur ein Vatter un⸗ 
fe lang bey fid) behalten koͤnnen / ſondern dieſelbe alſo⸗ 
gleich nach deren Einnehmung / wiederumb von fid) ges 
ben muͤſſen. Bey dieſem Zuſtand / haben auch die jeni⸗ 
gen / die ihn eben fo gern / als ſich ſelbſten beym Leben ge⸗ 
ſehen / nicht anders ſchluͤſen können / als daß er noth⸗ 
wendig ein Kind deß Todes ſeyn muͤſte. Er aber wolte 
vorherd noch einen andern Verſuch thun / fid) von der 
anſcheinenden Lebens⸗Gefahr loßzuwinden / deß ſteiffen 


Porſatzes / wann dieſer nicht gelingen ſolte / ſich alsdann 


gantz willig / und bereit in den Tod zu ergeben. Er ver⸗ 
lobte ſich nehmlich zu U. L. Frauen auff die Warta / mit 
Verſprechen / eine Wallfahrt zu Fuß / zu dero Gnaden⸗ 
bilde zu thun / und zwey groſſe Kertzen von weiſſem Wax 
auffzuopffern / wann er / durch dero Fuͤrbitt die Geſund⸗ 
heit erlangen ſolte. Dieſer Verſuch hat nun mit der da⸗ 
rauff geſeten Hoffnung / nach Wunſch uͤbereingetrof⸗ 
fen ; Er empfunde ſogleich einige Beſſerung / und ges 
langte in kurtzer Zeit wiederumb zu einer (o vollſtaͤndigen 
Geſundheit / daß er nicht noͤthig zu ſeyn erachtet ſich ſo 
urploͤtzlich zum Abſterben zu bereiten. Nach dieſem fer⸗ 
tigte er einen Exprellen nacher Warta / machte daſigem 
Herꝛn Probſt in einem an ihn geſtellten Brieff / die er⸗ 
langte Gnade / der Ordnung nach bekandt / und verob⸗ 
ligirte fid) / auffs ehiſte / als es würde ſeyn koͤnnen / in 
Perſohn zu folgen / und feinem gethanem Gelüͤbd die ge⸗ 
hoͤrige Folge zu leiſten. 
Anno 1679. hat Herꝛ Theodor Schaploff / wohl 
meritirter Burgermeiſter zu Reichenbach fid) mit einem 
ilbernen Taͤferle / und zwey weiſſen Kertzen bey U. L. 
rauen eingeſtellet / zur Danckſagung / daß ſie ſein Ge 
bett gnaͤdig erhoͤren / und durch dero vorgekehrte Fuͤr⸗ 


ſchon 
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ſchon verlohrne Leben / wiederumb erlangen helſfen. In⸗ 
gleichen hat auch George Nonnhuͤbel / von Schlotten⸗ 
dorff / unter dem Stifft Camentz / nachdem er durch eint 
ſchon in die 17te Woche fid) erſtreckende / harte Bethlaͤ⸗ 
erung zu feiner Geſundheit nicht gelangen können / fid) 
L. Frauen zur Warta / in Krafft eines gethanen Gu 
luͤbds / anbefohlen / und durch dero ihme erwieſene treue 
Beyhuͤlff / ſeiner allerverdruͤßlichſten Bethlaͤgerung / ein 
geſchlwindes und erfreulichſtes Ende gemachet. An⸗ 
no 1680, iſt Johann Chriſtops / zwey aͤhriges Toͤchter⸗ 
lein / Nahmens Eliſabeth / von der Alt⸗Stadt / als ein 
auffwachſendes Bluͤmlein / von dem unmilden Tode / als 


einem allerſchaͤdlichſten Reiff / nicht nur angefallen (ons 


dern auch faſt gaͤntzlich außgebrennet worden; Da es 
aber von unſerer Marianiſchen Gnaden⸗Sonne / auff ger 
ſchehene Verlobung / beſchienen worden / hat man in we⸗ 
nig Tagen kein einiges Merckmahl deß / von dem erwehn⸗ 
ten tödtlichen Reiff erlittenen Anſtoſſes an demſelben 
wahrnehmen koͤnnen. In gedachtem Jahr hat ſich 
auch eine Frau von Adel / 5 der Grafſchafft Glatz / 
nebſt ihren zwey Kindern zur Warta eingefunden / und 
mit ſechs allda erkaufften / und unſerem Gnadenbilde 
auffgeopfferten Kertzen / fo wohl ihre / als ihrer zwey 
Kinder / durch Anruffung U. L. Frauen / erlangte e 
freyung / von einer ſchweren / und toͤdtlichen Kranckheit / 
bandbabrlid) zu erkennen gegeben. Die uͤbrigen / von 
Anno 7670, biß 1680. welche in einem gleichmäßigen 
Zuſtande / eine gleichmaͤßige Gnade erlanget / machen 
eine Anzahl / von 417. zuſammen; Nebſt welchen noch 
unterſchiedliche andere angemercket ſeynd / die zwar zur 
gaͤntzlichen Geſundheit nicht gelanget / doch aber eine 
groſſe Linderung erhalten / und eben dieſes für eine fol 
derbahre Gnad gußgedeutet haben. Au 
no 
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Anno 1681. hat Balthaſar Bittners Ehewirthin / 
von Protzan / auß eigener Erfahrnuß erlehrnet / daß U. 
L. Frauen zur Warta der Ruhm⸗Titul einer außgeuͤbte⸗ 
ſten Tauſend⸗Kuͤnſtlerin / nicht unfuͤglich zuzueignen 
fepe / weilen ſie in tauſenderley Zufaͤllen / in welchen alle 
Menſchliche Kunſt / als viel zu unerfahren / gantz und 
gar erliegen muß / faſt in einem Augenblick den gemeyn⸗ 
ten Außgang verſchaffen kan. Eine Probe hieruͤber hat 
ech g eib an ſich ſelbſten erfahren; Dann / als 
ie ſich gegen anderthalb Jahr mit unterſchiedlichen 
Kranckheiten herumb geſchleppet / hat man durch uner⸗ 
muͤdetes Rathpflegen nicht allein nichts außrichten / (on 
dern auch / nicht einmahl / die eigentliche Beſchaffenheit 
ihrer Kranckheiten ergruͤblen können, Kaum aber / daß 
U. L. Frau zur Warta / das Ambt einer Aertztin über 
fic) zu nehmen / durch ein Gelüͤbd veranlaffet worden / da 
hat dieſe Aertztin / mit gaͤntzlicher Außwurtzelung aller 
empfundenen Unpaͤßlichkeiten eine ſo Kunſt⸗volle Cur 
gethan / daß hierdurch auch die Kunſt⸗beruͤhmteſte Do- 
&ores beſchaͤmet worden. 8 
Anno 1682. ift Simon Schindler / von Welfels⸗ 
dorff / ungeachtet er uͤber ein halbes Jahr ſo unmaͤßige 
Schmertzen in allen ſeinen Gliedern erlitten / daß er die 
gantze Zeit hindurch auff keinen Fuß aufftretten konnen / 
dennoch mit einer ſteiff gefaßten Relolution, in die Su 
ſtapffen derer jenigen getretten / welche ſchon vor ihm ih⸗ 
ren Recurs zu U. L. Frauen auff die Warta genommen 
hatten; Und dieſes mit einem fo Troſt⸗vollen Erfolg / 
daß er von dannen an nicht nur aufftretten / ſondern auch 
nach Belieben herumb gehen / und ſeine verſprochene 
Wallfahrt ohne Hindernuß verrichten können. Wobey 
er fid) dann in feinem Hertzen verbuͤndlich gemachet / 
daß er dieſe Wohlthat / E Zeit feines Lebens / wo 5 ge⸗ 
32 hen / 
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hen / und ſtehen wuͤrde niemahls auß feinem dauckbahren 
Gemüth außſchlieſſen wolte. In dieſem Jahr hat 
auch Her: Melchior Echsner / ein Burger von Schweid | 
tiit) ſein kranckes / und voͤllig entkraͤfftetes Soͤhnel / zu 
unſerer Guaden⸗Mutter / als der jenigen / von dero 
Gnaden⸗Thron eintzig / und allein noch einige Sul 
kunte verſchaffet werden / mit einem aus Wax ſormirten 
Kinde / verlobet / und kurtz darauff wegen (don erlang⸗ 
ker DU / eine uͤberſchickte geſchriebene Danckſagung abe 
leſen laſſen. 

Anno 1683. iſt Maria Heintzin / von Protzan 
durch eine urploͤtzliche Kranckheit aller Kraͤffken berau⸗ 
bet / und mithin auch aller Lebens⸗Hoffnung auff ein⸗ 
mahl gaͤntzlich entſetzet worden. Da aber U. L. Frau 
zur Warta / durch ein Gelübd / umb Erbarmnuß e 
ſuchet wurde / ift dieſe urplögliche Kranckheit / in eine 
urploͤtzliche Geſundheit verkehret worden. Quod citò 
fit citò perit, ſaget man in einem bekandten Axiomate, _ 
Was geſchwind geſchiehet / das vergehet auch geſchwind 
Welches / auff die urploͤßzliche Kranckheiten / als Schlag⸗ 
und Steck⸗Iluͤſſe / außgedeutet / fid) dergeſtalten wahr 
befindet / daß der jenige / fo damit überfallen wird / ge 
meiniglich / cito perit, faſt in einem Augenblick zu Grund 
geben muß. Wann aberunfere Gnaden⸗Mutter / ſich 

ergleichen Zufällen zu widerſetzen / erbeten wird / da 
heiſſet es weit erfreulicher citó perit, eg vergehet ge. 
ſchwind; Es verliehret ſich nehmlich die zugeſtoſſene 
Kranckheit eben (o geſchwind / als ſte fid) eingefunden / 
ohne dem Patienten den geringſten Nachtheil verurſacht 
zu haben. In erwehntem Jahr / hat auch Johann 
Grün / Couraffir unter dem bl, Caprariſchen Siege 
ment / eine Anzeigung von ſich geben wollen / daß die 
Gottes⸗Forcht unter denen Soldaten nicht gin d 

oſchen 
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laoſchen ſeye / da er ein Geluͤbd / zu Gott / und feiner 


Jungfraͤulichen Mutter / U. L. Frauen auff die Warta 
gethan / umb durch ſelbiges ſeinem / biß auff den Todt / 
erkranckten Soͤhnel / das fernere Leben und beftändige 
Geſundheit außzuwuͤrcken. Wie kraͤfftig nun dieſes 
Soldaten⸗Geluͤbd geweſen ſeye / hat die noch ſelbigen 
Tages erfolgte Geneſung ſeines erwehnten Soͤhnleins an 
den Tag gegeben / weilen es / laut eines uͤberſchickten At. 
teſtats, ſogleich auffſtehen koͤnnen / und von dannen an 
3 in die vorige Kranckheit zu befoͤrchten 
gehabt. 

Anno 1684. iſt Roſina / Martin Gottwalds Ehe⸗ 
wirthin / von Wildſchitz / durch ſechs Jahr ! mit vielfaͤl⸗ 
tigen Kranckheiten / als der Mutterplage / Reiſſen in al- 
len Gliedern / einem drey⸗taͤgigen Fieber / ꝛc. ins gaͤntzli⸗ 
che Abnehmen gerathen / und gleichſam ſchon mit einem 
Fuß ins Grab getretten. Dieſer defperate Zuſtand 
machte ſie endlich U. L. Frauen zur Warta erinnerend / 
und veranlaſſete ſie ein Geluͤbd dahin zu thun / der getroͤ⸗ 
ſten Hoffnung / durch dero Fuͤrbitt / eine fo lange Zeit 


- umbfon(t erwartete Enderung / entweder zum Tode / 
oder zum Leben dermahleins zu erlangen. So bald nun 


dieſes Geluͤbd gethan worden / hat fie fid) faſt von 
Stund an in einem beſſeren Stande befunden / und von 
Tag / zu Tag an ihren verlohrnen Kraͤfften dermaſſen 
zugenommen / daß ſie die fuͤnffte Woche darauff / als eine 
friſch⸗und geſunde Danck⸗Erſtatterin bey unſerem Gna⸗ 


denbilde erſcheinen koͤnnen. JElianus , ein famoſer Alanus de 


Scribent , erzehlet von Milone, einem Wunderſtarcken var 


„2. 


Manne / daß / wann dieſer einen Apffel in feine Hand ge⸗ 
faſſet / ſo habe er denſelben fo ſteiff gehalten / daß auch ih⸗ 
rer viel / mit aller angewendeten Staͤrcke / ihme denſel⸗ 
ben nicht außreiſſen sa ; Wann aber feine er 
53 í 
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io bierüber beſtreben wollen / fo habe fie ſolches ohne 


onderbahre Bemuͤhung zu weege bringen koͤnnen. Al; 
le Kranckheiten und Mühſeeligkeiten / denen wir Mens 
ſchen in dieſem Jammer⸗Thal / ohne einige Auß⸗ 


nahm unterworfen ſeyn / ſeynd wohl verdiente Step | 


fen / wegen der / von unſeren allererſten Eltern / erkuͤhn⸗ 
ten Verkoſtung deß verbottenen Apffels; Und dieſe 
über uns verhaͤngte Straffen kan niemand kraͤfftiger auß 


der maͤchtigen Hand der Goͤttlichen Gerechtigkeit auf⸗ 


reiſſen / als jene Geliebte / die das Hertz deß erzoͤrnten 
Richters / in uno crine colli fui vulnerat: fo gar mit e 
nem eintzigen Haar ihres Halßes verwundet / und def 
fen veranlaſſeten Zorn in die höchfte Sanfftmuth ver 
Wechsle. Wie der günftige Leſer bißhero wird wahrge⸗ 
nom̃en haben / und noch ferner wird wahrnehmen Fönnen, 

Anno 1685. iſt Catharina Poͤdewitzin / von Neyß / 
gantz gahling in eine fo ſchwere Kranckheit gerathen / daß 
man billiges Bedencken machen Eönnen / wegen ihres 


»Auffkommens / fid) in eine Wette einzulaſſen. Esw | 


mangelte zwar nicht an erfahrnen Leib⸗Aertzten / welche 
durch ihren angewendeten Fleiß die obhandene Gefahr 
wiederumb abzuwenden fid) aͤuſſerſt angelegen ſeyn ließ 
fen / da es aber mit ihrer Cur gar zu langſam hergehen 
wolte, verlobte fid) die Patientin zu U. L. Frauen auff 
die Warta / und erfabre alſobald durch die empfundene 


Beſſerung / daß die Menſchliche Huͤlff der Wunden | 


Hülff Diefer groffen Gnaden Mutter / mit einer nicht 
minderen Unterthaͤnigkeit / weichen muͤſſe / wie der Mond 
der Sonnen / als welcher mit feinen erborgten Strahlen 


augenblicklich verſchwinden muß / wann die Sonne mit 


ihrem eigenthuͤmlichen Glantz hervor ſchimmert. 
Anno 1686. iſt folgendes Zeugnuß in das Wart⸗ 
neriſche Kirchen⸗Buch eingeſchrieben worden; Les 
uch⸗ 
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Duchhons Soͤhnel / von Koͤnigshof / iſt im ſiebenden 
Jahr feines Alters ſehr gefährlich erkraucket / und von 
dannen an biß in das zehende Jahr / mit gaͤntzlicher Ab⸗ 


nehmung ſeiner Kraͤfften / faſt immer Bethlaͤgerig gewe⸗ 


ſen; Weilen nun die angewendete Mittel in dieſem elen⸗ 
den Zuſtande / gar nichts helffen wollen / da hat der 
Vatter ein Geluͤbd zu U. L. Frauen auff die Warta ger 
than / und gebetten / fie wolle doch eine Fuͤrſprecherin 
ſeyn / damit ſein unſchuldiges Soͤhnel von einem ſo ſchwe⸗ 
ren Creutz moͤchte befreyet werden; Mit Verſprechung / 
wann ſie ihn erhoͤren würde / (o wolte er mit ihme zu dero 
Gnadenbilde wallfahrten / und zur Danckſagung ein 
Opffer mit fid) bringen. Wie nun dieſes Gelübd gethan 
worden / da hat ſichs in wenig Stunden gantz mercklich 
mit ihm gebeſſert / und ift alfo in kurtzer Zeit zu völliger 
Geſundheit gelanget. Worvor dem Allermaͤchtigſten 
BO / und ſeiner allerliebſten Mutter in alle Ewigkeit 
gedancket ſeye. Dieſes Zeugnuß hat der obgedachte 
Duchhon ſelbſten uͤberbracht / da er ſich den 18. October 
feinem Geluͤbd zu folge / ſambt feinem Soͤhnel zur Wars 
ta eingefunden / ſeine Andacht verrichtet / und 12. Pfund 
Wax auffgeopffert. 

Anno 1687. ift [laut eines annoch beyhanden ſtyen⸗ 
den Zeugnuß] Heren Maximilian Greiffenſteins Ehe: 
frau / von Seiffersdorff / in ihrer Niederkunfft zwar mit 
einem wohl geſtalten Soͤhnlein geſeegnet worden / an 
welchem man aber weder einiges Leben wahrnehmen / 
noch einige Hoffnung deß ſich ereignenden Lebens erwar⸗ 
ten kunte; Und dieweilen ſolches die Eltern / auff das 
innigſte ſchmertzete / fo haben ſie das Vertrauen zu Gott 
und ſeiner wertheſten Mutter nach der Warta genom⸗ 
men / e / und gelobende / ſofern es 
der Allmaͤchtige G O Ter / dem alle Ding möglich ſeynd / 

| zum 
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zum Leben beruffen moͤchte / wolten ſie ſelbiges mit einem 
gewiſſen Opffer allda auffopffern / und ihre Andacht 
auff das beſte verrichten. Kaum hatten fie ſolches be⸗ 
ſchloſſen / da hat das Kind ſich angefangen zu bewegen / 
und hiemit zu erkennen gegeben / daß ihme das ſchon ent⸗ 
nohmene Leben / von der Mutter GOTTES wiederumb 
erlanget worden; Wie es dann auch von felbiger Zeit 
an / fid) allezeit gantz friſch / und geſund befunden hat, 
Solches iff von oberwehnten Meran Greiffenſtein ſelbſten 
dem Set fene zur Warta angemeldet / und mit Be⸗ 
ziehung auff ſein Gewiſſen außgeredet worden / da er den 
8. May / ſambt ſeiner Ehefrauen / und dem Kinde feine 
verſprochene Wallfahrt allda verrichtet hat; Wobey er 
zugleich verſichert / mitehiſtem eine ſilberne Tafel verferti⸗ 
gen zu laſſen / und dieſelbe zum Andencken eines ſo quof 
ſen Miraculs / dahin abzuſchicken. 

Anno 1688, (ft Andreas Ziegel wie auß einem hierüber 
uͤberlieferten / und auffnotirten Zeugnuß zu erſehen ift] 
ſambt feiner Ehewirthin / von Neyß / in einer langwihrig⸗ 
und deſperaten Kranckheit gaͤntzlich darnieder gelegen / 
ohne Hoffnung durch natuͤrliche Mittel wiederumb ge⸗ 
fund zu werden; Weilen durch ſelbige nichts mehrers 
gefruchtet wurde / als durch einen ins Waſſer geſchehe⸗ 
nen Schlag. Bey ſo geſtalter Sachen / da dieſes dop⸗ 
pute Elend (don bereits auffs hoͤchſte geſtiegen / ift bun 
den annoch zu rechter Zeit / ein guter Rath eingefallen 
fit thaten nehmlich ein gleichſtimmendes Geluͤbd zu U. L. 
Franen auff die Warta / und verpflichteten ſich / wann 
ihnen von dieſer Gnaden⸗Mutter einige Soulff zukom⸗ 
men ſolte / daß ſie alsdann / nach erlangter Geſundheit / 
mitſammen eine Wallfahrt dahin vornehmen / und vor 
dero Gnadenbilde ſich danckbahrlich einfinden wolten. 

Auff dieſes Geluͤbd / ſeynd beyde / in ſehr kurtzer gi 

a 
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mit einer (o vollkommenen Geneſung erfreuet worden / 
daß ſie nicht allein ſelbſten / ſondern auch alle andere / de⸗ 
nen ihr Zuſtand bekannt geweſen / offentlich bekennen 
muͤſſen / dieſe Geſundheit⸗Erlangung fepe nicht anders / 
als Miraculos / und Wunderthaͤtig zu benahmſen. Dieſe 
Begebenheit ift nachgehends / von dem Herꝛn Stadt⸗ 
Pfarꝛ⸗Herꝛn / unter der Ocrav U. L. Frauen Geburt / da die 
Stadt Neyß ihre verlobte Wallfahrt / proceflionaliter 
zur Warta bewerckſtelligte / offentlich von der Cantzel 
abgekuͤndiget / und mithin / als etwas notables / und uns 
ſerer Gnaden⸗Mutter zu ſonderbahrer Ehr gereichendes / 
in das Wartneriſche Kirchen oder fo genannte Miracul⸗ 
Buch einverleibet worden. N 

Anno 1689. hat Tobias Bar von Wildſchuͤtz / ein 
Danckſagung ableſen laſſen / daß ſich der Allmaͤchtige 
Gott / durch die treueſte Fuͤrbitt feiner Jungfraͤulichen 
Mutter / U. L. Frauen zur Warta / habe bewegen laſſen / 
ſein / uͤber zwey Jahr allezeit kranckes / und von allen 
Kraͤfften abgekommenes Toͤchterlein alſogleich / nach ges 
thanem Geluͤbd auff die Warta / von aller Kranckheit zu 
befreyen / und in den Stand einer vollkommenen Geſund⸗ 
heit zu ſetzen. Nicht mindere Danckbahrkeit hat in 
erwehntem Jahr auch Matthes Heerde / von Neuhof / 
unter dem Stifft Leubus / gegen U. L. Frau zur Warta 
bezeuget / nachdeme ſein Soͤhnel / von einer gefährlichen / 
und von maͤnniglich für toͤdtlich geachteten Kranckheit / 
auff gethanes Geluͤbd zu dero Gnadenbilde / faſt zuſehens 
ift befreyet / und entlediget worden. Anno 1689. finde 
unter vielen andern Danckſagungen / auch folgende auff⸗ 
notiret: Johann George Lorentzens Soͤhnel / Nah⸗ 
mens Ignatius / von Grottkau / iſt durch eine gefaͤhrli⸗ 
che / und toͤdtliche Kranckheit in ſolches Abnehmen geras 
then / daß man einen jeden Augenblick den letzten ſeines 

Ana Lebens 
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Lebens zu ſeyn vermeynet hat 3 Und dieweilen die 
Schwachheit gar zu groß geweſen / ſo hat man ſich nicht 
einmahl getrauen doͤrffen / ihme einige Medieinen einzu 
eben / auß Forcht / man moͤchte ihm vielleicht / an ſtatt 
er vermeynten Staͤrckung / mehr eine Beförderung zum 
Tode hiedurch verurſachen. In dieſer Noth / wo kein 
Menſchlicher Rath mehr zu erſinnen war / haben es die 
Eltern zu GOtt / und der Wunderthaͤtigen Jungftaͤull 
chen Mutter auff die Wartaverlobet / mit einem indilpen. 
fablen / und unwiederrufflichen Entſchluß / wann fie ih⸗ 
rer Bit erhoͤret / und getroͤſtet wuͤrden / nebſt ihrem Soͤh⸗ 
nel / eine unverzuͤgliche Wallfahrt dahin zubefchleunigen, 
Wie guͤtig nun dieſes Geluͤbd auffgenommen worden 
hat ſichs noch ſelbigen Tages zu erkennen gegeben / maf 
ſen ihr gedachtes Soͤhnel fid) alfogleich beſſer zu befinden 
angefangen / und in wenig Tagen zur voriger Geſund⸗ 
heit gelanget iſt. Welches ſich auch [G Ott ſey Lob) 
noch biß dato gantz friſch und geſund befindet. 5 
Anno 1690. ift Herr George Peſchel von Breßlau / 

ſambt ſeinem Soͤhnel / auff die Warta ankommen / und 
hat allda / nach verrichteter Beicht / und empfangen 
heiligen Communion / dem Herꝛn Probſt freymuͤthig 
zu erkennen gegeben was geſtalten er durch zwey und 
zwantzig Wochen hoͤchſt gefährlich darnieder gelegen / 
und durch unterſchiedliche gebrauchte Aertzte / auch nicht 
die mindeſte Hoffnung zu einer anſcheinenden Wieden 
Geneſung erlangen koͤnnen. Da er nun weder ſterben 
(worzu er fid) beſter maſſen ſchon bereitet gehabt) weder 
ie. werden koͤnnen / da habe er fid) Cauff Einrathen 
einer Ehefrauen ] gu der Mutter GOttes auff die Wars 
ta verlobet / mit wehmuͤthigſter Anflehung / durch dero 
Vermittelung / ohne ſerneren Auffſchub / zu einem ole 
chen Ende verhuͤlfflich zu ſeyn / welches feiner — 
qu 
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Seelen am nutzlichſt⸗ und erſprießlichſten ſeyn wuͤrde 
Nach dieſem gethanem Geluͤbd / ungeachtet er nicht das 
eringſte von einiger Artzney weiter zu fid) genommen / 
1920 dennoch / gleichſam von Stund an / in ſeinen er⸗ 
matteten Gliedmaſſen / umb ein merckliches geſtaͤrcket 
worden / und / ned) fe taͤglicher Abnehmung feiner erlitte⸗ 
nen Leibes⸗Schniertzen / innerhalb vierzehen Tagen / zur 
völligen Geſundheit gelanget. Ingleichen ſeye auch fein 
egenwaͤrtiges Soͤhnel / einige Zeit darnach mit einem 
ei ſchweren Steckfluß überfallen / und durch ebenmaͤßt⸗ 
ge Anruffung dieſer groſſen Wunder⸗Mutter / von fob 
cher Beſchwernuß in wenig Stunden erleichtert worden. 
Sum Andencken dieſer zwehfachen Gnad / hat erwehnter 
Der eine mitgebrachte ſilberne Tafel bey dem Gnaden⸗ 
Altar anheften laſſen. Die Anzahl derer übrigen (von 
1680. bif 90. worauß ich von Jahr / zu Jahr / bißheri⸗ 
ger Gewohnheit nach / nur eine / oder die andere nn 

herauß gezogen / belauffet ſich ins geſambt / auff 298. 

Anno 1691, hat Martin Baum / von Heintzen⸗ 
dorff / in feiner zugeſtoſſenen toͤdtlichen Kranckheit / ihme 
keine andere Rechnung machen koͤnnen / als daß ſein Le⸗ 
bens⸗Baum allgemach anfange Wurmſtichig zu wer⸗ 
den / und in kurtzem eine gaͤntzliche Verdorrung zu ver⸗ 
muthen habe. So bald aber U. L. Frau zur Warta 
dißfalls Rath zu 1 erſuchet worden / hat dieſer 
ſchon halb erſtorbene Baum wiederumb zu gruͤnen be⸗ 
ginnet / und ſich ſo lebhafft auffgefuͤhret / daß er nicht un⸗ 
billig denen jenigen hat konnen zugezehlet werden / welche 


ehedeſſen / velut arbores ambulantes, als gehende Baͤu⸗ Mare, 8. 
mer ſeynd erſehen worden. Anno 1692. iſt folgender / ^^ 


an den Herꝛn Probſt zur Warta abgelaſſener Brieff / die 
erlangte Geſundheit / von einer gefährlichen Kranckheit 
betreffend / beygeleget worden?: 

Aaa 2 Hoch⸗ 
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Hochwuͤrdig⸗Hochgelehrter. 

Gopgeghrteſſer Herr Præpoſſte. Euer Hochwüͤrden uͤbet⸗ 

ſchicket meine Eheliebſte hierbey das in ihrer ſechtzehen, 
wochigen toͤdtlichen Kranckheit (dazumahlen ſo wohl die Me 
bici ſelbſten / als alle andere Menſchen an ihrem Auffkommen 
gaͤntzlich perzweifflet) der heiligen Mutter OS Ottes zur Wartg 
verlobte Altar⸗Tuch / oder Mappen; Immaſſen fie ihre Gene 
neſung ihrer heiligen Huͤlff eintzig und allein zuſchreibet. Dann / 
nachdeme fie ſich / auß Antrieb ihres ſteiff gefaſſeten Vertrauens 
unlaͤngſt gantz und gar entkraͤfftet / auff die Warta m 
feu / und von dannen / nach verrichteter Andacht wiederum 
nacher Hauß kommen / hat ſie mit aller Leuthe / (o. wohl meine 
Bedienten / als auch der Cloſter⸗Jungfrauen / hoͤchſter Erſtall 
nung an Geſtalt / und Kraͤfften dermaſſen 1 daß 
man faſt keine Anzeigung einer gehabten Kranckheit / an iht 
wahrnehmen kdunen. Ich / und meine Eheliehſte ſeynd vor 
dieſe fo. Wunderwürdige Huͤlffleiſtung der heiligen Muttit 
Gottes / weit ein mehreres verbunden; Bitten indeſſen tuit 
dieſem wenigen vorwillen zu nehmen / und unſerer in dem heilt 
gen Gehett ingedenck zu ſeyn. Uberbringer deſſen mein 
Stiffts⸗Cantzeley⸗Botte hat das Geld auff eine heilige Meſſe / 
und Erkauffung 2. Kertzen auff das Altar / nehmlich ı. Flr. und 
10. Sgrl mit fic) / bitte dienſtlichen / dieſelbe zur Intention iri 
ner £iebffen auff das ehiſte vor bem Gnadenbilde leſen zu po 
damit ſie dieheilige Mutter G Ottes noch ferner in dero 9nut 
terlichen Schutz / und in beftánbiger Geſundheit erhalten woll 
Womit ich allſtaͤts verharre 

Euer Hochwuͤrden 

s Schuldigſter Diener / Paul 
Breßlau den 29. Oetob. Ferdinand Ihrmler. mpp. 

Anno 1692; 


Anno 1693. iſt zwar eine zweyfache Danckſagung 
auffgezeichnet worden / die aber wegen Außlaſſung der 
Nahmen E woran in dergleichen Zeugnuffen das mehre 
fie gelegen in ihrer Authoritaͤt umb ein groſſes verrin⸗ 
gert ſeynd. Die Formalien der erſten Danckſagung ſeynd 
dieſe: Ein Knabe von Breßlau / vornehmen vm 
enge 
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FNAC M nachdeme er eine geraume Zeit in gefährlicher 
Leibes⸗Kranckheit gelegen 7 und durch die gebrauchte 
Medicinen auff keinen beffren Weeg zu bringen geweſen / 
iſt endlich auff geſchehene Verlobung nacher Warta / 
durch Huͤlff und Fuͤrbitt der uͤbergebenedeyteſten Mut⸗ 
ter GOT Tes / zu ſeiner vorigen Geſundheit gelanget; 
Worvor dem guͤtigſten GOTZ / und feiner wertheſten 
Mutter ewiger Danck erſtattet wird. Wer dieſer Knab 
geweſen ſeye / wird der geneigte Leſer / auch nach langem 
Kopffbrechen / eben ſo Be als ich errathen koͤnnen. 
Die andere unrichtige Danckſagung lautet alſo: Eine 
Adeliche Frau / auß Schleſien / welche in gefaͤhrlicher 
Leibes⸗Kranckheit / und augenſcheinlicher Todes⸗Ge⸗ 
fahr / wuͤrcklich auff der Hinfahrt gelegen / iſt alſobald / 
durch Verſprechung eines gewiſſen Geloͤbnuß zu U. L. 
Frauen nacher Warta / von aller Gefahr befreyet / und 
mit Verwunderung der Leib⸗Aertzte / die ihr ſchon gaͤntz⸗ 
lich verlohren gegeben / in kurtzer Zeit / zur Geſundheit 
gelanget. Welche der Allmaͤchtige Gott / mit feiner 
liebſten Mutter noch ferner in ihrem Schutz erhalten 
wollen. Ob dieſes eine wahrhaffte / und wohlgemeynte 
Erkanntnuß der empfangenen Gnade zu nennen fepe f 
wo man alſo dancket / daß niemand wiſſen koͤnne / von 
wem der Sand herkommet / will ich juͤngere Leuthe / als 
ich bin / den Außſpruch fällen laſſen. Zu verwundern iff 
ſichs / daß ſich unſere Gnaden⸗Mutter noch ſo geneigt er⸗ 
zeige / ſolchen Perſohnen einigen Troſt zu verſchaffen / wel⸗ 
che / an ſtatt deſſen / daß ſie mit ihren höheren / und mehr: 
klingenden Preedicaten / dero Wunderwuͤrckenden Bild⸗ 
nuß den gebuͤhrenden Ruhm⸗Glantz vergroͤſſern / und 
erweitern ſolten / und auch koͤnten / durch Unterdruckung 
ihrer Nahmen / deroſelben eine hoͤchſt unanſtaͤndige 
Verdunckelung auffbuͤrden. Ich will mich aber hiebey 

31003 nicht 
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nicht auff halten / ſondern meinen guͤnſtigen Leſer wiede; 
rumb auff einen richtigen / und gleichen Weeg anweisen, 
Anno 1694. hat Anna Catharina Pohlin / auß 
Oeſterreich / ob der Ens / ein auchentiſch und beſiegeltes 
Zeugnuß auff die Warta uͤberſchicket / und darinnen an⸗ 
gedeutet / was maſſen fie fünff und zwantzig Wochen 
lang in einer deſto gefaͤhrlicheren Kranckheit darnieder 
gelegen / weilen ſich niemand darauff verſtehen / und die 
Leib⸗Aertzte ſelbſten deren eigentliche Beſchaffenheit nicht 
außgruͤblen koͤnnen. Sie habe ſich zwar / nach allen ge⸗ 
thanen Verſuchungen ber etwann von natürlichen Mik 
teln verhoffenden / nicht aber erlangten Huͤlffleiſtung 
auff unterſchiedliche heilige Oehrter verlobet / in Hoff 
nung / durch höheren Beyſtand / ihrem Elende eine if 
ſerung anzuſchaffen / fie ſeye aber aller Orthen / ohne in 
ihrer Bitt erhoͤret zu werden / gantz Troſtloß abgewitſen 
worden; Endlichen fepe ihr von einem guten Freunde 
gerathen worden / ſie ſolle ihre Zuflucht zu dem / in dem 
Land Schleſien befindlichen / und wegen Leuchtung uv 
auffhoͤrlicher Wunderzeichen berühmten Marianifchen 
Gnadenbilde zur Warta nehmen / mit Wertröftung / 
daß ihr von dannen her die bißhero an andern Orthen 
verſagte Huͤlff unfehlbahr wuͤrde bewilliget werden, 
Dieſem Vorſchlag habe ſie ſich von Stund an accomodi. 
ret / und fid) verlobet / erwehntes Gnadenbild / nach c 
langter Geneſung entweder in eigener Perſohn heimzuſu⸗ 
chen / oder aber / wann ſie ſolches wegen gar zu groſſt 
Entlegenheit nicht thun koͤnte / jemanden an ſtatt ihrer 
dahin abzuſchicken / und anbey mit einem mitgegebenen 
Opffer ihre Danckbahrkeit zu erkennen zugeben. Mit 
dieſer genommenen Zuflucht ir fie nun (o glücklich qu 
weſen / daß ſie fid) noch ſelbigen Tages / wegen verſpüͤhr⸗ 
ter Beſſerung / uͤber die bewilligte Marianische oum 
ung 
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ſtung erfreuen koͤnnen; Krafft deren fie endlichen in ſehr 
kurtzer Zeit / zur gaͤntzlich / und vollkommenen Geſund⸗ 
heit gelanget waͤre. f 

Anno 1696. ift Eilſabeth Reichelin / von Traute⸗ 
nau / zur Belohnung ihres zu unſerer Gnaden⸗Mutter 
genommenen Vertrauens / von einer halbzjährigen ſehr 
gefährlichen Kranckheit alſogleich befreuet / und mit 

aͤntzlicher Geſundheit begabet worden. Ingleichen 
bat auch Johann Reyprich / ein Kayſ. Couraffir, da er 
in dem Franckenſteiniſchen ſein angewieſenes Winter⸗ 
Quartir bezogen / ſeine Andacht zur Warta verrichtet / 
und daſigem Herꝛn Probſt auff ſein gutes Gewiſſen er⸗ 
zehlet / was maſſen er in Hungarn durch vierzehen Wo⸗ 
chen / in einer hitzigen Kranckheit darnieder gelegen / und 
wegen Ermangelung der behoͤrigen Pflegung / ihme kei⸗ 
ne Hoffnung zur Wieder⸗Geneſung machen koͤnnen; 
Er habe fid) aber mit einem deſto groͤſſerem Vertrauen / 
in ſeinem Hertzen / zu U. L. Frauen auff die Warta ge⸗ 
wendet (weilen ihm / bero Wunderwuͤrckung / als einem 
gebohrnen Schlefter ſattſam bekannt geweſen) und fce 
ſodann / Zweiffels ohne durch die einige Fuͤrbitt dieſer 
Gnaden⸗Mutter / in einen friſch⸗und gefunden Stand 
geſetzet worden. Wobey er fid) erbothen / ein authenti- 
ſches Zeugnuß (wann ſeinen Worten nicht wolte geglau⸗ 
bet werden) von feinem Officirer / hieruͤber außzu⸗ 
wuͤrcken. 

Anno 1697. hat Frau Anna Eleonora Knuͤſchin / 
von Senfftenberg / bey Verrichtung ihrer perföhnlicher 
Andacht zur Warta / zugleich eine Danckſagung ableſen 
laſſen / und darinnen zu erkennen gegeben / daß fie eben 
damahls / als ſie ſchon bereits auff der Hinfahrt gelegen / 
U. L. Frau zur Warta in die Gedancken gefaſſet / und. 
mithin ein Geluͤbd zu deroſelben gethan habe / wann fie 

: gewuͤr⸗ 
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gewuͤrdiget würde bey dero Gnaden⸗Thron einige SF 
zu erlangen / eine Wallfahrt auff die Warta zu beſchleu⸗ 
nigen / und nach abgelegter Beicht / die heilige Commu⸗ 
nion vor dero Gnadenbilde zu empfangen. d 
es ſich faft denſelben Augenblick / zur Beſſerung angdap 
ſen / dergeſtalten / daß fie ohne Beyſetzung einiger Menſch⸗ 
lichen Huͤlff / wiederumb zur vorigen Geſundheit gelan⸗ 


genkoͤnnen. Eine nicht viel ungleiche Danckſagungiſt 


ifto 1698. von Andres Schillern / von Schreibendorff 
wie auch von Eva Schmiedin / von der Neyß / bali 
fert worden / mit dieſem einigen Unterſchied / daß deren 
ſtere zwar von aller ſich wuͤrcklich ereigneten Todes⸗Ge⸗ 


fahr errettet worden / doch aber noch einige Zeit darnach 


fid) mit feiner ertraͤglichen Kranckheit herum ſchleppen 
muͤſſe. Anno 1699 hat Michael Franckens Ehe 
wirthin / von Krelkau / unter dem Stifft Henrichau / 
zwey Kertzen / als eine bewilligte Bedingnuß bey ihrer / 


durch Vermittelung II. L. Frauen zur Warta geſcheh⸗ 
nen Freykauffung von der Sclaverey deß Todes / una | 
rem Gnadenbilde auffgeopffert / und beynebens eines 
fentliche Danckſagung gegen ihre Mittlerin / vor die hi ⸗ 


zeigte Gnad / ableſen laſſen. 
Anno 1700. hat die Frau Gegenſchreiberin von 


Schweidnitz / nachdeme ſie durch ſieben Jahr / wegen un⸗ 


terſchiedlicher Kranckheiten / ſich immerdar Bethlaͤgerig 

zu halten gezwungen worden / und inzwiſchen weder 

Huͤlff noch Troſt / von denen continuirlich gebrauchten 

Medicinen erlangen koͤnnen / endlich ihre Zuflucht zu M. 

L. Frauen auff die Warta genommen / und hiemit allein 

fid) in wenig Wochen von der Verſtrickung ihrer vielfäl⸗ 

tigen Unpaͤßlichkeiten loß gewunden. Die Anzahl 

derer andern / in dem Wartneriſchen Kirchen⸗Buch / tet 
gen gleichmaͤßig erlangter Gnade / mit Nahmen DM 
rie 
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ſchriebenen / belauffet fid) von Anno 1690. biß 1700, 
auff 38. ns. ybi 

T Sa erinnere mich geleſen zu haben / daß vor Zeiten 
in dem Epheſiniſchen“ der Göttin Diane gewiedmeten 
Tempel / unzehliche Tafeln waren befindlich geweſen / 
auff welchen allerhand Leibes⸗Kranckheiten / ſambt denen 
Medicinen / wordurch ſelbige von denen Patienten wie⸗ 
derumb abgeleinet worden / auffnotiret geweſen / damit 
ein jedweder dahin Kommende / und ſich in einiger 
Kranckheit Befindende / feinen Zuſtand hieſelbſten erbli⸗ 
cken / und zugleich eine kraͤfftige / und ſchon anderwaͤrtig 
probat erfundene Aitzney wider ſelbige wahrnehmen koͤn⸗ 
te; Dieſe Tafein ſollen / wie der Hochgelehrte Guevat- 
ra bezeuget dem Fuͤrſten der Leib» Aeitzte Hippocrati , 
zu einer ſonderbahren Beyhuͤlff gedienet haben / in allen 
fic) ereignenden Kranckheiten ein fügliches / und gemei⸗ 
niglich wohl anſchlagendes Mittel aͤnzuordnen. In 
unſerem Marianiſchen Tempel ſiehet man nun ebenfalls 
foft unzehlige / fo wohl gemahlete / als von Silber / und 
Gold verfertigte Tafeln / als unſtreittige Kennzeichen 
der erlangten Befreyung von allerhand Kranck⸗ und 
Preßhafftigkeiten; Wobey jedoch kein anderes Huͤlff⸗ 
Mittel angemercket wird / als dieſes Votum feci , & 
gratiam ,acfanitatemtecepi, Ein Geluͤbd hab ich ge⸗ 
than / Gnad und Geſundheit hab ich gefunden. 

Anno 1701. hat ſich Maria Barbara Kirchnerin / 
von Trautenaqu / nicht allein durch ihre in Perſohn vers 
richtete Wallfahrt / ſondern auch durch eine in ihrem 
Nahmen von offentlicher Cantzel abgekuͤndigte Danckſa⸗ 
gung wegen erhaltener Befreyung von einer ſchweren 
Kranckheit legitimiren wollen / daß fie keines Weeges 
unter die Anzahl derer jenigen gehörig ſeye / welche nach 
erlangter Gnad / dem Allmaͤchtigen Gott / als einem 

ab Duell 
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Quell⸗Brunn aller Gnaden / dasgebührende Lob / und 
feiner wertheſten Mutter / als einer kraͤfftigſten Fuͤrſpre⸗ 


cherin / die verbundene Erkentlichkeit zu erſtatten / bus 


abfaumen, 


Anno 1703. haben Ihro Excellentz Frau Maria 


Magdalena / Grafin von Wallißin C pl tir.) Frau auff 


Cuntzendorff / ꝛc. Dero / faſt von Kind auff / gegen unn 


Gnadenbild gehegtes Vertrauen abſonderlich in einer 


zugeſtoſſenen allergefaͤhrlichſten Kranckheit erneuert / 
und auch damahls / gleich wie ſchon vorhero in verſchie⸗ 
denen andern Bekuͤmmernuſſen / mit hoͤchſtem Troften 
fahren / daß die hieher genommene Zuflucht faſt niemahls 
ohne Bewilligung der angeſuchten Gnade / ablauffen 
koͤnne. Dann / als die Hochgedachte Frau Graͤfin 
durch die gebrauchte Medieinen / gar keine Anzeigung 
einer verhofften Geneſung erhalten kunte / entſchloſſeſe 
fid) von allen Leib⸗Medicis gaͤntzlich abzuſtehen / und fid) 
der einigen Eur U. L. Frauen zur Warta anzuvertrauen. 
Sie thate ſolchemnach ein Geluͤbd / Krafft deſſen ſie ſich 
verbindlich gemachet / auff die Warta zu wallfahrten / 
und alldaſiges Gnadenbild mit einigem Opffer zu Dedi 
ren / wann ſie / zu deſſen Vollſtreckung / durch die erfolg⸗ 
te Geſundheit qualificirt / und faͤhig gemacht wuͤrde⸗ 
Damit nun unſere Gnaden⸗Mutter ſolches Opffer umb 
fo viel ehender erlangete / (o ift durch dero Fuͤrbitt / die 
wehnte Frau Patientin in wenig Tagen dermaſſen retti- 
tuiret worden / daß ſie ſich / als vollkommlich geneſen / 
wiederumb ber freyeren Lufft nach Belieben bedienen koͤn⸗ 
nen. Erfuͤllete ſolchemnach dero gethanes Geluͤbd den 
10. September / und hat zu jedermanns Wiſſenſchafft / 
mit einem fee raren Beyſpiel eine offentliche Danckſa⸗ 
gung von offentlicher Cantzel ableſen laſſen. 9i 
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Die folgende drey Jahr finde ich zwar gantze Blaͤt⸗ 
ter voll angefüllet / mit denen Nahmen der jenigen / fo 
auff Verlobung zu U. L. Frauen auff die Warta / von 
toͤdtlichen Kranckheiten befreyet / und mit Geſundheit 
begnadet worden; Weilen aber unter allen (permuth⸗ 
lich auß Nachlaͤßigkeit deß Notarij ) kein einiges außfuͤhr⸗ 
liches Zeugnuß beygeſetzet ift / fo will ich auch dieſe alle 
vorbey gehen / umb abermahls zu erweiſen / daß ich nichts 
anfuͤhre / was einiger maſſen kan diſputirlich / oder ver⸗ 

daͤchtig gemachet werden. i = 

Anno 170%. hat Bartholomeus Difelius, gebuͤrti 

auß Bayern / und zur Zeit Philofophie Studioſus, au 
der Univerſitaͤt zu Breßlau / in einer gantz defperaten 
Kranckheit fid) zu U. L. Frauen auff die Warta verlobet / 
und ben fuͤnfften May / wegen erlangter Huͤlff / ſich all⸗ 
da wuͤrcklich eingefunden umb fid) von der Verbindnuß 

ſeines gethanen Geluͤbds wiederumb frey zu machen. 

Anno 1708; hat Franciſcus Antonius Harttman 
von Breßlau / bey Verrichtung ſeiner Andacht zur 
Warta / daſigem Herꝛn Probſt P. Francifco y freywillig 
angedeutet / was geſtalten er in einer ungefehr zwoͤlff⸗wo⸗ 
chigen Kranckheit aller feiner Kräfften in (o weit waͤre bez 
raubet worden / daß er ſich benoͤthiget geſehen auff eine / 
allem Anſehen nach / nicht lange mehr verweilende Ab⸗ 
ruffung in die andere Welt / beſter maſſen bedacht zu ſeynz 
Und dieſes deſto nothdringender / weilen ihm dieſe Ver⸗ 
muthung durch keine vorgekehrte Menſchliche Beyhuͤlff 
kunte improbirt / und zweiffelhafftig gemachet werden. 
In dieſem Zuſtande ſeye ihm von ſeiner Ehefrauen gera⸗ 
then worden / er ſolle ſich auff die Warta zu U. L. 
Frauen verloben / vielleicht wuͤrde ſich dieſe Gnaden⸗ 
Mutter uͤber ihn erbarmen / und zu Vermehrung ihrer 
eigenen Ehre / dieſe augenſcheinliche Lebens⸗Gefahr wies 
6 Bbbz derumb 
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derumb abzuwenden befliſſen ſeyn. Da er nun / Diefen 
Vorſchlag zu folge / ein Gelͤͤbd gethan / und verſpro⸗ 
chen / auff das eheſte / als nur moͤglich / eine Wallfahrt 
auff die Warta zu thun / und nebſt Verrichtung feiner 
Beicht und Communion / auch den alldafigen beruffenen 
Wartenberg / der Mutter GOttes zu Ehren / zu beſtei⸗ 
gen / da habe er alſogleich eine merckliche Beſſerung em 
pfunden / welche in wenig Tagen / mit einer völligen Gu 
neſung befolgert worden. 

Dieſer Verlauff iſt von obgedachtem Heren Probſt 
zur Warta / P, Franci(co, rt auffgezeichnet worden / 
mit dieſem Beyſatz / daß zu deſſen Bekraͤfftigung / ein 
ſchoͤn gemahltes Bild / worauff von unten her erwehnter 
Franciscus Harttman / Bethlaͤgerig / von oben her aber 
U. L. Frau von der Marta recht lebhafft abgebildet zu 
ſehen / auffgopffert worden. Nebſt dieſem ift annoch 
an ſtatt eines auntentiſchen Zeugnuß / eine Tafel auff die 

Warta gebracht worden / worauff eine kranck und Beth⸗ 
laͤgerige Perſohn / mit der Bildnuß U. L. Frauen zur 
Warte mit Farben vorgeſtellet / wahrzunehmen gewe⸗ 
ſen / nebſt dieſer Beyſchrifft: Ich Johanna Eleonorg 
Juliang Braunsbergerin / gebohrne don Hörnochin / 7 
mit dieſer Tafel vor G Ott und der Welt / daß ich von der Hoch⸗ 
gelobten Dreyfaltigkeit in einer überauf groſſen / und defperas 
ten Kranckheit / durch laterceſſſon II. €, Frauen zur Warta / 
nach gethanem Gelübd zu dero Gnadenbilde recht wunderbah⸗ 
rer Weiſe bin entlebiget worden. Dahero ich an dieſem heilige 
Orth / dieſes wenige Kennzeichen meiner höͤchſt REN 
Danckbahrkeit demuͤthigſt auffopffern wollen. 
8, Julij / deß 17 o8ten Jahres. 

Anno 1709. hat Johann George Steidler / von 
Franckenſtein / fein Söhnel Frantz Carl / bey Erſehung 
daß ſelbiges auff andere Weiſe nicht koͤnne beym Leben er⸗ 
halten werden / unſerer wahrhafften Lebens; CÓ 
ut 
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durch ein Geluͤbd / zur volligen Difpofition uͤberlaſſen / 
und den achten Tag darauff / wegen ſchon erlangter Ge⸗ 
ſundheit / eine offentliche Danckſagung ableſen laſſen. 
Ingleichen hat fid) auch Roſina Reichelin / von Traute⸗ 
nau / zu folge ihres gethanen Geluͤbds / als friſch und ge⸗ 
ſund unſerer Gnaden⸗Mutter / den 7, September vorge⸗ 
ſtellet / nachdeme ſie uͤber ein Viertel Jahr / mit hoͤchſter 
Lebens⸗Gefahr ihr Krancken⸗Beth bewachen muͤſſen. 
In eben dieſem Jahr 1709. ift ein junger Her: Baron 
von Orlich / Nahmens Carolus / in ſeiner zugeſtoſſenen 
Kranckheit von allen Leib⸗Aertzten (don verlaſſen / und 
auſſer Hoffnung ſeiner Wieder⸗Geneſung geſetzet wor⸗ 
den; Nachdem aber deſſen Frau Mutter / zu folge deß 
von einer andern Baroneßin ihr ertheilten Raths / ihre 
Huͤlffſuchende Zuflucht zu U. L. Frauen nacher Warta 
genommen / iſt ſolches ſo wohl angeſchlagen / daß dero 
Herꝛ Sohn in wenig Tagen / als ein von denen ſchon zu⸗ 
gemutheten Todes⸗Feſſeln befreyeter Freyherꝛ / fid) wie⸗ 
derumb friſch und geſund ſehen moͤgen. Erwehnte Frau 
Mutter hat folgendes Jahr den 30. Auguſti hierüber ein 
eigenhaͤndig geſchriebenes Zeugnuß nacher Warta ge⸗ 
ſendet / alſo lautend: Daß mein Sohn Carolus Freyher: 
von Orlich / nachdem ich ihn in ſeiner ſchweren / und durch keine 
Menſchliche Bephuͤlff curirenden Niederlage zu U. L. Frauen 
nacher Warta verlobet / wider aller Menſchen Vermuthen ſei⸗ 
ne vorige / und vollkommene Geſundheit erlanget / hab ich hie⸗ 
mit / der gebenedeyteſten Mutter GDrtes zu Ehren / Sande 
ſchuldigſt bezeugen / und mich ſambt denen Meinigen / dem fete 
neren Marianiſchen Schutz allerdemuͤthigſt empfehlen wollen. 

Breßlau / 1710. 
den 30. Auguſti. Clara Conſtantia / 
Freyin von Orlich. 


Durch dieſe Miraculoſe Lebens⸗Erhaltung iſt ge⸗ 
dachte Frau Baroneßin veranlaſſet worden / zu Verfer⸗ 
Bbb 3 tigung 


382 Anderker Theil. 


tigung eines pur filbernen Tabernaculs für das Marig⸗ 
niſche Gnadenbild (woran wuͤrcklich / da ich dieſes ſchrei⸗ 
be / gearbeitet wird) eine ſo ergiebige Summa Geldes zu 
contribuiren / Krafft deren ſie / mit billigſtem Recht / 
denen allergroͤſten Wartneriſchen Wohlthaͤtern kan gue 
gezehlet werden. Ann 
Anno 1710, iſt eine verlobte Sand Tafel in der 
Kirchen zur Warta auffgehencket worden / worauff ein 
zu Bethe liegendes ſterbendes Kind / nebſt der Bildnuß 
Ul. L. Frauen zur Warta abgebildet zu ſehen iſt / mit 
nachgeſetzter Erklaͤrungs⸗Schrifft: | 
17 ExVoto. 10. 
Dieſes Kind Nahmens Maria Eliſabeth Naͤgelin / iff in 
feiner Kranckheit ſchon von aller Menſchlichen Hülff un 
geweſen / durch Beyſtand aber der / durch ein Geluͤbd angefie 
heten allerſeeligſten Jungfrauen / und Mutter G Ottes zur 
Warta / wiederumb zu feuer vorigen Geſundheit gelanget / 
worvor deſſen Eltern / mit dieſem Denckzeichen ihre verbundene 
Erkaͤntlichkeit an den Tag legen wollen. 
Von Breßlau. 
In dieſem noch lauffenden 17 roten Jahr / kame bett 
7. Junij / auß Antrieb ſeines gethanen Geluͤbds nacher 
Warta der Edle und Wohlgeachte Herz Bernardus 
Bernardi/ von Breßlau / welcher mit Beziehung auf 
ſein Gewiſſen betheuerte / was geſtalten er nach Erdul⸗ 
dung eines langwihrigen Fiebers an feinen Leibes⸗Kraͤff⸗ 
ten dermaſſen abgenommen / daß er durch viel Wochen 
nicht die Gewalt gehabt / ſich ohne Beyhuͤlff / von det 
Stelle zu bewegen. Letztlichen / da er von denen viel 
faͤltigen / und zum Theil auch koſtbahren Artzney⸗Mit⸗ 
teln gar keine verhoffende Wuͤrckung erlangen koͤnnen / 
habe er fein Vertrauen / nebſt einem gethanen Geluͤbd 
zu U. L. Frauen nacher Warta genommen / und gleich 
darauff eine faſt ſtuͤndlich anwachſende — 
: pfun⸗ 
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pfunden / alſo / daß er ſeine nunmehro gaͤntzliche Geſund⸗ 
heit nach GOtt / niemanden anders, als feiner gebene⸗ 
deyteſten / und in dero Warkneriſchen Gnadenbilde 
Wunderwuͤrckenden Mutter Maric zuſchreiben koͤnne; 
Gegen welche er ſeine ewige Danckbahrkeit / mit Auffopf⸗ 
ferung einer Tafel von ſchwartzen Sammet / worauff ein 
ſilbernes Marien⸗Bild / und ſilbernes Hertz angehefftet 
iſt / offentlich conteſtiret und bezeuget hat. 


Unter denen allererſt vor zwey Tagen erhaltenen 
Atteſtatis, befindet fid) auch eines / welches zwar in ri. 
gore, in das Capitel / Von denen hinfallenden 
Kranckheiten / gehoͤret; Weilen jedoch ſelbiges Capi⸗ 
tel ſchon ins Reine gebracht iſt / ſo habe es / umb hieſelb⸗ 
(ten keine neue Maculatur zu machen / hieher mit einflicken / 
und mit ſeinen eigentlichen Worten dem guͤnſtigen Leſer 
vorſtellen wollen; Erſt neulich / nehmlich den o. Au⸗ 
guſti Anno 1710. kame nacher Warta die Edle / und 
Tugendſame Frau Helena Hedwigis Kretſchmerin / 
verwittibte Raths⸗Frau von Großglogau mit ihrem 
eylff⸗jaͤhrigen Toͤchterlein / Nahmens Joanna Soto: 
thea / welche dem Herꝛn Probſt zur Warta / in Beyſeyn 
ſeiner Capellane / auff ihr gutes Gewiſſen erzehlet / daß 
dieſes Kind / von dem Feſt Aller Heiligen an / biß auff 
Weyhnachten mit der Fraiß / oder ſchweren Kranckheit / 
deß Tages zu dreyßig biß viertzig mahlen ſeye uͤberfallen 
worden / und zwar je mehrere Mittel angewendet worden 
dieſem Unheyl zu ſteuren / je uͤbler und detperater bat fie 
ſich befunden; Dahero die Frau Mutter (bey Erſehung 
daß durch Rathpflegung der Aertzte weder Huͤlff noch 
Troſt zu erlangen (epe) genoͤthiget worden / in allen Kir⸗ 
chen von denen Cantzeln bitten zu laſſen / GOTT wolte 
ſich doch dieſes elenden Kindes erbarmen / und daſſelbe 

entwe⸗ 
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entweder durch deſſen Geſundheit / oder ja durch einen 
unberlaͤngerten Tod von einer ſo groſſen Meühfeeligkeit 
entledigen. Das Maͤgdel verharrete indeſſen einen 
Weeg wie den andern in ihrem Elend / lage zum oͤfftem 
ohne Verſtand / und Empfindlichkeit / und wann die 
Kranckheit nachgelaſſen / licffe ſie als unſinnig in dem 
Haufe berum / ruffte und ſchrye; Es iſt Feuer da / 
ich muß verbrennen / und wolte allezeit davon lauß 
fen. In dieſer Drangſal ruffte einſtens die befrübte 


Mutter bey unruhiger Nacht⸗Zeit U. L. Frauen als ch 
ne allgemeine Troͤſterin der Betruͤbten) mit Vergieſſung 


vielfältiger Thraͤnen / umb dero Vermittelung an] ity 
aͤndigſt ſeufftzend / fie wolle doch dahin verhuͤlfflich ſehn / 
amit in dieſem Erbarmnuß⸗wuͤrdigen Zuſtande enblid) 
der fo lang gewuͤnſchter Schluß von GOtt gemacht 
werde. Als ſie nun deß Morgens zu dem Maͤgdel Toni 


men / wurde ſie von demſelben gantz unvermuthlich ale | 


angeredet: 


Liebſte Frau Mutter / ſie hat die 


Mutter GOtes für mich angerufen“ undſe 
wird fid) auch meiner erbarmen / und mir un 


Geſundheit verhelffen / wann ich nur nachel 
Warta gefuͤhret wuͤrde. Uber dieſe unverhoffte Au 
ſprache erſtaunete die Frau umb fo viel mehrers / je ver⸗ 
ſicherter fie ſich achtete / daß das Maͤgdel von der Wartg 
niemahls einige Kundſchafft gehabt habe / nahme bti 
nach dieſen Vorſchlag nicht anders auff / als eine von 
dem Himmel geſchehene Anweiſung / durch was für ein 
Mittel fie in ihrer bißherigen Betruͤbnuß / erwuͤnſchter 
maſſen koͤnne getroͤſtet / und erfreuet werden. Und da⸗ 
mit ſie ihr ſelbſten nicht im Liecht ſtunde / thate fie von 


Stund an ein Geluͤbd nacher Warta zu wallfahrten / 


und 
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und daſiges Gnadenbild mit einem Opffer zu beehren. 
Durch dieſes Geluͤbd erlangte ſie ihrem Toͤchterlein noch 
ſelbigen Tages eine merckliche Nachlaſſung in dero 
Kranckheit / dann / da es biß dahin Cobertocbnter maſſen) 
taͤglich zu dreyßig biß viertzig mahl von der Fraiß ange⸗ 
grieffen worden / wurde es ſelbigen Tages nur fuͤnfmahl 
damit uͤberfallen / und zwar weit linderer als die vorigen 
mahl; Deß folgenden Tages ſtellete ſich dieſer Zuſtand 
nur zu drey mahlen ein / und vermehrete / durch deſſen 
Verminderung / das / zu U. L. Frauen in Warta gefaßte 
Vertrauen / ſo wohl bey dem Maͤgdel / als deſſen Frau 
Mutter. Ehe nun 8. Tage verfloſſen / wurde offtgedach⸗ 
tes Maͤgdel durch die Gnade GOttes / und treue Fuͤr⸗ 
bitt ſeiner gebenedeyteſten Mutter / ſo vollkommlich ge⸗ 
ſund / daß man nicht die geringſte Anzeigung eines fer⸗ 
neren Fraiß⸗Anſtoſſes an demſelben wahrgenommen. 
Dieſes alles hat die Frau / in dieſem noch lauffenden 
1710. ten Jahr den 2. Auguſti / als ſie zur Warte ihr 
Geluͤbdnuß erfuͤllet / auff ihr gutes Gewiſſen außgeredet / 
und ſich erbothen / das folgende Jahr / ein authentiſches 
Zeugnuß hierüber zu überbringen, 

Die uͤbrigen von Anno 1700. biß auff das 1710. te 
Jahr incluſivè, welche die Verlaͤngerung ihres Lebens 
nicht anders / als durch Vermittelung U. L. Frauen zur 
Warta / erlangt zu haben offenhertzig bezeuget haben / 
machen eine Anzahl von 207. Worunter ihrer 3. inſon⸗ 
derheit anzumercken / welche eben damahls / als ſie ſchon 
bereits ein brennendes und geweyhetes Liecht in denen 
Haͤnden gehabt / umb ihren außfahrenden Seelen den 
Weeg zur gluͤckſeeligen Ewigkeit deſto heller zu machen / 
auff geſchehene Anruffung unſerer Gnaden-Mutter mit 
recuperitttr Geſundheit begnadet / und noch ferner in die⸗ 
ſer Zeitlichkeit Hauß zu halten ſeynd gevollmaͤchtiget 
worden. Er Allen 
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ſchen Gnaden⸗Mutter / erbetkenen Lebens⸗Verlaͤnge⸗ 
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rungen / verdienet annoch beyfolgende zugezehlet zu wer⸗ 


den / welche ſich an meinem / in Chriſto / geliebten Kern 
Confratre, und Comprofeſſo, Fratre Matthæo Löcherer 
ereignet hat. 
vor wenig Tagen dem erwehnten k. Matthxo, auff frin 
expreſſes Begehren / von deſſen Herꝛn Vatter / Herm 
Johann Georg Locherer Bader / und Wund Artzt zu 
Ratibor zugeſchrieben worden / und beſtehet in nachge⸗ 
festen Terminis: Als der Herr Sohn kaum ein Vierte 
Jahr feines Alters erreichet / und annoch in der Windelſchnur 
verſtrickt geweſen / wurde er durch eine unerkaͤntliche Kranckheſt / 


dergeſtalt entkraͤfftet / daß er zum öfftern einige Stunden lang 


ſchoͤn fuͤr tod angeſehen wurde. Und nachdeme wir bekuͤmmet⸗ 
te Eltern wahrnehmen muͤſſen / daß bey dieſem Zufall alle 
Menſchliche Hulff gantz / und gar verlohren (ege / und die viel, 
faͤltige Medieinen / die ihme / als einem ſchwachen / und durch 
die Kranckheit noch mehrers eee Kinde eingegeben 
worden / nichts fruchten / noch helffen wollen / haben wir ihn zu 
II. L. Frauen nacher Warta verlobet / und anbey eine heilige 
Meß / bey dero Gnadenbilde leſen zu offen verſprochen; De 
Vorſatzes / wann die Mutter G Ottes fid) durch dieſes Gelübd 
wolte erweichen laſſen / ihme / die Verlangerung feines Lebens 
bey G Ott auszubitten / daß wir ihn je ehender / je beſſer / auff 
die Warta abfuͤhren / und zur een vor die erbettent 
Gnad / dero hoͤchſt gedachten Gnadenbilde perſoͤhnlich auffopf⸗ 
fern / und darſtellen wolten. Nach dieſem / hat er faft gugen⸗ 
blicklich Dios e geſchloſſene Augen zu eröffnen / und ſich 
friſch umbzuſehen / auch ſich mit denen andern Gliedmaſſen wie 
derumb P bewegen / das Greinen / und Weinen / gleich einem 
andern Kind / eben alfo wie vorhin / efe er von Der Kranckheit 
überfallen worden / zu continuiren / der Muͤtterlichen Bruͤſte 
fid) auff ein neues zu bedienen / und alſo ein gugenſcheinliches / 
und höchft erfreuetes Kennzeichen von fid) zu geben / daß ihme 
die genommene Zuflucht zu II. L. Frauen nacher Warta / wohl 
zu ſtatten kommen; Und dieſes umb jo vie mehrers / 5 s 4 
; u 


Die eigentliche Begebenheit / iſt allererſt | 
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durch eine von Tag / zu Tag zunehmende Beſſerung / innen 
halb wenig Tagen / in einen vollkommenen und erwuͤnſchten 
Geſundheits⸗Stand geſetzet worden. Ungefaͤhr ein halbes 
Jahr darnach / haben wir ihn p folge unſers gemachten Vor⸗ 
ſatzes / mit auff die Warta gefuͤhret / und allda U. L. Frauen 
auffgeopffert; Wobey ich zwar einem alldaſigen Kirchen⸗Die⸗ 
ner \ dem ich das Geld auff die verlobte H. Meß / nebſt einer 
ſtarcken Kertzen) den gantzen Verlauff angezeiget / mit Erſu⸗ 
chen / ſolches als eine Sach / welche zur Ehre GOttes / und fete 
ner gebenedeyteſten Jungfraͤulichen Mutter hauptſaͤchlich abs 
zielete / gehoͤrigen Orths einzuſchreiben; Meilen jedoch dazu⸗ 
mahln das Gedraͤnge deß Volcks gar zu groß war / ſtehe ich in 
Sorgen / daß mein Anbringen nicht alſo / wie ich vermeynet / 
werde eingenommen / und folgſam / auch nicht mit einiger Auß⸗ 
fuͤhrligkeit annotiret worden ſeyn. Ich bin dahero deſto erfreue 
ter / daß ich von dem Herzn Sohn mit einer nochmahligen Ge⸗ 
wiſſenhafften Erklarung / wegen dieſer Wunderwuͤrdigen Be⸗ 
gebenheit willfahren könne / je mehrers id) mich verbunden zu 
ſeyn erkenne / eine fo groſſe / durch die Fuͤrbitt UI. L. Frauen zur 
Warta / von GOtt erlangte Gnade / nicht allein in keine Ver⸗ 
geſſenheit zu ſtellen / ſondern auch fo viel immer möglich bey je⸗ 
dermanniglichen kund und ſchallbahr zu machen. Womit / ꝛc. 

Ratibor 23. Novemb. É 
1710, Johann Georg Loͤcherer / 
i Bader / und Wund⸗Artzt 
zu Ratibor. 


Daß das Feuer mit der unverſehrten Jungfrau⸗ 
ſchafft / eine ſonderbahre Verbindnuß haben muͤſſe / iſt 
ſchon zur Zeit der Heydniſchen Roͤmer / als eine Sach / 
woruͤber gar kein Zweiffel zu machen / veſtiglich geglau⸗ 
bet worden; Worinnen ſie umb ſo viel mehrers geſtaͤr⸗ 
diet worden / je bewuſter ihnen geweſen / daß Caricléa, 
eine in gantz Rom hoͤchſt beruͤhmte Jungfrau / zum Zei⸗ 
chen ihrer Reinigkeit / mitten unter denen braßlenden 
Flammen / nicht im mindeſten hat koͤnnen verſehret und 
verletzet werden. Es ſcheinet auch / als wann dieſe Muth⸗ 

Cec a maſſung 


Heliodo- 
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picis lib. 
ult. 
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maſſung noch zu dato unter uns Chriſten einigen Ingretz 
finden wolte; Maſſen es faſt zu einem gemeinen Sprich⸗ 
Wort worden / Krafft deſſen man von einem ſolchen / der 
ein außgeloͤſchtes / und noch rauchendes Liecht mit ſei⸗ 
nem Anblaſen wiederumb entzuͤndet / zu ſagen pfleget ; 
Er folle getroſt ſeyn / dieſe Entzündung fepe eine Anzei⸗ 


gung feiner annoch unbefleckt erhaltenen Jungfrau⸗ 


ſchafft. Wiewolen nun dieſe Probe / als gar zu ſchlecht 


gegruͤndet / wenig / oder gar nichts behaupten kan / ſo e⸗ 


weiſen dennoch die bißhero angeführte Exempel“ als 
eben fo viel allerkräͤfftigſte Argumenten daß die hoͤchſte 
Jungfrau aller Jungfrauen / U. L. Frau zur Warta weit 
gröfferen Gewalt habe / das abbrennende / und kaum 


noch blintzerndeLebens⸗Liecht augenblicklich zu erneuern / 


als die keuſcheſte Jungfrauen die erloſchene Kertzen toit 
derumb brennend / und leuchtend zu machen. 


Das Siebenzehende Kapitel, 


Von denen Lahmen und Hinckenden / welche 
durch Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen zur Warta / die 
verlangte Geſundheit erhalten 


D bißherige febr muͤhſame Abſteigen von bu 
Scheitel bei Menſchlichen Haupts / durch deffen 
vornehmſte Leibes⸗Theile / und die beynebens ange 
merckte Wunderwuͤckungen unſerer Gnaden⸗Mutter / 
wollen mich allgemach lahm und hinckend machen / da 
ich mich gezwungen ſehe bey denen Lahmen und Hincken⸗ 
den in etwas zu verweilen / umb zu erweiſen / daß / nach⸗ 
deme in einigen unter denen vorherigen Capiteln ſchon 
bereits dargethan worden / wie wahrhafft jener Evan⸗ 
geliſche Spruch: Caci vident , ſurdi audiunt, leprofi 
mundantur &c, Die Blinden ſchen / die Tauben — 
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re, die Auſſatzigen werden gereiniget / x. der Wunder 
ich⸗ Krafft LL L. Frauen zur Warta zuzueignen ſehe / dißfalls 
der bey denen Lahmen / und Hinckenden keine Außnahm zu 
ſei⸗ machen fepe / ſondern daß auch von dieſen / vermittels 
et; der angeregten Marianiſchen Wunder⸗Krafft / mit un⸗ 
gc ſtrittigem Wahrheits⸗ Grund Eönne gefaget werden: 
au⸗ Claudi ambulant, die ahmen gehen. Den Anfang zu !bidem. 
cht deſſen Beweißthum mache ich von denen in der erſten Edi- 
I tion deß Warten: Buchs verfaſſeten Exempeln / damit 0 
als die hervorblickende Wahrheit dem geneigten Leſer deſto Mil 
f 0 und wohlgegruͤndeter unter die Augen MI 
Vel alle. 
um Anno 1636. iſt dem Barthel Muͤllner / von Hans⸗ 
rn / dorff / ein Sohn gebohren worden / welcher feinem Vat⸗ 
vi ter deſto natürlicher nachgeahmet / weilen er / gleich wie 

jener gantz krumm und lahm geweſen / alſo auch gantz 

krumm und lahm von Mutter: Leib auff die Welt kom⸗ 

men. Von denen Baͤumen ſaget man ſonſt ins Gemein / 

daß man ſie auß ihrer Frucht erkennen moͤge; Ex frucki. Matth.7. 
d bus eorum cognoſcetis eos. Es hat aber / meines rz. ' 
i achtens / auch dieſer krumme Vatter / nicht minder auß 

ſeinem krummen Soͤhnel / als ſeinem wahrhafften Con⸗ 
der trafe / können erkannt / und nach dem bekannten Sprich⸗ 
fen wort verfichert werden; daß der Apffel nicht weit von AMT 
ge⸗ dem Stamm falle. Viel Jahr waren ſchon bereits ver⸗ D 
er / ſtrichen / die der Vatter mit ſeinem gewohnten / der Sohn l 
da aber mit ſeinem angenaturten Hincken hinter ſich geleget / 
at da inzwiſchen einer dem andern ſeine Beſchwernuß zu 
dy mehrmahlen geklaget / und zugleich das mißguͤnſtige 
on Gluͤck / wegen einer ſo ſtrengen Procedur gantz wehe⸗ 
m⸗ muͤthig angeklaget hat. Weilen aber mit dieſem beyder⸗ 
oft feitigen Klagen / und Anklagen weder einem / noch dem 
* andern ein wahrhaffter Troſt verſchaffet wurde / haben 
die Cee 3 ſie 


Tue. 3. 
v. 1. 


3% 


fügen / und allda einen Verſuch zu thun / ob durch beivis 
ligte Huͤlffleiſtung U. L. Frauen afpera in vias planas, 
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fie beyde den Schluß gefaſſet / fid) auff die Warka zu yon | 


F 


ihre bi dahin behinckte / und beſchwerliche Weege / nicht 


gleicher und gangbahrer zu machen ſeyn. Als fie nun 
dem gemachten Schluß zu folge / ſich wuͤrcklich zur War, 


ta eingefunden / und allda ihre mitgebrachte Mayen 


Opffer / nebſt Verrichtung ihres Inbrunſt⸗vollen G 
betts / vor dem Gnadenbilde abgeleget / haben fie fo viel | 
außgewuͤrcket / daß / obwohlen fie Def. Hinckens nicht 
vollkommlich entlediget worden / felbiges dennoch in | 


weit ſich verbeſſert erwieſen / daß es nur von ſolchen Ay 
gen / die gewohnet ſeynd anderer Leuthe Tritt / und 


Gaͤnge auffs genaueſte zu beobachten / hat können wahr 


genommen werden. à 
Anno 163 7. hat Martin Pradel von Grunau / uw 
ter dem Stifft Camentz / nachdem er über Jahr und 


Tag keinen geraden Tritt thun können / und beynebend 


mit unmaͤßigen Schmertzen in feinen Schenckeln gelu | 


get worden / dem wohlgemeynten Antrieb feiner Mutti | 


gefolget / und ſich / ſo gut als er gekunt / den geraden Way 


auff die Warta begeben / der gaͤntzlichen Hoffnung 


durch Vorkehrung der treueſten Fuͤrbitt der alldaſigg 
Gnaden⸗Mutter / in ſeiner Beſchwernuß / eine gewuͤnſch⸗ 


te Erleichterung zu erlangen. 
feine vorgenommene Andacht / mit Beichten / und Com 


municiren / hinckete hierauff zum dritten mahl umb den 


Gnaden⸗Altar / warffe fid) ſodann vor dem Gnadenbil 
de auff ſein Angeſicht / und nachdem er in ſolcher Pofitur, 


ſeufftzend umb Gnad und Barmhertzigkeit / ungefäht | 


eine halbe Stunde verharret / richtete er ſich wiederunb 

auff / umb zu erfahren / was für eine Wuͤrckung fein Ou | 

bett gethan habe / und empfunde alſogleich / was pe | 
: ni 


LI 


Er verrichtete hiefelbfiat |- 


Das Siebenzehende Capitel. 351 
nicht allein feine vorherige Schmertzen gaͤntzlich entwi⸗ 
chen / ſondern auch die erkrummte Schenckel dergeſtalt 
geſtaͤrcket / und geſteiffet worden / daß er fid) derſelben / 
gleich einem geſunden Menſchen nach eigenem Belieben 
bedienen können. Bey Verſpuͤhrung deſſen legte er ſei⸗ 
ne zwey Stecken / als deren nicht mehr bedünfftig / auff 
die Seyten / gienge ohne die mindeſte Beſchwaͤrnuß noch 
einmahl umb den Altar / und nachdem er wegen Erlang⸗ 
ung dieſer Heylwuͤrckenden Gnad / den gebuͤhrenden 
Danck erſtattet / begabe er ſich wiederumb nacher Hauß / 
und betheuerte offenhertzig / daß ihn / die Zeit ſeines Le⸗ 
bens kein Weeg fo leicht / und geringfähig angekommen / 
als eben dieſer / welchen er / nach erhaltener Audientz beh 
U. L. Frauen zur Warta / vollendet hatte. In erwehn⸗ 
tem Jahr hat ſich auch Lorentz Ehrtelt / von Hansdorff / 
auß der Grafſchafft Glatz / auff die Warta abführen 
laſſen / weilen er zu Fuſſe zu gehen / wegen Erlahmung 
auff beyde feine Schenckel / keine Möglichkeit erfehen 5 
Dieſe Unmöglichkeit aber iff von unſerer Gnaden⸗Mut⸗ 
ter auff einmahl gehoben / und gedachter Lorentz Ehrtelt / 
annoch zur Warta / in den Stand geſetzet worden / daß 
er auff beyde Fuͤſſe aufftretten / frey herumb gehen / und 
mithin feinen Troſt⸗vollen Ruckweeg / auff Apoſtel⸗ 
Arth / zu Fuſſe nehmen koͤnnen. Anna / George 
Pohls Ehewirthin / ebenfalls von Hansdorff / ift in ih⸗ 
rer Bitt nicht gar (o gluͤcklich geweſen / wie ihr letzt er⸗ 
wehnter Landesmann; Maſſen fie zwar eine merckliche 
Beſſerung in ihren erlahmten Schenckeln / nicht aber eine 
gaͤntzliche Befreyung von ihrem gewohnten Hincken ete 
bitten koͤnnen. Auff gleiche Weiſe iſt auch Suſanna / 
Martin Fitzkens hinterlaſſene Wittib / von Jonsbach / 
zur Belohnung ihrer auff die Wartg A 2 

flucht / 
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flucht / mit einiger Linderung / in ihrem nicht minder 
Schmertz⸗als Beſchwaͤrnuß vollen Hincken / von unſe⸗ 
rer Gnaden⸗Mutter getroͤſtet worden, 

Barthel Bartſchens Eheweib / von Grunau / hat 
te ſich ſchon bereits einige Jahr hindurch mit einem gantz 
erlahmeten Schenckel / als einem nichts dienenden dz 
bes⸗Gliede herum ſchleppen / und die ihme zukommende 
Verrichtung / durch eine Kruͤcken erſetzen muͤſſen; So 
bald ſie aber in Geſellſchafft ihres Ehemannes auff die 
Warta gehincket / und allda ihre / ohne dem (don augen, 
ſcheinliche Beſchwaͤrnuß / U. L. Frauen Fußfaͤllig zu er⸗ 
kennen gegeben / hat fic fid) faſt von Stund an auff beyde 
Fuͤſſe auffiteiffen / und ihren Mann / nebſt Zurucklaſſung 
der dahin gebrachten Kruͤcken / æquis pafſibus, mit gli 
chen Schritten nacher Hauß begleiten koͤnnen. 

Anno 1638. iſt Anna / George Pohls Ehewirthin / 
welche im vorigen Jahr erwehnter maſſen nur eine merck⸗ 
liche Beſſerung an ihren Schenckeln erlanget / abermahls 
auff die Warta kommen / umb durch ihre Andachts⸗vol⸗ 
le Ungeſtimmigkeit unſere Gnaden⸗Mutter zu uͤberreden / 
daß die annoch unvollkommen verharrende Gehen 
Krafft dero biß dahin erworbenem / und weit erſcholle⸗ 
nem Wunder⸗Ruff / einige Unvollkommenheit zuziehe, 
Dieſe Vorſtellung ift nun nicht allein nicht ungütig auff 
genommen / ſondern auch mit der damit intenclirten 
Wuͤrckung ohne Saumnuß befolgert worden; Maſſen 
[io bie fo freymüͤthig beklagende / unb gleichfam expoltu- 

irende Supplicanfin von dannen an fo vollkommen / von 

allem big dahin noch verſpuͤhrten Mangel in ihren Schen⸗ 

ckeln befreyet zu ſeyn empfunden / daß es fuͤr eine gantz 

unverantwortliche Vermeſſenheit haͤtte pallren muͤſen / 

wann fie ſich nachgehends / wegen nicht gaͤntzlich erlang⸗ 

ter Geſundheit / nur im mindeſten hatte beklagen 1 
5 an 


Das Siebenzehende Capitel. 393 

Anno 1640. iſt das geſambte / ſich damahls in groß 
fer Menge zur Warta einfindende Volck / durch ein dop⸗ 
peltes Wunderwerck zur hoͤchſten Verwunderung bes 
wogen worden; Sintemahlen am andern Pfingſt⸗Feyer⸗ 
tag zwey dahin gekommene gantz verlahmte / und ein⸗ 
4 5 5 5 Maͤnner / nehmlich Johann Caſpar von 
Hansdorff / und Valentin Wancke von Koͤnigshain / 
nach verrichtete Andacht / urploͤtzlich / in Anſehung als 
les gegenwaͤrtigen Volcks / auffgeſprungen / ihre Kruͤ⸗ 
cken hinweg geworffen / und ohne Wahrnehmung deß 
geringſten Maͤngels in der Kirchen auff und abgangen. 
Woruͤber die allgemeine Erſtaunung umb ſo viel meh⸗ 
rers vergroͤſſert wurde / weilen von ihrer vielen / ſo da⸗ 
mahls zugegen waren / verſichert wurde / daß die erwehn⸗ 
te zwey Männer durch lange Jahr nicht anders / als 
durch Beyhuͤlff ihrer Kruͤcken ſich von der Stelle haben 
bewegen koͤnnen. : 

Anno 1645. ſeynd ihrer vier / nachdem ſie fid) LL. L. 
Frauen zur Warta als krumm und lahm vorgeſtellet / 
durch dero Vermittelung auff geradere / und ſteiffere Fuͤſ⸗ 
ſe geſtellet worden. 0 

Anno 1645. iſt Michael Mader von der Neyß / am 
Feſt U. L. Frauen Himmelfahrt auff die Warta kom⸗ 
men / in Willens / ſo lange daſelbſt zu warten / biß er an 
feinem / ſchon bereits durch 26, Jahr / uͤbertragenen offe⸗ 
nen Schaden an einem Schenckel / eine Vollkommene 
Heylung wuͤrde erwartet haben. Dieſes Warten hatte 
fid) allererſt big in den vierdten Tag verlängert / da der 
gedachte Supplicant von fernerem beſchwerlichen Auff⸗ 
warten gaͤntzlich fre geſprochen / und mit ertheilter poll 
gen Geneſung wiederumb nacher Hauß zu kehren licenti- 
ret / und begnadet wurde. Wobey dann ein ſattſames 
Exempel gegeben dui: uu wann unſere e 

T. 5 ei 
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keit / fid) mit der mildguͤtigſten Barmhertzigkeit unſerer 


Gnaden⸗Mutter in einen Concert einlaſſet / die erſtere 
faſt mehrentheils / wann fie ſchon noch fo ſtarck / und ber 
jahrt ſeyn ſolte / von der andern gantz und gar entkraͤfftet 
und vernichtet werde. | 

Anno 1647. hat fid) eine ſonderbahre / nicht allein 
in der Stadt Glatz / ſondern aud) in der gantzen Graf 
ſchafft allbekandte Begebenheit ereignet / welche deſto 


billiger anzumercken je augenſcheinlicher fid) der Heyl⸗ 


wuͤrckende Wunder⸗Armb U. L. Frauen zur Warta / da⸗ 
bey hat blicken laſſen. Zwey Adeliche Eltern in erwehn⸗ 
ter Grafſchafft von Ampaſſeck beybenahmet / vererbten 
fíc) mit einem Soͤhnel / und lieffen es in der heiligen Tauf 
Carl Chriſtian nennen; da es doch viel wahrſcheinlicher 
Benoni / ein Traurens⸗ und Mitleydens⸗wuͤrdiges 
Kind hätte ſollen getauffet werden; Maſſen es ſo ute 
glücklich auff die Welt kommen / daß man bey deſſen er⸗ 
ſter Erblickung alſogleich vorſehen koͤnnen / was geſtalten 
fin künfftiges Lehen / nichts / als eine immerwährende 
Muͤhſeeligkeit nach fid) ziehen wuͤrde. Die erſte Welt⸗ 
Herberg nahme es mit umgekehrten / und ruckwerts ge⸗ 
kruͤmmten Fuͤſſen / und gabe hiemit zu erkennen / daß man 
von ihme keine groſſe Springe würde verhoffen konnen; 
Über dieſes waren feine Haͤnd und Fingerlein o verwelckt 


und verdorret / als wann fie zu denen übrigen Leibes⸗ 
Gliedern gar nicht gehoͤrig waͤren. Mit dieſem ange: 


bohrnen Ungluͤck / wuchſe der Knabe biß ins fuͤnffte Jahr 
ſeines Alters / (o damahls das 7647 te nach Chriſti Ge 
burt war / ohne jemahls erfahren zu haben / wie es eigent⸗ 
lich ſeye / wann man ſich feiner Fit zam Gehen und Ste⸗ 
hen / nach Belieben bedienen kan. Die Frau Mutter be⸗ 


ſchmertzte indeſſen dieſen elenden Zuſtand ihres Soͤhnels 


mit einer weit zarterern Empfindlichkeit / als € 
i 
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ſich ſelbſten damit behafftet Hätte (eben muͤſſen. Sie ſpah⸗ 


rete zwar weder Muͤh noch Unkoſten fid) von dieſem 
Hertz⸗verzehrenden Kummer zu befreyen / und ihr ge 


dachtes Soͤhnel durch Beyhuͤlff unterſchiedlicher natuͤr⸗ 
licher Mittel / in einen beſſeren und geſunderen Stand zu 


ſetzen / es erwieſe fid) aber nach aller vorgekehrten Sorg⸗ 
falt wahr zu ſeyn / quod ab initio non valuit, nunquam 
poteft convalefcere , daß / weilen dieſe edle Mißgeburt 
dero Verderbnuß mit ſich auff die Welt gebracht / kein 
Menſchlicher Rath ſo kraͤfftig ſeyn koͤnne / ſelbige in eine 
anſtaͤndigere Form zu verſtalten; Die einige und letzte 
Hoffnung bieriften eine bewerthe Huͤlff zu erlangen / wur⸗ 
de endlichen nach langem hin⸗und her⸗ſinnen / auff 
U. L. Frau zur Warta gegründet / und damit in deren 
Befolgerung kein Anſtand gemachet wuͤrde / beſchloſſe die 
Frau Mutter / ihr offt erwehntes Soͤhnel gleich den an⸗ 
dern Tag [ fo eben U. L. Frauen Heimſuchungs⸗Tag 
war] mit fid) auff die Warta zu führen / und allda die 
jenige Gnad außzubitten / wordurch ihnen beyden / theils 
von einer innigſten Betruͤbnuß / theils aber von einer Er⸗ 
barmnuß⸗vollen Muͤhſeeligkeit koͤnte abgeholffen werden. 
Da nun dieſem Vorſatz zu folge / die betruͤbte Frau wuͤrck⸗ 
lich zur Warta angelanget / legte ſie ihr Soͤhnel vor dem 
Gnadenbilde auff die Erden / und fienge an mit derglei⸗ 
chen Seufftzern umb Barmhertzigkeit zu ruffen / daß auch 
die jenigen / ſo damahls beyweſend / ungeachtet ſie umb 
ihr Anliegen gar keine Wiſſenſchafft gehabt / zum Thraͤn⸗ 
flieffenden Mitleyden bewogen wurden. Sie bekandte 
ohne die geringſte Scheu / daß ihre begangene Suͤnden 
dieſe Beſtraffung zwar vielfältig verdienet / weilen jedoch 
die Guͤtigkeit GOttes unendlich groͤſſer / als die Menſch⸗ 
liche obicit wäre / fo verhoffte ſie entweder eine gaͤntzli⸗ 
che Verzeyhung / oder doch wenigſtens das verdiente 

Ddd 2 Straff⸗ 
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Straff⸗Ubel / von ihrem Soͤhnel / als einem gautz une 
ſchuldigen Laͤmmlein / auff fid) ſelbſten zu ziehen / umb 
durch deſſen willfährigfte Erduldung fid) bey dem erzur⸗ 
neten G Ott wiederumb außzuſehnen. Dieſe Hertz⸗ſtoß 
ſende Reu⸗und Ruff⸗Seufftzer deſto kraͤfftig⸗und durch⸗ 
dringender zu machen / thake fie annoch ein Gelübd / daß 
der Knab / ſofern er durch gewuͤrdigte Vermittelung un⸗ 
ſerer Gnaden⸗Mutter / von feinem elenden Krippe 
Stand befreyet / zur richtigen Leibes⸗Geſundheit gelan⸗ 
gete / alle Jahr die Zeit feines Lebens / am Feſt U. L. 
Frauen Heimſuchung mit einer anſehentlichen Kertzen 
nacher Warta kommen / und allda zum unvergeßlichen 
Kennzeichen der erlangten Gnade / ſeine Andacht mit 
Beichten und Gommuniciren / verrichten wurde. Wann 
aber der Orth ſeines Auffenthaltens / wegen gar zu groß 
fer Entlegenheit / dieſe Dahinkunfft unmoͤglich machen 
wolte / ſolte dieſes Geluͤbd / in einer andern / ihme beffer 
gelegenen Kirchen / zu Ehren U. L. Frauen zur Warka / 
erfüllet / und abgeſtattet werden. Da nun dieſe Huͤlff⸗ 
ſuchende Frau dero Troſtloſes Anliegen / ſolcher geſtal⸗ 
ken unſerer Gnaden⸗Mutter zu erkennen gegeben / nah⸗ 
me fie ihr armſtes Soͤhnel auff ihre Armben / empfahle 
ſolches noch einmahl der Marlaniſchen Obſicht / und be 
gabe ſich ſodann nebſt ſelbigem / wiederumb nacher Hauß 


umb zu erwarten / was die verrichtete Wallfahrt fuͤr eine 


Wuͤrckung thun wuͤrde. Es erwieſe ſich auch in wenig 
Tagen / daß ihre gethane Vitt nicht fehl geſchlagen; 
Sintemahlen die erkrummte und verdrehete Haͤnd und 
Fuͤſſe / an ihrem Soͤhnel von fid) ſelbſten angefangen fid 
zu verwenden / je laͤnger je ſtaͤrcker zu werden / und end⸗ 
lich eine fo vollſtaͤndige Proportion zu nehmen / daß man 
keine Spuhr einigen Detects an ihm erſehen können, 
Durch dieſes erfteulichſtes Heylwunder ift die ino 

wehnte 
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vente Frau bewogen worden / fid) auff ein neues mit ih⸗ 


rem gantz geſunden Soͤhnel auff die Warta zu begeben / 
5 nach erſtatteter Danckſagung gegen die himm⸗ 
liſche Wunder⸗Aertztin / dem allbafigen Herꝛn Probſt 
vorzuſtellen / und gleich einer getroͤſteten Alt⸗Teſtamen⸗ 
tiſchen Anna fid) gegen ihm zu erklaͤren / was geſtalten fie 


eben die jenige fepe / die vor kurtzer Zeit pro puerto iſto, 


vor dieſes Kind / und Erlangung deſſen Geſundheit bey 


unſerem Gnadenbilde inſtaͤndigſt gebetten / und nun⸗ 


mehro / mik einem augenfcheinlichen Wunder⸗Zeichen / die 
erlangte mildguͤtigſte Genehmhabung ihrer gethanen 
Bitt / vor ihren Augen ſehen koͤnte. Wobey ſie zugleich 
verſprochen / eine ſilberne Tafel verfertigen zu laſſen / und 
ſelbige nicht allein zum Denckmahl ihrer Verbundenheit 
gegen U. L. Frauen / ſondern auch allen Nachkoͤmmlin⸗ 

en zu einer Auffmunterung / in ihren / von aller Menſch⸗ 
lichen Huͤlff entbloͤſſeten Zufaͤllen / ihre Zuflucht dahin 
zu nehmen / und verſichert zu ſeyn / gleichmaͤßig getroͤ⸗ 


tet und erfreuet zu werden / auff die Warta zu uͤberſchi⸗ 


cken. Der Knab aber ift nachgehends alle Jahr am U, 


L. Frauen Heimſuchungs⸗Feſt verlobter maſſen hieſelb⸗ 


ſten erſchienen / und hat allda / nebſt Auffopfferung einer 
ſchwer wichtigen Kertzen ſeine Andacht / mit Exempla⸗ 
riſcher Aufferbaulichkeit verrichtet. 

Anno rr. hatte Martha Beckin / von Mahl: 
dorff / eine Tochter Nahmens Eva / welche zum Beweiß⸗ 
thum / daß ſie von ihrer allererſten Mutter nicht allein 
den Nahmen / ſondern auch die / durch ihre Ubertrettung 
in die Welt eingeführte Preßhafftigkeiten ererbet / einen 
gantz verdorreten Fuß hatte / und denſelben als eine un⸗ 
kichtige Laſt / auff der Erden nad) fid) ſchleppen muͤſte. 
Die Hoffnung dieſem Unheyl durch naturliche Mittel 
eine anſtaͤndigere Farbe anzuſtreichen / war umb fo viel 

Ddd z vergeb⸗ 
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vergeblicher / weilen ſelbiges ſchon præſeribiret / und ver⸗ 
jahret war. Da aber zu dem Gnaden⸗Thron U. L. 
Frauen zur Warta C woſelbſten weder Prefeription, np 
Verſahrung Statt / und Platz finden) vermittels einer 
verlobten Wallfahrt / appellivet wurde / iſt ſelbige in kur; 
tzer Zeit von ihrem verhaſſeten / und ſonſten / (o viel Nr 
dens / verurſachendem Schleppen entlediget / undinee | 
: nen ſo erwuͤnſchten Stand geſetzet worden / daß fie mit 
Ephels. gleichen Fuͤſſen / in odorem fvavitatis , dem empfunde 
neuem Geruch der Marianiſchen Lieblichkeit auff die War⸗ 
ta nachlauffen koͤnnen. Der Author deß erſten War; 
tenbuchs fuͤhret nebſt dieſen annoch drey Studentel auß 
dem Glaͤtziſchen Gymnaſio an / und nennet ſie Tobiam 
Siegert / Melchiorem Gloſſe / und Simonem Gutſchich / 
welche (nachdeme ſie deß erlittenen Außlachens / wegen 
ihres Hinckens uͤberdruͤßig worden) auff die Warta gt 
bindet / und von dannen ihren unbeſcheidenen Außho⸗ 
nern zu Trutz den geraden Gang wiederumb nacher 
Hauß kommen. Erwehnter Author ſetzet hinzu / er ha⸗ 
be dieſe drey Knaben felbften hieruͤber examiniret / und 
die Sach fo wahr zu ſeyn befunden / daß man keinen bey 
nuͤnfftigen Scrupeldarüber machen koͤnnen. 

Anno 1655. ift George Hauckens Sohn / von 
Thalheim unwiſſend auß was für einem Zufall / fo mif: 
ſeelig auff beyde feine Schenckel worden / daß ihme felbigt 
mehr zu einer ſchmertzlichen Beſchwernuß / als zur noͤthl 
gen Leibes⸗Unterſtuͤtzung gedienet haben; Was nun die 
vorgewendete natürliche Mittel nicht efe&uiren und 
außwuͤrcken koͤnnen / das hat ein einiges Geluͤbd zu U. L. 
Frauen nacher Warta 1 außgewuͤrcket; 
Sintemahlen / ſo bald nur dieſes beſchloſſen worden / die 
vorherige Mühfeeligkeit ſambt allen Schmertzen ſich den 
geſtalten vermindert / daß man auff nichts mehrers / a 

au 
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auff ſchleunige / und Danck⸗ verbundene Erfüllung deß 
gethanen Geluͤbds hat muͤſſen beſorget (ipu. 

Anno 1657. iſt Roſina Steinerin / von Nieder⸗ 
hansdorff / durch einen Schlagfluß an einem Armb / 
und Schenckel gantz erkrummet / und verlahmet worden / 
und dieweilen dieſer Zufall von einer hoͤheren Hand / 
nehmlich von der Hand GOttes (wie ins Gemein die 
Schlagfluͤſſe betitelt werden) err get worden / fo befande 
ſich auch alle Menſchliche Hand viel zu ſchwach hierin⸗ 
nen eine Enderung zu machen. Da aber die jenige in ih⸗ 
rer Wunderwuͤrckenden Bildnuß zur Warta / umb ihre 
Behhuͤlff angeflehet wurde / in deren Haͤnde die himmli⸗ 
[he Gnaden⸗Schaͤtze verwahret werden / lecit potentiam 
in brachio, da erwieſe alſogleich dieſe angeflehete Gna⸗ 
benz Mutter ihren habenden Gewalt / ſo wohl in dem 
Armb / als in dem Schenckel der gedachten Huͤlffſuchen⸗ 
den Supplicantin / maſſen faſt von Stund an in beyden 
eine vollkommene Geneſung erfolget iſt. Auff gleiche 
Art iſt auch Helena / Michael Wittigs Ehewirthin / von 
Woitz / von einer ſechs⸗ viertel jaͤhrigen Laͤhmigkeit ihrer 
Schenckel entlediget / und befreyet worden. 

Anno 1658, hat Chriſtoph Peltzel von Arnsdorff / 
ſein Toͤchterlein Nahmens Anna Maria / welches in al⸗ 
len ihren Gliedmaſſen / und inſonderheit an denen Schen⸗ 
ckeln fo contra& , und verlahmet geweſen / daß es von ei⸗ 
ner Stelle zur andern hat muͤſſen getragen werden / zu 
U. L. Frauen auff die Warta verlobet / und mit diefem 
eintzigen Geluͤbd ſo viel gewuͤrcket / daß es in kurtzer Zeit 

ant geſund auffſtehen / und mit ihme die verlobte Wall⸗ 

ahrt zu Fuſſe verrichten können, 
Anno 1660. hat Friederich / Martin Taubers 
Soͤhnel zu Meyfridsorff das Unglück gehabt / auff einen 
Schenckel / Krafft eines offenen / und unaußſetzlich 
| | ſchweren⸗ 
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ſchwerenden Schadens / gantz unvermoͤglich / und ver ⸗ 


lahmt zu werden. Nach vielfältigen / ohne alle Frucht 


applicirten natuͤrlichen Mitteln / wurde endlichen U. L, 
Frau zur Warta ins Mittel zu tretten erbetten / und 
durch dieſe Vermittelung (o wohl dem Geſchwaͤr / als der 
hierauß entſtandenen Laͤhmigkeit eine peremptoriſche / 
und faſt ſtuͤndliche Abweichung angeſchaffet. Von 
dannen an big auffs Jahr 1680, finde ich roo. Perſoh⸗ 
nen mit ihren Nahmen auffgezeichnet / welche theils auff 
einen / theils auch auff beyde Schenckel verlahmet gewe⸗ 
ſen / und auff keine andere Weiſe / als durch die angeruff⸗ 


te / und erlangte Muͤtterliche Huͤlffleiſtung U. L. Frauen 


zur Warta / von dieſem Zufall entlediget worden. Ich 
will dißfalls / meiner bißherigen Gewohnheit nach but 


Vorbild der Geographiſchen Welt⸗Beſchreiber nachfol⸗ 
gen / und gleich wie dieſe auff einen kleinen Raum mit we⸗ 


nig Linien gantze Landſchafften entwerffen und vorbil⸗ 


den / alſo will ich ebenfalls mit wenigen auß der gantzen 
Summa herauß gezogenen Exempeln dem guͤnſtigen 
Leſer einen abermahligen Abriß machen / worauß die 


Wunderthaͤtige Geſundmachung derer übrigen allhier 


nicht ſpecificirten / leichtlich wird koͤnnen abgenommen 


und bewahrſcheiniget werden. N 
Anno 1661. iff Henrich Grun / von Lewin / nach 
uͤberſtandener langwihriger Kranckheit / mit einem new 
en / zwar nicht (o gefaͤhrlichen / jedoch aber nicht minder 
beſchwerlichen Creutz überfallen worden / maſſen ſich in 
feinen Schenckeln anfänglich eine groſſe Geſchwulſt er⸗ 
eignet / welche einige Zeit darnach von ſich ſelbſten eine 
Oeffnung gemachek / und ſehr viel ſtinckende Materi her⸗ 
auf gepreſſet. Es ſchiene zwar / als wann die Natur / 
durch dieſen geſuchten Außgang fid) von aller inhaben⸗ 
den Maligaifat vollkommlich SURH ORARE 
wolte / 
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wolte / da aber der Fluß je laͤnger je hefftiger wurde / der 
Patient hingegen ſich von Tag zu Tag ſchwaͤcher und 
unpaͤßlicher erzeigte / wurde man genoͤthiget ſich be 
Nachts eines Wund⸗Artzts zu bedienen / umb durch deſ⸗ 
fen Sorgfalt dieſem Unheyl ein anders Außſehen zu ma⸗ 
chen; Der Außſchlag von dieſer koſtbahren Cur ware 
nun zwar hierinnen gluͤcklich / daß der Fluß geſtopffet / 
und die gemachte Oeffnungen wiederumb zugeheilet wor⸗ 
den; In dieſem aber (cbr ungluͤcklich / daß der armſte 
Patient unwiſſend ob durch Unerfahrenheit deß gebrauch⸗ 
ten Wund⸗Artzts / oder durch einen andern Zufall fid) 
auff beyde Schenckel gantz verlahmet ſehen / und empfin⸗ 
den muͤſſen. Da nun innerhalb Jahr und Tag keine 
Anzeigung zu einiger Beſſerung ſich wolte blicken laſſen / 
tbate er ein Geluͤbd zu U. L. Frauen auff die Warta / 
und verobligirte ſich / nach erhaltener Geſundheit / dahin 
zu wallfahrten / vor dero Gnadenbilde drey Roſenkraͤn⸗ 
tze zu betten / zwey Kertzen auffzuopffern / und über die⸗ 
ſes zur ſchuldigſten Danckſagung den Wartenberg durch 
den ſo genannten Boͤhmiſchen Steig / ihr zu Ehren zu 
beſteigen. Nach dieſem gethanen Gelubd / begunten 
ſich ſeine erlahmte Schenckel / faft von Stund an dienſt⸗ 
williger gegen ihm zu erzeigen; Maſſen fic in wenig Tas 
gen ihre zukommende Bedienung / in Ertragung der 
übrigen Leibes⸗Laſt / ohne Weigerung auff fid) genom⸗ 
men / ope fie über ein gantzes Jahr / mit einer ihnen 
ſelbſten nicht ſonders beliebigen Guͤtigkeit / vermittels 
zweher Kruͤcken / getragen worden. Er aber / da er ſich 
ſo Wundergluͤcklich friſch und geſund geſehen / war vor 
allem andern dahin bedacht / ſeinem Geluͤbd ein baldes 
Genuͤgen zu leiten / und zu erweiſen / daß er in Erfüllung 
feiner gegen unſere Gnaden⸗Mutter habenden Verbun⸗ 
denheit durchauß nicht hincken wolle. Er ſtellete fid) 

Eee ſolchem⸗ 
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ſolchemnach behöriger maflen zur Warta ein / berichtete / 


was verſprochen war / und verlangte dieſe / der Ord⸗ 


nung nach erzehlete Begebenheit / GOtt und (einer liche | 
is Mutter zu beſtaͤndiger Verehrung / in das Kirche: | 


uch eingeſchrieben zu werden. 

Anno 1662, hat Matthes Vogel / Courafüter un; 
ter dem Löblichen Rappachiſchen Regiment / einen (tote 
ren Sturtz mit feinem Pferd gethan / und hiedurch den ei⸗ 
nen Schenckel / wie auch den rechten Armb dermaſſen er⸗ 


ſchellet / daß er von dannen an / ungeachtet von ſeinem 


Feldſcherer keine Bemuͤhung geſpahret wurde / keines 
Weeges hat koͤnnen zu recht gebracht werden. Beyde 
verletzte Theile / begunten dergeſtalten zu ſchwinden / daß 
man zu letzt nichts / als Haut und Beine an denenſelben 
wahrnehmen koͤnnen; Und dieweilen er durch dieſes Uns 
glück zu ferneren Krieges⸗Dienſten gantz untauglich nor 


den / (o erlangte er auch deſto leichter ſeinen richtigen Abs | 


ſchied / umb anderwaͤrtig ſeine beſſere und ruhigere Be 
quemlichkeit zu ſuchen. Nachdem aber durch dieſe er⸗ 
langte Freyheit / die gewuͤnſchte Beſſerung nirgends zu 


finden geweſen / wurde ihm / bey ſchon verſpuͤhrter un 
vermoͤglichkeit der Menſchlichen Huͤlffe / von einem ſeiner | 


guten Freunde / eingerathen / er ſolle (cin Vertrauen zu 
41. L. Frauen auff die Warta nehmen / und anbey die ſt⸗ 
chere Hoffnung machen / daß er durch dero allerkraͤfftig⸗ 
ſte Fuͤrbitt unfehlbahr von feiner Muͤhſeeligkeit wuͤrde be⸗ 
frepet werden. Zu deſſen Verſicherung machte jener ein 
Exempel von ſich ſelbſten / mit gewiſſenhaffter Betheuer⸗ 
ung / was maſſen er von einiger Zeit / in einem gewiſſen / 
gantz Huͤlff⸗und Hoffnung⸗loſen Anliegen / auff keine an⸗ 
dere Weiſe / als durch gethanes Geluͤbd zur erwehnten 
Gnaden⸗Mutter / ſich von (einem augenſcheinlichen Ver⸗ 
derben habe außwinden koͤnnen. Durch dieſen er 
iM 
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trag wurde nun der obgedachte erlahmte Vogel / nicht 
allein bewogen / ſondern auch / in Krafft deß beygefuͤg · 
ten Exempels gleichſam gezogen / ſich demſelben ohne die 
mindeſte Außflucht gleichfoͤrmig zu erklaͤren / und mit⸗ 
hin / die fo wohlmeynend eingerathene Zuflucht zu UI. L. 
Frauen nacher Warta / vermittels eines gethanen Ge⸗ 
lüͤbds / wuͤrcklich zu unternehmen. Man haͤtte damahls 
ſagen koͤnnen / daß die Noth ein ſo bewehrte und erfahr⸗ 
ne Lehrmeiſterin fene / von welcher auch die von der An⸗ 
dacht ins Gemein nicht viel haltende Martis⸗Kinder an 
ſtatt ihres par Compagni gewohnten Mitfluchens / un⸗ 
ter das Creutz zu kriechen koͤnnen unterwieſen und beleh⸗ 
ret werden. Das Muͤtterliche Hertz der angefleheten 
Schutz⸗Frauen / da es nur auff ſolche Weiſe von dem ge⸗ 
dachten Soldaten beſtritten wurde / kunte ſich laͤnger 
nicht widerſetzen / ſondern befande fich gleichſam uͤberwal⸗ 
tiget und genoͤthiget / den vorgeſchlagenen Accord zu 
ratificiren / und die verlangte Geſundheit feines erkrum⸗ 
ten Armbs und Schenckels / als die Haupt⸗Condition / 
ohne ferneren Anſtand zur Richtigkeit zu bringen. Der 
fiegende Soldat aber (ich verſtehe den oberwehnten Mat⸗ 
thes Vogel) nachdem ihme ſeine geſtutzte und gekrummte 
Fliegel mit fo groſſer Geſchwindigkeit wie derumb ergaͤn⸗ 
tzet worden / erkante ſich in ſeinem Gewiſſen verbunden / 
auch feiner ſeits die ſchon vorauß / oder anticipirte bewil⸗ 
ligte Bedingnuß zu erfuͤllen / und nach deren Erheiſch⸗ 
ung die verlobte Wallfahrt ohne Auffſchub zu bewerck⸗ 
ſtelligen. Er kame ſolchemnach annoch ſelbiges Jahr 
auff die Warta / beichtete und communicirte mehr auff 
gut Chriſtlich / als gut Soldatiſch vor unſerem Gnaden⸗ 
bilde / und erklaͤrete dem Meran Probſt die eigentliche 
Urſach / die ihn dahin zu kommen verobligirt / und genoͤ⸗ 
thiget hatte. Opfferte hierauff zu einer Erkenntlichkeit / 

: Eee 2 einen 
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einen Ducaken in ſpecie, und beklagte / daß er ſich nicht 
bey Kraͤfften befindete / ſeine hoͤchſte Schuldigkeit gegen 
U. L. Frauen mit was mehrerem zu erkennen zu geben, 
Anno 1664: hat Anna Maria Hannigin / von 
Marienthal ihre Hoffnungs⸗Augen auß dem Thal / ge⸗ 
gen das Gebuͤrg erhoben / umb zu ſehen / ob von dannen 
einige Huͤlff zu erlangen ſeye. Sie befande fid) an bap 
den ihren Schenckeln dermaſſen verderbet / daß fie (d)ou 
ins vierdte Jahr gar keine Gewalt daran empfunden / 
und dahero nicht anders / als mit Unterſtuͤtzung zweyer 
Kruͤcken fid) von der Stelle bewegen koͤnnen. Alle 
Menſchliche Huͤlff / welche mittler Zeit zur Verbeſſerung 
dieſer Muͤhſeeligkeit angewendet wurde / war eben da⸗ 
rumb / weilen fie auß einem Thal kam / viel zu depreß, 
und unvermoͤglich / den vermeynten End zweck zu errei⸗ 
chen / und die eingekruͤmmte Patientin wiederumb empor 
zu richten. Sie ſetzte ſolchemnach ihr einiges Vertrauen 
auff das Wartneriſche Gebuͤrge / und das hieſelbſten mit 
unaußſetzlichen Wunderzeichen leuchtende Marianiſche 
Gnadenbild; Verlobte ſich anbey / wann ſie durch bie 


ſes Geluͤbd auff freye und gerade Schenckel geſtellet win | 


de / den erſten Außgang auff die Warta zu thun / und 
ihrer allda verrichtender Andacht / auch die Beſteigung 
deß daſigen beruffenen Gnadenbergs hinzuzuſetzen. So 
gut nun dieſes Geluͤbd / ſtyliſirt und befd)loffen worden / 
fo gut iſt ſelbiges auch von U. Gnaden⸗Mutter aufge 
nommen / und vor genehm gehalten worden; Allermaſ⸗ 
ſen durch die in wenig Tagen erfolgte vollſtaͤndige Gene 


fung fattfam bewaͤhret worden / daß die nach dem Ge 


buͤrge erhobene Gemuͤths⸗und Hoffnungs⸗volle Augen 
die benoͤthigte Huͤlff nicht nur erblicket / ſondern auch 
wuͤrcklich erlanget haͤtten. Daß Berg und Thal ſelten 
oder niemahls zuſammen kommen (wie im Su 
N | Sprich⸗ 
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Sprichwort geſaget wird) will ich / als eine imverneinli⸗ 
che Wahrheit / nicht diſputirlich machen; Daß aber zu 
mehrmahlen das in denen Thaͤlern ſich ereignende / und 
durch keine Menſchliche Huͤlff ableinende Elend / mit der 
von dem Wartneriſchen Gnadenberge abquaͤllenden Er⸗ 
rettung auff geſchehene Anſuchung wohl zuſammen trefs 
fen / wird das anjetzo erwehnte Exempel dem vernuͤnffti⸗ 
gen Leſer leichtlich probiren und vorſtellig machen koͤſten. 
Anno 1665. hat auch George Bittner / zur Zeit 
Schulmeiſter zu St. Lorentz / beym Stifft Gruͤſſau / bey 
Verrichtung ſeiner Wallfahrt zu erkennen gegeben / daß 
ihme ſein rechter Schenckel ſo gewaltig geſchwunden / daß 
man faſt kein einiges Fleiſch daran erſehen / und er ſol⸗ 
chemnach nichts anders vermuthen koͤnnen / als ſich in 
kurtzer Zeit / einen muͤhſeeligen Kripel zu ſehen / worzu 
ihme die Angſt⸗und Kummer⸗volle hoffnung deſto groͤſ⸗ 
ſer gemachet wurde / weilen auff Erden kein einiges Mit⸗ 
kel zu finden war / worauff eine troͤſtlichere Vermuthung 
kunte gegruͤndet werden. Da er aber die benoͤthigte 
Huͤlff in dem Himmel geſuchet / und zu dero Erfindung 
die Weegweiſende Fuͤrbitt U. L. Frauen zur Warta / 
durch ein / zu dero Wunderthaͤtigen Gnadenbilde zur 
Warta gethanes Geluͤbd / wehemuͤthigſt angeflehet / da 
ſeye in wenig Tagen das obgedachte Schwinden gaͤntz⸗ 
lich verſchwuͤnden / und er mithin mit völliger Geſund⸗ 
heit wiederumb erfreuet / und getroͤſtet worden. 

Anno 1667. hat Michael Schmied / von Habel⸗ 
ſchwerdt ſein Soͤhnel / welches auff Armb und Bein gantz 
contract, und erlahmet geweſen / nach langem und viel⸗ 
fältigen Doctoriren mit ſich auff die Warta gebracht / 
und allda / nebſt Verrichtung ſeiner Beicht / und Com⸗ 
munion zu Erlangung deſſen Geſundheit / einen waxe⸗ 
nen Armb und Bein bey unſerem Gnadenbilde auffge⸗ 

ee 3 opffert. 


406 Andertet Theil. : 


epffett, — Damit nun die mildguͤtigſte Onaden-Mutte 

im Werck erwieſe / wie wenig ftc gewohnet fe) / ſich ohne 
Vergeltung beſchencken zu laſſen / erſetzte fie dieſes Opffer 
mit eben der jenigen Gnad / ſo damahls am allermehreſten 
gewuͤnſchet und gehoffet wurde; Sintemahlen der Knab 
von ſelbiger Zeit an / auff Armb und Bein fid) beſſer zu 
befinden angefangen / dergeſtalten / daß er bey ſeiner Zu⸗ 


ruckkunfft nacher Hauß / wegen feiner / in (o kurtzer Zeit / | 


erlangten ſcheinbahrlichen Veränderung von mánnige 
lich mit hoͤchſter Erſtaunung betrachtet wurde. 
Der Termin ſeiner annoch hafftenden Schwach⸗ 

heit erſtreckte fid) nicht länger / als auff neun oder zehen 
Tage / nach deren Verflieſſung die uͤberſtandene Müͤh⸗ 
ſeeligkeit mit einer gaͤntzlichen Geſundheit verwechslet 
worden. Ich fehl jg nicht / wann ich / in Erwegung eis 
ner (o ſchleunig / uno Wunderwuͤrdig erlangten Huͤlff 


den obgedachten Michael Schmied / einen rechtſchaffenen 


Gluͤcks⸗Schmied benahmſe / nachdem er das außgeſon⸗ 
nene und nicht minder feinem eigenem Vaͤtterlichen Her⸗ 
gen / als feinem liebſten Soͤhnel zum hoͤchſten Troſt qo 
reichende Gluͤck / durch Anflammung feines erhitzten 


Eyſers bey U. L. Frauen zur Warta ſo leicht und ſo me | 


ſterlich geſchmiedet hat. 


Anno 1668. hat Urſula Raͤderin / von Francken⸗ | 


ſtein / gleich einem geraͤderten / ihre beyde Schenckel / ver⸗ 
mittels eines geſchehenen hohen Falls / entzwey gebro⸗ 
chen / und hierdurch / nach gepflogener langwihrigen 
Eur / die Profeflion der Hinckenden erlernen müffan, 
Weilen fie aber zu dieſer gar zu muͤhſam / und beſchwerlk 
chen Kunſt kein einiges Belieben gehabt / fo kunte fie auch 
nach vielfältigem Probiren und Verſuchen / faft auf 
gleiche Weiſe / wie der muntere Hirten⸗Knab der David 
in dem Harniſch deß König Sauls keinen —Ó 

ang 
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Gang erlehrnen / ſie ruffte demnach U. L. Frau zur War⸗ 
ta allerinſtaͤndigſt an / umb durch dero Vermittelung 
verhuͤlff lich zu ſeyn / damit ſie von gedachter Profeffion , 
als darzu gantz untauglich wiederumb exmatriculiret 
und loß geſprochen / und hingegen in den alten natuͤrli⸗ 
chen Gang reſtabiliret und geſtellet wuͤrde. Als nun 
dieſes / mit einem Geluͤbd vergeſellſchafftete Anruffen 
zum oͤfftern wiederhollet wurde / lieſſe ſich endlich die zum 
Willfahren niemahls ungeneigte Gnaden⸗Mutter bewe⸗ 
gen / der gethanen Bitt ein Genuͤgen zu leiſten / und er⸗ 
wehntes Weib von ihrem verdruͤßlichen Hincken / nebſt 
chen der gewuͤnſchten Geſundheit gaͤntzlich frey zu 
prechen. 

Anno 1670, iff Catharina / Herzn Chriſtoph Zelle 
ners Jungfrau Tochter / von Breßlau (laut eines hieruͤ⸗ 
ber außgefertigten / und annoch beyhaͤndigen Atteſtats) 
an einem Schenckel gantz und gar verlahmet / und bey⸗ 
nebens / durch geraume Zeit mit unleydentlichen Haupt⸗ 
Schmertzen gequaͤlet worden. Nachdeme nun durch 
verſuchte Menſchliche Huͤlff kein Heyl noch Heylung zu 
erhalten geweſen / hat ſie ſich auff wohlmeynendes Ein⸗ 
rathen / einer gewiſſen Cloſter⸗Jungfrauen / zu U. L. 
Frauen auff die Warta verlobet / und hiemit in kurtzer 
Zeit zum innigſten Troſt der gedachten Rathgeberin ei⸗ 
ne gaͤntzliche Entledigung von beyden ihren Zufaͤllen ers 
langet. Erfuͤllete ihr verſprochenes Geluͤbd annoch ſel⸗ 
biges Jahr durch perſoͤhnliche Begruͤſſung / und Danck⸗ 
Erſtattung gegen unſere Gnaden⸗Mutter / und prefen- 
tirte zum Andencken einen von Silber gegoſſenen Schen⸗ 
ckel i umb bey unſerem Gnadenbilde auffgehenckt zu 
werden. : 

Anno 1672, ift Chriſtoph Koblitzens Toͤchterlein / 
von Riegersdorff / durch gar zu haͤuffiges o ipa 

rmben 
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Armben und Beinen gantz krumm und lahm worden. 
Nach unterſchiedlichen hierwider gebrauchten Hauß⸗ 
Mitteln C weilen die liebe Armuth was Koſtbahres zu 
unternehmen nicht geſtatten wollen) und Feiner hierauff 
erfolgten Wuͤrckung / wurde es von ſeinem Vatter der 
himmliſchen Hauß⸗Mutter / U. L. Frauen zur Warta / 
nebſt einem gethanen Geluͤbd auff das kraͤfftigſte recom. 
mendiret / und dieſes mit einem (o erwuͤnſchten Troſt / 
daß das Maͤgdel in wenig Tagen weder Mangel noch 
Schmertzen / in Armb und Beinen verſpuͤhret / und mit⸗ 
hin deſto fertiger das jenige Gnaden⸗Hauß heimſuchen 
koͤnnen / worauß dieſes probate Hauß⸗Mittel feinen Mr 
ſprung genommen. e 
Anno 1673. hat Chriſtoph Luckſens Ehewirthin / 
von Alt⸗Roſenthal / ungeachtet ſie mit einem lahmen 
Schenckel behaftet geweſen / fid) dennoch in die ſchoͤne 
Tritte der hoͤchſten Fuͤrſten⸗Tochter U. L. Frauen zur 
Warta verliebet / und zu deren genaueren Betrachtung 
ſich dahin verfuͤget / woſelbſten die hinterbliebene Mahl⸗ 
. zeichen / in Krafft der unauffhoͤrlichen Wunderwuͤrckun⸗ 
gen nach Genuͤgen koͤnnen beobachtet werden. Dieſe 
ieb⸗volle Dahinkunfft hat nun ſo viel gewuͤrcket / daß fit 
in ihrer / nach verrichteter andaͤchtigſten Betrachtung / 
genommenen Zuruckkunfft weit andere / nehmlich ganz 
gerade und gleiche Tritt hat thun koͤnnen. 

Anno 1674. iſt Roſina / Valentin Wenigers Toch⸗ 
ter von Doͤrndorff / wegen ihres verlahmten / und durch 
kein einiges Mittel curirenden Schenckels / auff die War⸗ 
ta gebracht worden / umb allda die Verbeſſerung dieſes 
Zufalls außzubitten. Es ſchiene zwar Menſchlicher 
Muthmaſſung nach / als wann dieſe Wenigerin nichts 
wenigers / als dieſe Gnad würde erlangen koͤnnen; Der 
Erfolg aber ihrer gethanen / und von unſerer mm 
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Mutter bewilligten Bitt gabe kurtz barauff bett erfreu⸗ 
lichen Außſchlag / daß dieſe / denen Menſchlichen Augen 
unmoglich vorgebildete Curirung ein (cbr weniges Ge⸗ 
ſchaͤfft der gedachten Gnaden⸗Muͤtter machen koͤnnen. 

Anno 1676. hat Johann Froſchens Ehewirthin / 
Nahmens Maria / von Hertzogswalde / zur Belohnung 
ihrer auff die Warta vorgenommenen Wallfahrt / eine 
gaͤntzliche Befreyung von dem / durch Jahr und Tag er⸗ 
littenen hefftigen Reiſſen / in Armben und Beinen erlan⸗ 
get / und hierdurch ſich verbunden zu ſeyn erkennet / die 
beſchloſſene Reiſe unverzuͤglich zu bewerckſtelligen / und 
fic) vor dieſe Befreyung erforderter maſſen zu bedancken. 
In eben dieſem Jahr ift aud) Hern George Jungs Pri. 
matens zu Reynertz / Jungfrau Tochter / ihrer Schen⸗ 
ckels⸗Laͤhmigkeit / durch gethanes Geluͤbd zu U. L. Frauen 
auff die Warta / entlediget / und zu Uberbringung einer 
ſilbernen Danck⸗Tafel veranlaſſet worden. 

Anno 1677, hat Carl Reinholds Soͤhnel / Nabe 
mens Franciſcus / von Bernsdorff / unweit Weydenau / 
da es ſich / der von dannen auß nacher Warta gehen⸗ 
den Jahrs⸗Proceßion zugeſellet / und mit ſelbiger nach 
verrichteter Andacht ſchon bereits auff dem Ruckweeg 
begriffen geweſen / auß Unachtſamkeit einen ſchweren Fall 
gethan / und hiedurch den einen Schenckel entzwey ge⸗ 
brochen; Dieweilen es nun auff offentlicher Straſſen ge⸗ 
ſchehen / und dahero alle Gelegenheit ermanglet / ſich der 
Bephuͤlff eines erfahrnen Wund ⸗Artzts zu bedienen / ift 
felbigesvon feinem Vatter / durch ein gethanes Gelübd 
U. L. Frauen zur Warta anvertrauet / ſodann auff einen 
Wagen geleget / und nacher Hauß gefuͤhret worden. 
Die allda verſuchte Cur wolte nun zwar / wegen deß zwey⸗ 
tägigen Anſtands / etwas gefaͤhrlich anſcheinen; Die 
Vermehrung deß auff die SBarfa genommenen Ver⸗ 
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trauens machte jedoch felbige fo glücklich / daß der Knab 
12 den zehenden Tag vollkommlich heyl und geſund 
worden. 

Anno 1679. hat Gottfried Ferdinand Guͤllner von 
Friemsdorff / unter dem Stifft Henrichau / feine Walk 
fahrt zur Warta verrichtet / und hieſelbſten gewiſſenhaff⸗ 
tig außgeredet / was geſtalten er gegen fünff Viertel 
Jahr / auff beyde Schenckel / und auff einen Armb ders 
maſſen verlahmet geweſen / daß er weder auff feine Fuſſe 
aufftretten / noch fonfit einige Arbeit verrichten koͤnnen. 
Weilen nun keine Menſchliche Huͤlff etwas wider dieſes 
Unheyl verfangen wollen immaſſen er ſchon bereits uͤber 
15. Thal. auff die Medicinen verwendet / ohne Erlan⸗ 
a der geringſten Beflerung I habe er feinen Troſt bey 

L. Frauen zur Warta geſuchet / und zu dieſem Ende 
verlobet / eine Wallfahrt zu dero Gnadenbilde zu thun / 
allda zu beichten / und communiciren / und nebſt Beſtel⸗ 
lung 3. H. Meſſen / zu Ehren der Mutter GO T Tes / 6, 
waßene Kertzen auffzuopffern. Nach dieſem Geluͤbd 
habe er nun eine faſt augenblickliche Linderung in ſeiner 
ſchmertzhafften Laͤhmigkeit empfunden; Und damit ihn 
ſeine Einbildung nicht betruͤgen koͤnte / ſo ſeye er ſogleich 
auff feine Fuͤſſe auffgetretten C (o ihme big dahin nicht 
moͤglich geweſen) umb zu (eben / ob (eine; Troſt⸗volle 
Muͤthmaſſung mit der Wahrheit uͤbereinſtimme; 960 
bey er dann im Werck verſpuͤhret / daß ſeine Schenckel 
umb ein groſſes ſtaͤrcker / und gerader worden / und zu ei⸗ 
niger Fortſchreitung ſchon wuͤrcklich eingerichtet waͤren; 
Gleiche Verbeſſerung habe er auch an ſeinem erkrummten 
Armb empfunden / als welchen er nicht nur auffheben / 
ſondern auch nach Belieben außſtrecken / und mit ſelbigen 
zugreiffen koͤnnen / (o ihme ebenfalls / über Jahr und Tag 
zu thun verwoͤhret worden, Von ſelbiger Zeit an / p 
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er von Tag zu Tag auff die erwehnte Gliedmaſſen ims 
mer mehrers geſtaͤrcket worden / biß er endlich durch die 
Gnade GOttes / und treueſte Fuͤrbitt feiner gebenedey⸗ 
keſten Jungfraͤulichen Mutter zur dr eſundheit 
gelanget. Dieſes alles hat erwehnter Gottfried Guͤll⸗ 
ner / bey Erfüllung feines gethanen Geluͤbds / zur War⸗ 
ta außgeredet / und anbey betheuret / wann hierinnen ei⸗ 
nige Falſch⸗oder Unwahrheit mit unterlieffe / daß er ſol⸗ 
ches am juͤngſten Gericht verantworten wolte. 
Anno 1680. hat ein gewiſſer Geiſtlicher auß der 
Grafſchafft Glatz / umb fid) von der langwihrigen 
Laͤhmigkeit ſeiner beyden Schenckel dermahlen zu be⸗ 
freyen / die vielfältig / und gantz fruchtloß gebrauchte 


ordinari Mittel / mit einem auſſerordentlichen Geiſtlichen 


Mittel abgewechslet / und ſich auß ungezweiffeltem Ver⸗ 
frauen / auff deſſen erfolgende troͤſtliche Wuͤrckung auff 
die Warta abfuͤhren laſſen / umb hieſelbſten / durch Anz 
ruffung der Muͤtterlichen Fuͤrbitt U. L. Frauen / dieſes 
verſuchte / und allerletzte Mittel probat zu machen. Nach 
einem / nicht gar drey⸗ſtuͤndigen vor dem Gnadenbilde 
gethanen Gebett / empfunde er ſchon einen ſo wohl auß⸗ 
ſchlagenden Effect ſeines uſurpirten Mittels / daß ſelbiges / 
in Wahrheit / hat koͤnnen das allerletzte benahmſet wer⸗ 
den; Inmaſſen er fid) 7 ohne Beyhuͤlff einiger Unter⸗ 
ſtuͤtzung alſogleich auff ſeine Schenckel auffſteiffen / und 
von dem Altar⸗Tritt / biß in die Sacriſtey gehen koͤn⸗ 
nen ; Wordurch er dann uͤberzeuget worden / daß es 
ants unnoͤthig ſeyn wuͤrde / zu gaͤntzlicher Reſtabilirung 
ines vorherigen richtigen Gangs / ſich auſſer dieſem / 
noch eines anderen Mittels zu bedienen. Wer dieſer 
Geiſtliche geweſen / kan ich wegen Außlaſſung ſeines 
Nahmens / ben geneigten Leſer nicht berichten. Es be⸗ 
duncket mich / er habe darumb nicht wollen Nahmhafft 
f Fffz gema⸗ 


412 Anderker Theil. 


gemachet werden / damit / gleich wie er / ſelner Perſohn 
nach / als ein Geistlicher fid) bemuͤhet vor der Welt ver⸗ 
borgen zu ſeyn / alſo auch fein Nahmen unter ber Aſchen 
einer ſtaͤten Vergeſſenheit verſcharret bleibe. Welches 
wahrhaftig ein Ruhm⸗und Lobens⸗wuͤrdige Tugend an 
einem Geiſtlichen iſt / bevor wann er ſich deren / da es 
vonnoͤthen / wohl zu gebrauchen weiß. 

Von dannen an bif auff das jetzige 17 rote Jahr / 
zehle ich 227. Perſohnen / welche ihrer eigenen Bekandt⸗ 
nuß nach / durch Fuͤrbitt U. L. Frauen zur Warta ihrer 
Lahmigkeit entlediget worden. Unter dieſen ift Ann 
1681. Chriſtoph Leichtenbergers Ehewirthin / Nah⸗ 
mens Maria / von Haußdorff / wegen Erlahmung d 
nes Schenckels von ihrem Manne zum oͤfftern ermahnet 
worden / ein Geluͤbd zu U. L. Frauen auff die Warta zu 
thun / und von dorten auß / die biß dahin fo fruchtloß 
verſuchte Heylung mit verſicherter Zuverſicht gewaͤrtig 
zu ſeyhn. Als ſie ſich nun erkundiget / worinnen dieſes : 
Geluͤbd beſtehen folte / und zur Antwort erhalten / es feye ö 
ſchon gnug / wann fte nur eine dahin vornehmende Wall 
fahrt mit darauff folgender Beicht und Communion ver⸗ 
ſprechen wolte / und der Mann ſich zugleich anerbothen / 
ihr dabey Geſellſchafft zu leiſten / ſtimmete fic alſogleich 
in dieſen Vortrag / und ſetzte noch dieſes hinzu / daß / ſo⸗ 
fern ſie Gnad erhielte / ſie jahrlich / (o lang es die Möge 
lichkeit zulaſſen wuͤrde / dahin kommen / und allda beich⸗ 
ten und communiciren wolte. Damit nun dieſes Ge⸗ 
luͤbd der Mutter GOttes deſto gefaͤlliger wurde / wurde 
es von beyden Eheleuthen mit Andachts⸗voller Bettung 
eines Roſenkrantzes noch mehrers bekraͤfftiget / und it 
zwiſchen auff die Abfolgung der angefleheten Mariani⸗ 
ſchen Huͤlff ein ſtandhafftes Vertrauen geſetzet. Den 
erſten / und andern Tag darauff / wolte ſich annoch 11 | 
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die mindeſte Enderung blicken laffen (vermuthlich zu ete 
ner Prob / ob fit hierdurch auff eine zweiffelhaffte Klein⸗ 
muͤthigkeit wuͤrden gebracht werden) den dritten Tag 
aber empfunde das Weib ihren verlahmten Schenckel 
mit ſolcher Vollkommenheit wiederum eingerichtet / daß 
fie fo gar kein einiges Merckmahl / ihres lang getriebenen 
Hinckens / von ſich geben doͤrffen. Sie brauchte ſodann 
keines weiteren Anmahnens / die Bewerckſtelligung deß 
ſo Wunderwuͤrdig außgeſchlagenen Geluͤbds zu beſchleu⸗ 
nigen / maffen ſie ſelbſten ihren vorhero fo vielmahls ct» 
mahnenden Mann genoͤthiget / gleich den andern Tag 
mit ihr auff die Warta zu gehen / und allda das jenige 
zu erfüllen / was fie beyderſelts verſprochen haften, Da 
nun alles feine Richtigkeit erlanget / erzehleten fie daſt⸗ 
gem Herꝛn Probſt dieſes Handgreiffliche Wunder / nicht 
ohne Vergieſſung haͤuffiger Troſt⸗Zaͤher / mit inſtaͤndi⸗ 
ger Bitt / ſolches in das Wartneriſche Kirchen⸗Buch / 


der gebenedeyteſten Mutter GOttes zu ſchuldigſten Eh⸗ 


ren / einzuſchreiben. 

Anno 1683. hat ein gewiſſer vornehmer Herr / von 
Breßlau einen unvermutheten Schaden in einen Schen⸗ 
ckel bekommen / der ihme nicht nur die empfindlichſte 
Schmertzen verurſachet / ſondern auch nach langem und 
vielfältigen curiren / der hiebey gebrauchten Leib⸗ und 
Wund ⸗Aertzte / endlich dahin außgeſchlagen / daß der 
Schenckel / wegen deß ſchon wuͤrcklich ſich darinnen befun⸗ 
denen Brands / hat ſollen / und muͤſſen abgeloͤſet werden / 
wann anders der Patient der augenſcheinlichen Todes⸗ 
Gefahr entrinnen wolte. Es war da kein weitlaͤuffiges 
Probiren vonnoͤthen / daß auß dieſen zwey vorgeftellten 
Ubeln / die Abloͤſung deß Beins ein weit geringers / als 
das Sterben feye/ und daß folgſam (nach dem bekantem 
Rechts⸗Spruch: Ex duobus malis minus eft eligendum) 
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jenes vor dieſem zu erwaͤhlen / und zu belieben fepe; ^ Der 
Patient aber wolte fid) weder zu einem noch zu dem an⸗ 
dern entſchlieſſen / ſondern troͤſtete fid) noch ein Mittel 
zu treffen / Krafft deſſen er von beyden koͤnte befreyet vers 
bleiben. Er nahme mithin ſeine Zuflucht zu U. L. Frauen 
auff die Warta / und beorderte von Stund an jemanden 
von feinen Untergebenen unverzüglich dahin u abreiſen / 
und allda zu Erlangung dero Muͤtterliche Fuͤrbitt por 
die mitgegebene Stipendia ſechs heilige Meſſen vor dem 
Gnadenbilde leſen zu laſſen; Er ſelbſten aber machte ſich 
in feinem Gewiſſen verbüͤndlich / ſofern er auß dieſer aller⸗ 
äuſſerſten Angſthafftigkeit errettet würde / daß er ſich 
alsdann auff keine Weiſe wolte abhalten laſſen / feine 
danckbahre Erkanntnuß durch perſoͤhnliche Verehrung 
erwehnten Gnadenbildes / zu conteltiren / und an den 
Tag zu geben. Die Wuͤrckung dieſes Geluͤbds wart 
nun mit denen bißhero erwehnten / von gleicher Gattung; 
Sintemahlen gedachter Merz / ohne fernere Handanle⸗ 
ung / der vorhin gebrauchten Aertzte / bloß allein durch 
ad angerufften Gnaden⸗Mutter zur 
Warta / mit Beybehaltung ſeines / ſich von Tag zu Tag 
immer mehrers außheylenden Schenckels / in kurtzer Zelt 
zur gewuͤnſchten Geſundheit gelanget iff. Dieſen gan⸗ 
tzen Verlauff hat erwehnter Herꝛ ſelbſten / ba er dens 
October fein gethanes Geluͤbd zur Warta erfuͤllet / dem 
Michael Micke p. t. Organiſten allda / in die Feder 
dictiret / umb nachgehends gehörigen Orths auffnotird 
zu werden. Warumbaber deſſen Nahmen / wie auch 
die Qualität ſeines Standes nicht gemeldet worden wel 
ches jedoch in dergleichen Zeugnuſſen den groͤſſeſten 
Nachdruck geben kan) muß ich abermahls / als etwas 
unerforſchliches dahin geſtellet ſeyn laſſen. 9 
a nnd 
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Anno 1684. hat George Pietſch / von Francken⸗ 
ſtein / ſein Toͤchterlein zu folge eines gethanen Geluͤbds / 
auff die Warta gebracht / nachdem es / durch Anruffung 
unſerer Gnaden⸗Mutter / nicht allein von der Laͤhmig⸗ 
keit eines Schenckels / ſondern auch von der Verwirrung 
deß Verſtandes befreyet / und auff guten Weeg gebracht 
worden. Auff gleiche Weiſe iſt Georg Adalbert Frit⸗ 
ſchens Sohn / von Trautenau / ſeines / uͤber drey Jahr 
angenoͤthigten Hinckens / wegen eines erlahmten Schen⸗ 
ckels wiederumb entwohnet / und bey U. L. Frauen zur 
Warta einen geraden / und danckbahren Vorſtand zu 
thun / bewogen worden. 

Anno 1686. ift Johann Cilltzers Ehewirthin / von 
Zuckmantel mit einem Schlagfluß getroffen / und hier⸗ 
durch an Armb und Bein ſo unvermoͤglich gemachet 
worden / daß ſie nicht allein nichts arbeiten / ſondern auch 
ohne Beyhuͤlff zweyer Kruͤcken weder auffrecht ſtehen / 
noch fortſchreiten koͤnnen. Alle hierbey gebrauchte Mit⸗ 
tel waren umbſonſt / und vergebens; Wie dann ins Ge 
mein / die fatale Wuͤrckungen derer Schlagfluͤſſe faſt nie⸗ 
mahls / oder bod) fehr rar und ſelten durch Menſchliche 
Kunſt zu remediren / und zu verbeſſern ſeyn. Nachdem 
aber dieſe Zuckmaͤntlerin / ſich unter den Schutz⸗Man⸗ 
tel U. L. Frauen zur Warta / durch beſchloſſenes Geluͤbd 
einer dahin vornehmenden Wallfahrt / wehemuͤthig em⸗ 
pfohlen / empfunde ſie ſich innerhalb wenig Stunden / 
ſo wohl an ihren Armben als Beinen fo urploͤtzlich geſtaͤr⸗ 
cket / daß fie (don einen Anfang ihrer / (o lange Zeit qe 
feuerten Arbeit / und zugleich unterbrochenen Gangs / 
thun koͤnnen. Auff dieſen gluͤcklichen Anfang / erfolgte 
endlich und zwar in einer ſolchen Zeit / welche zu einer 
natuͤrlichen Curirung nicht kunte zulaͤnglich ſeyn / auch 
ein glückliches Ende / der von aller biß dahin erlittenen 
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Lahmigkeit / erlangten vollkommenen Befreyung. Wor⸗ 
durch dann mit einem Troſt⸗ vollen Exempel erwieſeg 
worden / daß / ungeachtet unſere Gnaden⸗Mutter die 
Perſohn einer allgemeinen Landes⸗Maͤnnin vorzuſtel 
len gewohnet iſt / ſie dennoch inſonderheit / von denen 
Zuckmaͤntlern / als ihre fo genannte Landes⸗Maͤnnig 
koͤnne geruͤhmet / und geliebet werden / weilen ſie durch 
dero willfährigfte Gnaden⸗Außſpendung / alle Kranch⸗ 
und Preßhaffte / mit Verſicherung der erlangenden Ge⸗ 
neſung / unter dero Heylbringenden Schutz⸗ und 
Schirm⸗Mantel allerguͤtigſt an⸗und zuziehet. 

Anno 1687. hat Jacob Kuͤhn / von Muͤnſterberg 
in Meynung / feinem verlahmten Soͤhnel die richtige 
Geſundheit zu erwerben / ein Geluͤbd zu U. L. Frauen auff 
die Warta gethan / jaͤhrlichen mit ſelbigem / zum wenig⸗ 
ſten einmahl dahin zu wallfahrten. Da aber dieſes o 
lübb die verhoffte Wuͤrckung nicht erfolgete / hat er baf 
ſelbe mit ſich auff die Warta gefuͤhret / und allda fein An⸗ 
liegen fo deutlich und beweglich der Mutter GOttes zu 
erkennen gegeben / daß es nicht moͤglich geſchienen / fid) 
wegen deſſen nicht Erhoͤrung zu entſchuldigen. Gleich 
wie nun das Erhoͤren und Willfahren / von Seyten bit 
fer Gnaden⸗Mutter / mit einer indifferenten Gileid)gli 
tigkeit uͤbereinſtimmen / alfo iff auch erwehntes Erhören 
dieſer angebrachten Supplication mit deren erwuͤnſchten 
Bewilligung alſogleich befolgert / und der Knab in den 
Stand geſetzet worden / worinnen fein kuͤnfftiges Hin, 
cken mehr eine Beſtraffung / als vernuͤnfftiges Mitleh⸗ 
den haͤtte verdienen koͤnnen. ! 

Anno 1688. hat George Entner / von Schweid⸗ 
niti / nach erduldete vier zaͤhrigen unmäßigen Schmer⸗ 
tzen / in einem Schenckel / und verwendeten groſſen Vt 
koſten / umb / durch Brauchung unterſchiedlicher as 
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davon befreyet zu werden / bey Wahrnehmung! daß 
durch Menſchichen Rath kein Fröfftiges Huͤlff⸗Mittel 
zu errathen fepe / ein Gelübd gethan / eine Wallfahrt auff 
die Warta vorzunehmen / und allda bey der barmhertzig⸗ 
fen Mutter GOttes / mit einem mitgebrachten Opffer 
fin / gegen ſelbige / hegende ZEftim, und Ehrerbietig⸗ 
eit in etwas augenſcheinlich zu machen, Die Abzielung 
dieſes Geluͤbds hatte kein anderes Centrum, als die ver⸗ 
hoffende Befreyung von denen beſagten langwihrigen 
Schmertzen ; Und dieweilen damit fehr wohl gezielet 
worden / erfolgte auch ein gutes Treffen; Allermaſſen 
noch ſelbigen Tages / deren gaͤntzliche Entledigung errei⸗ 
dt / und erlanget wurde. Erwehnter George Entner / 
kame ſolchemnach auff die Warta / erſtattete hieſelbſten 
fine Danckbahrkeit / nebſt Auffopfferung einer ſilbernen 
Tafel / und lieſſe fic) / wegen feines fo wohl gegluͤckten 
Treffens / behoͤrigen Orths einprotocolliren. 

Anno 1690. hat Chriſtian Schrot / von Freywal⸗ 
de / ſein Soͤhnel auff die Warta gebracht / und anbey ein 
authentiſches Zeugnuß überreichet / daß ſelbiges gegen 
Jahr und Tag mit groſſer Leibes⸗Unpaͤßlichkeit behaff⸗ 
tet / und auff beyde Schenckel (o contract, und mühfeelig 
geweſen / daß es die gantze Zeit hindurch weder gehen / 
noch ſtehen koͤnnen. Nachdem es aber zu U. L. Frauen 
auff die Warta verlobet worden / da ſeye es / nach Ver⸗ 
flieffung zweyer Stunden von dem Beth auffgeſtanden / 
in der Stuben hin und her gangen / und hierauff in einer 
ſehr kurtzen Zeit zur gaͤntzlichen Geſundheit gelanget. 

Anno 1691. iſt Anna Barbara Kuͤttnerin / von 
Habelſchwerd / lahm und hinckend mit zweyen Kruͤcken 
auff die Warta kommen / umb zu verſüchen / ob daſige 
Lufft / welche biß dahin fo viel tauſend preßhafften Per⸗ 
ſohnen zur Geſundheit gedienet / auch ihr einige Staͤr⸗ 
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ckung in dero verlahmten Schenckeln verſchaffen koͤnne. 


Dieſes zu erlangen / ruffte fte die jenige allerdemüͤthigſt 
Hm an / von welcher fic fid) gantz verſi⸗ 


umb Vermitte 6 
chert hielte / daß fie den von G Ott ertheilten Gewalt fae 


be / nicht allein die inficirfe £ufft / von allen ſchaͤdlichen 


Wuͤrckungen zu entkraͤfften / ſondern auch die ſchon 


wuͤrcklich infieirte Menſchliche Gliedmaſſen von allem 


angeſetzten Unheyl vollkommentlich zu reinigen. Die 
guͤtigſte Gnaden⸗ Mutter ſchiene hiebey einige Zeit lang 
im Bedencken zu ſtehen / ob dieſes von dero Vollmachtſe 
wohl ſupponirendes Weib / in ihrer Hoffnung zu troͤſten / 
oder zu verlaffen ſeye; Inmaſſen nach einem zweh⸗kaͤgi⸗ 
gen Bitten und Betten keine Anzeigung einer gewihtl⸗ 
gen Erhoͤrung zu erblicken war. Endlichen aber be⸗ 
gunte ſie (nach gemeiner Arth zu reden) bey ſich ſelbſten 


wohl zu uͤberlegen / daß die Troſtloſe Verlaſſung nicht al⸗ 


lein bey gedachtem Weibe / ſondern auch bey vielen an⸗ 
dern / die ins kuͤnfftige ihre Zuflucht zu dero Gnaden⸗ 
Thron zu nehmen genoͤthiget wuͤrden / einen forchtſamen 
Scrupel wegen erlangender Huͤlff verurſachen Eönte, 
Dieſe Zumuthung nun von dero hoͤchſten Perſohn auf 
das deutlichſte abzuwenden / willigte ſte alſogleich in das 


gethane Anſuchen deß offt erwehnten Weibs / erlangte. | 


ihr durch dero Fuͤrbitt / eine völlige Geneſung / und 
ſchickte ſie / nach zuruck gelaſſenen Kruͤcken / wiederumb 
nacher Hauß / umb hinfuͤhro auß eigener Erfahrnuß be 
zeugen zu konnen / daß die Einbildung / von der gefunden 
Lufft zur Warta / nicht ohne wahrſcheinlichen Grund 
ſeye. In gedachtem Jahr / ſeynd auch Johann Ker⸗ 
ner / und feine Ehewirthin / von Warta / von U. L. 
Frauen zur Warfa von beyderſeitiger Laͤhmigkeit der 
Schenckel / und relpectiye der Golica und Mutterplage 
entlediget / und zu Abſtattung einer offentlichen Danckſa⸗ 
gung veranlaſſet worden. Anno 
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Anno 1693. hat Johann Francke / von Altalt- — 
mansdorff / die bey unſerer Gnaden⸗Mutter geſuchte 
Gnad gefunden / und fid) / vermittels deren / von feiner 
Contractur an Armb und Beinen / als einer gar zu mo. 
leſt- und beſchwerlichen Eingezogenheit / wiederumb in 
den Stand / einer freyerern und nutzlichern Außſchweif⸗ 
fung geſetzet. vm 
Anno 1694. iſt dieſe Gnad / nebſt unterſchiedlichen 
andern / auch dem Johann Bodenberger auß. Boͤhmen 7 
zu kheil worden / als welcher / da er ſich / durch drey Jahr 
gantz vergebens bemuͤhet / in Krafft der angewendeten 
natuͤrlichen Huͤlffs⸗Mittel / feine erlahmte Schenckel / 
zu Bewerckſtelligung eines natuͤrlich⸗und unmangelhaff⸗ 
ten Gangs wiederumb einzurichten / endlichen ſeine Zu⸗ 


flucht zu U. L. Frauen auff die Warta genommen / fid) 


verlobend / wann ihm durch dero Fuͤrbitt geholffen wuͤr⸗ 
de / eine Wallfahrt dahin zu thun / und mit Uberbrin⸗ 
gung eines anſehnlichen Opffers / fid) von feiner allerbil⸗ 
ligſten Schuldigkeit in etwas zu erleichtern. Wiewoh⸗ 
len nun dieſe Huͤlff ſehr weit geſuchet wurde / (o ift fic den: 


noch weit ehender / als man vermeynen koͤnnen / beyhaͤn⸗ 
dig geweſen; Inmaſſen / noch felbige Stunde bie er 


krummte / und verdorrete Schenckel fid) zu ſtrecken / und 
gerad zu werden angefangen / und innerhalb 14. Tagen 
ſich dergeftalten recolligiret und geſtaͤrcket / daß es nichts 
anders / als / ens ſinè neceſſitate multiplicatum, eine 
ohn alle Nothdurfft vermehrte Sache hätte muͤſſen ae 
nennet werden / wann ſich der obgedachte Johann Bo⸗ 
denberger / fuͤhrohin einiger Krucken haͤtte bedienen mol 
len. Erfuͤllete ſolchemnach fein verſprochenes Geluͤbd 
den 12. Julij / nebſt Auffopfferung einer groſſen ſilbernen 
Tafel / und verſicherte anbey / daß / ungeachtet er eine 
Reife von 22. Meylen zu Fuß hinter fich geleget / er den⸗ 

(9892 nod) 
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noch nicht nur keine Schmertzen / ſondern auch keine 
ſonderliche Mattigkeit in feinen Schenckeln empfun⸗ 
den habe. So wohl iſt denen geholffen / die ihre bend 
u td Unſer Lieben Frauen zur Warta erlan⸗ 
get haben. 3 
Anno 1696. iff Catharina Sabina Daumanin / 
von Patſchkau / wegen uͤberauß hefftiger Wehethat / 
und hierauß entſtandener Laͤhmigkeit eines Schenckels / 
[o auff die Warte zu verloben genoͤthiget worden / weh 
en auff keine andere Weiſe / weder Beſſerung / noch Lin 
derung zu erwecken geweſen. Dieſer wohlbedaͤchtlich 
und freywillig beliebte Nothzwang hat nun eine faſt au⸗ 
genblickliche allertroͤſtlichſte Wuͤrckung gehabt; Sinte 
mahlen die erlittene Wehethat durch ſonderbahrewWohl⸗ 
that der angefleheten Wartneriſchen Gnaden⸗ Mutter 
alſogleich gehemmet / und mithin auch das angenöthigte 
Hincken / als nunmehro gantz unnoͤthig hinweg geſchaf 
fet worden. i | : 
Anno 1697. bat Anna Hauckin / von Cloſter Lew 
bus! nach vielen außgeſtoſſenen Seufftzern / wegen dir 
groſſen Schmertzen womit ſie an Armben / und Beinen 
unaußſetzlich geplaget wurde / einen heylſamen Seuffzet 
zu unſerer Gnaden⸗Mutter nacher Warta abgeſchicket / 
und mit dieſem einigen Seufftzer allem noch ferneren 
ſeufttzen / wegen ihrer Armben / und Beinen ein baldiges 
Ende gemachet. Einen nicht guͤtigern brocels hat 
auch Barthel Lucas von Koͤnigshain / mit feinen qu 
lahmten / und auff alle erdenckliche Curen / gar nichts 
gebenden beyden Schenckeln gemachet / maſſen er dieſch 
be / durch kraͤfftigſten Beyſtand der hierüber bittlich ans 
gelangten U. L. Frauen zur Warta / alfobald dahin ge⸗ 
trieben / fid) von dannen an / gantz gelenckig auffzu⸗ 
fuhren. nip Ma 
Anno 
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Anno 1698. iſt eine gewiſſe vornehme Frau / auß 
der Grafſchafft Glatz / in eine ſchwere Kranckheit verfal⸗ 
len / die ihr alle Kräfften benommen / auch nach einiger 
Beſſerung / fid) auff die Fuͤſſeſtandhafft auffzuſteiffen; 
Es war damahls eben umb die Zeit / da die Glaͤtziſche 
Stadt⸗Proceßion (dem von uhralten lun gewoͤhn⸗ 
lichen / und durch keine perſyalible Vorſtellungen hinter⸗ 
treiblichen allerloͤblichſten Gebrauch nach)auff die War⸗ 
ta ſolte gefuͤhret werden; Und dieweilen die erwehnte 
Frau / von vielen Jahren her gewohnet geweſen / fid) ge⸗ 
dachter Proceßion perſoͤhnlich zuzugeſellen / ſo empfunde 
fie einen deſto gröfleren Schmertzen / daß ſie ſich gezwun⸗ 
gen ſehen ſolte / vor dieſes mahl dieſe Gewohnheit zu un⸗ 
kerbrechen / und an ſtatt der angenehmſten kunction einer 
andaͤchtigen Betterin vor dem Wartneriſchen Gnaden⸗ 
bilde das verdruͤßliche Ambt einer verlaſſenen Bethuͤte⸗ 
rin zu vertretten. Es ſchiene indeſſen / als wann fie fid) 
zu dieſem / ihrer Propenſion ſchnur gerade zuwider lauf⸗ 
fenden Zwang unmöglich bequemen koͤnte / ruffte dero⸗ 
halben auß dem innerſten / ihres beaͤngſtigten Hertzens 
zu U. L. Frauen nacher Warta umb Huͤlff und Geſund⸗ 
machung / und erlangte hiemit ſo viel / daß ſie den Tag 
zuvor / ehe die erwehnte Proceßton außgehen folte / 
gantz friſch und geſund von dem Krancken⸗Beth auffſte⸗ 
hen / und den folgenden Tag / mit eben dieſer Proceßion 
mit ſolcher Hurtigkeit abwallfahrten koͤnnen / daß ihre 
nachfolgende / und niemahls kranck geweſene 2. Dienſt⸗ 
Maͤgde / wegen ſchwere deß Weegs / gantz abgemattet 
worden; Da hingegen ihre gantz neulich reconvalefeir- 
te Frau / kein einiges Klagwort / wegen verſpuͤhrter 
Mattigkeit von fid) vernehmen laflen. 
Anno 1700. iſt Anna Neugebauerin / von Seuff⸗ 
tenberg / nach drey⸗aͤhriger Laͤhmigkeit ihrer Schenckel / 
f Ggg und 
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und dabey erduldeten fo unmaͤßigen Schmertzen / daß fie 
weder Tag / noch Nacht einige Ruhe genieſſen konnen / 
auff die Warta gewallfahrtet / umb allda die ſo lange 


Zeit entwohnte Suͤßigkeit einer vergnuͤgenden Ruhe 


wiederumb zu verkosten. Die ſüſſe und milde Jung. 
frau / erkannte dieſes Vertrauen / ohne langes Bitten / 
alſobald rechtmäßig zu ſeyn / umb (o viel mehrers / die 
weilen / quod caret alterná requie durabile non eft, fein 
: Iebhafftes Geſchoͤpff ohne abwechslende Ruhe in die 
Dauer verharren kan Befreyete demnach / vermittels 
dero vorgewendeten Fuͤrbitt / erwehntes Weib / von db 
ler Bitterkeit ihrer unruhigen Schmertzen / und ertheilte 
ihr die erwuͤnſchte Licenz , ſich ins kuͤnfftige der fo fenlid) 
verlangten Suͤßigkeit ohne beſorgende Hindernuß zu be⸗ 
dienen. 5 
Anno 1701. hat Her? Johann Michael Schat 
Sauer von Neyß / fein lahmes Soͤhnel Frantz Philiy 
durch ein Gelübd U. L Frauen zur Warta auffacopffati 
und daſſelbe wenige Wochen darauff / als ein von allem 
Deleck befreyetes Opffer zufolge deß ſchon im alten Te 
ſtament bekandten Geſatzes] bey unſerem Gnadenbilhe 
wuͤrcklich dargeſtellet. In dieſem Jahr tft aud) Anng 


Suſanna Schittlerin / von Mittelwald / bey fid) ſelbſten 


ſchluͤßig worden / durch angeruffte Vermittelung 11,8, 


Frauen zur Warta / in ihren lang erduldeten Schmer | 


tzen an Armb und Beinen dermahlen einen Schluß zu 
machen / welches Unternehmen fo gluͤcklich abgeloffen / 


daß ſie von ſelbiger Zeit an / nicht den mindeſten Anstoß 


von erwehnten Schmertzen empfunden hat. 


Anno 1702. iſt Johann Marſch / von Jariſch / auff 


ſeinem erlahmten Schenckel / mit Beyhuͤlff einer Kruͤcken 
auff die Warta gehincket / umb in eigener Perſohn zukr⸗ 

fahren / ob es wahr ſehe / daß allda Claut deß allgemei⸗ 
nen 
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nen Ruffs] wider alle und jede Preßhafftigkeiten ein ſi⸗ 
cheres und bewehrtes Heyl⸗Mittel zu erlangen fepe. 
Nach zwey ⸗taͤgiger bicdbffen gemachten Verweilung 
wurde er dürch feinen wiederumb gerechtfertigten Schen⸗ 
ckel / hierinnen vergewiſſert / und mithin veranlaſſet / al⸗ 
lenthalben / wo er hinkame / die beruffene Wunder⸗Cur 
U. L. Frauen zur Warta nicht mehr / als ein hinckender 
Botte / zu bekraͤfftigen. el "Peer 

Anno 1704. ift Jacob Hoͤrlich / von Fetzdorff / bey 
unſerer Gnaden⸗Mutter Fußfaͤllig erſchienen / um durch 
dero Fuͤrbitt / die Entledigung / von ſeinem gewaltigen 
Reiſſen in denen Schenckeln / und beſchwerlicher Laͤhmig⸗ 
keit zu erbitten; Der hierauff erfolgte Außſchlag / gabe 
auch ſattſam zu erkennen / daß ſein Bitten mit dem Ma⸗ 
rianiſchen Erbitten recht außbuͤndig uͤbereinkommen; 
Maſſen er / ſeiner eigenen Bekanntnuß nach / von dannen 
an kein weiteres Reiſſen empfunden / und in Anſehung 
alles Volcks / ſeine Ruckreiſe mit gleichen Schritten na⸗ 
cher Hauß nehmen koͤnnen. Ich erinnere mich / auß 
Gelegenheit dieſes Gnad⸗erbittenden Jacobs / auff den 
Alt⸗Teſtamentiſchen Patriarchen Jacob / wie nehmlich 
derſelbe / zum Andencken feines / mit dem Engel unter⸗ 
nommenen Ringens / von ihme an einem Schenckel be 
ruͤhret / und von Stund an / daran erlahmet worden; 
Ob dieſes Andenckens⸗ Zeichen einen Troſt / oder Ver⸗ 
druß erwecket habe will ich / als etwas hieher nicht gez 
hoͤriges uneroͤrthert laſſen. Daß aber / das Andencken 
der Huͤlffleiſtenden Marianiſchen Hand⸗Beruͤhrun 
bey dieſem Jacob wahrhaftig den groͤſten Troſt nie 
verurſachet haben / glaube ich deſto ſicherer / je vernuͤnffti⸗ 
ger die Muthmaſſung ift / daß einem jedwedern das ge⸗ 
rade Gehen weit beliebig und anſtaͤndiger / als das Hin⸗ 
cken ſeye; Worauß dann erhellet / daß dieſer Jacob / 

a wenig⸗ 
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wenigſtens in dieſem Fall) weit getroſteter von Maria 
zur Warta / als jener / von ſeinem mitringenden Engel / 
entlaſſen worden. 1 

3 uno 1705. hat Catharina / George Canbmang 
Tochter von Neyß / durch eine offentlich gethane Für, 
bitt bey unſerer Gnaden⸗Mutter umb Erlaubnuß bitten 
laſſen / mit gefunden Schenckeln / woran ſie uͤber Jahr 


und Tag gantz erlahmt geweſen / dahin zu kommen / und 


vor dero heiligſten Bildnuß fid) danckbahrlich einzuſtek 
len / worauff fie ſich / zum Zeichen der erlangten Bewill⸗ 
gung / den 14. September wuͤrcklich / und zwar ohnedie 
mindeſte Laͤhmigkeit / allda eingefunden / und nebſt Gy 
ſtattung der erkannten Schuldigkeit / eine abermahls of 


fentliche Danckſagung ableſen laſſen. Eben ſo leicht ſſt 


auch / in einem gleichmaͤßigen Anſuchen / dem Caſpar 
Weiß / von Grottkau / gewillfahret worden. Ms 
Anno 170% hat Chriſtoph Mentzel / von Trau⸗ 
tenau / fein Soͤhnel / Nahmens Anton / der Mütter 


chen Obſicht U. L. Frauen zur Warta / durch ein G 


libb recommendiret / umb durch bero Erbarmnuß-volk 
Sorgfalt / von feiner hinckenden Laͤhmigkeit euriret y 
werden; Und damit ihme kein Anlaß gegeben würde! 


diß Recommendiren zu bereuen / verſpuͤhrte er alſogleh 


deſſen erfreulichſte Wuͤrckung / immaſſen der Knab bal 


darauff ſich an ſeinen Schenckeln zu beſſern angefangen / | 


und in kurtzer Zeit deren völlige Geneſung erlanget hat, 
Der guͤnſtige Leſer kan nun auß fo offt widerholleter Milk 
dung / von Trautenau / fid) leichtlich beſcheiden / wie 
groß die Verbindnuß zwiſchen erwehnter Stadt / und 
der Warta jederzeit muͤſſe geweſen ſeyn; Sintemahlen 
unter allen in dem Wartneriſchen Kirchen⸗Buch be 
nahmten Orthen (deren doch viel hundert pecificirtf 


werden) kein eintziger / wegen geſuchter / und cum | 
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Gnad in unterſchiedlichen Begebenheiten / ſo offt und 
vielmahls angemercket wird / als die Stadt Trautenau. 
Ich halte mich meiner ſeits verſichert / daß eben dieſe 
Verbindnuß weder ins kuͤnfftige einige Erkaltung / oder 
Verminderung zu beſorgen habe / wann ich die jaͤhrliche 
Volckreiche Proceßion / ſo von Trautenau auß / unter 
perſoͤhnlicher Anfuͤhrung deß daſigen Herzn Dechants / 
auff die Warfa geleitet wird / wie auch die ungemeine 
Andacht / deß allda beichtenden / und communicirenden 
geſambten Volcks / nebſt dem Lieb⸗vollen Eyfer / ſo von 
ſelbigem gegen unſer Marianiſches Gnadenbild ununter⸗ 


brochen bezeiget wird / nur oben hin behertzigen / und in 


Betrachtung ziehen will. Welches dieſer frommen / gut 
Catholiſch⸗und auffrichtigen Stadt zum billigſten Nach⸗ 
Ruhm dißfalls mit ein gerucket worden, 
Dieſen ſchon bereits angemerckten Exempeln / iſt 
annoch folgendes beyzuſetzen / ſo ich mit eben jenen Wor⸗ 
ten anfuͤhre / womit mir ſelbiges / in Krafft eines uͤber⸗ 
reichten ſchrifftlichen Zeugnuß / von meinem Herren 
Contratre, und Comprofeſſo iſt kund gemachet worden. 


Ich Endes Unterſchriebener (alſo lautet das eingehaͤn⸗ 
digte ſchrifftliche Zeugnuß) bekenne und bezeuge hiemit / 
was maſſen ich / da ſch ein Knab von 10. Jahren war / von mei⸗ 
ner nunmehro in GOtt ruhenden Mutter nacher Meyfridts⸗ 
dorff / (o unter das Fuͤrſtl. Stifft Camentz gehörig / geſchicket 
worden / umb allda ſo wohl im Schreiben / als in der Rechen⸗ 
Kunſt gründlich informiret zu werden; Sintemahlen der zur 
ſelben Zeit hieſelbſten ſich befindende Schulmeiſter / wegen ſon⸗ 
derbahrer Facilitöt die Knaben zu unterweiſen / in einem ſehr 
groſſen Beruff geweſen. Mittler Zeit nun / da ich mich hieſelb⸗ 
ſten aufgehalten / wurde ich unvermuthlich mit einem: fee 
heftigen / und hoͤchſt ſchmertzlichen Reiſſen in dem rechten Knye 
überfallen / welches von Tag / zu Tag dergeſtalten uͤberhand 
genommen / daß endlichen das Knye gang krumm worden / 
und ich ſolchemngch / a: ein halbes Jahr / nicht 2 9 5 

90 gen 
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5 geweſt ſelbiges gerad außzuſtrecken. Meine / wegen die⸗ 


es Zufalls / ſehr bekuͤmmerte Liebe Mutter / verfuditeymanal 3 


es / was in Ihrem Vermögen war umb mich in einen eſſeren 
Stand zu ſetzen. Da aber alle angewendete Sorgfalt die ver, 
hoffte Rechtfertigung deß eingekrummtes Knyes nicht erlangen 
können / thateſie / was ins Gemein / nach verlohrner Menſch⸗ 
licher Huͤlff / pflegt gethan / und verſucht zu werden Sie ual 
menehmlich.ihre einige Zuflucht zu I. L. Frauen nacher Wartay 
und verlobte niich auff 7. Jahr zu dero Gnadenbild / der getro⸗ 
en Zuverſicht daß durch dieſes Mittel ein welt erfreulicher Et 
lg / als durch alle andere bif dahin vorgekehrte natürliche 
ittel würde zu erhalten ſeyn. Der Außgang erwieſe fid) aud 
mit der gehabten Zuverſicht recht conform , und uͤbereinſtim⸗ 
mend / indem ich alſogleich nach dieſem gemachten Geluͤbd eine 
merckliche Linderung der Schmertzen empfunden; alfo zwat / 
daß ich innerhalb wenig Tagen das Knye / ohne weitere Hinder⸗ 
nuß wiederumb außſtrecken / und mich deſſen zum richtigen Ge⸗ 
hen nach Belieben bedienen konnen / nachdem ich über ein bal: 
bes Jahr vor maͤnniglich herumb gehincket. Von ſelbiger Zeit 
an hab ich 5 anfetzo / da ich bereits das 67 te Jahr zuruck gele⸗ 
get / von dieſem Zufall nicht den geringſten Anſtoß empfunden 
und ſchreibe ſolches vornehmlich der kraͤfftigſten Fuͤrbitt der 
ich inen Mutter Gz Ottes zur Warta zu / als von welcher 
ich in vielen andern Troſtſoſen Angelegenheiten / auff geſchehe⸗ 
ne Anruffung / jederzeit nach Wunſch bin erhoͤret / und confoli 
ret worden. 
It teftatur, & fide Sacerdotali affirmat P. Antonius 
Walter Sac. Ord, Ciſterc. Profeffus Camencij 


Ebbe anjetzo / da ich mich entſchloſſen / dem bißheri⸗ 
gen Capitel ein Ende zu machen / überfomme ich von mti 
nem gern Confratre P. Fulgentio p. t. Capellan zur 
Warta Ebeffen unermuͤdete Sorgfalt / mir mit einigen 
Notiti an die Hand zu gehen / mich hoͤchſtens verbuͤnd⸗ 
lich machet Inoch einige Actettata, welche ſo wohl wegen 
ihrer Klar als Gewißheit billig verdienen / noch vor dem 
Schluß mit angemercket zu werden, ei 
se 


D " EA. 
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Eine Jungfrau von Breßlau (alſo lautet das For: 
mular deß erſten Atteſtats) Nahmens Maria Eleonora 
Wittkin / deß Jacob Wittkens / eines Tagloͤhners / und 
Innwohners auff dem ſo genannten / und unter das 
Stifft St. Vincenz gehoͤrigen Elbing / vor dem Sand⸗ 
Thor / iff gantz unverſehens von einem Stoß Holtz auff 
das Eiß hinab gefallen / und zwar ſo ungluͤcklich / daß ſie 
ihr durch dieſen Fall nicht allein die Schultern außgefak⸗ 
len / ſondern auch zwey Rippen in der Seyten entzwey 
gebrochen. Die beſtuͤrtzte Eltern wuſten bey dieſem Un⸗ 
luck weder Huͤlff noch Rath zu ſuchen; Und dieweilen 
fe auß Armuth nicht vermoͤgend geweſen / ſich eines 
theuer⸗ ſtehenden Wund ⸗oder Leib⸗Artzts zu bedienen / 
haben ſie zwar allerhand gemeine Hauß⸗Mittel ange⸗ 
wendet / ihrer Tochter wiederumb zur Geſundheit zu ver⸗ 
helffen; Da aber mit dieſer Medicinirung gar keine Beſ⸗ 
ſerung erzwungen wurde / haben ſie ſich genoͤthiget geſe⸗ 
hen / dieſelbe / als an deren Geneſung alle Hoffnung 
ſchon verlohren wäre / gantz Huͤlff⸗und Troſtloß ligen zu 
laſſen. Sie hat alſo biß ins vierdte Jahr / faſt immer⸗ 
dar / auff einer Stelle ligen muͤſſen / und ift mittler Zeit 
zu einem voͤlligen Kripel gewachſen / dergeſtalten / daß / 
wann fie fid) je von einem Orth / zu dem andern begeben 
wollen / ſolches nicht anders / als kriechend auff allen 
Vieren / hat geſchehen koͤnnen. In dieſem wilerableſten 
Zuſtande / ruffte ſie G Ott inſtaͤndigſt an / er wolle fid) 
doch erbarmen / und ihr wenigſtens ſo viel Kraͤfften ver⸗ 
leyhen / ſich wiederumb in eine nahe gelegene Kirchen ver: 
fügen zu koͤnnen. Einſtens / als fie nach einem derglei⸗ 


chen Inbrunſt⸗vollen Gebett / mit ſanfften Schlaff uͤber⸗ 


fallen wurde / erſahe fie in waͤhrendem Schlaff einegravi- 
taͤtiſche Frau vor fid) ſtehen / fie alſo auredend: 
Hhh a Wilſt 
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Wilſt du geſund 


zur Warta. Dieſe unverho 
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werden / fo ſuche deine Hilf 


ffte Vertroͤſtung vera 


ſachte bep ihr fo groſſe Freud und Vergnuͤgung / daß ſie 


hierüber alſogleich von ihrem S 
muntert wurde. Weilen 
dung von Warta ma 
wiſſen kunte / was die 
den ſeye / ſchluge ſie er 


chlaff erwecket und er 
fie aber niemahls einige Mel 
chen gehoͤret / und dahero nichtg 
ſes für ein Orth / und wo er zu fite 
wehntes Geſicht in den Wind / und 


bauete nichts mehrers darauff / als auff einen bloſſen 
Traum. Einige Zeit darnach begabe ſichs / daß von 
eklichen Perſohnen / von denen fie zu Zeiten heimgeſucht 
wurde / in ihrer Gegenwart / ein Diſcurs von der War 


ka gemachet wurde / mit a 


ehiſte eine Wallfahrt 


die ſchon erlangte Gnade 


llerſeitiger Entſchlieſſung / auff 


dahin zu thun / und allda theils got 


n zu dancken / theils aber vor die 


noch erlangende / die Mutter GOttes demuͤthig zu bitten, 
So bald ſolches die Krancke vernommen / erinnerte ſſe 
fic) auffs neue ihres gehabten Traum: Geſichts / fragte 
dahero gantz angſthafftig / was dann durch die Warka 
für ein Orth verftanden würde? Worauff ihr mit wett 
laͤuffiger Erzehlung erklaͤret wurde / was maſſen es ein 
folder Orth ſeye / allwo ein Marianiſches Gnadenbild / 


ſchon von etlichen hunder 
welchem groſſe Wunder / 
Mit dieſer E 
der oberwehnte Traum nach Genuͤge 
te ſich ſolchemnach mit ihnen dahin z 
gaͤntzlichen Hoffnung / hieſelbſten / zu 


ren / geuͤbet werden. 


angehörten Verſprechens / Huͤlff u 
Weilen aber dieſer Vorſatz wegen Unvermoͤglichkeit ihres 
Kriplichen Leibs / nicht zu bewerckſtelligen ſchiene / ruffte 


ſie biß in die ſpaͤte Nacht / mit Vergieſſung vieler Ihre 


t Jahren her / befindlich / beh 
und Miracul / ohne Auffhö⸗ 
klaͤrung wurde ihr 
n außgeleget / erbot⸗ 
u wallfahrten / der 
folge deß im Traum 
nb Grab zu finden, 


nen / 
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nen / zu U. L. Frauen nacher Wartay umb verhuͤlfflich 
zu ſeyn / damit ſie dieſem ihrem Antrieb ein Genuͤgen lei⸗ 
ſten moͤge. Als fie nun fruͤh Morgends von dem Schlaff 
erwachet / verſpuͤhrte ſie / daß ſie ihre Schenckel einiger 
maſſen außſtrecken koͤnte / raffte ſich hierauff von dem 
Beth auff / und fienge an von einer Banck zur andern 
auffrecht zu gehen / und wie dieſes wohl von ſtatten ganz 
gen / verfuͤgte ſie ſich / mit Beyhuͤlff eines Steckens auch 
auff die Gaſſen hinauß / damit alle fuͤruͤber Gehende / das 
mit ihr geſchehene Wunder / beaugen und bewundern 
koͤnten. Der hieruͤber erſchollene Ruff / dienete inſonder⸗ 
heit denen obgedachten entſchloſſenen Wartneriſchen 
Wallfahrtern an ſtatt eines Sporns fid) unverzüglich 
dahin zu begeben / um die Warheit mit ſelbſt eigenen Au⸗ 

en wahrzunehmen; Und nachdeme ſie / nicht ohne hoͤchſte 
Erſtaunung erſehen / was maſſen die jenige / fo allererſt qe 
ſtern auff Haͤnd und Fuͤſſen herum gekrochen / nunmehro 
nach geſchehener Anruffung U. L. Frauen zur Warta 
an einem Stecken voͤllig auffgerichtet gehen koͤnte / mun⸗ 
terten fie dieſelbe auff das nachdruͤcklichſte an / mit ihnen 
die vorgenommene Wallfahrt anzutretten / und ſich vor 
eine fo groſſe / und faſt alle Gedancken uͤberſteigende 
Wohlthat / danckbahrlich zu erzeigen. Sie erwieſe ſich 
hierauff gantz willig / und bereit / auch noch ſelbige Stun⸗ 
de mit ihnen fort zu gehen / und batte ſelbſten / ſie wolten 
nur nicht lange damit verzoͤgern / weilen ſie ſonſten we⸗ 
der Ruh / noch Zufriedenheit haben koͤnte. Da nun 
dieſe Andachts⸗Reiſe den wuͤrcklichen Fortgang errei⸗ 
et / hat fid) die erwehnte Perſohn (o wohl / und munter 
darbey erzeiget / daß ihre Mitgefaͤhrten in waͤhrendem 
Fortreiſen / nicht nur nicht noͤthig gehabt / auff ſie zu 
warten / ſondern faſt mehrentheils gezwungen worden / 
einen ſtaͤrckeren Schritt zů thun / als fic ſonſten gewohnet 
59055 geweſen / 
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geweſen / umb dieſer ihrer Vorgeherin nicht hinterſtellig 


zu bleiben; Worauff ſie endlich gantz friſch und gefund | 


das vorgeſetzte Ziel zur Warta erlanget / und allda nebſt 
Erfüllung alles deß jenigen / watt auß uͤbernatuͤrll⸗ 
chen Antrieb bewogen worden / dieſe Wunder⸗Geſchicht 
ihrem Beicht⸗Vatter der Ordnung nach geoffenbahret 
hat. Sie beruffte ſich / zu Bekraͤfftigung deſſen / nicht 
allein auff das Zeugnuß der zugegen ſeyenden Reiſe⸗Ge⸗ 
fahrten / ſondern verſicherte auch / daß / fo es verlange 
wuͤrde / nebſt dieſen / mehr als hundert andere Perſohnen 
ſolten benannt werden / die eben dieſes bejaen und beſtaͤt⸗ 
tigen wuͤrden. f 

Das andere / allererſt kuͤrtzlich uͤberſchickte Zeugnuß 
lautet alſo: In dieſem 17 Toten Jahr / erſchiene den 
25. Junij allhier zur Warta Andreas Guͤttner / Johann 
Guͤttners Sohn mit feiner Mutter / Nahmens Anna / 
und dem Vetter Jacob Hoͤder / alle von Boͤßdorff / un⸗ 
weit der Stadt Neyß gelegen; Welche ſammentlich 
auff ihr gutes Gewiſſen außgeredet / was geſtalten er; 
wehnter Andreas Guͤttner etliche Jahr lang kranck und 
muͤhſeelig geweſen / und zu letzt biß 15. Loͤcher in die 


Schenckel bekommen / wordurch er ſo lahm und contral 


worden / daß er bi 18. Wochen lang auff einer Stell 
hat ligen muͤſſen. Wiewohlen nun keine Unkoſten ge 
ſpahret worden / ihn / von dieſem Elend zu befreyen Lim 
maſſen die von unterſchiedlichen Aertzten vorgeſchriebene 
Medicamenten / mehr als hundert Thal. hinweg genom⸗ 
men Jſo habe man deſſoch nicht das geringſte damit fruch⸗ 
ten koͤnnenz fo bald U. L. Frau zur Warta umb Huͤlff und 
Barmhertzigkeit angeruffet / und zu deſſen Erlangung 
eine H. Meß vor dero Gnadenbilde leſen zu laffen / verlo⸗ 
bet wurde / da haben von Stund an ſeine empfundene 
Schmertzen angefangen mercklich nachzulaſſen / " " 

ohrnt 
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lohrne Kraͤfften aber wiederumb zuzunehmen. Es be⸗ 
gunten auch die unheylſame Loͤcher an denen Schenckeln 
von ſich ſelbſten zuzuheylen / die verlahmte / und contracte 
Gliedmaſſen dergeſtalten ſich regiren / und ſtrecken zu 
laſſen / daß er noch ſelbigen Tages / von ſeiner langwih⸗ 
rig⸗ und verdruͤßlichen Ligerſtatt auffſtehen / und auff 
zwey Kruͤcken in der Stuben herumb gehen können, 
Dieſer fo glückliche Anfang machte ihn ſo eifreuet / daß 
er nicht erwarten koͤnnen / biß er voͤllig geneſen waͤre / 
ſondern er begabe ſich / alles Widerrathens ungeachtet / 
gleich den dritten Tag darauff / mit ſeinen Kruͤcken / und 
annoch 8. offenen Loͤchern an feinen Schenckeln / auff den 
Weeg nacher Warta / umb allda die voͤllige Geſundheit 
zu erbitten. In welcher Einbildung er auch durchauß 
nicht betrogen worden; Dann nachdem er die verlobte 
H. Meß vor dem Gnadenbilde mit moͤglichſter Andacht 
angehöret / iſt er ferner ohne Empfindung Def geringſten 
Schmertzens / den Berg hinauff geſtiegen / welches wie 
bewuſt / ein ſolcher Weeg iſt / der auch dem Allergeſunde⸗ 
ſten groſſe Schwerigkeit machen kan. Er nahme zwar 
ſeine Kruͤcken mit ſich / die jedoch nicht mehr ihn / ſon⸗ 
dern er viel mehr dieſelbe / als eine gantz unnoͤthige Laſt 
ertragen muͤſſen. Nach beſtiegenem Berg begabe er ſich 
abermahls in die Kirchen / und verharrete allda in ſeiner 
Danckſagenden Andacht / vor bie erbettene völlige Gc 
ſundheit / biß in die ſpaͤte Nacht hinein. Worauff er 
deß folgenden Morgens gantz getroſt und vergnuͤgt / 
wiederumb ſeinen Ruckweeg angetretten hat. Die 
Kruͤcken aber / die er gedachter maſſen / mit ſich auff den 
Berg genommen / hat er in daſiger Gnaden⸗Capellen / 
zum immerwehrenden Andencken / zuruck gelaſſen / da⸗ 
mit / wann ja ſich jemand erkuͤhnen ſolte / die Gnaden⸗ 
Wuͤrckung unſerer Gnaden⸗Mutter dach 

verdaͤch⸗ 
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verdächtig zu machen fo gar das Lebloſe Holtz / deffen 


einen Zeugen abgeben koͤnte. 

Das dritte uͤberſchickte Zeugnuß / beſtehet in nach; 
geſetzten Terminis; Ignatius Valentinus König 
deß Edlen Herꝛn Chriſtian Caſimir Koͤnigs / Koͤnigli⸗ 
chen Cammer⸗Rentſchreibers zu Brieg / leiblicher Sohn / 
bekame gantz unvermuthend eine groſſe Beule unter das 
Knpe / die fid) von Tag zu Tag immer mehrers nergiöß 
ſerte / dergeſtalten / daß er gantzer vier Wochen lang das 
Bein / ohne empfindlichſte Schmertzen nicht bewegen / 
viel weniger außſtrecken moͤgen. Nach unterſchſedli⸗ 
chen Rathpflegungen / und vorgekehrten Meyl- Mitteln 
derer Wund⸗Aertzte / und Erſehung / daß mit dieſen al⸗ 
len nichts außgewuͤrcket werden koͤnte / verfuͤgte ſich die 
Frau Mutter in die Kirchen / und machte allda ein Ge 
luͤbd / dieſen ihren lahmen Sohn nacher Warta zu brins 
gen / undnebſt ihme hieſelbſten zu beichten und zu cef 
niciren; Mit flehentlicher Bitt / die mildguͤtigſte Ina 
den⸗Mutter wolle doch / zu Bezeigung / daß dieſe Aner⸗ 
bietung dero Muͤtterlichen Hertzen nicht mißfällig ſeye / 
ein troͤſtliches Kennzeichen dero Wunder⸗Eur an ihrem 
Sohne verſpuͤhren laſſen. Als ſie nun / nach verzichte, 
tem Gebett / auß der Kirchen nacher Hauß kehrete / kam 
ihr der Sohn ſchon entgegen / da er doch vorhero / wie 


gedacht / durch 4; Wochen auff keinen Fuß aufftreten 


koͤnnen 3 Die Beulen iſt ſolchemnach / ohne alle fernere 
Medicin / von ſich ſelbſten auffgangen / und innerhalb 


wenig Tagen / dieſes groſſe / und gefährliche Unhehn 
aͤntzlich curiret / und vertrieben worden. Dieſes hat die 


rau Mutter ſelbſten auff ihr gutes Gewiſſen zur War⸗ 
fa außgeredet / als ſie den 16. September Anno 1710. 


ihren Sohn / zu Folge ihres Gelübds der Wunderthätt 


gen Gnaden⸗Mutter Danckſchuldigſt vorgeſtellet. En 
: i 
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Mit biam Exempel will ich nun der bißherigen Materi 
dermahleins einen Schluß machen / mit Erinnerung an 
den geneigten Leſer / daß ich in deren ſich ziemlich weit er⸗ 
ſtreckenden Außſchweiffung / einiger maſſen dem jetzigen / 
bey angeſtellten Gaſtereyen üblichen Geſundheit Trincken 
nachahmen wollen / dann gleichwie in ſothanen Gelegen⸗ 
heiten / bey Außmachung einer groſſen Geſundheit / ins 
Gemein auch ein groſſes Glaß erfordert wird / ungeachtet 
es die alte / und bey jetziger Welt nichts mehr gelten⸗ 
de Sitten⸗Lehr auff das kraͤfftigſte widerrathet ; Non 
eſt in pota fap? falute ſalus. Das iſt: : 
Eines andern Gſundheit trincken / 
Iſt nicht allzeit gut und gſund / 
Macht gar offt dem Grab zuhincken / 
Bringt den Tod offt vor der Stund. 
Alſo hab ich mich ebenfalls genótbiget befunden / 
zu Außfuͤhrung der uͤbergroſſen / und fo viel hundert Per⸗ 
ſohnen betreffenen Geſundheit an ihren Schenckeln / wel⸗ 
che hauptſaͤchlich von der guͤtigſten Gnaden⸗Mutter zur 
Warta außgemachet worden / ein etwas groͤſſeres Capi⸗ 
tel / als ich ſonſten gewillet geweſen / vorzuſtellen. 
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Von jenen/ welche in ihren übel beftelleten Hand 
und Fuͤſſen / bey U. L. Frauen zur Warta / Huͤfff / 
und Gnad erlanget haben. 

S Sft gro mmástiae Beſchreibung / wurde / meinem 

Beduncken nach / weder Hand noch Fuͤſſe haben 

Lwie man ins Gemein von einer unaußgemachten Sache 
zu ſagen pfleget I wann ich der bißherigen Anfuͤhrung 
von denen vornehmſten Leibes⸗Gliedern / und der gegen 
ſelbige / von U. L, Frauen zur Wgrtg bezeigten Wun⸗ 
Jii derthaͤ⸗ 
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derthaͤtigen Heylwvuͤrckung / die Haͤnd und Fuͤſſe nicht 
= beyrucken / ſondern unangemercket vorbey gehen (olte, 
Wellen nun auch dieſe nahmhaffte Leibes⸗Glieder / in de⸗ 
nen ſich ereigneten Schadhafftigkeiten / mit einem nicht 
minder guͤtigen Aug von unſerer Gnaden⸗Mutter ſeynd 
beblicket worden / als die andere / bißhero erwehnte Glied. 
maſſen / ſo habe auch von dieſen ein à partes Capite formi- 
von wollen / umb zu erweiſen / daß ich mit Haͤnd und 
Fuͤſſen dahin beſtrebet fene / den uͤbelklingenden Titul / 
Authoris operis imperfecti, deß Verfertigers eines un 
vollkommenen Wercks / wenigſtens der Materi nach 
Cwann ſchon die Schreib⸗ Arth an fid) ſelbſten mit uns 
zehligen Unvollkommenheiten beſprenget iſt] nach aller 
Moͤglichkeit von mir abzuleinen. Ich will ſolchemnach 
in dieſem Capitel / die an Hand und Fuͤſſen geſchehene 
Miraculoſe Curen untermengen / umb durch deren / nicht 
ſonders zahlreiche Specificirung / demſelben ein propor- 
tionirtes Anſehen zu machen. rc EMEN 
Ulb. per- . Anno 161. hat George Stumpff / ein Greiß alte 
egr. Wart. Mann / anfaͤnglich ein heftiges Reiſſen in feinen Fuͤſſn 
| 46. empfunden / worauff fid) eine fo. groſſe Geſchwulſt ge 
funden / daß er weder Schuh / noch Strumpff anlegen 
1 koͤnnen; Endlichen / da dieſer Zufall ſich je mehr und 
mehr verſchlimmerte / erkannte ſich ber gute Mann gends 
thiget / völlig einzulegen / weilen ihm zum Stehen und 
Gehen / alle Möglichkeit benommen worden. — Sie 
Ligen dauerte weit laͤnger / als man vermuthet hatte; 
Dann / obſchon allerhand Mittel gebraucht wurden / fid) 
davon zu befreyen / (o ware dennoch kein eintziges jo kraff⸗ 
tig / nur die geringſte Linderung zu verſchaffen. Ein 
gantzes Jahr ware ſchon bereits verſtrichen / da er nicht 
nur auff keinen Fuß aufftretten / ſondern ſich auch ohne 
anderer Bephuͤlff / nicht von der Stelle bewegen d | 


Wo | 
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Indeſſen hoͤrte er unbermuthlich von der Warta einige 
Meldung machen / und dieweilen er zugleich von denen 
vielfältigen hieſelbſten erlangten uͤbernatuͤrlichen Gna⸗ 
den⸗Bezeigungen benachrichtiget wurde / thate er ſo⸗ 
gleich ein Geluͤbd / im Fall ſich die Mutter GOttes auch 
über ihn erbarmen / und durch dero kraͤfftigſte Fuͤrbitt die 
gehemmete Gewalt zum Gehen / und Stehen wiederumb 
außwuͤrcken ſolte / daß er alsdann mit fünff Knaben da; 
hin wallfahrten / und nachgehends wo er gehen / oder ſte⸗ 
hen wuͤrde / dieſe empfangene Wohlthat mit danckbah⸗ 
rem Gemuͤth / zu erkennen wolte beflieſſen ſeyn. Mit 
dieſem Gelübb wurde unſerer Gnaden⸗Mutter gleichſam 
eine Verſuchung zugemuthet / umb zu erweiſen / wie weit 
fid) dero Vollmacht in Abtreibung der defperateftert Zu: 
fälle erſtrecken koͤnne. Damit fie fid) nun bey dem / ſchon 
von uhralten Zeiten erworbenen allerbilligſten Ruff be⸗ 
ſchuͤtzte / ertheilte ſie dem Gelobenden alfogleich die ver⸗ 
langte Erlaubnuß / ſein bißheriges Winter⸗und Som⸗ 
mer⸗Lager auffzuheben / und nach verminderter Ge⸗ 
ſchwulſt / mit zwey Kruͤcken herum zu hincken; Weilen 
aber mit dieſem Anfang feine Begierd / völlig geſund zu 
werden / mehr entzuͤndet / als geile wurde / machte er 
fid) wenig Tage hernach / mit feinen Kruͤcken in Geſell⸗ 
ſchafft fuͤnff Knaben / als einer unſchuldigen Leib⸗Garde 
auff den Weeg nacher Warta / umb allda / bey feiner Ger 

bieterin / weitere Ordre abzuhollen / wie ſein gemachtes 

Concept gluͤcklich außzufuͤhren ſeye. Es hatte das An: 
ſehen / als wann ſein außgeſonnenes Anbringen unſerer 
Gnaden ⸗Mutter weit mehrers / als ihm ſelbſten bewuſt 
ware; Maſſen er ohne langes fupplieiven / mit dem ere 
wüͤnſchten Marianiſchen flat, es geſchehe / alſogleich ers 
freuet / und ſo vollkommlich geſund worden / daß er vor 

dathſam befunden / ſeine zwey Kruͤcken von Stund an 

tus Jiiz hinweg 
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hinweg zu legen / umb feinen Ruckweeg mit einer ſo unbe 
duͤrfftigen Buͤrde / nicht beſchwerlich zu machen. 
Anno 1622, ift Johann Bartſch / ein Wartneri⸗ 
ſcher Innwohner / mit uͤbergroſſen Leibes⸗Schmertzen 
überfallen worden; Die dargegen vorgekehrte Medic 
nen thaten zwar in (o weit ihre Wuͤrckung / daß diese 
Schmertzen fid) zu einiger Diſeretion, und Verminde⸗ 
tung bequemen muͤſſen. Gleich wie aber in einem vor, 
fallenden Duell oder Zweykampff die angebrachte Blut, 
eingende Wunden / von Seyten Def leairten mehr Ver⸗ 
bitterung als Befänfftigung erregen / alſo ſchienen auch 
die / zur Verminderung genoͤthigte Schmertzen / zu die 
nem deſto hefftigerem Anſatz verurſachet zu werden; Sin 
maſſen ſie kurtz darauff dem armſten atienten auff ein 
neues (in Form deß andern Gangs) fo gewaltig zugeſe 
tzet / daß ihme kein eintziges Mittel zum richtigen Außpa⸗ 
kiven patrocinixen / und verhuͤlfflich ſeyn können ; Und 
damit er gar keine Hoffnung haben ſolte / ihnen auch ins 
kuͤnfftige entfliehen zu koͤnnen / (o haben fie durch fonder 
bahre Liſt / beyde feine Fuͤſſe mit einer fo ungemein geoflet 
Geſchwulſt befeffelt / daß er ihme nicht den geringſten 
Gedancken machen koͤnnen / fid) von der Stelle zu bene 
en. Dieſer mehr als zu harte Arreſt / veranlaſſet den 
rreſtirten feiner Schantzen auff das forgfältigfte toabt 
zunehmen; nach langem hin und her ſinnen / dunckete ihn 
nun das ſicherſte Mittel zu ſeyn / fid) von ſolcher Tortur 
zu entſchlagen / wann er bey unſerer Gnaden⸗ Mutter in 
Schutz und Beſchirmung angenommen würde, Er ließ 
ſe ſich ſolchemnach in die Kirchen abtragen / thate allda / 
nebſt Auffopfferung zwey waxener Fuͤſſe / dem Mariani⸗ 
ſchen Wunderbilde einen demuͤthigſten Fußfall / mit fle 
hentlicher Bitt / die Mutter G Ottes wolle fid) doch nicht 
haͤrter gegen ihm / als einen Einheimiſchen / als 1 
andere 
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andere dahin Kommende erzeigen / ſondern (id) erbitten 
laſſen / ſeine zuver ſichtliche Hoffnung mit einer gleich⸗ 
mütterlichen Befolgerung zu begluͤckſeeligen. Nach die⸗ 
ſen / und dergleichen abgelaſſenen Ruff⸗Seufſtzern / rich⸗ 
tete er fid) wiederumb auff / ſteltzete ſich auff zwey mitge⸗ 
nommene Kruͤcken / und bemuͤhete fid) in Geſellſchafft s. 
unſchuldiger Knaben / umb den Gnaden⸗Altar herum 
zu ruͤtſchen; Kaum aber / daß ſolches nur einmahl vol⸗ 
lendet worden / da verſpuͤhrte er ſchon / daß die Ge⸗ 
ſchwulſt ſich linderte / die empfundene Schmertzen nach⸗ 


lieſſen / und die erlahmte Fuͤſſe zum formlichen Gehen / 


wiederumb eingerichtet wuͤrden; Warffe demnach ſeine 
bölgerne Steltzen mit dieſen Worten von fid) hinweg: 
Warumb wolte ich dieſe noch ferner ertragen / 
wann ich nicht mehr noͤthig habe / von ihnen ge⸗ 
tragen zu werden. Gienge mithin mit Verwunde⸗ 
rung alles zuſehenden Volcks / friſch und geſund auß der 
Kirchen / nacher Hauß / und erfreuete ſich innigſt / daß 
die / don ſeinen erlittenen Schmertzen / ihme ſo ſcharff 
verbottene Flucht / durch die einige genommene Zuflucht / 
zu unſerer Gnaden⸗Mutter / fo glücklich relax iret / und 
gaͤntzlich vereytelt worden. Die Kruͤcken aber / wurden 
in der Kirchen auffbehalten / umb damit den erloſchenen 
Eyfer der kaltſinnigen Verehrer der uͤbergebenedeyteſten 
Jungfrauen / auff erheiſchenden Fall / wiederumb zu ent⸗ 
zuͤnden / und mehrers anzuflammen. 
Von dannen an / biß auffs Jahr 1655 ſeynd ihrer 
46. mit Nahmen aufgezeichnet worden / welchen die ane 
M Wunder⸗Huͤlff U. L. Frauen zur Warta / faſt 
chenden Fuſſes wohl zu ſtatten kommen / und von ihnen 
die erduldete Schmertzen und Geſchwulſten an denen 
Süflen/ völlig abgewendet. Nebſt dieſen wird auch von 
. Sii5 S einer 
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einer gewiſſen Perſohn gemeldet / deren Schmertzen zwar 


nicht gaͤntzlich benommen / doch aber in (o weit gelindert 
worden / daß ſelbige mit groſſer Zufriedenheit haben koͤn⸗ 
nen ertragen werden. n) eichen wird auch Mar 
garetha Sillerin / eine Wittib / benanntlich gemacht / 
mit dieſem Beyſatz / daß / als ſelbige mit ſchwerer Krank, 
heit überfallen / und ſchon bereits auſſer Hoffnung ihres 
Auffkommens geſetzt geweſen / ſie ihr Vertrauen zu li. g, 
Frauen auff die Warta genommen / und eine dahin 
thuende Wallfahrt verlobet habe; Worauff ſich alle 


Schmertzen bep gantzen Leibes / mit Verſchwindung al⸗ 


ler Gefahr / in einen Fuß zuſammen gezogen; Welches 
von gedachter Perſohn nicht anders / als für eine ſonder⸗ 
bahre Wohlthat angenommen / und erkannt worden, 
Wann jemand eine weit außſehende Hoffnung mache / 
da / oder dorten wohl zu proficiven / dieſen oder jenen 
Dienſt zu erhalten / einen reichlichen Gewinn zu eclam 


gen / ꝛc. und nachgehends erfahren muß / daß fein gu 


machte Hoffnung fehl ſchlage / und folgſam nicht fo alid 


lüͤch im ekequiren / als im coneipiren ete / ſo pfleget man 


Schertzweiſe von ihm zu ſagen: Spes ejus ad fontem ce. 
«idit , feine hochgeſteltzte Hoffnung ift ihme in den Brun⸗ 
nen gefallen. Ich aber mache auß dem Schertz einen 
Ernſt / und ſchreibe das Widerſpiel / von der letzt erwehn, 
ten Perſohn: Defperatio ejus ad pedem cecidit ‚Ihre 
veſt eingebildete Lebens⸗Verzweiffelung / hat ihr einen 
Fußfall gethan / umb durch ſelbigen einen frehen Auß⸗ 
gang zu erlangen. : 

Wegen deren / von U. L. Frauen zur Wartq / an 
Armb / und Haͤnden / mittler Jeit glücklich vollfuͤhrten 
Wunder Curen / erſehe ich folgende angemerckte Exem⸗ 
pd :. Anno 1615. hat George Neugebauer / ein neun, 
jaͤhriger Knab / von Glatz / und annoch (o genannter 


Y. 
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A. B. C. Schutz / unverſehens einen Finger entzwey ges 
brochen 3 Die feinem Alter ins Gemein angenaturte 
Unruh / ſchiene mit einer langwihrigen Cur ſich unn oͤg⸗ 
lich bepaaren zu koͤnnen. Er lieffe demnach / in Heff⸗ 
nung ein geſchwinderes expediens zu finden / mit ſeinem 
gebrochenen Finger auff die Warka / bettete allda eine 
Zeit lang vor unſerem Gnadenbilde / und erſiehet den⸗ 
ſelben urploͤtzlich außgeſtrecket / und vollkommlich aufi? 
geheylet. Es hat ſodann nicht viel Wort⸗ſprechens 
vonnoͤthen gehabt / wie / oder von wem er curiret worden / 
maſſen er mit gefunden Fingern auff feine Wunder⸗Aertz⸗ 
tin zeigen Eönnen, 

Anno 1622. ift deß George Rathmans Eheweib 


an Armb / und Haͤnden dergeſtalten erkrummet / daß ſie 


ein gantzes Jahr hindurch ihrem Manne / nicht mit der 
mindeſten Arbeit / an die Hand gehen koͤnnen; Der 
Menſch wird zwar / nach dem weiſeſten Schrifft⸗Auß⸗ 
ſpruch / eben fo wohl zur Arbeit / als der Vogel zum Fl 
gen / gebohren; Wann jedoch feine Armb und Haͤnde 
ihrer natuͤrlichen Adivität / und erforderlichen Bewe⸗ 
gung beraubet werden / fo befindet er ſich zur Vollziehung 
ſeiner angebohrnen Schuldigkeit / nicht minder untaug⸗ 
lich als der Vogel zum Fluͤgen / wann ihme (cine Flügel 
entweder geſtutzet / oder gebrochen werden. Erwehntes 
Weib hat nun auß gleicher Urſachen ſich bezwungen ge⸗ 
ſehen / an ſtatt der verrichtenden / und ihrer Profeßton 
zukommenden Hauß⸗Arbeit auch wider ihren Willen zu 
faulentzen / und keine andere / als hoͤchſt verdruͤßliche 
Feyertaͤg zu halten. Endlichen / da mit dieſem gar zu 
langwihrigen Feyern / die / ohne dem nicht auffs reichte 
verſehene Kuchel mehr aufigeleeret / algangefület wur⸗ 
de / ergriffe man ein anders Mittel / dieſem Unheyſſelb⸗ 
ſten einen decretoriſchen Feyertag zu machen. xum 

: außzu⸗ 
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außzuwuͤrcken / wurde ein Geluͤbd zu U. L. Frauen na⸗ 
cher Warta gethan / und verſprochen / nach verſpuͤhrter 
einiger Beſſerung / alſogleich eine Wallfahrt dahin zu be 
werckſtelligen / und mit Überbringung eines wohl ge 
meynten Opffers ſich danckbahrlich einzufinden. uj 
andern Tags darauff / kunte man ſchon wuͤrcklich wahr, 
nehmen / daß die nacher Warta genommene Zuflucht d 
ne gute Veranſtaltung zu Erreichung ihres Vorhabens / 


gemachet habe; Maſſen das Weib ihre erkrummte 


Armb / und Haͤnde / ſchon bereits außſtrecken / damit zu⸗ 
greifen / und hierauß die Muͤtterliche Handreichungun⸗ 
ſerer Gnaden⸗Mutter Handgreifflich fuͤhlen koͤnnen, 
Sie machte fid) demnach nebſt ihrem Mann / noch ſelbi⸗ 
gen Tag auff den Weeg nacher Warta / und hielte ftd) o 
berſichert / hieſelbſten die völlige Geſundheit zu erlangen! 
daß fie kein Bedencken gemacht / ihren daheim gelaſ⸗ 
fenen Kindern gantz Troſtreich alſo zuzureden; 
Sie folten indeſſen fleißig betten / wann fic toit 
derumb wür de zuruck kommen / ſolten fic kein di 
niges Merckmahl der bißherigen Verlahmung 


an ihr zu ſehen haben. Nach ihrer Anlangung ß 


Warta / opfferte ſie zwey Haͤnde / einen Krantz / und ei 


Hertz / von Wax formiret / umb hievor die bey ihrem 


Außgang von Hauſe ſchon vor gewiß geſchaͤtzte Vergel 
tung deſto ehender außzuwuͤrcken. Gleich wie nun / 
nach einem nicht unbekannten Sprichwort: Manus me: 
num ficat, eine Hand / die andere kuͤtzlet / das (ft / eine 


mit gutem Willen eingehaͤndigte Wohlthat / die Auß⸗ 


haͤndigung einer erwiedernden Wohlthat veranlaſſe 
alſo hat auch die beſchenckte Gnaden⸗Mutter ihr nicht 
lange ſchmeichlen laſſen / ſondern fid) alſogleich cathego- 
ih und geneigt zu ſeyn erklaͤret / dem bewuſten 1 70 
s ( 
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chen dieſer Supplieantin / in allem zu willfahren / und fie 
auſſer Gefahr zu ſetzen / nicht etwann von ihren eigenen 
Kindern / als eine Lugnerin eid zu werden. Es er⸗ 


folgte demnach / nach einem ungefehr drey⸗ſtuͤndigen Gc 
bett die erwuͤnſchte Ratification deß gethanen Anſu⸗ 
chens / mit einer (o Gnaden ⸗vollen Bewilligung / daß das 
ſupplicirende Weib / als nunmehro gaͤntzlich geſund und 
befriediget / nichts anders allda zu thun / mehr noͤthig 
hatte / als ihre Armb / und Haͤnde gegen dem Himmel 
auffzuheben / und vor dieſe / durch Sürbitt U. L. Frauen / 
erlangte Gnad / demuͤthigſten Sand zu erſtatten. N 

Anno 1639. hat Carl Ignatz Wießner / ein Juͤng⸗ 
ling von dreyzehen Jahren / Herꝛn Johann Ferdinand 
Wießners / p. t. Syndici der Königlichen Stadt Glatz / 
Ehelicher Sohn / auß Unachtſamkeit einen Armb gebro⸗ 
chen; Man ſorgte zwar alſobald umb einen erfahrnen 
Wund ⸗Artzt / um durch deſſen Bemuͤhung dieſen Bruch 
wiederumb zu ergaͤntzen; das Ende aber der gepflogenen 
Gur ſchiene nicht mindere Gefahr / als der Anfang / nad) 
fi zu ziehen. Dann als der Knab vollkommlich hey! 
zu ſeyn vermeynet wurde / da muſte man allererſt wahr⸗ 
nehmen / was maſſen ihm der Armb nicht recht eingerich⸗ 
tet / und folgſam ſo krumm geheylet ſeye / daß er ihn we⸗ 
der außſtrecken / noch fid) deſſen zu einiger Verrichtung 
bedienen koͤnne. Kein anderes Mittel ware nun zu erſin⸗ 
nen / dieſes Unheyl zu verbeſſern / als daß der Armb auff 
ein neues gebrochen / und ſodann durch eine gluͤcklichere 
Cur wiederumb außgeheylet wuͤrde. Weilen aber die⸗ 
ſes dem Vaͤtterlichen Hertzen einen gar zu empfindlichen 
Stich / dem Sohn aber / eine wuͤrckliche Todes⸗Gefahr 
auffbuͤrden wolte / wurde die Reſolution gefaffet / in je⸗ 
nem Hauß die noͤthige Huͤlff zu ſuchen / in welchem viel 
tauſend anderen Perſohnen das Heyl widerfahren. Der 
| Kkk Knab 
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Knab wurde ſolchemnach von feinem Herꝛn Vatter auff 


die Warta gebracht / und von dannen / nach erfülletem 
Geluͤbd mit beyderſeitiger Vergnuͤgung / und voͤllig ein 
erichteten Armben / wiederumb nacher Hauß gefuͤhret. 
iefe Wunder⸗Cur iſt kurtz darauff / mit einem ſchrift⸗ 
lid) «unb. mit gutem Gewiſſen beſigeltem Zeugnuß aus 


thentiſiret worden, 


Anno 1659. ift Matthes Volckmans Ehewirthin / | 


von Franckenberg / auff beyde Hände dergeſtalten bus 
lahmet / daß man fie nicht verdencken koͤnnen / wannſie 
ſchon bey denen Nothdringenden Geſchaͤfften / weber 
Hand noch Finger angelegek. Ihr Mann / weilen ihm 
hiemit wenig gedienet war / thate ihr den Vorſchlag / ob 
fie ſich zu U. L. Frauen auff die Warta verloben / und bey 
dero Gnaden⸗Thron die Geſundheit zu erlangen vers 
chen wolte; Und als fic hierinnen beygeſtimmet / wurde 
alſobald der Schluß gefaſſet / deß andern Tags dahin 
zu gehen / und dieſer Verſuchung einen Anfang zu mo 
chen. Damit es aber nicht das Anſehen haͤtte / als 
wann ſie illotis manibus, mit ungewaſchenen Handen / 
(wie vor dieſem die Alten zu ſagen pflegten / wann eim 
Sache ohne gebuͤhrende Ehrerbietigkeit unternommen 


wurde) hieſelbſten erſcheinen wolten / erkaufften ſie zwey 


Kertzen / und zwey auß Wax pouſirte Haͤnde / opfferten 


dieſelbe unſerer Gnaden⸗Mutter / und erlangten hiemit / 


ohne langes Warten / worauff fie geboffet / und gewartet 


hatten. Neghſt dieſen finde ich annoch gegen 40. Per⸗ 


ſohnen angemercket / welche von Anno 1600, biß 160 


von ihrer Erlahmung / an Armb / und Haͤnden / nach 


gethanem Geluͤbd auff die Warta / entlediget worden; 


Bey welchen durchgehends erwieſen worden / daß unſerk 


Gnaden ⸗Mutter die uͤberbrachte Geſchencke / wann ſie 


auch ſchon à contractis manibus, von exkrummten oi 
d 
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den uͤberreichet werden / dennoch mit beyden Haͤnder 
willfaͤhrigſt annehme / und hinwiederumb die beduͤrfftige 
8 plena manu, mit voller / und freyer Hand auß⸗ 
ende. 

" Von denen Haͤnden wende ich mich nun abermahls 
zu denen Fuͤſſen / umb die fernere von Anno 1660. ande: 
nenſelben wohl außgefuͤhrte Wunder⸗Curen in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. Anno 1662. iſt Maria / Martin 
Kuntzens Toͤchterlein / von Kalckau / an beyden Fuͤſſen 
dermaſſen erlahmet / daß ſie ſich / wegen Unvermoͤglich⸗ 
keit zum Aufftretten / bey ereignender Gefahr auff nichts 
weniger / als auff ihre Fuͤſſe verlaſſen koͤnnen. So bald 
aber die Zertretterin der hochmuͤthigen Hoͤllen⸗ 
Schlangen / in Gegenwart dero Wunderwuͤrckenden 
Gnadenbildnuß zur Warta / durch ein gethanes Geluͤbd 
erſuchet wurde / durch ihre Fuͤrbitt / das verwoͤhrte Auff⸗ 
tretten wiederumb außzuwuͤrcken / hat fie von ſelbiger 
Zeit an / weder Maͤngel / nod) Hindernuß / nach Belie⸗ 
ben auffzutretten verſpuͤhret. 

Anno 1665. bat (id) Maria / Chriſtoph Franckens 
Tochter / von Alt⸗Henrichau / wegen einer lang anhal⸗ 
tenden Geſchwulſt / auff fo ſchwachen Fuͤſſen befunden / 
daß ſie weder ſtehen noch gehen koͤnnen. Allein ein ein⸗ 
tziges zu U. L. Frauen nacher Warta gethanes Gelübd / 
hat dieſes geſchwaͤchte Fundament dergeſtalt beveſtiget / 
daß fie von Stund an / einen Dandk + verpflichteſten 
Gang zu ihrer Erloͤſerin antreten können, ; 

Anno 1669. hat Tobias Latzel / von Petersdorff / 
wegen einer auffer Achtung gelaſſenen Verwundung der 
groſſen Zehen den fo genannten kalten Brand in den 
gantzen Fuß bekommen / wordurch ihme die verdruͤßliche 
Wahl angenoͤthiget N 15 er entweder ſterben / "m 
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den Fuß wolte ablöfen laſſen. Der zur Entſchlieſſung 
enommene Anſtand / gabe ihm indeſſen Gelegenheit 

ſich umb ein milderes Mittel zu beſorgen / welches er auch / 

in Krafft einer verſprochenen Wallfahrt zu unſerem 

Gnadenbilde / fo glücklich erlanget / daß er jid) felbften 


in ſehr kurtzer Zeit nicht nur lebendig / ſondern auch mit 


gantz gefunden Fuß bewundern koͤnnen. Die Evange⸗ 
liſche Wahrheit / will zwar einem jeden wohlmeynend 


gerathen wiſſen: Si pes tuus ſcandalizat te, abſeinde 


eum, & projice abs te, feinen Fuß / wann er einige Aer⸗ 
gernuß verurſachet / alſogleich abzuſchneiden / und hin, 
weg zu werffen; Dieſer Anſchlag ſcheinet jedoch dem 
jetzt erwehnten Tobie Latzel gantz unpracticabel porgt⸗ 
ommen zu ſeyn / weilen er / ungeachtet der vielfältig / von 
feinem Fuß verurſachten Aergernuſſen / fid) zu nichts tut 
higers / als zu deſſen Abſchneidung reſolviren koͤnnen. 
Anno 1672. hat deß Martin Karns Ehewirthin / 


von Sercksdorff / das unangenehme Gluͤck gehabt / mit 


der Gicht / als einer ſolchen Kranckheit / die gewohſit 
(ft / nur mit vornehmen Perſohnen ſich gemein zu mar 


chen / unvermuthlich heimgeſuchet zu werden. Wellen 


nun ihre arme / und einfältige Lebens⸗Arth / mit einer ſ 
herzlichen Qualität kein vergnuͤgendes Comportement 
treffen koͤnnen / nahme erwehntes Weib ihre Zuflucht zu 
U. L. Frauen nacher Warta / und hielte es nachgehends 
für ein unvergleichlich gröfferes Gluͤck / als fie fid) / durch 
dero Vermittelung / von dem obgedachten unangeneh⸗ 
men Glück wiederumb verlaſſen ſehen koͤnnen. Anno 
1674. hat George Weiſer / von Franckenſtein / feinem 
Toͤchterlein / welches an einem Fuß mit einem offenen / 
und auff keine Weile heylbahren Schaden behafftet gewe⸗ 
ſen / einen Weegweiſer nacher Warta abgegeben / und bey 
alldaſiger Gnaden⸗Mutter (ovid eee pe 5 

: emſel⸗ 


nnd langſamen Faͤſſen Viri koͤnnen; So bald aber 
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demſelben / nach erlangter Haͤlff / mit inuigſtem Troſt / 
den Ruckweeg nacher Hauß wiederumb anweiſen koͤn⸗ 
nen. In eben dieſem Jahr hat auch Barbara Schol⸗ 
tzin / vom Gruͤſſauiſchen Schoͤmberg / keine Hoffnung 
mehr erſehende / durch Menſchliche Huͤlff von ihrem heff⸗ 
tigen Reiſſen in denen Fuͤſſen entlediget zu werden / fid) 
genoͤthiget befunden / U. L. Frau zur Warta / umb dero 
Beyhuͤlff anzuruffen / womit fie auch fo. glücklich geweſen / 
daß [te fid) noch ſelbigen Tages von dem vorherigen Rei 
ſen gaͤntzlich entriffe / und befreyet zu ſeyn empfunden 
hat. Der geneigte Leſer kan nun abermahls / bey 
Erwegung dieſer Begebenheit ſattſam abnehmen / was 
für ein groſſer Unterſchied / zwiſchen der Menſchlichen / 
und Marianiſchen Huͤlffleiſtung zu machen feye; Sinte⸗ 
mahlen bey gedachtem Weibe ein offenbahres Exempel 
gegeben worden / was geſtalten / nachdem bey ihrer / auff 
die Menſchliche Huͤlff / gegründeten Hoffnung / endli⸗ 
chen animus ad pedes decidit (wie in dergleichen Zufaͤl⸗ 
len Sprichworts⸗weiſe geſaget wird) aller Muth in die 
Sue gefallen / als fie fid) einen Weeg / wie den andern / 
ohne Erreichung der mindeſten Linderung / und Erlan⸗ 

ung einiger Ruhe / mit unauffhoͤrlichen Reiſſen in ihren 

uͤſſen hat muͤſſen plagen / und quälen laſſen / hingegen 
die erlangte Haͤlffleiſtung U. orum zur Warta eine 
fo vergnuͤgende Wuͤrckung gethan habe / daß fie / von ſel⸗ 
biger Zeit an / porrectis pedibus dormire , mit außge⸗ 
ſtreckten / und von allen Schmertzen befreyeten Fuͤſſen / 
einen ruhigen Schlaff hat thun koͤnnen. 

Anno 1677, ift Maria / Balthaſar Bittners Ehe⸗ 
wirthin / von Moſchwitz / unter dem Stifft Heurichau / 
in dem lincken Fuß dergeſtalten erlahmet / daß alle ihre 
Tritte nicht anders / als tacito, & lento pede, mit ſtillen 


die 


346 Anderer Theil. 

die jenige / welche indeſſen mit groſſer Geſchwindigkeit / in 
das Juͤdiſche Gebirge zu ihrer Baſe &lifabetb geylet ! 
durch eine / zu dero Wartneriſchen Gnadenbilde verſpro⸗ 
chene Wallfahrt / ins Mittel zu tretten / und durch dero 
Fuͤrbitt die erwehnte langſame Tritte zu verbeſſern / erf 
chet wurde / hat ſich gedachtes Weib / faſt von Stund an / 
von aller Laͤhmigkeit / ſo vollkommlich uͤberhoben zu ſeyn 
empfunden / daß fie / die verlobte Wallfahrt / in das 
Wartneriſche Gebürge/ ohne Beſorgung ihren Fuß an 
einen Stein zu ſtoſſen / ebenmaͤßig mit der gröffeften Eyl⸗ 
fertigkeit antreten / und vollenden koͤnnen. Iner⸗ 


wehntem Jahr iff noch eine andere Maria Caspar 
Matzners Tochter / von Herbſtdorff / nach geſchehenem 


perſoͤhnlichen Fußfall / vor unſerem Gnadenbilde / von 
Maria zur Warta / eines Schmertz vollen Anliegens in 


ihrem linden Fuß / gaͤntzlich entlediget / und befreyeſ | 


worden. ASSUM 

Anno 1681. hat Caſpar Pflugs Tochter / von May 
fritzdorff / uber ein halbes Jahr auff keinen Fuß aufftret 
ten koͤnnen / worauß zwar dieſer Troſt entſtanden / daß 
ſie mittler Zeit nicht zu beſorgen gehabt / von jemanden 


arguiret oder bezuͤchtiget zu werden / quafi jn alieno cho 
ro pedem pofuiffet (wie von den jenigen / die gewohnet 
ſeynd / fid) in frembde / und ſie nichts angehende G 
ſchaͤſſte leichtlich einzumiſchen / ins Gemein geſaget wird) | 


als wann ſie auff einen anderwaͤrtigen Tantz⸗Boden / 
wohin fie nicht gehoͤrig / ihren Fuß geſetzet hätte, Mer 


len jedoch dieſer vermeyntliche Troſt von der beynebens 
empfundenen Beſchwernuß / ohne Gleichnuß uͤberwogen 


würde / wuͤnſchte jene nichts mehrers / als durch eine gt 


liche Zuſammentrettung / per Pauſch, von allen beyden 


liberiret zu werden; Damit nun dieſer Wunſch / aud) 


fein Intent erreſchete / wurde / durch ein verſprochenes 
ö 5 Geluͤbd 
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Gcluͤbd umb den kraͤfftigſten Beyſtand U. L. Frauen zur 
Warta inſtaͤndige Anſuchung gethan / und hiemit / viel 
ehender / als man vermuthen koͤnnen / zwiſchen dem ob⸗ 
gedachten unbeliebigen Troſt / und der an ſich ſelbſten 
hoͤchſt verhaſſeten Beſchwernuß / eine ſo gute Verſtaͤnd⸗ 
nu geſtifftet / daß ſie ſich in kurtzer Zeit / ohne kormirung 
einer ferneren Pretenfion , zugleich hinweg zu weichen / 

bewegen laſſen. 5 

Anno 1683. hat George Adam Chriſten / von 
Warta / nach vielfaͤltigen natuͤrlichen Mitteln / deren er 
fic) wider das hefftige Reiſſen / in Haͤnd und Fuͤſſen / gez 
gen Jahr und Tag ohne Erlangung der geringſten 
Wuͤrckung / unauffhoͤrlich bedienet / feine Huͤlff⸗ und 
Hoffnungs⸗loſe Bemuͤhung unſerer Gnaden⸗Mutter 
Kuyebiegend zu erkennen gegeben / demuͤthigſt bittend / 
durch dero Fuͤrbitt dahin verhuͤlff lich zu ſeyn / damit doch 
dermahleins einer ſo unmilden Folterung ein erwuͤnſchtes 
non plus ultrà , und baldeſtes Auffhoͤren angebothen 
wuͤrde. Der bewilligte / und gleich hierauff erfolgte 
Stillſtand / verurſachte zwar einer Seits einen innigſten 
Troſt / weilen das unternommene luppliciren fo wohl aite 
geſchlagen / anderer Seits aber / erweckte er bey dem 

Supplicanten / einen groſſen Unwillen gegen ſich ſelbſten / 
daß er ſo ſpath / und langſam auff ein / mit fo leichter Muͤh 

erlangendes / nichts koſtendes / und probates Mittel be⸗ 
dacht geweſen / und fid) inzwiſchen mit fo vielen ſehr theuer 
ſtehenden natuͤrlichen Mitteln gantz umbſonſt / und ver⸗ 

gebens abmerglen laſſen. 

Anno 1686. iſt George Gehrt / von Grafenorth / 
fo unvermoͤglich auff fine Fuͤſſe worden / daß er / gleich 
einem angebundenem Vogel / welchem ein beruffener 
Symbolift dieſen Sinnſpruch beyſetzet: Non volo, dum 
volo, Ich fluͤge dennoch nicht / wann ſchon der Will ges 
TOME gericht! 
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gericht / mit allem ſeinem Wollen fid) dennoch nidjteog 
der Stell begeben koͤnnen. Voluntas hominis eft ambu. 
làtoria uſque ad mortem , lautet zwar ein bekannter / und 
vor undiſputirlich angenommenen Rechtsſpruch; Det 
Will deß Menſchens ift laufend big zum Tode; Wit 


weit aber dieſer lauffende Wille / mit dem nachlaufen 


wollendem Grafenohrtiſchen Gehrt ſich vereinbahret / hat 
deß letztern gar zu groſſe / oder viel mehr unbewegte Zur 
ruckbleidung genugſam an den Tag gegeben. Die Hof 
nung jenen einzuhollen / oder doch wenig ſtens ihme gleich 
zu lauffen / nachdeme fie fid) durch teiffung auff das 
ſchwache Rohr der Menſchlichen Huͤlff confundirt und 
betrogen befunden / gründete ſich endlichen mit weit heſ⸗ 
ſerem Succe(s auff die Wunder⸗Hüͤlf unſerer Gnaden⸗ 
Mutter; Immaſſen alſogleich erwieſen worden / daß eben 
dieſe die enige feye / welche auß einem gantz ungemeinen 
Privilegio , die ectheilte Vollmacht hat / denen / fo nicht 
Kauffen koͤnnen / Füͤſſe zu machen. | 

Anno 1688. ift Vitus Hoſman / von Behrdorf / 
wegen einer ſehr groffen / und durch viel Wochen anhal 
tenen Geſchwulſt feiner Füͤſſe / gantz und gar unfehig 
worden / fid) als einen Hoffman auffzufuͤhren; Mafln 
ihm alle Gewalt gehemmet worden / fid) auff feine Suft 
auffzufteiffen / und mit ſelbigen einen Hofmanniſch⸗ und 
Standmaͤßigen Reverentz zu machen. So bald aber 
unſere Gnaden⸗Mutter / vermittels eines gegen fie gu 
ſchehenen Geluͤbds / hievon benachrichtiget wurde / br 


zeigte ſie ein innigliches Mitleyden hierüber / und wuͤrckke 


alſogleich (o viel auß / daß der erwehnte Hofman ſich ft 
ner Fuͤſſe ohne Hindernuß bedienen / und bey dero nt 
denbilde einen außbuͤndigen Reverentz thun koͤnnen. 
Die uͤbrigen hierunter mit Begriffene / belauffen fid) 
von Anno 1660. big auff 28. Perſohnen / denen ji 
mendi 
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mentlich die angerufene Huͤlff U. L. Frauen zur Warta 
fo wohl zuſtatten kommen / daß ſie / nachdeme fie vorhero / 
quà non poterant, non ibant, weder gehen / noch ſtehen 
koͤnnen / nachgehends / ibant , quà poterant, alſogleich 
nacher Warta eylen koͤnnen / als wohin ſie ohne groſſe 
Beſchwernuß / von ihren reformirten 1 ertragen 
worden. Die in denen Händen / mittler Zeit / erlang⸗ 
te Geſund heit betreffend / erſehe ich in dem Wartneriſchen 
Kirchen⸗Buch folgende Exempel angemercket: An⸗ 
no 1662. iſt Barbara / Michael Pohls Tochter / von 
Banau / nach einem faſt jaͤhrigen Reiſſen in denen Arm⸗ 
ben / zum Beſchluß / ni beyde Hände (o contract, und 
verlahmt worden / daß fie fid) weder annoch außziehen / 
noch ſonſten einige Arbeit verrichten koͤnnen / ſondern 
gleich einem kleinen Kinde / hat muͤſſen gewartet / und ges 
pfleget werden. Damit nun dieſe armſte Barbara / von 
einer ſo Barbariſchen Entkraͤfftung / dermahlen entledi⸗ 
get wuͤrde / muſte U. L. Frau zur Warta / als die eintzige 
noch reſtirende Helfferin / umb dero Vermittelung 
Nothzwingender Weiſe angeflehet werden; Worauff 
alſogleich eine fo vollſtaͤndige Geneſung erfolget / daß fie 
fic) nicht vergebens ruͤh men koͤnnen / fie habe bie werthe⸗ 
fie Aflection unſerer Guaden⸗Mutter in ihren Händen, 

Anno 1667 hat Herꝛ Martin Herbſt / p. t. wohl⸗ 


perordneter Vogt zu Friedenberg / die Geſundheit feiner 


erlahmten Haͤnde / nirgends anders her / als auß denen 
Haͤnden unſerer Gnaden⸗Mutter erlangen koͤnnen 3 
Und dahero ſich verbunden zu ſeyn erkennet / mit einem 
pfallirenden König offenhertzig zu bekennen: In mani. 


bus tuis, ſortes meæ, In / oder von deinen Haͤnden iſt Par m 


y 


mein Loß / mein Heyl / und meine Genefung. Anno 
1668. hat George Nießler / von Oberhansdorff / in Hoff⸗ 
nung ſeinem Toͤchterlein . idis auff die eine Hand 

a gantz 


16, 
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gantz muͤhſeelig und unvermoͤglich worden / Huff / und 
Rath zu berſchaffen / ſelbiges mit fid) auff die Wartage⸗ 
bracht / und zu Erbittung deſſen Geſundheit / eine Ker, 
pen / ſambt einer von Wax gemachten Hand auffgeopf⸗ 
fert / wobey er faſt von Stund an wahrnehmen koͤnnen / 
was moffet das ſonſt übliche Sprichwort: Ein guter 
Freund reichet dem andern die Hand / auch pie 
ſelbſten Statt und Platz finde; Allermaſſen die üben 
reichte waxene Hand unſere Gnaden⸗ Mutter alfobal 
veranlaſſet / zum Zeichen der guten Freundſchafft / bite 
wiederumb die Hand zu reichen / und hiemit / das an (d 
ner Hand gelahmte Maͤgdel / in einen vollkommlichen 
gefunden Stand zu ſetzen. = 
Anno 1671. hat George Thilli/ von Landeck / bu) 
einem entſtandenem Tumulk / gantz unverſehens an den 
rechten Armb eine ſchwere Bleſſur bekommen / die zwar / 
nach einer langwihrigen Eur / wiederumb zugeheylet 
worden / doch aber nicht mit ſolcher Vollkommenheit 
daß nicht ein (tbe mercklich / und nachtheiliger Mangel / 
zum kuͤnfftigen Andencken / zuruͤck geblieben waͤre; Im 
maſſen er weder auff den Armb / noch auff die Hand / fu 
en beyder Verlahmung / einige Hoffnung ſetzen können] 
15 deren hinführo zu einiger Handtierung zu bedienen. 
Dieſe ſo uͤbel 1 lat. Cur / wieſe dem armſten 
Curirten / ohne langes Nachfragen / alſobald den ſiche⸗ 
ren und geraden Weeg nacher Warta / umb allda den 
begangenen Fehler deß erſten Wund⸗Artzts durch die 
unzweiffelhafft⸗gluͤcklichere Eur unſerer Gnaden⸗Mul⸗ 
fcr gaͤntzlich zu corrigiren / und zu verbeſſern. Anfang | 
licch wolte es das Anſehen haben / als wann fid) die hoͤchſt⸗ 
INE Gnaden: Mutter nicht wolte bereden laffen / 
ich in eine dergleichen Verpfuſcherung E wie 5 i 
; dultig 


) bít: 
TIT 


bald 
bi | 


li ſel⸗ 


ichen 


| bay 
dem 
var / 
et 
heit / 
igel / 
In 
[ 0t 


nen / 


ellen, 
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dultige Kuͤnſtler jene / ihnen zukommende Werde / fo 
von denen / in ihrer Profeßion nicht immatriculirten 
Werckmeiſtern verfertiget werden / ins Gemein zu nen⸗ 
nen pflegen) im geringſten einzulaſſen; Da aber der 
Supplicant biß in den dritten Tag / in ſtaͤter Anruffung 
umb Barmhertzigkeit / vor dero Gnadenbilde verharre⸗ 
te / wurde fie hierdurch dergeſtalten erweichet / daß ſie ihn 
gantz urploͤtzlich / und gleichſam / ehe man eine Hand 
umbdrehet / mit voͤlliger Geſundmachung feiner verdre⸗ 
heten / und verlahmeten Hand / zu erfreuen ſich wuͤrdi⸗ 


gen wollen. 


Anno 1674. hat Andreas Rauch / von Hertzogs⸗ 
walde / ſein Soͤhnel zu U. L. Frauen auff die Warta ver⸗ 
lobet / weilen es nach vielfaͤltig⸗ anderen Mitteln / in fetz 
ner / faſt von der Wiegen an mit ihme auffgewachſenen 
Laͤhmigkeit der Haͤnd uͤnd Armben zu keiner Beſſerung 
zu bringen geweſen. Es iſt zwar nicht ohne / daß die 
kleine Kinder ſich eben ſo leicht / als ein Baum / wann er 
noch jung / und zart iſt / biegen und lencken laſſen; Bey 
dieſem Kind aber erfuhr man das Widerſpiel / maſſen es 
in ſeiner annoch allerzarteſten Jugend / ſchon ſo verſtar⸗ 
ret geweſen / daß es ehender zu brechen / als zu biegen ges 
weſen. Da aber U. L. Frau zur Warta / in Krafft 2. 
auffgeopfferten waxenen Haͤnde hiebey ihre Muͤtterliche 
Hand anzulegen verurſachet wurde / da erwieſe ſichs alſo⸗ 
bald / daß erwehntes Kind eben darumb / in ſeiner Ver⸗ 
ſtarrung ſo lange Zeit verharret / weilen man die rechte 
Arth / wie mit ſcoigem umbzugehen ſeye / nicht ehender 
erlehrnet / als nach genommener Zuflucht auff die War⸗ 
ta; Immaſſen dieſe einige Raths⸗Erhollung eine ſo 
groſſe Erleuchtung gegeben / auff was für eine Weiſe / 
das / was krumm / und lahm iſt / gleich und gelenckig zu 
machen ſeye; daß man gar nicht noͤthig gehabt / bey je⸗ 

£ll2 manden 
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manden anders / umb fernere Beyhuͤlff Anſuchung zu 
thun. Kurtz abzubrechen / das Kind wurde von Stund 
an / auff Armb und Haͤnd ſo beweglich / als der geſunde⸗ 
ffc Menſch jemahls jeyn koͤnnen. 

Anno 1676. hat ſich eine unbenannte Frau / von 
Welfelsdorff / bey unſerer wohl benahmten Gnaden; 
Mutter / durch gethanes Geluͤbd / angemeldet / und ver 
ſprochen / mit ehiſtem zu dero Gnadenbilde zu wallfahr⸗ 


ken / und zugleich ein zwar geringes / doch wohl gemeyn⸗ 


tes Opffer mit fid) zu bringen. Die einige Gnad / (o fit 


ihr hiebey vorhero wolte bewilliget haben / beſtunde Dite - 


rinnen / damit ſie in den Stand geſetzet wuͤrde / fid) ihrer 


Haͤnde / als welche gantz unberuͤhrlich geweſen / ohne | 


Hindernuß zu bedienen / und folgſam / das mitbringen 
de Opffer / mit eigenen Händen überreichen zu Eönnen, 
Dieſe Bedingnuß wurde alſogleich / nicht nur auff das 
guͤtigſte angenommen / ſondern auch / mit bewilligten 


Gnad / der perlangten Geſundheit auff daß mildreicheſtt 


erfuͤlet / und die unbenannte Frau / erſchiene ſolchemnach 


gantz vergnuͤgt zur Warta / zwey Kertzen / und zwey 


tvarene Haͤnde / als ein nahmhafftes Opffer dahin 
bringend. 


Krelkau / anfänglich in die rechte Hand / und nahe 
hends auch in die lincke Hand LW damit dieſe aud) wiffen 
und erfahren ſolte / was die rechte Hand thaͤte Jein heff 
tiges / und Schmertz⸗ volles Reiffen bekommen / welches 
nach einiger Zeit / mit wuͤrcklicher Contra&ur und Ver⸗ 
lahmung beyder Haͤnde befolgert wurde. Da nun kein 
eintziges hierwider gebrauchtes Mittel etwas fruchten 
wollen / kam man auff die Gedancken / daß dieſer Zufall 
nicht natürlich ſondern von boͤſen Leuthen feinen Ur 
ſprung haben muͤſſe. Dieſem mochte jedoch ſeyn / in 

ih 


Anno 1680 hat Chriſtoph Dierigs Tochter / von | 
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ihm wolte / ſo wurde man dennoch (hlükig die noͤthige 
Huͤlff bey U. L. Frauen zur Warta zu ſuchen / und zwar 
mit einer deſto veſt gegruͤndeter Zuverſicht / je verſicher⸗ 
ter man fich hielte / daß keine nur erſinnliche Menſchliche 
Boßheit einen (o hohen Grad , als die Muͤtterliche / und 
zu Bezeigung der verlangenden Huͤfffleiſtung / jederzeit 
gantz bereitwillige Barmhertzigkeit dieſer Gnaden⸗Mut⸗ 
fer / erreichen koͤnne. Es wurde ſolchemnach ein gemei⸗ 
nes Geluͤbd gethan / daß / im Fall ſich U. L. Frau wuͤr⸗ 
digen ſolte / durch Erfolgung einiger Beſſerung eine 
Anzeigung zu geben / wegen dero vorgekehrten Fuͤrbitt 
bey ihrem allerliebften Sohn / alsdann / alle Menſchen / 
ſo im gantzen Hauß waͤren / und nur gehen koͤnten / ins 
geſambt auff die Warta wallfahrten / und allda ihre An⸗ 
dacht / mit Beichten / und Communiciren verrichten 
wolten. Dieſes Geluͤbd haͤtte nicht unbillig mit dem Ti⸗ 
tul einer hartnaͤckig⸗zugleich aber auch Eyffer⸗ und 
Inbrunſt⸗vollen Zuſammenſchwoͤrung koͤnnen bemer⸗ 
cket werden / und dieweilen / vermittels deſſen / ihrer ſo 
viel zugleich daß / zur Erbarmnuß hoͤchſt geneigte Ma⸗ 
rianiſche Hertz zu beſtuͤrmen / ſich erkuͤhnet / ſchiene es faſt 
nicht moͤglich / mit verlangter Gnad⸗Bezeigung laͤnger 
einzuhalten. Es erfolgte demnach / auff dieſe bloffe An⸗ 
kaͤndigung / ohne langen Anſtand die verlangte Bewil⸗ 
ligung auff die vorgeſchlagene Reforme, und Wieder⸗ 
Einrichtung der verlahmten Haͤnde / mit einer ſo aller⸗ 
ſeytigen ee daß die Gelobende ſo wohl als 
die / deren zu Lieb ſolches Geluͤbd geſchehen / als trium 
phirende Supplicanten / einen Fried⸗und Freuden vollen 


Einzug in die Warta nehmen koͤnnen. In eben die⸗ 


ſem Jahr hat auch Barthel Koͤrbel / von der Maͤhriſchen 
Triebau / vor ſeine / U. L. Frauen zur Warta geopfferte 
waxene Hand / eine geſunde / und gelenckliche Hand eins 

£il5 gehand⸗ 
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gehandlet / nachdem er fid) deren über sion Jahr / wegen 


gaͤntzlicher Verſtarrung nicht im geringſten gebrauchen 
konnen. Dieſer hinterſchlichene Hand⸗Kauff wird 
Zweiffels ohne / nicht ohne Profit, und Gewinn geweſen 


eyn. 
" Anno 1682. iſt Suſanna / Caſpar Koblitzen Toch⸗ 
ter / vom Fuchs winckel / durch einen unverhofften Zufall 
auff beyde ihre Hände Handgemein worden / weilen fie 
weder eine / noch die andere / wegen gemeinfchafftlicher 
Erlahmung / regieren und bewegen können. Damit 
nun dieſe nachtheilige Hand⸗Gemeinſchafft wiederum 
auffgeloͤſt und zertrennet würde / hat U. L. Frau zur 
Warta / als eine beruffene Zertrennerin aller vereinbahts 
ten Unheyle / fid ins Mittel zu legen muͤſſen erſuchet tc 
den; Welches dann eine ſo erwuͤnſchte Wuͤrckung ge⸗ 
than / daß man in kurtzer Zeit / wegen erlangtem Now 
haben / bey gedachter Miftlerin die verbundene Dank 
Ka müfen 

nno 1683. hat bie Ambt⸗Frau / von Welfels⸗ 
dorff / ihr ſchmertzliches Anliegen in der rechten Hand / 
U. L. Frauen zur Warta / vermittels eines gethanen Ge 
luͤbds / wehemuͤthig zu erkennen geben / und gleich da⸗ 


rauff mit hoͤchſtem Troſt erfahren / daß gleichwie denen 


Irrdiſchen Welt⸗Koͤnigen lange Hände zuerkannt wer 
den / ihre Belen diger / aud) in denen weit entferneten Or⸗ 
then zu ergreiffen / und zur verdienten Straff zu ziehen / 
alſo auch die Wartneriſche Gnaden- Mutter über die 
maſſen lange Hände habe / ihre Liebhaber / und Verehrer 
mit benothigter Huͤlffleiſtung zu troͤſten / und zu begna⸗ 
den. Sintemahlen noch ſelbige Stunde / da erwehntes 
Geluͤbd geſchehen / in VAN Marianiſchen Hand⸗ 
reichung / das ſchmertzliche Hand⸗Anligen fid) gänzlich 
verziehen muͤſſen. - 
no 
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Anno 1685. hat Martin Goldens Ehefrau / von 
Franckenſtein / nach einer an Haͤnd und Fuͤſſen erbulbc: 
ten langwihrigen Unberührlichkeit ( o vermuthlich mit 
dem Podagra, und Chiragra wird beſchwaͤgert geweſen 
feyn ) U. L. Frau zur Warta / umb dero Fuͤrbikt anbe⸗ 
[auget / von dieſem zweyfachen hoͤchſt beſchwerlichen Zu⸗ 
fall / dermahleins entlediget zu werden. Zu dieſem En⸗ 
de / wurde eine H. Meſſe vor dem Marianiſchen Gna⸗ 
denbilde zu leſen beſtellet / und anbey 2. Weiß⸗waxene 
Kertzen auffgeopffert / und ſofern dieſes noch nicht zu⸗ 
laͤnglich ſeyn ſolte / wurde annoch verſprochen / nach em⸗ 


pfundener Beruͤhrlichkeit / mit einem anſehentlicheren 


Danck⸗Opffer ſich einfinden zu laſſen. Mit dieſem we⸗ 
nigen ſchiene fehr viel geſagt zu ſeyn / weilen hiemit ſo viel 
gewüͤrcket wurde / als man nur wuͤnſchen konnen. Die 
unberuͤhrliche Frau fienge noch ſelbigen Tag an / fid) 
wiederumb / mit Haͤnd und Fuͤſſen zu berühren / und de⸗ 
nen / einer ſorgfaͤltigen Hauß⸗Mutter zuſtehenden Ver⸗ 
richtungen allgemach abzuwarten. Ich weiß zwar / 
daß von einigen paſſionirten / und mehr als zu indifere- 
ten Scribenten / das unſchuldige Frauen⸗Volck ins Ge⸗ 
mein mit dem unverdienten Titul mali inquieti, 
Eines niemahls ruhigen Abels / beſchimpffet werde; 
Welches / in Wahrheit / eine fo Ehrenruͤhreriſche Zumu⸗ 
thung iſt / ſo verdienet von einer geſpitztern Feder / als 
die meinige iſt / mit gruͤndlichen Proben C wann einige zu 
erſinnen waren J auff das nachdruͤcklichſte refutiret / und 
widerleget zu werden. Was aber die letzt⸗erwehnte 
Frauen: Perſohn belanget / (o erkenne ich mich verbun⸗ 
den / ihr den wohl verdienten Ruhm⸗Titul boni inquieti, 
Eines nicht rübenben Guts / beyzulegen / in Erwegung / 
daß (ic nach Wieder⸗Erlangung der völligen Berühr⸗ 
lichkeit / ehender nicht ruhig fen koͤnnen / als m 
ie 
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fie ſich mit Abſtattung der ſchuldigſten Danckbahrkeit / 
und Überreichung eines filbernen Hertzels bey U. K. 
2 zur Warka / in den erwuͤnſchten Ruhſtand arf 
et hat. 
Anno 1688, iff Henrich Kuͤhnaſt / von Cloſter Sau 


bus / deß Gebrauchs feiner Haͤnde / durch groſſe Laͤhmig⸗ 


keit / dergeſtalten entſetzet worden / daß / wann es ſchon 
fein Leib und Leben gekoſtet / er dennoch keinen Schlag 
(auff gut Teutſch) damit arbeithen konnen. Die viel⸗ 
fältigen Euren denen er ſich willfaͤhrigſt unterworffen / 
hatten keine mehrere Wuͤrckung / als ein ins Waſſer ge⸗ 


thaner Schlag. So bald auff Einrathung eines Ei | 


ſtertzienſers auß daſigem berühmten Cloſter / ein Geluͤbd 
auff die Warta gethan / und Krafft deſſen unſere Gng⸗ 
den⸗Mutter ultimam manun addere , die letzte Hand 
anzulegen gebetten wurde / da erzeigte ſich alſogleich cin 
ſo erfreulicher Außſchlag / daß die / mittler Zeit verabſau⸗ 
mete arbeitſame Schläger durch die Verdoppelung der 
nachgehends mit gefunden Haͤnden / errichteten Cdi 
ge in kurtzer Zeit wiederumb compenfirt , vno ceu 
worden. Der H. Petrus Chryſologus / da er einen 
jeden zur Erbarmnuß gegen die Armben / und Nothlah⸗ 


dende anmahnet / gebrauchet fid) unter andern auch dis 


fer Leſens⸗wuͤrdigen Worte: Sinon habes , quod des 
pauperi, da ipſam manum pauperi. Wann du nichts 
haſt / was du einem Armen reichen kanſt / ſo reiche ihm 
deine Hand; Welches meinem Beduncken nach dahin 
außzudeuten / daß / in Ermangelung anderer Mitteln / 


womit einem Armen ſolte / und kunte geholfen werden / 
wenigſtens mit einem treuhertzigen Rath / und wohlmey⸗ 
nender Troͤſtung demſelben beyzuſpringen ſeye. Dieſem 


Lehrſpruch ſcheinet fid) unſere Gnaden⸗Mutter anffs gv 


naueſte conform , und gleichfoͤrmig auffzufuͤhren : 110 | 
di 


den / daß er von Dun 7. biß 15. September nicht einen tue 
M m m b 
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dieſes inſonderheit gegen die jenigen / welche an ihren 
Handen erkrummet / und erlahmet ſeynd ; Maſſen fie 
denenſelben / zum Zeichen dero Muͤtterlichen Mitley⸗ 
dens / ipfam. manum geſunde Hande zu uͤberreichen ges 
wohnet ift / umb damit der kuͤnfftigen Lebens⸗Erhal⸗ 
tung / die noͤthige Vorſorge an die Hand zu ſchaffen. 

Die uͤbrigen / welchen von dannen an / biß auff das 
jetzige 17 rote Jahr / durch die angeflehete / und erlangte 
Marianiſche Handreichung / in unterſchiedlichen / ſo 
wohl ſchmertz⸗als verderbliche Anligen der Haͤnde / er⸗ 
wuͤnſchter maſſen geholffen worden / belauffen ſich guff 
17. Perſohnen; Welche zwar / nicht minder / als die biß⸗ 
hero erwehnte / verdienten angefuͤhret zu werden / weilen 
ſich jedoch gegenwaͤrtiges Capitel abermahls / faſt ohne 
Wahrnehmung ziemlich weit erſtrecket / ſo ſehe ich mich 
genoͤthiget / zu Vermeydung noch geöflerer Weitlaͤuffig⸗ 
keit / es bey Benennung der bloſſen Anzahl beruhen zu 
laſſen / umb alfo die Freyheit zu haben / mich wiederumb 
ouf den richtigen SUP (eld begeben zu können / und auff 
ſelbigen / durch weitere Anmerckung derer / in denen uͤbel 
beſtellten Fuͤſſen / geſchehenen Marianiſchen Wunder 
Curen / deſto ehender und leichter den vorhabenden End⸗ 
zweck zu erreichen. Ich will aber auch dißfalls / umb 
mir ſelbſten nicht hinderlich zu ſeyn / nur die jenigen nahm⸗ 


hafft machen / welche mit einer außfuͤhrlichen Beſchrei⸗ 


bung / wegen ihres gehabten Zuſtandes / und bey U. L. 
Frauen erlangten Errettung / in dem Wartneriſchen 
Kirchen⸗Buch auffnotirter zu finden ſeyn. Unter 
dieſe Anzahl gehoͤret vors erſte Ihro Hochwuͤrden (pl. 
tit.) Herz Maximilian Roth / Dohm⸗Probſt zu Groß⸗ 
glogau / als welcher Anno 1684. an dem Podagra gaͤntz⸗ 
lich darnieder gelegen / und fo groſſe Schmertzen empfun⸗ 


igen 
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piget Augenblick haben Eónner: / ungeachtet allerhand 
Mittel und Medicinen / mit moͤglichſter Sorgfalt ange, 
wendet worden. Weilen nun hierdurch erwehnter Her 
Dohm⸗Probſt / faft aller feiner Kraͤfften beraubet wor⸗ 


den / bevorauß / da er / inzwiſchen weder Speiß noch 


Tranck zu fid) nehmen können / kunte man ihm keinen ans 
dern Rath mittheilen / als daß er fid) zum glücklichen 
Sterben gehoͤriger maſſen bereiten ſolte. In dieser 
Drangſal / da er fid) (don mit ſeinen Podagriſchen Süß 
fen / auff der Schwellen der Ewigkeit befande / erhollet 
er ſich unverſehens / und machet ihm annoch einige Hoff 
nung / die Verlängerung ſeines bey denen Menſchen 
ſchon verzweiffelten Lebens / bey dem guͤtigſten G Ott zu 
erbitten. Er nahme ſolchemnach feine eintzige Zuflucht 
zu der Wunderthaͤtigen Gnaden⸗Mutter / nacher War 
ka / und thate ein Geluͤbdnuß / wann ihme / durch der 
treueſte Fuͤrbitt / in dieſer augenſcheinlichen obese 
fahr / geholffen wuͤrde / zu dero Guadenbilde zu wall 
fahrten / und fid) vor fo groſſe Gnaden⸗Bezeigung / mif 
einem preeſentirten Opffer danckbahr zu erzeigen, Mit 
dieſem Geluͤbd iff denen kaſenden Schmiertzen von Stund 
an gebotten worden / mit ihrer Folterung gaͤntzlich div 
zuhalten / und damit fie fid) nicht fo leichtlich wiederum 
anſetzen koͤnten / wurde auch der Podagriſche Herz in we⸗ 
nig Tagen auff gantz geſunde Fuͤſſe geſtellet / umb denen 
ſelben deſto leichter entlauffen zu koͤnnen. Sein erſtes 
Lauffen wurde ſolchemnach auff die Warta gerichtet / 
woſelbſten er auch gar nicht uͤbel angeloffen / da er feine 
Andacht / mit ſonderbahrer Aufferbaulichkeit verrichtet / 


eine mitgebrachte Tafel / und 5. Ducaten in ſpecie, zum 


Danckzeichen geopffert / und beynebens fid) verbuͤndlich 

gemachet / die Zeit ſeines Lebens niemahls auſſer Ad 

kung zu laſſen / daß ihme durch kein anderes Mittel Y v 
i ur 
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durch die einige Erbarmnuß der fürbittenben Mutter 
GOttes zur Warta / in pedibus falus , Dag Heyl in fti» 
nen Fuͤſſen ſeye erworben worden. Dieſe Miraculoſe 
Begebenheit deſto unzweiffelhaffter zu machen / will ich 
die eigentliche kormalſen / (oin der auffgeopfferten Tafel / 
in Lafkeiniſch / befindlich / hiebey fügen / ſo alſo lauten: 
Siſte,, & quisquis es! & ex fequenti. ſueceſſu diſce, 
quàm veré auguſtiſſima coeli ;, terræque Regina Virgo 
Maria dicatur ,.quámque jugiter prædicetur: Infirmo- 
rum , & langventium ſalus. Infirmabatur Anno Chri- 
fti 1684. die feptimà Septembris, Maximilianus Roth, 
Glogoviæ Majoris Prepofitus, morbó Artrithidis, quem 
vulgo Podagram dicimus, & quidem adeò vehementer, 
ut accedentibus varijs , jjífdémque gravioribus Syntho- 
matibus de omni humani. auxilij induftria longè deſpe. 
raverit 3 Sevientibus interim per pedum, genuumque, 
manuümque articulos , atrociſſimis doloribus , donecin 
ipfa Nafcentis Deipatæ Octava, qua fuit 1 5. Septembris , 
morbò ultrà modum furente, miraculoſiſſimæ Virginis 
Marix Imaginis, que Warte colitur, memor ; fefe to- 
tum, omni; quó potuit; cordis affectu, ac contritione, 
animíque fiducia , lachrymis etiam , ac fingultibus cle- 
mentiſſimam DEI Matrem fine intermiffione interpellä- 
sit, fupplicárit, eámq; fuerit obfecratus , dignaretur Ea- 
dem, eà, qua effe folet in miſeros prona , nrifericordi pie- 
tate fibi miſello, immerenti licet , Materna fu clementiá 
præſtò effe,velfaltem,fi ità anime ſuæ expediret, mori im- 
petraret; quod ubi Domino Deo minds placuiſſet, redde- 
ret llla , ſuis apud DEUM gloriofiimis meritis, corporis 
fanitatem, Et ecce! óinfignem Matris mifericordiam! 
6 magna pietatis vifcera ! vix dum fequens votum mente 
conceperat, fe nempe, recuperatà falute quàm primüm 
per vires liceret ; cum 7. cereis , per totidem adulefcen- 
DOT NER Mmmz tulos 
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tulos factz ejusdem Aræ preientandis, ac dono 5, aüreo; 
tum, fabriz alme domüs Marianæ applicandorum, voti 
causa, Wartam perfonaliter inviſurum; Cümillicó, in. 
ter preces , & lachrymas, dolori adeò clementer und in. 
ſtanti imperavit Potentiſſima Virgo, ut có mox receden. 
te, cà, quà fanus allolet, quiete , noctem illam fapidiffi 
mo fomnó , contra omnem morbi conſvetudinem, 
omnis doloris expers ‚tranfegerit; ab eo ctiam momen. 
to, malo in meliùs ufque in hanc horam vergente, Qug 
ergo eftifta? cui morbi obediunt ? quáve jubente venit, 
redítque falus? Mariam die, quam Warta veneratur; 
Mariam crede! Ifta teftatur , ac fide Sacerdotali affi 
mat, qui Sacramentum Reginæ abfcondere , nefas du. 
cens, iftam , quam legiti, tabulam , ad majorem DEI, 
ac glorioſiſſimæ Virginis , & immaculatiſſimæ Matris 
MARIA, ſpecialiſſimæ Auxiliatricis fue honorem po. 
ſuit, eámquedie 20, Menſis O&obris , codem anno, 
quó ſuprà, ex voto perfonaliter depo(uit, 
„So viel enthaltet / dieſe Miraculoſe Begebenheitbe⸗ 
treffend / die auffgeopfferte Tafel in fich ; (o vermuthlich 
einem jeden / der ſelbige liſet / und verſtehet / an ſtatt eins 
genugſamen Zeugnuß dienen kan / allem hieruͤber m 

chenden Zweiffel / auff das kraͤfftigſte vorzubiegen. 
Das Podagra wird bey Cafiodoro , viva mots, 
ein lebendiger Todt benahmſet / welche Benahmſung / 
meines Erachtens / umb ein groſſes würde wahrfcheinli 
cher ſeyn / wann kein Schmertzen darbey wäre. Icher⸗ 
innere mich zwar von einem Blutdurſtigen Tyrannen 
quiin zu haben / daß felbiger foll im Brauch gehabt ha⸗ 
en / die jenigen / fo auff deſſen Befehl zum Tod geriffen 
worden / nicht auff einen Streich / ſondern durch unter; 
ſchiedliche allergrauſambſte Tormenten / nach und nach 
hinzurichten / und dabeh gantz unmenſchlich alfo Mon 
ruffen; 
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ruffen: Sentiant ſe mori, Sie muͤſſen recht empfinden / 
daß (ic ſterben. Allein / der dem Menſchlichen Ge 
ſchlecht angebohrne Schmertz / ruffet im Gegentheil : 
Sentiant dolendo fe vivere , durch den empfundenen 
Schmertzen /follen fie empfinden / daß ſie leben. Unſere 
allermildeſte Gnaden⸗Mutter haltet indeſſen / zwichen 
beyden dieſen Extremitaͤten / das Mittel / und ruffet de⸗ 
nen zu ihr Fliehenden / mit Vermilderung ihrer Schmer⸗ 
fan / auff das guͤtigſte zu: Sentiant fe vivere , dum do- 
lorem non fentiunt, Sie muͤſſen empfinden / daß fie lee 
ben / wann ſie durch meine Vermittelung / keinen Schmer⸗ 
tzen mehr empfinden. : 

Anno 1692. ift nachgeſetztes Zeugnuß dem 
Warkneriſchen Kirchen⸗Buch beygeleget worden! 
Im Jahr nach Chriſti Geburt 1692. den s. Tag Novembris / 
lage ich Thomas Meyer (gebuͤrtig auß Oeſterreich / und damah⸗ 
len wohnhafft zu Breßlau) wegen eines ſchmertzlichen Zufalls am 
rechten Fuß / (o gefährlich darnieder / daß ich wegen Hitz und 
Brand / weder eſſen / noch trincken / noch einige Ruhe genieffen 
koͤnnen; Und dieweilen alle gebrauchte Artzneyen gar nichts helfe 
fen wollen / ſo hab ich mich in dieſem elenden Zuſtande zu der aller⸗ 
beiligſten Himmels⸗Koͤnigin und Mutter GOttes Maria hinge⸗ 
wendet / und dieſelbe / mit Vergieſſung vieler Thranen / inbrüne 
ſtiglich angeruffen / ſie wolle doch ihren allerliebſten Sohn / unſe⸗ 
ren Hrn und Erloͤſer JEſum Chriſtum für mich bitten (woſern 
er mich wegen meiner begangenen ſchweren Sünden mit dieſem 
Creutz heimgeſuchet) daß er mir dieſelbe nach feiner groſſen Barm⸗ 
hertzigkeit verzeyhen / und mich vou dieſen unſaglichen Schmer⸗ 
tzen üͤberheben wolle. Wobey ich auch gegen der Mutter GOttes 
verlobet / daß ich nacher Warta zu dero Gnadenbilde wallfahr⸗ 
ten / und allda eine General⸗Beicht / ohne Verſchweigung einer 
eingigen Suͤnde / nebſt einem Opffer / und ı 5. Noſenkraͤntzen / 
zur Danckſagung ablegen wolle. Noch ſelbige Stunde / als ich 
dieſes Geluͤbd gethan / haben die Schmertzen angefangen ſich zu 
verliehren / und bin darauff in wenig Tagen zur vorigen / und voͤl⸗ 
ligen Geſundheit gelanget. Habe mich alſo aufgemacht / und 
dieſe meine verlobte Wallfahrt G Ott zu Lob / und feiner aller ſee⸗ 
: M mm; ligſten 
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ligſten Mutter zu ſchuldigſten Ehren den 26. Tag Novembliz 
wüͤrcklich verrichtet. Damit aber dieſe Begebenheit / gegen má 
niglich / als eine wahrhaffte Wunderwuͤrckung koͤnne verfochten 
werden / fo habe ich felbige durch dieſe meine eigenhandige Zeug 
nuß⸗Schrifft mit gutem Gewiſſen unzweiffelhafftig machen mollen, 
Bey Pierio , einem beruffenen Scribenten / erſehe ich unter 
vielen anderen wohl geſtellten Sinnbildern / inſonderheit 
eines / allwo ein auff das flieſſende Waſſer geſetzter Men⸗ 
ſchen⸗Fuß / umb allda einen ſichtbahren Fußſtapffen cin 
zudrucken / vorgebildet wird / mit dieſer Beyſchrifft; 
irritum, Umbſonſt; hiemit anzudeuten / daß gleichwie 
auff dieſem fehlipfferigen Element kein Fußſteig zu bof 
nen iſt / alfo auch alle andere Bemühungen / welche von 
denen erforderlichen Kraͤfften nicht lecuncliret / und un 
terſtützet werden / umbſonſt / und vergebens ſeyn. Die 
fer moraliſche Sinnſpruch fo gut / als er immer gentepmt 
ift / hat dennoch dem jetzt erwehnten Thomas Meyer / 
wenig Nachdencken verurſachen koͤnnen; Maſſen er / 
deſſen ungeachtet / nach dem Exempel deß in der heim 
chen Offenbahrung Johannis erwehnten ſtarcken Engels / 
Poſuit pedem fuum dextrum ſuper mare ( fcilicet Ma- 
riam ) feinen rechten Fuß auff das Meer / nehmlich Ma⸗ 
riam geſetzet / und durch feinen hieſelbſten eingedruckten 
Fußſtapffen fo viel außgewuͤrcket / daß er fid) mit einem 
pfallivenden König David erfreulichſt ruͤhmen koͤnnen; 
Pes meus ſtetit in directo, feu, ut alij legunt, in via reda, 
Mein Fuß iſt auff dem rechten Weeg geſtanden. 
Anno 1697. hat Chriſtoph Radig / von der Neyß / 


in einer abgeleſenen Danckſagung offentlich zu erkennen 


gegeben / was maſſen er durch 12. Wochen ein (o heftiges 
Reiſſen in feinen Fuͤſſen empfunden / daß ihme das Leben 
ſelbſten mehr zur Tortur / und Folkerung / als zum Troſt 
and Vergnuͤgung dienlich zu ſeyn erachtet worden. 
Das Gehen und Stehen / welches ſonſten auch die en 
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fte Kinder erlehrnen können / wurde ihm / als eine ſo groſ⸗ 
fe Kunſt vorgemahlet / zu deren Erlehrnung feine Capacı- 
tät / und Faͤhigkeit (wann er fid) ſchon auff den Kopff 
geſetzet / oder den Kopff ſelbſten auffgeſetzet) keines Wee⸗ 
ber zulaͤnglich ſeyn wolte. Nach unterſchiedlich hieruͤ⸗ 
xt berathſchlagten / und keinen wohl anſchlagenden 
Rath ertheilenden Wund ⸗Aertzten / erlangte er endlich 
bey U. L. Frauen zur Warta fuͤr einen Schuͤller ange⸗ 
nommen zu werden / und erlehrnte hieſelbſten / gleich auff 
die erſte Lectjon [o viel / daß er im richtigen Gehen / und 
Rmi faſt für einen außgemachten Kuͤnſtler paſſiren 
oͤnnen. i f 
Anno 170 f. iſt an den Schul⸗Rector zur Warta 
behfolgendes / recht auffrichtig geſetztes Brieffel abge⸗ 
ſchicket worden ; 


Ehrenveſter Herr Rector. 

Ir Erichte hiemit denſelben auff mein gutes Gewiſſen / daß 

ich mich verwichenes 1700. Jahr am Tage Marie Heim⸗ 
ſuchung alldorten zur Warta / wegen eines groſſen und offenen 
Schadens an einem Fuß / zu U. L. Frauen verlobet habe / da⸗ 
mit ich durch ihre Fuͤrbitt wiederumb möchte geſund werden / 
weilen alle andere Mittel gar nichts helffen wollen. Da ich nun 
von dieſem heiligen Orth wiederumb nacher Hauß kommen / 
hat der benennte Schaden alſogleich ein anderes Auſehen be⸗ 
kommen / und iſt in wenig Sagen vollkommlich zugeheilet / ob 
ich ſchon weder Pflaſter / noch Salben darzu gebrauchet habe. 
Ich habe demnach dieſe ſo geſchwinde Geſundmachung / welche 
nechſt GOTT / niemanden anders 7 als der Glorwuͤrdigſten 
Himmels⸗Koͤnigin Maria kan zugeſchrieben werden / mit die⸗ 
ſen wenigen Zeilen wollen zu wiſſen thun / damit ſolches wiede⸗ 
rumb moͤchte verkuͤndiget / und alldorten in das Kirchen⸗ oder 
Gedaͤchtnuß⸗Buch eingeſchrieben werden. Urkund deſſen / da⸗ 
mit ſolches von niemanden koͤnne in Zweiffel gezogen werden / 
habe ich meine eigene Haudſchrifft / nebſt meinem ehrlichen 
Tauff⸗und Zunahmen beygeſetzet. So geſchehen 

Lands Cron / den 29. Junij / 
Anno 170r, Johann Artzt / Burger allda. 
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eine Soanneifche / das ift / Gnadenreiche Aertztin ge⸗ 
weſen / nachdem er ſich in Curirung feiner ſelbſten / zwar 
einen nahmhafften doch aber gantz unerfahrnen Artzt 
zu ſeyn bekennen muͤſſen. 


Anno 1706. ift mit dieſem authentiſchen Zeugnuß 


U. L. Frauen zur Warta / die erlangte Ergaͤntzung de 
nes gebrochenen Fuſſes / danuckbahrlich zuerkannt wor 
den: Johann Wentzel Widtman? ein Burger von 
Neucollin / bezeuget mit dieſer eigenhaͤndigen Schriſt / 
vor Gott / und jedermaͤnniglich / was maſſen er Anno 


1703. den 24. Junij / unverſehens einen Fuß gebrochen; 


„Und dieweilen ihm dieſes Unglück auff freyer Straſſen 7 
allwo kein einiger Menſch zugegen geweſen / widerfahren / 
fo hat er 3. biß 4. Stunden gants Huͤlffloß aufffelbige 
Stelle ligen muͤſſen; Da inzwiſchen der gebrochene Fuß 
ſo gewaltig erhitzet worden / daß er hiedurch faſt gaͤnz⸗ 
lch auſſer ſich ſelbſten geſetzet worden. In dieſer auff 


(ten Noth / da er ſich von aller Menschlichen Huͤlff voͤlg 


verlaſſen gefehen / und die Nacht allgemach angefangen 
herbeh zu nahen / erinnerte er ſich U. L. Frauen zur Wat 
ta / ruffte derohalben zu dieſer allermildeſten Mutti 
umb Huͤlff / und Erbarmnuß / und gelobte / wann crar 
hoͤret / und getroͤſtet wuͤrde / eine Wallfahrt dahin zu 
thun / und beynebens ein gewiſſes Opffer / zur Dandie, 
gung / mit ſich zu bringen. Kaum nun / daß er dieſs 
Galuͤbd gethan / da kame ein / ihme wohl befandte 
Bauersmann geritten / nahme ihn auff ſein Pferd / und 
brachte ihn alfo nacher Hauß; woſelbſten er / ungeachtet 
der Wund [ret die Cur ſehr gefährlich zu ſeyn verme 
net / dennoch in ſehr kurtzer Zeit vollkommlich curiret / 
und außgeheilet worden. Dieſes bekraͤfftiget oben er⸗ 
wehnter Johann Wentzel Widtman durch ſeine M 

ale 


Diefem Johann Arzt it Maria / Medica Joannes, ' 
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Nahmens⸗Unterſchrifft / zur Warta Anno 1706. den 
27. May. j 79 
Mit dieſem Atteſtat mache ich gegenwaͤrtigem Ca⸗ 
pitel ſeinen Schluß / der gaͤntzlichen Verſicherung / die 
darinnen enthaltene Exempel werden einem jeden ſo pro- 
bat; und unzweiffelhafftig vorkommen / daß er von ſich 
ſelbſten wird erachten koͤnnen / wie wenig jener Pfalmi⸗ 
ſten⸗Spruch / denen bißhero erwehnten / in gefaͤhrlichen 
Zuſtaͤnden an Hand und Fuͤſſen / bey U. L. Frauen zur 
Warta Huͤlffſuchenden Perſohnen zuzueignen (epe : 

Manus habent, & non palpabunt, pedes habent, & non pfil. v1. 
ambulabunt. Sie haben Hande / und werden nicht 
greiffen / ſie haben Fuͤſſe / und werden nicht gehen. 
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Von denen / welche durch Fuͤrbitt Unſer Lieben 
Frauen zur Warta von dem Auſſatz entlediget / und re- 
fpeivé , von denen Blattern / und der darauß entſtandener 

Gefahr / befreyet worden. a 


Leich wie der jenige / der mit Pech umbgehet / noth⸗ 
wendig beſudelt wird [ qui tetigerit picem, inqui. Eccli. 13, 
nabitur ab ea) al(o ſetzet fid) auch der jenige in augen⸗ 
ſcheinliche Gefahr / angeſtecket zu werden / der mit denen 
Auſſaͤtzigen ſich gar zu gemein machen will. Dieſe ob⸗ 
handende Gefahr haͤtte mich nun veranlaſſen follen / in 
Fortſetzung der bißherigen Beſchreibung / von denen 
Auſſaͤtzigen einen Stillen Auſſatz zu machen / und die⸗ 
felbe / ohne Berührung / mit einem ſchnellen Sprung zu 
überhopffen. Weilen jedoch das beſorgende Anſtecken / 
durch Vermittelung der Wartneriſchen Gnaden⸗Mut⸗ 
ter / ins voͤllige Stecken gerathen / ſo habe ich deſto ſiche⸗ 
rer auch deren Beſchreibung ergreiffen koͤnnen / je meh⸗ 
Nun vers 
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rers ich vergewiſſert bin / daß ihre Unreinigkeit / von dem 
Marianiſchen Gnaden⸗Altar / nicht nur nicht abgehal⸗ 
ten / ſondern viel mehr auff das mildeſte zugeziegelt / und 
angelocket worden. Die hieruͤber anzuführende Exem⸗ 
pel / werden / wie ich ſchon vorauß ſehe / ſehr ſpahrſam 
ſeyn / welches fo wohl mir im Schreiben / als dem ge⸗ 
neigten Leſer / im Durchblaͤttern / vermuthlich zu einer 
nicht unbeliebigen Erleichterung gereichen wird. Qu 
mit aber dieſes Capitel / gegen die vorherigen / nicht gar 
zu klein und unformlich ſehe / (o will in ſelbigem zu Fal 
ge deß anweiſenden Tituls / auch von denen Blattern / 
und der dabeh bezeigten Marianiſchen Huͤlffleiſtung de 
nige Anmerckungen thun; weilen ich dieſen Orth den 
allerbequemſten zu ſeyn erachte / woſelbſten dieſes Alte 
gen am fuͤglichſten kan eingerucket werden. 

Anno 1614. (ft Chriſtoph Chriſten von der War⸗ 
ta / durch den Auſſatz (o haͤßlich verſtaltet worden / daß 
maͤnniglich / bey deſſen Erblickung / einen ſchaurenden 
Eckel empfunden hat. Seine Lebens⸗ Farb hatte fid) 
gäntzlich verlohren / das Angeſicht war zerfallen / bit 
Augen Todtbleich ermattet / Hand und Fuͤß uͤber de 
maſſen auffgeſchwollen / die Haut an dem gantzen Leib / 
wie eine Rinden grob verhartet / die Stimm war gebat 
met / der Athem kunte fid) ſchwerlich einholen / und hey 
dieſem allem wurde ein unleydentlicher Geſtanck von ihm 
außgedaämpffet. Da kunte nun umb (o viel weniger auff 
einige Menſchen⸗Huͤlff gehoffet / und getrauet werden 


je mehrers dieſer armſte Tropff von allen Menſchen ge 


ſcheuet / und geflohen wurde. Weilen jedoch dieſer ab 
lerelendeſte Zuſtand / auch einen harten Stein zur Ev 
barmnuß erweichen kunte / fo drunge er inſonderheit DU 
nen Eltern Diefes außſatzigen Sohns / dermaſſen zu 
Hertzen / daß fie ihnen ſelbſten viel hundert nahe 
0 
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Tod gewunſchet / umb dermahleins von fo groſſer Trüb? 
ſal enklediget zu werden. Da aber mit dergleichen un: 
zeitigen Wuͤnſchen weder ihr Hertzenleyd / noch ihres 
Sohns Elend im geringſten wolte gehoben werden / ver⸗ 
ſuchten ſie das allerletzte Mittel welches mit veifferer Ver⸗ 
nunfft zu allererſt hätte follen verſucht werden] beſtelle⸗ 
ten zwey Kertzen / nebſt einer auß Wax formirenden 
Bildnuß ihres Sohns / erſchienen ſodann mit dieſem 
Opffer vor der Wunderwuͤrckenden Bildnuß unſerer 
Gnaden⸗Mutter / flehentlich bittenbe / ſie wolle fid) doch 
bewegen laſſen / dieſem klaͤglichen Zuſtande ein baldiges 
Ende zu machen / entweder durch Geſundmachung ih⸗ 
res Sohns / oder durch deſſen unverlaͤngertes Abſterbenz 
Weilen ſonſten zu beförchten / damit nicht dieſes Ubel / 
ein noch groͤſſeres / nehmlich eine wuͤrckliche Verzweiffe⸗ 
lung / und Gewalthaͤtige ſelbſt⸗ Ermordung nach fid) 
ziehe. Indeſſen / da dieſe bekuͤmmerte Eltern auff ſolche 
Weiſe bey U. L. Frauen fapplicirten / begunte ſchon der 
zu Hauß ſich befindende Sohn / durch unſichtbahren 
Beyſtand / einen mercklichen Anfang / der anſcheinenden 
Außheilung / in feinem / durch den gantzen Leib außge⸗ 
breiteten Auſſatz / wahrzunehmen; Und damit ſo wohl 


er / als ſeine hieruͤber gantz getroſt / und erfreuete Eltern / 


in ihrer auff Mariam geſtellten Hoffnung vollkommlich 
contenfirt / und vergnuͤgt würden / fo hat fid) dieſes Un⸗ 
heyl / in ſehr kurtzer Zeit / von ſich ſelbſten dergeſtalten 
verlohren / daß man nicht den mindeſten Mackel / als ein 
zuruck gebliebenes Merckmahl / davon wahrnehmen / 
und folglich deſto leichter errathen koͤnnen / woher dieſe 

Heylwuͤrckung gekommen ſeye. > 
Anno 1615, ift Andreas Hirſchfelder / durch den 
Auſſatz dermaſſen verſtellet worden / daß er viel mehr ei⸗ 
nem wilden Hirſch als einem Menſchen aͤhnlich geſchie⸗ 
Nnnz nen. 
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nen. Da er aber U. L. Frauen zur Warta vorgeſtellet 

wurde / ift ſeine wilde Hirſch⸗Art / durch bero Jungfraͤu⸗ 

liche Handberuͤhrung ſo meiſterlich gezahmet worden / 

daß er von dannen an / auſſer dem bloſſen Nahmen nicht 

» mindeſte Aehnlichkeit mit denen Hirſchen behalten 
n 


Anno 1620. iff Andreas / Johann Geppertg 
Sohn / und Anno 1628. Martin Plaſchkens Sohn / 
beyde durch den gantzen Leib auſſaͤtzig / in dem Maria 
niſchen Gnaden⸗Meer / von aller Unreinigkeit auff das 
vollkommneſte abgewaſchen / und außgeſaubert worden. 

Anno 1657, (ft Johann Veiten Soͤhnel / von Wok 
felsdorff / nach uͤberſtandener ſchweren Kranckheit / in 
feinem Leibe gantz außgefahren / und wiewohlen ſolches 
im Anfang rein gutes Zeichen angenommen wurde / 
daß hiedurch die noch inhafftende materia peccans [ tvít 
die Leib⸗Aertzte reden] die fündige / oder ſchaͤdliche Mar 
fert / als eine Urſach der uͤblen Leibs⸗Beſtellung / fid) 
gaͤntzlich entziehen / und hinfuͤhro dieſe unſchuldige Ge⸗ 
legenheit zum nachmahligen Suͤndigen / ſorgfaͤltig ot 
menden wuͤrde; So muſte man dennoch wider Verm⸗ 
Ehen wahrnehmen / daß dieſe Einbildung mit der gehoff 


ten Folgerung keines Weeges uͤbereinſtimmen wolte; 


Immaſſen der Knab durch die von Tag zu Tag / fihlt 
mehr und mehr anhaͤuffende Geſchwaͤr gantz und gat 
entkraͤfftet / und mithin in eine weit groͤſſere und augen 
ſcheinlichere Lebens⸗Gefahr geſetzet wurde / als in vorhe⸗ 
riger / dem Beduncken nach / ſchon uͤberſtandener 
Kranckheit. Weilen nun extremis morbis, extrema 
remedia, denen aͤuſſerſten / und ſchon für verzweiffelt ge⸗ 
achteten Kranckheiten / mit denen aͤuſſerſten Huͤlffs⸗ 
Mitteln muß begegnet werden / ſo haben auch die be⸗ 


truͤbte Eltern dieſes Knabens / in Erwegung / daß keine 
ö Menſch⸗ 
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Menſchliche Huͤlff / den erwehnten Zuſtand zu verbeſ⸗ 
fern / vermoͤgend (epe / ſich gezwungen geſehen ein aͤuſer⸗ 


ſtes / und alle Menſchliche Macht uͤberſteigendes Mittel / 


unverzüglich vor die Hand zu nehmen; Dieſes Mittel 
beſtunde in einer Huͤlffruffenden Verlobung / zu U. L. 
Frauen nacher Warta / mit Verſprechung / nach erlang⸗ 
ter Wiedergeneſung ihres Soͤhnels mit ſelbigem / zu de⸗ 
ro Gnadenbilde zu wallfahrten / allda zu beichten / und 
zu communiciren / und uͤber dieſes eine heilige Meſſe / 
nebſt zweyen erkaufften / und dabey auffgeſteckten Ker⸗ 
tzen / zur Danckſagung leſen zu laſſen. Dieſes aͤuſſerſte 


Mittel hatte nun feine auſſerſte Wuͤrckung / maſſen hie⸗ 


durch der krancke Knab auß der aͤuſſerſten Todes⸗Ge⸗ 
fahr Wunderwuͤrdig errettet / und in wenig Wochen 
friſch und geſund U. L. Frauen zur Warta / als ſeiner 
einzigen Heyl⸗Mutter / zu Abſtattung deß gethanen 
Geluͤbds / von feinen Eltern dargeſtellet wurde. 

Anno 1666. ift Maria Magdalena Scholtzin / von 
Trautenau / auff beyde Haͤnde mit einem unheylbahren 
Auſſatz überfallen worden. Ob dieſer beſchwerliche 
Uberfall eine Beſtraffung ihres Murrens (wie ehedeſſen 
einer anderen murrenden Marie? einer Schweſter deß 
Propheten Moyſis widerfahren) geweſen fepe / will ich 
unaußgegruͤblet laſſen. Nach viel / und mannigfaͤltig 
gebrauchten Mitteln / davon wiederumb loß zu werden / 
und dabey nicht erreichtem Endzweck / nahme ſie ihre Quz 
flucht zu ihrer Nahmens⸗Freundin / der uͤbergebenedey⸗ 
teſten Mutter ttes Maria zur Warta / in Hoffnung 
vermittels dieſer Freundſchafft / von derſelben mit er⸗ 
wuͤnſchter Geſundheit getroͤſtet und begnadiget zu wer⸗ 
den. Es erwieſe auch der hierauff erfolgte Eller, daß 
mit dieſer genommenen Zuflucht / das Rechte Tempo gt 
troffen worden; Allermaſſen noch ſelbigen Tag die 

Nnnz glan⸗ 
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glantzend⸗ und ſtinckende Mackeln zu trocknen und zu 

heylen angefangen / und innerhalb vierzehen Tagen der⸗ 
alten abgefallen / daß man keine andere Spuhr / als 

fene rothe Fleckel auff der / von neuem gewachſenen 


Haut davon erſehen koͤnnen. Dieſes ſonderbahre 


Freundſchaffts⸗Zeichen veranlaſſete nun die Trautnau |. 


ſche Mariam die Wartneriſche Mutter G—Ottes Ma⸗ 
riam / durch eine alſogleich angetrettene Wallfahrt heim⸗ 
zuſuchen / und gegen felbige ihre allerverbundneſte Gu 
gen⸗Freundſchafft mit Überreichung eines mitgebrach⸗ 
ten Danck⸗Opffers / einiger maſſen zu erkennen zu geben, 
Anno 1669. iſt Friederich Zahltens Toͤchterlein / 

von Warta / durch die Blattern / wovon es über und 
über gleichſam beſaͤet geweſen / nicht nur auff beyde Au⸗ 
gen geblendet / ſondern auch auff Armb / und Bein / 
gantz contract, und unberuͤhrlich gemachet worden; 
Dieſer Erbarmnuß⸗wuͤrdige Zuſtand / da beynebens die 
ohne dem ſchon geſchwaͤchte Leibes⸗Kraͤfften / ſich je und 
mehr verminderten noͤthigte den beaͤngſtigten Vatter 
die Mutter der Barmhertzigkeit inſtaͤndigſt anzu 
ehen / umb hierinnen eine Mittlerin zu ſeyn / und durch 
ero Muͤtterliche Fuͤrbitt in einem fo groſſen / und Hertz 


erweichenden Elend / eine Troſtvolle Enderung außzu⸗ 
ircken. Es bedunckte ihn zwar / als wann mit dieß 
Bitt / ein febr groſſes verlanget wuͤrde / in Betrachtung / 


wuͤrcken. 


daß die Lebens⸗Erhaltung / und Wieder⸗Geneſüng (tv 
nes Toͤchterleins nicht anders / als mit einem Hand⸗ 
greifflichen Wunder erfolgen koͤnne. Damit jedoch ſei⸗ 
ne gethane Bitt nicht unbewilliget von der umb Huf 
erſuchten Gnaden⸗Mutter gelaſſen würde / (o fügtert 
auch ein groſſes Verſprechen hieben / Krafft deffen er ſich 
vor die erbettene Gnad / erforderlicher maſſen band 
bahrlich erweiſen wolte. Er verlobte eee " 
- 4 
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" erwehntes Töchterlein / wann es wiederumb auff ge⸗ 
unden Fuß wuͤrde geſtellet ſeyn / anſtrengen wolte / ein 
gantzes Jahr hindurch taͤglich eine heilige Meſſe vor dem 
Marianiſchen Gnadenbilde / mit gebogenen Knyen ans 
zuhoͤren / und unter ſelbiger einen Roſenkrantz andaͤch⸗ 
kiglich zu betten; Er aber machte fid) vor feine Perſohn 
verbindlich an allen Feſt⸗Taͤgen U. L. Frauen / zu beich⸗ 
ten und zu communiciren / und in deren Vigiljs einen 
ſtrengen Faſttag zu halten. Nebſt dieſem verſprache er 
annoch deß Jahrs viermahl den Wartenberg zu beſtei⸗ 
gen / und ſodann / alle ſeine Untergebene zu einem gleich⸗ 
maßig⸗Marianiſchen Lieb⸗Lob und Dienſt⸗Eyfer nach 
allen ſeinen Kraͤfften anzuſpornen. Nach Vollendung 
dieſes / mit einer ſo plaulblen / und nicht verwerflichen 
Verbundenheit / vergeſellſchaffteten Gebetts / begabe 
ſich der bittende Vatter wiederumb nacher Hauß / und 
erkandte alſogleich beym erſten Eintritt / daß die zu U. 
L. Frauen genommene Zuflucht nicht ohne Frucht ſeye; 
Allermaſſen das / bey ſeinem Außgang noch in ſeiner 
Blindheit verharrende Maͤgdel mittler Zeit / da er ſich 
in der Kirchen auffgehalten / wiederumb die Augen er: 
öffnet / und vollkommlich ſehend worden. Mit dieſer fo 


urploͤtzlichen Veraͤnderung wurde nun die Schwere (ei ° 


nes bißherigen Hertzdruckenden Kummers / umb einen 
febr mercklichen Theil erleichtert / wenige Tage aber hier⸗ 


auff gaͤntzlich auffgehoben / daß er ſein offt erwehntes 


Toͤchkerlein in einem voͤllig geſunden Stand erfreulichſt 
ſehen koͤnnen. Sein gethanes Verſprechen gegen U. L. 
Frauen iſt nachgehends ſo wohl von ihm / als von der 
Tochter mit ſolcher Genauigkeit beobachtet / und erfülz 
let worden / daß beyderſeits mehr ein Zuſatz / als einiger 
Mangel wahrzunehmen geweſen. 5 
Nuo 
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Anno 1670, ift. Johann Beyer / von der alten 
Weißderitz / durch feinen Auſſatz / fo wohl Freund⸗als 
Feinden zu einem Greuel und Verachtung worden; Die 
Feinde zwar ſchienen hieruͤber mehr Freud als Mitleyden 
zu bezeigen / und deuteten ſolches nach dem Wahnſich⸗ 
tigen Welt⸗Brauch ) für eine ſonderbahre Straff GOt⸗ 
tes auß; Die Freunde aber / inſonderheit die S8lutg 
Freunde waren der Sinn⸗und Vernunfft⸗loſen Einbil 
dung / daß durch dieſen verhaſſeten Zufall ihrer gantzen 
Famili eine nicht geringere Beſchimpffung zugezogen 
wuͤrde. Wordurch dann der armſte Tropff / von beh⸗ 
den Partien faſt auff gleiche Weiſe verlaſſen / und verach⸗ 
tet / zwiſchen Freund und Feinden gar keinen Unter 
ſchied machen / und indeſſen ihme ſelbſten weder rathen 
noch helffen kunte. Da nun bey fo geſtellter Sachen / 
von denen Menſchen / kein Huͤlff noch Troſt zu erlangen 
war / immaſſen ſedermaͤnniglich nichts anders wünfge 
te / als eine fo beſchwerliche Laſt / vermittels eines baldl⸗ 
gen Todts / unter die Erden verſcharren zu koͤnnen / 
wendete der verlaſſene Krancke fein bedraͤngtes Gemüth 
zu U. L. Frauen nacher Warta / bittend umb dieſe einige 
Gnade / ſie wolle doch fein / bif auff den hoͤchſten Grad 
getriebenes Elend / mit Erbarmnuß behertzigen / und bu) 
ſich ſelbſten erwegen / ob nicht dieſer Zuſtand ihre ver, 
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mittlende Fuͤrbitt bey ihrem allerliebſten Sohn / nicht 


nur veranlaſſen / ſondern gleichſam abnoͤthigen konne, 
Bey dieſer Bitt machte er keinen weiteren Vorſchlag / 
ob er todt / oder geſund werden wolte / ſondern fein ganz 
zes Abſehen zielete nur überhaupt auff ein erlangendes 
Ende feiner big dahin erduldeten Muͤhſeeligkeit. Gleich 


wie aber einem Leib⸗Artzt mehr Reputation zuwachſet / 


wann durch deſſen angeordnete Medicamenten / der / eh 
ner Obſicht untergebene Patient wiederumb geneſet / als 
wann 
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wann er ſtirbet ( da es doch eine unmoͤgliche Sach ift alle 
Kranckheiten zu curiren) alfo ſchiene auch unfere Gna⸗ 
den⸗Mutter auff die / gegen ſie gethane Bitt deß erwehn⸗ 
ten Auſſaͤtzigen / fich ſelbſten zu beſcheiden / daß deſſen Ge⸗ 
ſundmachung ihrem erworbenen Ruhm weit zutraͤgli⸗ 
cher / als ſein Sterben feyn wuͤrde. Dieſem nach lieſſe fie 

ich umb ſo viel leichter erbitten / bey ihrem Sohn eine 
uͤrſprecherin zu (en / damit dieſer Huͤlffloſe Supplicant, 
in ſeiner Anſuchung / mit einer weit Troſt⸗volleren Be⸗ 
wwilligung erfreuet wurde / als er ihm ſelbſten einbilbete; 
Und dieweilen nach Zeugnuß eines Milch⸗und Hoͤnig⸗ 
flieſſenden Lehrers / Non eft auditum A feculo; &c. nic⸗ 
mahls erhoͤret worden / daß G Ott jemanden ungetroͤſtet 
verlaſſen habe / der Mariam eine Advocgtin zu haben ge⸗ 
toürbiget worden; So erwieſe ſich auch dißfalls / auff 
die gewuͤrdigte Marianiſche Fuͤrſprechung alſogleich ein 
ſo erwuͤnſchtes kacit, daß der gedachte Patient in wenig 
Tagen von allem Auſſatz gereiniget / mit wieder erlang⸗ 
ten Leibes⸗Kraͤfften / als von neuem gebohren / friſch und 
geſund / herumb gehen koͤnnen. Er hat nachgehends 
I. L. Frau zur Warta ſeine eintzige wahre und auffrich: 
tige Freundin zu ſeyn vor maͤnniglich offenhertzig beken⸗ 
net / weilen ſie die eintzige geweſen / derer Freundſchafft 
in 8 Noth gepriffet / und unwanckelbahr befunden 
worden. 

Anno 1671, ift deß Henn Ambtmanns von Mit⸗ 
telſteinau Soͤhnel / von dem Anſpraͤng / nicht allein gantz 
und gar verſtaltet / ſondern auch ſeiner Leibes⸗Kraͤfften / 
nicht ohne anſcheinende Lebens⸗Gefahr faſt gaͤntzlich ente 
ſetzet worden. Bey dieſer Entkraͤfftung bedunckte es 
nicht rathſam zu ſeyn / dem krancken Knaͤbel mit vielen 
Medicinen beſchwerlich zu ſeyn / weilen zu beſorgen war / 
deren Wuͤrckung fónte 9905 das Übel vergroͤſſern : 
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und ein / ohne dem (don ſehr ſchwach brennendes Liech⸗ 
tel / vollig außblaſen. Da aber die zu U. L. Frauen na⸗ 
cher Warta nehmende Zuflucht in Vorſchlag kame / 
wurde dieſes Mittel / als das leichteſte und rathſamſte ab 
ſogleich beliebet / und von dem Herꝛn Vatter von Stund 
an ein reitender Botte dahin abgefertiget / umb allda 
vier Kertzen einzukauffen / ſelbige U. L. Frauen auffzu⸗ 
opffern / und behnebens zwey H. Meſſen / vor dem Ra 
rianiſchen Gnadenbilde leſen zu laſſen. Daß nun dieſes 
ergriffene Mittel nicht nur rathſam / ſondern auch Hehl 
wuͤrckend geweſen / hat der augenſcheinliche Erfolg ſatt⸗ 
fam zu erkennen gegeben; Sintemahlen der Knab 
gleich deß andern Tags vom Beth auffgeſtanden / und 
innerhalb vier Tagen fid) von dem Anſpraͤng (o außbün, 
dig geſaubert befunden / daß man keinen eintzigen Macke 
an ihme erſehen koͤnnen. Der Here Vatter brachte ihn 
den 12. September mit fid) nacher Warta / und bezeug⸗ 
te dieſes / mit ihme geſchehene Wunder / mit einer von of, 
fentlicher Cantzel abgeleſenen Danckſagung. 

In erwehntem Jahr iſt auch Johann Pietfchens 
Soͤhnel / durch Verlobung zu U. L. Frauen nad 
Warta / von ſeinem Auſſatz / womit es über drey Viertel 
Jahr / ungeachtet aller angewendeten natuͤrlichen Mit; 
tel / überfallen geweſen / gantz glücklich befreyet und ate 
lediget worden. 

Anno 1674. iſt Suſanng / Martin Fritſchens 
Tochter / von Woͤlfelsdorff / zwar nur allein in dem Ge⸗ 
ſicht auſſaͤtzig worden; Weilen jedoch eben dieſes der jt 
nige Leibes⸗Theil iſt / wovon dem Menſchen entweder der 
Ruhm feiner Schönheit / oder der verdruͤßliche Vor⸗ 
wurff ſeines haͤßlichen Anſehens zuwachſet / fo beſchmer⸗ 
tete dieſe junge Tochter / ihre / hierdurch verurſachte 
Verſtaltung deſto unperſehnlicher / je mehrers fie er 
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rig geweſen (nach Arth deß von der Sauberkeit viel hal 
tenden Frauen⸗Volcks) ſich ehender ſchoͤner / als haͤßli⸗ 
cher zu machen. Ich will nicht zweifeln / wann es in ih⸗ 
rer Wahl geſtanden waͤre / ſie wuͤrde kein Bedencken ge⸗ 
macht haben / lieber den Auſſatz am gantzen Leib zu er⸗ 
tragen / und das Angeſicht davon befreyet zu haben / 
als in dieſem einigen Leibes⸗Theil damit beſprenget zu 
ſeyn / weilen der Leib / nebſt denen daran hafftenden 
Mängeln / leichtlich kan bemaͤntelt werden / da indeſſen 
das Geſicht / jederzeit unbedecket verbleiben muß / wann 
man nicht durch deſſen Verhillung / denen uns Anſehen⸗ 
den einen Anlaß geben will / etwas Widriges zu argwoh⸗ 
nen. Erwehntes Unheyl hatte ſich ſchon bereits uͤber 
ein halbes Jahr hinauß verzoͤgert / da inzwiſchen zwar 
aller Menſch⸗moͤglicher Rath gepflogen / doch aber nicht 
das mindeſte damit gefruchtet wurde. Wie viel tau⸗ 
ſend allerbitterſte Thraͤnen / dieſe auſſaͤtzige Tochter mitt⸗ 
ler Zeit werde vergoſſen haben / kan leichtlich vermuthet 
werden. Sie ſuchte ihren einigen Troſt in einem finſte⸗ 
ren / und an ſich ſelbſten Troſtloſen Winckel / umb nie⸗ 
manden zu ſehen / und von niemanden geſehen zu werden. 
Endlichen / da auch biet Liecht⸗und Menſchen⸗ſcheuen⸗ 
de Abſonderung / zur Haup⸗Sache der erwuͤnſchten Ge⸗ 
ſundheit nichts beytragen wolte / wurde ſie deren uͤber⸗ 
druͤßig / und entſchloſſe ſich / bey der jenigen / welche tota 
pulchra es, & macula non eft in te, gant: ſchoͤn / und oh⸗ 
ne allen Mackel geprieſen wird / fid) reinigen / und curi» 
ren zu laſſen. Zu dieſem Ende erwaͤhlete ſie ihr drey 
zuͤchtige Jungfrauen / begabe ſich in deren Geleitſchafft 
nacher Warta / opfferte allda zwey waxene Kertzen / 
und erlangte hiemit / in kurtzer Zeit / die Erneuerung ih⸗ 
rer vorherigen Geſtalt / mit ſolcher Außbuͤndigkeit / daß 
fic fid) mit ſelbiger allein / weit beſſer / als mit denen ane 
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Derwärts erholleten Recommendafionen hat infinuigenz 
und einſchmeichlen konnen. i i 
In eben dieſem Jahr hat auch Sabina / Chriſtoph 
Giebels Tochter / von Piltz / das Ungluͤck gehabt mit 
dem Auſſatz überfallen zu werden; Gleich wie aber 
nichts (o boͤß ift / daß es nicht noch zu etwas gut ftt 
es ; Smmaffet auch das allerſchaͤdlichſte Gifft zu vie⸗ 
en heylſambſten Artzneyen kan gebrauchet werden / alfo 
(ft ebenfalls erwehntes Unglück der damit uͤberfallenen 
Perſohn wenigſtens in dieſem zu einem Gluͤck worden / 
daß ſie hiedurch einen Anlaß bekommen / ihre Zuflucht 
zu U. L. Frauen nacher Warta zu nehmen / und durch 
die bey deroſelben / erlangte Reinigung verſichert wor; 
den / was maſſen fie unter dero Schutz- und Schirm⸗ 
Mantel wuͤrcklich auff und angenommen worden / wel 
ches wahrhaftig für ein nicht geringers Gluͤck zu (oii 


tan ift. 

Anno 1676, ift Tobias Boͤrcke auß dem Braun, 
auiſchen Herensdorff / durch den Sfuffat fo abſcheulich 
zugerichtet worden / daß man faf kein einiges Anſehen 
eines Menſchen an ihme erblicken koͤnnen. Dieſer Zu⸗ 
fall / erweckte bey deſſen gantzen Freundſchafft / ein bio 
groͤſſeres / und Angſt⸗volleres Mitleyden / weilen deten 
Willfaͤhrigkeit / ihm zu helffen / auch nach vielen zuſam⸗ 
men geſchoſſenen / und auff unterſchiedliche Artznehen 
auffgewendeten Unkoſten / die verhoffte Wuͤrckung nicht 
erzwingen kunte. Man verſuchte zwar nebſt denen Leib? 
lichen / auch unterſchiedliche Geiſtliche Mittel / in Mey; 
nung / von dieſen einen groͤſſeren Troſt / als von jenen zu 
erlangen; Jedoch auch dieſe lieſſen es bey der bloſſe 
Hoffnung / ohne etwas außzuwuͤrcken / geſtellet (eon 
biß endlichen die Warta / als der jenige Orth / wo das 
rechte Mittel zu ſuchen ware / fid) gleichſam von fid) "n 
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ſten anproſentirte Dahin nun wurde erwehnter Auſſa⸗ 
tziger Tobias von einigen ſeiner Freunde begleitet / umb 
zu problren / ob ihme nicht dieſer Frauen⸗Orth eben fo 
befoͤrderlich zur Geſundheit ſeyn koͤnne / als faral zur 
Kranckheit ihme fein Herꝛns dorff geweſen war. Dies 
fe Probe erhielte alſobald / und gleichſam auff den erſten 
Guß / den ihr zugetraueten Effect. Allermaſſen nach 
einem ungefaͤhr zwey⸗ſtuͤndigen Gebett vor dem Maria⸗ 
niſchen Gnadenbilde / ſchon eine merckliche Anzeigung 
verſpuͤhret wurde / daß die gemachte Einbildung allda 
geſund zu werden / nicht auff Sand gegruͤndet (epe, Der 
Huͤlffſuchende Supplicant betheurete hiebey ſelbſten / daß 
er ſich in feinen geſchwaͤchten Leibes⸗Kraͤfften umb ein 
groſſes geſtaͤrcket empfindete / welches deſto glaublicher 
ware / weilen eben dieſes ſein außgeheitertes / und wiede⸗ 
rumb gantz lebhafft angefaͤrbtes Geſicht ſattſam verſi⸗ 

chern kunte. Er befande ſich zwar mit ſeinem Auſſatz 

annoch behaftet / weilen jedoch auff die erſte Anruffung 
unſerer Erbarmnuß⸗vollen Gnaden⸗Mutter eine fo treff⸗ 

liche Enderung erfolget / fo machte er ihme deſto groͤſſere 

Hoffnung / durch dero Fuͤrbitt auch hievon in kurtzem be⸗ 
freuet zu werden / je vernuͤnfftiger er erachten kunte / daß 

die Mutter G Ottes in ihren Wuͤrckungen keine Unvoll⸗ 

kommenheit erdulden tónne, Wie wohl nun dieſe Muth⸗ 

maſſung zugetroffen / iſt in wenig Wochen augenſchein⸗ 

lich ah nauis geweſen / da er fid) abermahls / und 

zwar von allem Auſſatz vollkommlich gereiniget / zur 

Warta eingeſtellet / gegen ſeine Fuͤrſprecherin die gebuͤh⸗ 

rende Danckſagung abzuſtatten. 

Anno 1677. ift Michael Halbich / von Wollsdorff 
in der Grafſchafft Glatz / in feinen gantzen Leib auſſaͤtzig 
worden / und damit er eine ſo ſchwere Laſt nicht allein er⸗ 
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tragen muͤſte / fo hat er in kurtzem auch ſein Gheweib bd) 
mit angeſtecket / umb ſie zu lehren daß unter vielen andern 
Schuldigkeiten / womit ein Ehegenoß dem andern bs 
bunden iſt / dieſe nicht die geringſte ſehe / daß eines dem 
andern die vorfallende Beſchwernuſſen / nach Moͤglich⸗ 
keit zu erleichtern folle befliffen ſeyhn. Nachdeme aber 
durch dieſe beyderſeitige Laſttragung weder einem nod) 
dem andern Ehegenoß ſeine eigene Schwere im minde⸗ 
ſten verringert wurde / erbarmete fid) endlich M. L. Frau 
zur Warta (als ſie hievon durch ein gethanes Gelübd bu 
nachrichtiget worden) über dieſes nicht fo wohl in einem 
Fleiſch / als in einer Kranckheit ſich befindende Ehepaar / 
und erwieſe ſelbigem die Guͤtigkeit / daß es durch bu) 
Vermittelung in kurtzer Zeit von allem hart druckenben 
Auſſatz völlig geſaubert und befreyet zu ſeyn / ſich erfehen 
koͤnnen. In dieſem Jahr hat die Warkneriſche Ow 
den⸗Muktter dero willfaͤhrigſten Huͤlffs⸗Armb unter tit 
len andern auch auff Roſinam &ociliam Catharina 
Freyin Montanin / auff Kuntzendorff / in der Graf⸗ 
ſchafft Glatz / Wunderwuͤrdig außgeſtrecket; Dau 
als hochgedachte Perſohn / durch die Blattern ſchon bu 
reits auſſer Lehens⸗Hoffnung geſetzet wurde / und dabeh 
ale Huͤlff noch Rettung zu erſinnen war / ertotefcallt 
erſt die angeflehete Mutter GOttes zur Warta / wie 
viel weiter ſich dero Vollmacht / als die Menſchliche 
Huͤlffleiſtung zu erſtrecken pflege; Sintemahlen gleich 
nach beſchloſſenem Geluͤbdnuß / einer zu dero Gnaden, 
bilde verrichtenden Wallfahrt / alle Gefahr abgeleinet 
und in wenig Tagen die erwuͤnſchte voͤllige Geſundhat 
wiederumb herbey gebracht worden. Mit einer gleich⸗ 
mäßigen Gnad ſeynd auch / Juditha / Johann Way | 
ners hinterbliebene Tochter / von Neurode / und Mal⸗ 
thes / George Seligers Soͤhnel / von Herznsdorff / nach 
genom⸗ 
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genommenem Vertrauen zu der Wartneriſchen Gna⸗ 
den⸗Mutter / erfreuet und begnadet worden. | 

Anno 1680. ift Suſanna / George Toͤppers Toch⸗ 
ter / von Ebersdorff / ehe ſie noch recht zeitig zum Heyra⸗ 
then geweſen / ſchon mit einem Auſſatz verſehen worden, 
Weilen aber dieſer unrichtige Auſſatz (o beftellet war / 
daß hierdurch ihre kuͤnfftige Anwerber mehr abgeſchroͤ⸗ 
cket / als angelocket wurden / und inzwiſchen kein ge⸗ 
brauchtes Mittel etwas verfangen wolte / umb von ſelbi⸗ 
gem wiederumb loß zu werden / eylete man zu U. L. Frau⸗ 


en nacher Warta / opfferte deroſelben zwey waxene Ker⸗ 


tzen / und erlangt hiemit ſo viel / daß die preßhaffte Per⸗ 
ſohn / an ſtatt ihres auffgedrungenen / und gantz unan⸗ 
ſtaͤndigen Auſſatzes / wiederumb mit ihrer natürlichen 
Schoͤnheit / als einer beliebteſten Heimſteuer von Maria 
vollkommlich beſchencket / und begluͤcket wurde. Da 
ich dieſes anmercke / halte ich mich veſtiglich verſichert / 
dieſe bey U. L. Frauen zur Warta erbetene Vernichti⸗ 
gung / deß erwehnten Auſſatzes werde bey obgedachter 
Perſohn die gemachte Hoffnung zu einer guten Heurath 
mehr begluͤcket / als verhindert haben; Sintemahlen die 
einige Geſundheit / auch ohne alle beywohnende Reich⸗ 
thum / ein fo hoch⸗ſchaͤtzbahres Gut iſt / welches mit der 

roͤſeſten Billigkeit datum optimum, die allerbeſte Gab 

an benahmſet werden. Und eben darumb pfleget man / 
auff Befragen wie es noch gehe? ins gemein zu antwor⸗ 
ten: Gott Lob / es gehet noch wohl / wann man nur 
noch friſch und geſund iſt; Damit anzudeuten / daß in 
der einigen Geſundheit der vergnuͤgende Wohlſtand 
vornehmlich gegruͤndet ſeye / da im Gegentheil / in deren 
Ermangelung / weder die / mit Gut / und Geld / ange⸗ 
füllte Kuͤſten / und Kaſten / weder die mit denen allerde⸗ 
lieateſten Tractamenten beſetzte Tafeln / noch fouften ei⸗ 
: niger 
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a Pad Uberfluß / eine vollſtaͤndige Befriedigung bern 
en ka ud 


ft. j 
Anno 1682. ift Anna Maria Melchior Jonſchers 
Tochter / von Dittersbach / durch ihren Auſſatz jede 
maͤnniglich zum Verhoͤnen / und Verſchmaͤgen aufge 
ſetzet worden. Nachdem aber bey U. L. Frauen zur 
Warta / vermittels eines zu dero Gnadenbilde gethgt 
nen Geluͤbds / wegen dieſer Gewaltthaͤtigkeit (Kraft 
deren aMietz addebatur afflictio, der ohne dem (tom halt 
geplagten Perſohn / noch mehr Plag auffgedrungen 
würde) geklaget worden / ift ſelbige in kurtzer Zeit / durch 
Marianiſche Beyhuͤlff von allem Auſſatz gereiniget / und 
ſodann ihren vormahligen Außhoͤnern zur hoͤchſten Se 
wunderung außgeſetzet worden. „ 
Anno 1684. (ft Andres Zinckens Toͤchterlein / von 
Ruppersdorf / unweit der Stadt Braunau / mit denen 
Blattern / oder (o genannten Kinderpocken überfallu 
worden; und damit man nicht vermeynen koͤnte / old 
wann dieſes Anliegen nur ein Kinder⸗Spiel wäre / wur⸗ 
de das armſte Kind fo hart damit gepreſſet / daß es wahl, 
hafftig mehr als gar zu braun war. Die Blendung buy 
der Augen / die doch ſonſten faſt unerträglich fallet / was 
hiebey gleichſam nur das mindeſte / ſo erduldet wurde 
Die Leibes⸗Kraͤfften wurden je länger / je mercklicher ber, 
ringert / dergeſtalten / daß man endlichen kein anderes 
Lebens + Zeichen an dem Mägdel wahrnehmen koͤnnen / 
als ein ſchwaches / und ſchwer fallendes Athmen. Und 
dieſes daurete nicht nur wenige Stunden / ſondern gate 
zer geben Tage lang / da indeſſen das krancke Kind It 
der Speiß noch Tranck zu ſich genommen; Worüber | 
fid) jedermaͤnniglich / als über eine Sach / die natürlicher 
Weiß nicht möglich zu ſeyn ſcheinet / nicht minder ver 
wundern / als erbarmen muͤſen. Nach Mil h 
a 
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Rathpflegen / wie doch dieſes allerſchwereſte Creutz zu eta 
leichtern ſeye / kunte man kein kraͤfftigers Mittel erſinnen / 
als die verſuchende Zuflucht zu U. L. Frauen / nacher 
Warta; Man thate demnach ein Geluͤbd / eine Wall: 
fahrt zu dero Gnadenbilde zu vollziehen / worzu ſich / 
nicht nur die Eltern deß Krancken Maͤgdels / ſondern 
auch die in ſelbigem Dorffe wohnhaffte Freunde gants 
willfaͤhrig verbuͤndlich machten. Nach dieſem beſchloſ⸗ 
ſenem Geluͤbd / kunte man noch ſelbige Stunde faſt 
handgreifflich wahrnehmen / wohin das fo lang dauren⸗ 
de Elend angeſehen geweſen / nehmlich / damit die beaͤng⸗ 
ſtigte Eltern gezwungen wuͤrden / bey Erſehung daß von 
der Menſchen⸗Huͤlff keine Rettung zu erwarten ſeye / fid) 
nach der Warta zu wenden / und durch die hieſelbſten er⸗ 
langte Huͤlff / fid) uͤberzeuget zu ſeyn erkenneten / daß bey 
dieſer guͤtigſten Gnaden⸗Mutter die allerhartnaͤckigſte / 
und defperatefte Kranckheiten / ohne Machung deß qe 
ringſten Anſtands / eine beſſere / und troͤſtlichere Form 
an ſich zu nehmen / genoͤthiget wuͤrden. Das offtge⸗ 
dachte Maͤgdel / eroͤffnete Eur darauff ihre geſchloſſene 
Augen / und ſahe ſich / nicht anders / als wann es ſich 
von einer tieffen Ohnmacht wiederumb erhollete / friſch 
umb / begehrte auch / von freyen Stuͤcken) zu effet / und 
zu trincken / und ſtellete ſich ſo munter / als wann es von 
einiger Kranckheit / weder Empfindung / noch Wiſſen⸗ 
ſchafft mehr haͤtte. Die grindige Blaktern / fo haͤuffig 
als ſie immer waren / kunten dennoch nicht nur keinen 
Kummer / noch Betruͤbnuß erwecken / ſondern dieneten 
viel mehr dem Maͤgdel / damit zu ſpielen / und eine nach 
der andern / als (don außgezeitigte unnuͤtze Fruͤchte / mit 
leichter Muͤh abzuklauben / und hinweg zu werffen. 


Kurtz abzubrechen / es brauchte Feine längere Zeit / als 


von vier Tagen / da es vollko nmlich geſund wiederumb 
ppp auff 
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auffſtehen / und ſodann die von ſeinen Eltern verlobte / 
und würcklich angetretene Wallfahrt nacher Warta 


lb. in ohne Hindernuß vergefellfchafften koͤnnen. Nelcit tar. 


Lucam, 
cap. I. 


damolimina fan&iSpiritüs gratia , ſchreibet ein Heiliger / 
und tamoſer Kirchen⸗Lehrer: Die Gnad deß heiligen 
Geiſtes duldet in ihren Wuͤrckungen keine Langſamkeit / 
noch Verweilung; Welches mik einem faſt gleid)máfits 
gen Wahrheits⸗Grund auch von der Gnad U. L. 
Frauen zur Warta kan beglaubiget werden; Sinte⸗ 
mahlen / wo dieſe Gnaden⸗ Mutter fid) erbitten laſſet / 
denen umb dero Huͤlffleiſtung ſupplicirenden genaͤdig zu 
ſeyn / da erzeiget ſich mehrentheils faft von Stund an / 
eine Troſt⸗ volle / und mit dem Wunſch deß Supplicaris 
tens wohl uͤbereinſtimmende Wuͤrckung. Di 
Anno 1687, hat Johann Froſch / von Meyfrids⸗ 
dorff / zur Warta eine offentliche Dauckſagung ablefen 
laſſen deß Innhalts / daß fein Toͤchterlein in einer ſchwe⸗ 
ren Kranckheit / welche durch die zugeſtoſſene Blattern 
noch ſchwerer / und gefährlicher gemachet worden / dreh 
Tage / und Naͤchte gantz auſſer ſich gelegen ohne daß 
es die Augen einmahleroͤffnet / oder ja ſonſten ein Lebens⸗ 
Zeichen von fid) gegeben haͤtte; So bald es aber zu U, 
L. Frauen nacher Warta verlobet / und bey daſigem 
Gnadenbilde / umb Erlangung der Marianiſchen Er⸗ 
barmnuß / eine H. Meſſe leſen zu laſſen beſchloſſen wor⸗ 
den / da habe es ſich gleichſam augenblicklich zur Beſſe⸗ 
rung mit ihme angelaſſen / und ſeye in wenig Tagen von 
aller Kranckheit gaͤntzlich entlediget worden; Wovor 
dem guͤtigſten GOtt / und feiner gebenedeyteſten Mut: 
ter demuͤthigſt gedancket wurde. In eben dieſem Jahr 


iſt auch Jacob Koͤnigs Toͤchterlein / von der Neyß / auß 

wuͤrcklicher Todes⸗Gefahr / worein es durch die Blat⸗ 

tern verfallen / durch die jenige "pe M. : : 
| raue 
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Frauen zur Warta / wiederumb herauß geriſſen / und in 
einen Gefahrloſen Geſundheits⸗Stand geſetzet worden. 

Anno 169r. ift Chriſtoph Nendwigs Toͤchterlein / 
auß dem unter das Stifft Camentz gehörigen Haag / 
am gantzen Leibe fo abſcheulich außgefahren / daß / wo es 
nicht eigentlich der Auſſatz ſelbſten zu benahmſen / doch 
wenig Unterſchied zwiſchen beyden zu machen geweſen; 
Die Aehnlichkeit unter beyden dieſen Zuſtaͤnden erzeigte 
fid) auch hierinnen / die weilen / gleich wie der eingewur⸗ 
tete Auſſatz [ wie Battholomæus Anglicus bezeuget! 
ſchwerlich / oder gar nicht kan curiret werden / es ſeye 
dann / daß GOTT eine abſonderliche Huͤlff bey⸗ 
trage / alſo auch bey erwehntem Zufall / durch alle dar⸗ 
bey vorgekehrte Mittel / nicht die geringſte Anzeigung 
einer erlangenden Beſſerung hat können erhalten wer⸗ 
den / ehe und bevor man zu U. L. Frauen nacher War⸗ 
ta geſeufftzet / umb / durch dero treueſte Fuͤrbitt / eine 
übernatürliche Außheylung anzuschaffen. Sintemah⸗ 
len dieſe einige Anflehung fo Wunder wuͤrckend geweſen / 
als man jemahls haͤtte wuͤnſchen / und verlangen fónnenz 
Indeme obgedachtes Maͤgdel gleich darauff fid) von (cie 
ner Raͤutigkeit außzuſchaͤlen angefangen / und inner⸗ 
halb 14. Tagen mit einer ſo zarten Haut uͤberzogen wor⸗ 
den / daß an ſelbiger nicht ein eintziges verſtellendes Fle⸗ 
ckel wahrzunehmen geweſen. 

Anno 1694. iſt Matthes Biering / von Neurebers⸗ 
dorff / (o gefaͤhrlich erkrancket / daß man an Erhaltun 
feines Lebens faſt keine Hoffnung haben koͤnnen; Nac ) 
unterſchiedlichen / Theile Hauß⸗Mitteln / Theil auch 
von denen unerfahrnen Dorff⸗Artzten angeordneten / 
und gebrauchten Medicinen / lieſſe es fid) zwar zu einiger 
Beſſerung an / es ereignete fid) aber (vermuthlich wegen 
der vielfältigen eingefchlückten / und einander zuwider 

Pppa wuͤrcken⸗ 
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wuͤrckenden Traͤnckel) bald darauff ein anderer Zufall / 
welcher die uͤberſtandene Gefahr / mit einer haͤßlichen / 
und ſchmertzlichen Verſtaltung reichlich erſetzte. Der 
Krancke wurde durch den gantzen Leib auſſätzig / ohne 
daß ihme von denen / fid) auffs Waſſer / als ihrem nicht 
mißgoͤnnlichen Tiſch⸗Trunck / ſehr wohl verſtehenden 
Dorff⸗Doctorn davon hätte koͤnnen abgeholffen werden; 
Die kraͤfftigſte Huff müſte demnach / gleich wie in allen 
bißhero angefuͤhrten Zufaͤllen / bey U. L. Frauen zur 
Marta außgebetten werden; Welches auch fo wohl 
von ſtatten gangen / daß in kurtzer Zeit / der zur volligen 
Geſundheit gelangte Supplicant an fid) ſelbſten erfahren / 
was maſſen / da ſonſten nach einem unumbſtoßlichen 
Schriffts⸗ Spruch: Non elt ira ſuper itam mulieris, 
Kein Zorn / uͤber den Zorn eines ergrimmten Weibs iſt; 
von U. L. Frauen zur Warta / als der gebenedehteſten 
unter den Weibern / mit allertieffeſtem Neſpect muͤſe 
verſichert werden: Non eſt cura ſuper curam hujus inte. 
merate Mulieris, daß keine Erbarmnuß⸗ vollere Cur 
über die Cur dieſes Jungfraͤulichen / und allerſeeligſten 
Weibsbildes ſeye; Und im Gegentheil / ubi non eft mur 
lier ingemifcitegens , daß / wo die Huͤlffleiſtung biet 
allerhoͤchſten Frauen ermanglet / der von aller Menſchen⸗ 
Hüͤlff verlaſſene Krancke / feine Verlaſſenheit nothwen⸗ 
dig bejammern muͤſſe. 

Anno 1697. iſt Barbara Staͤhrin / von Freywal⸗ 
de / ihres / über Jahr / und Tag erduldeten Auſſatzes / 
durch kein anderes Mittel / als durch die einige Fuͤrbitt 
unſerer Gnaden⸗Mutter entlediget worden; Immaſſen 
ſolches durch eine von offentlicher Cantzel abgeleſene 
Danckſagung bezeuget / und anbey bekannt gemacht 
worden / das gedachte Perſohn eben denſelbhen Tag / da 
ſie ein Geluͤbd nacher Warta gethan / eine ſo l 
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Anzeigung zur erfolgenden gänslihen Geſundheit eme 
pfunden / welche durch alle vorhero gebrauchte Medici⸗ 
nen niemahls hat koͤnnen erreichet werden. 

Anno 1702. ſeynd ihrer drey eingeſchrieben wor⸗ 
den / bey denen 11. L. Frau zur Warta / das Ambt einer 
von aller angeſetzten Leibes⸗Unreinigkeit abwaſchenden 
Mutter vertretten hat / nehmlich Anna Catharina / 
Caſpar Chriſtens Toͤchterlein / von Plomnitz / Johann 
Caſpar Staͤhrs Toͤchterlein / von Franckenſtein / und 
Helena Meyerin / von Herꝛusdorff. 

Anno 1707. iſt Henrich Rabe / von 17 An⸗ 
no 1708, Anna Aldlerin / von Riegersdorff / und Anna 
Scholtzin / von Ebersdorff / nach erlangter Befreyung 
von ihrem langwihrigen Auſſatz / zu bezeugen veranlaſ⸗ 
fet worden / daß in dieſem Zuſtande keine gluͤcklichere 
Eur koͤnne erdacht werden / als jene / welche oon unſerer 
Wartneriſchen Wunder⸗Aertztin kan erbetten werden. 

In dem alten Teſtament hat der mildgütige GO Ter / 
umb denen Auſſaͤtzigen Huͤlff zu verſchaffen / dieſe aufi 
druͤckliche Verordnung gemachet: Hic erit ritus lepro : 
fi, quando mundandus eft: adducetur ad Sacerdo- Eo 
tem, &c. Dieſes iſt die Weiß einen Auſſaͤtzigen zu rei⸗ 
nigen / er ſoll zum Prieſter gefuͤhret werden. Anjetzo 
aber will es das Anſehen haben / als wann man nicht 
ohne wahrſcheinliches / und mit vielfaͤltigen Exempeln 
beſtaͤttigtes Fundament , (agen koͤnnte: Hie erit ritus 
leproſi, quando mundandus eft , adduceturad MARIAM 
Wartenſem. Dieſes iſt die e, einen Auſſaͤtzigen zu 
reinigen / er ſoll zu Unſer Lieben Frauen nacher Warta 


gefuͤhret werden, 
Pppz Das 
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Von hohen Faͤllen / und darbey erwieſenen 
Huͤlffleiſtung Unſer Lieben Frauen zur Warta. 


Allen / iſt eine der Menſchlichen Natur ſo angebohr⸗ 
ne Gebrechlichkeit / daß auch kein Gerechter in fti 
nem Lebens⸗Wandel ſo behutſam ſeyn kan / ohne einem 
ſiebenfachen Fall deß Tages unterworffen zu feyn 5. Die 
Gefahr aber / die auß dergleichen unverſehenen Menſchli⸗ 
chen Faͤllen erwachſet / wiederu nb abzuwenden / ſtehet 
nicht jedesmahl in der Menſchlichen Vollmacht / ſondern 
erfordert zum öfftern einen höheren / und gewaltſameren 
Huͤlffs⸗Armb. Maria / die gebenedeyteſte Mutter 
G Ottes iſt die eintzige / welche von dieſer auff alle Mans 
(den fid) erſtreckenden Gebrechlichkeit / auß einem alle 
hoͤchſten Privilegio / dergeſtalten außgedungen worden / 
daß ſie von dem erſten Augenblick ihrer gantz unbefleck⸗ 
ten Empfaͤngnuß an / niemahls einigen Fall / oder u 
fahr beſorgen doͤrffen. Eben darumb bezeiget fie anjetzo 
deſto gröfferes Mitleyden gegen uns armſte / und zum 
Fallen ſo ſehr geneigte Menſchen / und erweiſet ſich gantz 
willfaͤhrig / auff geſchehene Anruffung / die von unferen 
unvermutheten Ungluͤcks⸗Faͤllen erregte Gefahren mild⸗ 
guͤtiglich abzuleinen. Wie der guͤnſtige Leſer auß de⸗ 
nen hierüber anzufuͤhrenden Exempeln / als unlaugbah⸗ 
ren Beweißthuͤmern / in richtiger Ordnung wird zu er⸗ 
ſehen haben. N 
Anno 1608. hat Johann o / von Glatz / durch 
einen von oben herab geſchehenen Fall / ihme das rechte 
Bein entzwey gebrochen; Die Eur / deren er ſich hie 
rauff bedienen müffen / ware nun zwar in fo weit gluͤck⸗ 
lich / daß der gemachte Bruch / durch unermuͤdeten 90 
: ( 
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deß dabey gebrauchten Wund⸗Artzts wiederumb ergaͤn⸗ 
tet / und gut gemachet wurde; Kaum aber / daß er auff 
freyen Fuß geſtellet worden / thate er auff ein neues einen 
fo ſchweren / und ungluͤcklichen Fall / daß hierdurch fein 
rechter Armb gantz zerſplittert wurde. Gleich wie nun 
unter uns Menſchen nichts gemeiners iſt / als daß / 
wann jemand ſeinen Neben⸗Menſchen einmahl ſchwer 
beleydiget / und von ihme / nach gethaner Abbitte / die 
erwuͤnſchte Verzeyhung erlanget / nachmahls / denſel⸗ 
ben auff ein neues / eben (o ſchwer als vorhin beleydiget / 
dieſe wiederhollete Belendigung die erſte ſchon ins Ver⸗ 
geſſen geſtellete Frevel⸗ That wiederumb in die Gedaͤcht⸗ 
nuß bringet / und mithin die verhoffende Verzeyhung 
nicht nur ſchwer / ſondern faſt unmöglich machet; Alſo 
ware auch dieſem zum zweyten mahl gefallenen Johann 
Hufe / fein anderer Fall deſto ſchmertzlich⸗und unheyl⸗ 
bahrer / weilen hierdurch der vormahlige ſchon zugehey⸗ 
lete Beinbruch wiederumb geſchellet / und Blutrinſend 
gemacht worden. In dieſem Zuſtande erinnerte ſich 
der Gefallene U. L. Frauen zur Warta / und dieweilen er 
leichtlich erachten kunte / daß die bloſſe Menſchen⸗Huͤlff / 
als auff ein neues irritiret / und beunruhiget / groſſe 
Schwihrigkeit machen würde / ihn von dieſem verdop⸗ 
pelten Unheyl loß zu ſprechen / nahme er ſein eintziges 
Vertrauen zur erwehnten Gnaden⸗Mutter / mit Verlo⸗ 
bung / zu dero Gnadenbilde zu wallfahrten / und allda 
einen waxenen Armb auffzuopffern; Womit er ſo wohl 
ankommen / daß in kurtzem / durch augenſcheinliche Ma⸗ 
rianiſche Beyhuͤlff / Armb / und Bein vollkommlich auf 
geheylet worden / und er ſodann ſeinem gethanen Ver⸗ 
ſprechen wuͤrckliche Befolgerung leiſten koͤnnen. 
„Anno 1648. ift Chriſtoph Schäffler / von Warta 
gebuͤrthig / von ſeinen Eltern nacher Glatz e 
en / 
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den / umb allda in denen kleinen Schulen bem vorgenom⸗ 
menen Studiren einen guten Grund zu legen; Da er 
nun einſtens auß der Mittag⸗Schul / bey allbereits ate 
brechender Nacht / mit einigen Mitſchüllern nacher 
Hauß kommen / fuͤhrete er dieſelben biß unter das Dach 
hinauff / dem ſchon gewohnten dne on deſto 


unbeobachteter abwarten zu können. s begabe fid) 
aber / daß / da er einem andern ihme nachlauffenden 
Knaben entwiſchen wollen / er gantz unbedachtſam zu 
einem groſſen Fenſter kommen (dergleichen in denen meh⸗ 
reſten Hauß⸗ Gübeln befindlich ſehn) und diewellen er 
fid) in der Eyl nicht entſinnen koͤnnen / wo er ſeye ſo ſchrit⸗ 
te er / ohne Beſorgung einiger Gefahr / zu dieſem ut 
ſter / in Meynung / daß es eine Thuͤr ſeye / gantz getroſt 


hinauß / und ſtürtzte fid) alfo von oben / auff das k i 


Steinen belegte Pflaſter hinunter / welches zum tute 
nigften 18. biß 19. Elen aufgetragen hat. Dieſer Fall 
ware nun ſo grauſamb / daß von felbigem der gefallene 
Knab an Armb und Beinen / und inſonderheit an dem 
Haupt gantz zerquetſchet / ohne verſpuͤhrendes Lebens 
Zeichen hat muͤſſen hinweg getragen werden. Der be⸗ 
ruffene Artzt / da er ihn nur erblicket / wolte fid) durch 
auß nicht bereden laſſen einige ur mit ihme zu unterneh⸗ 
men / und erklaͤrete ſich offenhertzig / daß weder er / noch 
ſonſten jemand / bey dieſem Zuſtande / Rath / und Huf 
zu verſchaffen / vermoͤgend (eye. Der Knab muſte alfo/ 
Von aller Menſchlichen Huͤlff entbloͤſſet drey Taͤg / und 
Naͤchte / mehr todt / als lebendig da liegen; Er aif 
nete zwar zu Zeiten feine Augen ( welches das einige 
Zeichen feiner annoch innwohnenden Seelen war) die atv 
wachſende Todten⸗Farb aber gabe ſattſam zu erkennen / 
das fein Lebens Geiſt einen jeden Augenblick je mehr 
und mehr zu erloͤſchen beguͤnnete. Seine Eltern / — 1 
5 Au 
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auff erhaltene Nachricht dieſes groſſen Unglücks / fid) ey⸗ 
ik von Warta / nacher Glatz erhoben / wuſten diß⸗ 
falls kein anderes Mittel zu erſinnen / als ihre Bitt⸗ 
Seufftzer wiederumb zuruck nacher Warta zu ſchicken / 
umb durch ſelbige / bey alldortiger Mutter der Barm⸗ 
hertzigkeit / dieſen Hertzbrechenden Zuſtand anhaͤngig zu 


machen. Von dem groſſen Welt⸗Meer bezeuget ein H, eee. .. 
Schrifft⸗Text / daß auß ſelbigem alle Fluͤſſe der Welt ih / v. /. 


ren Außfluß / und in ſelbiges wiederumb ihren Zuruck⸗ 
fluß nehmen. Von Maria zur Warta aber / als einem 
unerſchoͤpflichen Gnaden⸗Meer / kan man ins Gemein 
verſichern / daß an ſtatt deren dahin flieſſenden Bitt⸗ 
Thraͤnen / die erwuͤnſchende Gnaden⸗Baͤche wiederumb 
herauß ſtroͤmen / die Huͤlff⸗beduͤrfftige Chriſten verlang⸗ 
ter maſſen damit zu uͤberſchwemmen. Eben dieſes / ev 
wieſe ſich wahr zu ſeyn / in der von gedachten Troſtloſen 
Eltern genommenen Zuflucht zum erwehnten Mariani⸗ 
ſchen Gnaden⸗Meer; Allermaſſen noch ſelbige Stunde 
der biß dahin gantz auſſer ſich gelegene Knab / wiederumb 
zu fich ſelbſten kommen / die grauſambe Auffſchwellung 
ſeines gantzen Leibes ſich mercklich vermindert / das ge⸗ 


ronnene Blut von fid) ſelbſten außgebrochen / und mite 


hin eine allertroͤſtlichſte Anzeigung ſeiner Widergene⸗ 
ſung erlanget wurde. Der von neuem beruffene Artzt 
kunte nunmehro / auff (o glückliches Weeghahnen / keine 
Schwihrigkeit mehr machen bey dieſem / von U. L. 
Frauen zur Warta in die erſte Cur genommenen Patien⸗ 
ten auch ſeine Heyl⸗Hand anzulegen / umb durch beyder⸗ 
ſeitige / fo wohl natürliche / als uͤbernatuͤrliche Huͤlfflei⸗ 
ſtung / sinen fo guten Anfang zu einem guten Ende zu 
bringen. Gleich wie es nun von einer weit geringeren 
Muͤhwaltung iſt: inventis aliquid addere, quàm de 
novo inyenite, einer wohl erſonnenen Sach etwas bey⸗ 
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zuſetzen / als dieſelbe von neuem zu erſinnen / alſo erzeigte 
fid) auch erwehnter Artzt eben fo willfaͤhrig / dieſer / auß 
dem groͤbſten L wie die einfaͤltigen zu (agen pflegen 3 (don 
gehobenen Cur / einen erwuͤnſchten Schluß su machen / 
je ſchwerer er fid) anfänglich / da das Unheyl noch gantz 
war / darzu reſolyiren können. Die unternommene Cur 
lieffe endlich durch Marianiſche Unterſtitzung / ſo Wun⸗ 


dergluͤcklich ab / daß der Knab mit voͤllig ergaͤntzten 


Gliedmaſſen / nicht ohne hoͤchſte Erſtaunung der gan⸗ 
tzen Stadt Glatz / wiederumb auffſtehen / und ſeinen / 
durch uͤberſtandene eigene Gefahr behutſamber gemach⸗ 
ten Verrichtungen / ohne den geringſten Maͤngel abwar⸗ 
ten koͤnnen. Dieſes undiſputirliche Wunderzeichen ift 
ſchon in der erſten Edition deß Warten⸗Buchs angemen 
cket / und zu deſſen Beglaubigung beygeſetzet worden / 
daß ſelbiges der Author, nicht allein von denen Eltern / 
wie auch von dem Magiſter deß Knabens vernommen ha⸗ 
be / ſondern auch / daß faſt niemand in der Stadt Glatz 
feye / der hievon nicht Kundſchafft haben ſolte. 

Anno 1658. hat Adam Becke / von Woͤlmsdorf / 
eben damahls / da er in Verbeſſerung feines Hauſes bu 
ſchaͤfftiget geweſen / unverſehens einen Fehltritt gethan / 
und hierdurch ihme ſelbſten / eine nicht unrichtige Wer 
anſtaltung gemachet / in kurtzem ſeine Behauſung unter 
der Erden zu haben. Welilen ihm jedoch die Enkſchlüſ⸗ 
ſung zu dieſer unter⸗jrꝛdiſchen Behauſung gar zu per 
emptoriſch wolte abgenoͤthiget werden / beruffte er ſich zu 
U. L. Frauen nacher Warta / mit dieſem einigen an ſie 
gethanen Seufftzer: Heilige Mutter GOTTES 
von der Warta / ſtehe mir bey / und erlangte hie 
mit nicht nur eine längere Bedenck⸗Zeit / ſondern auch 
die groſſe Gnad / einen fo Schad loſen Fall zu Ls 
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ihme hiervon ( ungeachtet er / feiner eigenen Auſſage nach / 
gegen 15. Elen hoch herunter gefallen) nicht ein eintziges 
Glied verletzet / oder verſtauchet worden. 8 

Anno 1662. iſt ein ſchoͤn gemahltes Bild auff die 
Warta gebracht worden / mit folgenden darunter ge⸗ 
festen / und mehr auffrichtig / als kuͤnſtlich tyliürten 
Seine Verfen 2 , 


Als mein Töchterlein Anna Nofalta hat brey Vierte 


ahr / 
Vom Tiſch auff die Ziegel i hart fille gar / 
Daß ſie den Kopff thaͤt ſchlagen ein / : 

Eines halben Huͤnner⸗Eyes / biß auffs Hirnbein; 

So bald ich mein Gebett nach Warta gewendt / 

Die Schmertzen fid) geend ohn all Medieament / 
Meinem Toͤchterlein / welches Abends lage vor todt / 
Maria hat erworben Geſundheit bey GOtt / 

O Maria zu deiner groͤſſeren Glorwuͤrdigkeit / 

Offerire dieſes Bild zur ewigen Danckbahrkeit / 

Mir / meinem Hauſe Gnad / und Seegen wolſt er⸗ 


werben / 
Dann ohne dich kan ich nicht leben / viel weniger feelig 


ſterben. 
Martin Mentzel Vogter / bero Roͤm: 
Kaͤyſ. Majeſt. Richter in Koͤniggratz. 


Anno 1666. iſt ein / von Kern Leonard Kradel / 
Fourir unter dem Loͤblichen Coppiſchen Regiment / eigen⸗ 
haͤndig unterſchriebenes / und beſtegeltes Jeugnuß uͤber⸗ 
ſchicket / und darinnen kund gemachet worden / was ge⸗ 
lis fein Toͤchterlein / durch einen ſchweren Fall / das 
Ruͤckebein ſambt drey Rippen im Leibe entzwey geſchla⸗ 
gen / und biß in den vierdten Tag vor todt gelegen ſeye; 

àqq2 Bey 
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Bey Erſehulig daß alle Menſchliche Huͤlff gantz umb⸗ 
ſonſt / und vergebens ſeye / habe er das Kind zu U. L. 
Frauen nacher Warta verlobet; Worauff es noch file 
bigen Tages wiederumb auffgeſtanden / und in kurtzer 
Zeit vollkommlich außgeheylet worden. Durch dieſes 
Wunderzeichen / ſeynd nicht nur die Catholiſchen / ſon⸗ 
dern auch unterſchiedliche Lutheriſche / in ſelbigem Re 
giment fid) befindende / Soldaten uͤberzeuget worden / 
daß bey U. L. Frauen zur Warta wahrhafftig eine uͤber⸗ 
natuͤrliche Krafft ſeye / ad (anandum omnes, allen de. 
fperafeften Zufaͤllen ein baldiges Heyl⸗Mittel anzutpel⸗ 
ſen. Folgendes Jahr darauff / hat ſich die Frau fou. 
ririn / perſoͤhnlich / nebſt ihrem gedachten Toͤchterlein / 
zur Warta eingefunden / und nach Erfuͤllung deß qe 
thanen Geluͤbds dieſe Wunder⸗Begebenheit / durch 
mündliche Erzehlung / nochmahls bekraͤfftiget / mit 
Betheurung / wann dieſem nicht alſo waͤre / daß ſie eine 
ſchwere Straf von GOtt wolte gewaͤrtig ſeyn. 

Anno 1668. ift der Wohl⸗Edle / und Geſtrengt 
Herꝛ N. von Tartſch / auff Waltersdorff / ^c. C alſo lat 
ten die Formalien deß eingefchriebenen Atteſtats, ohne 
Benennung deß erſten Nahmens 7 ba er einſtens auff die 
Jagd geritten / und in Nachjagung einem auffgehetzten 
Wild fid) von ſeinen Leuthen gantz entfernet / unvorſich⸗ 
tiglich vom Pferd gefallen / dergeſtalten / daß er mit dem 
einen Fuß annoch im Steigbiegel hengen blieben / und 
denſelben auff keine Weiſe frey bekommen koͤnnen. Wei⸗ 
len nun das in vollem Lauff begriffene Pferd ſo wohl 
durch dieſen Fall / als durch heftiges Zufchreyen noch 
wilder / und fluͤchtiger wurde / bof ihme der in hoͤchſte 
Lebens⸗Gefahr geſetzte Herz anders nicht zu helffen ge⸗ 
wuſt / als durch Angſt volle Anruffung deß Muͤtterli⸗ 
chen Huͤlff Armbs U, L. Frauen zur Warte; wo 
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nun das Wort Warta von ihm außgeſprochen worden / 
iſt das Pferd augenblicklich ſtill geſtanden / nicht anders / 
als wann es von einem ihme vorbiegenden Engel (gleich 
wie vor dieſem das Maulthier deß Propheten Balaams) 
allda zu warten / und keinen Fuß bon der Stelle zu ſetzen 
wäre genoͤthiget worden. Wordurch dann der abge⸗ 
fallene / und (dou ziemlich weit gefchleiffte Merz Zeit gez 
wunnen in etwas zu verſchnauffen / und von ſeinem dar⸗ 
bey empfundenen Schroͤcken (id) wiederumb zu erhollen: 
Indeſſen eyleten auch feine Diener auff erſchollenes Ge 
(re) / und dabey vermuthete Gefahr ihres Herꝛns / 
Spornſtreichs dahin / umb demſelben mit aller nur moͤg⸗ 
lichen Huͤlffleiſtung beyzuſpringen; Anfaͤnglich zwar 
wurden dieſe über die maſſen erſchroͤcket / als ſie ihn gantz 
unbeweglich neben dem Pferd liegend erblickten; Als 
ſie aber von ihm felbften zum erſten angeredet / und verſi⸗ 
chert wurden / daß es keine Noth mit ihm habe / wurden 
fie umb fo viel mehrers erfreuet / huͤlffen ihm ſodann wie⸗ 
derumb auff das Pferd / und verfuͤgten ſich / nebſt ihme / 
mit Einſtellung deß ferneren Jagens / nacher Hauſe. 
Der von dem Fall / und Schleiffung / empfangene Scha⸗ 
de beſtunde in nichts mehrers / als in einer geringen Ver⸗ 
letzung deß rechten Armbs / welches in wenig Tagen 
wiederumb gut gemachet wurde. Erwehnter Herꝛ von 
Adel hat nachgehends dieſe Wunderwuͤrdige Erhaltung 
feines Lebens nachdencklich bey fid) ſelbſten erwogen ; 
Und dieweilen er dabey uͤberwieſen worden / daß ſelbige 
niemanden anders / als der einigen / umb Huͤlff angefle⸗ 
heten Mutter GOttes zur Warta / naͤchſt Gott / zuzu⸗ 
eignen ſeye / ſo hat er ſich auch in ſeinem Gewiſſen verbun⸗ 
den zu ſeyn erkennet / dieſe allerhoͤchſte Gnad⸗Bezei⸗ 
gung / mit einem realen Danck⸗Opffer zu erwiedern. Er 
ſtellete ſich ſolchemnach / den 15. October obgedachten 
143 Jah⸗ 
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Jahres perföhnlich zur Warta ein / opferte feiner barm⸗ 
hertzigſten Erloͤſerin eine filberne Tafel / worauff fein gez 
ſchehener Fall von dem Pferd abcontrafait war / Tiefe 
nebſt dieſem eine offentlid)e Danckſagung von der Care 
tzel ablefen / und verlangte ſelbſten / damit dieſe Begeben⸗ 
heit / zum unvergeßlichen Andencken und Vermehrung 
deß Marianiſchen Wunder⸗Ruffs / denen vorhin anno. 
tirten Miraculn / beygeſchrieben wuͤrde. 

Anno 1672. hat Roſina / Martin Chriſtens Ehe 
frau / von Glatz / zur Nachts⸗ Zeit über eine hohe Stier 
gen in das untere Hauß abſteigen wollen; Kaum aber 
daß ſie den Fuß auff den erſten Staffel geſetzet / thate ſie / 
(vermuthlich / weilen ſie / wegen deß ſchon etliche Stun 
den lang gepflogenen Schlaffs die Gedancken nicht all 
beyſammen gehabt) einen Fehltritt / und ſtuͤrtzte fich alſo 
ohne den andern Pian betreten / mit einem Schub 
auff das unterſte Pflaſter. In wehrendem dieſem Fal 
gedachte ſie zwar auff U. L. Frauen zur Warta / als ih⸗ 
ter ſonderbahren Schutz⸗und Schirm⸗Patronin / kunte 
aber / wegen gar zu groſſer Geſchwindigkeit / merus 
nicht außruffen / als dieſes: Maria zur Warte / 
womit fie ſich zugleich auff dem Boden befande. Dir 
hierdurch erregte Tumult / machte alſobald einen groffen 
Allarm, und jagte alles auß den Bethern herauß / umb 
zu ſehen / was ſolches bedeutete. Man leuchtete fofort 
eine Seren an! und fande hiemit endlichen erwehntt 
Frau in einer tieffen Ohnmacht / neben der Stiegen lie 
gen. Anfaͤnglich zwar kunte man nicht wahrnehmen / 
ob ſie todt / oder lebendig fepe / nachdem fie aber einige 
Zeit / hin und her gerittelt wurde / kame fte wiederumb 
zu fic) ſelbſten / eroͤffnete nicht nur ihre Augen / ſondern 
richtete fid) auch von fid) elbften auff / stellte (id) auff 
ihre Fuͤſſe / und gienge nebſt denen andern / ohne fid) fih 

" 
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ren omi die Stiegen hinauff; Und wiewohlen fie 
vielfältig angetrieben wurde / zu erzehlen was doch ei⸗ 
gentlich mit ihr geſchehen ſeye / wolte ſie ſich dennoch nicht 
bereden laſſen etwas anders zu antworten / als dieſes: 
Gott / und U. L. Frau zur Warta ſey gelobet / 
und gebenedeyet. Deß andern Tags aber erzehlete 
ſie den gantzen Verlauff der Ordnung nach / was maſſen 
ſte nehmlich in Verfehlung deß erſten Stiegen⸗Staffels / 
auff einmahl hinunter geſtuͤrtzet waͤre; Und wiewohlen 
fie wegen groſſer Erſchroͤckung / gantz auffer ſich kommen / 
fo wuͤſte fie dennoch fo viel / daß fie im wuͤrcklichen Fallen / 
Maria zur Warta geruffen / und zugleich mit dem 
Kopff an die untere Mauer gefallen / daß aber ein fo 
ſchwerer Fall ohne alle Beſchaͤdigung abgeloffen / habe ſie 
niemanden anders zu dancken / als der angeruffenen 
Mutter GOttes zur Warte / gegen welche fie ſich noth⸗ 
wendig / die Zeit ihres Lebens / danckbahr erzeigen muͤ⸗ 
ſte. Sie kame hierauff / den 18. Julij nebſt ihrem Mann 
auff die Warta / erzehlete allda / was fid) mit ihr bege⸗ 
ben habe / und opfferte / zu einiger Erkaͤntlichkeit / vier 
weiß⸗waxene Kertzen auff. 


Anno 1678. iſt ein junger Herꝛ von Adel / Nah⸗ 
mens / Melchior Willhelm / von Scal / auß der Graf⸗ 
ſchafft Glatz / von einem hohen Stoß Kuchel⸗ Holtz / 
worauff er auß Leichtſinnigkeit geklaͤttert / unverſeheng 
herunter gefallen / und von einem ihme nachfallenden 
ſchweren Klotz dergeſtalten zu Boden geſchlagen wor⸗ 
den / daß er eine geraume Zeit kein Lebens⸗Zeichen von 
ſich geben koͤnnen. Und wiewohlen er endlich / wiede⸗ 
rumb zu fid) ſelbſten kommen / fo ware er dennoch fo übel 
zugerichtet / daß man an feiner Geneſung umb fo viel 
mehrers verzweifften muſte / je geringer die fofftung 

war, 
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war / welche von denen hierüber beruffenen Leib⸗ und 
Wund⸗Artzten von feinem Auffkommen gemachet wur 
de. Die Frau Mutter wuſte bey dieſem klaͤglichen Que 
ſtande keinen andern Rath zu ſchaffen / als bey jener 
Gnaden⸗Porten auff ein neues anzuklopffen / welche 
ihr ſelbſten allererſt deß vorigen Jahres / als fic mit ſchwe⸗ 
rem Leibe von einer hohen Brucken herab gefallen (wo, 
von in dem Capitel / von denen gluͤcklich gebaͤhrenden / 
Meldung geſchehen) fo IO auffgeſperret worden, 
Dahin nun / nehmlich zu U. L. Frauen nacher Warta / 
nahme fie auch dißfalls ihre getroſtete Zuflucht Diefe 
Wunderwuͤrckende Gnaden- Mutter mit Thraͤn⸗flaͤſſen⸗ 
den Angſt⸗Seufftzern anruffend / fie wolle ſich doch d 
weichen laſſen / eben die jenige Gnad / welche fie verwi⸗ 
chenes Jahr der Mutter erwieſen / anjetzo auch gegen 


dem Sohn zu bezeigen / damit die Mutter / und der 


Sohn / wegen gleichmaͤßiger Wuͤrckung der Marian 
ſchen Gewogenheit / auch zu einer gleichmäßig ⸗ewwigen 
Verbundenheit angeſtrenget würden. Dieſe Anruf, 
fung (ff nun von ſolcher Krafft geweſen als man nut 
berhoffen koͤnnen / immaſſen der biß auff den Todt tt 
krancktejunge Her: gleich darauff fid) beſſer zu befinden 
angefangen / und in wenig Wochen zu einer fo Holk 
kommlichen Geſundheit gebracht worden / welche hon 
denen allererfahrneſten Leib⸗Aertzten / auch mit Außlee⸗ 
rung gantzer Apokhecken / in Ewigkeit nicht mare qv 
zwungen worden. Zur danckbahreſten Bezeugung 
dieſer erhaltenen Gnad / hat gedachte Frau Mutter / 
Frau Anna Catharina Scalin / gebohrne Vorgat⸗ 
ſchin / ꝛc. ihr Soͤhnel den 22. September mit einer qe 
mahlten Tafel / auff die Warta gebracht / und allda [té 
ner andern Mutter / die ihme das Leben von neuem 
außgewuͤrcket / in aller Unterthaͤnigkeit dein 
Ne N 
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Anno 1685. hat der Wohl⸗Edle / und Geſtrenge 
Herz George Gottfried von Reibnitz / wohl verordneter 
Hauptmann / der Graͤflich⸗Schaf⸗Gottſchiſchen Herꝛ⸗ 
ſchafft Greifenberg / einen hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen Fall auff 
ein altes / und verfallenes Gemaͤuer gethan / dergeſtalten / 
daß hiervon nicht allein fein lincker Armb vollig zerquet⸗ 
ſchet / ſondern auch die Bruſt faſt gaͤntzlich zerſchmettert 
worden; Und wiewohlen er nicht alſogleich todt geblie⸗ 
ben / (o lage er dennoch über 24. Stunden in continnirli⸗ 
chen Ohnmachten / ohne / daß er nur ein eintziges Wort 
hätte reden können, Nach dieſem wurde ihm zwar / durch 
unermuͤdeken Fleiß der Leib⸗Aertzte / wiederumb in fo 
weit geholffen / daß man an ſeinem Leben nicht allerdings 
verzweifflen durffte; Weilen jedoch die innerliche Be 


ſchaͤdigung durch kein Mittel auß dem Grund kunte ges 


hoben werden / muſte der gute Her ſich immerzu Beth: 
lägerig halten / ohne Hoffnung jemahls eine geſunde 
Stunde zu erleben. Die Schmergen die er hiebey em⸗ 
pfunden / und Krafft deren ihm alle Ruhe benommen 


wurde / gaben ihm zum öfftern Anlaß / fid) lieber todt / 


als lebendig zu wuͤnſchen. Es ware ſchon bereits eine 
Zeit von anderthalb Jahren verſtrichen / das er nicht 
nur nicht uͤber das immer gehen / fondern auch keinen 
Fuß / ohne anderer Beyhuͤlff / auß dem Bethe heben koͤn⸗ 
nen; ungeachtet in Bedienung der Leib⸗Aertzte immer⸗ 
zu abgewechslet wurde / in Mehnung / unter vielen zum 
wenigſten einen zu treffen / deſſen vorgeſchriebene Medi⸗ 
camenten eine erwuͤnſchte Wuͤrckung thun würden. Da 
nun in ſo langer Zeit / nach allem beſt⸗moͤglichſt gepfloge⸗ 
nem Menſchen⸗Rath / nicht die mindeſte Linderung er⸗ 
folgen wolte / fahe man fid) genoͤthiget von allen natuͤrli⸗ 
chen Huͤlffs⸗Mitteln gaͤntzlich abzuſtehen / und ſtatt de⸗ 
zen / durch Verſuchung der Geistlichen Mittel) die er⸗ 
Nr wuͤnſchen⸗ 
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wuͤnſchende Geſundheit nachdruͤcklicher zu Mn 
Dieſem Entſchluß zu folge / nahme der krancke Herz ſein 
einiges Vertrauen zu der gebenedeyteſten Jungfrauen / 
und Mutter GOttes nacher Warta / und thate gegen 
felbige ein Geluͤbd / ſofern er von feiner langwihrigen 
Muͤhſeeligkeit befreyet / und durch dero Fuͤrbitt / mit vo⸗ 
riger Geſundheit begnadet wuͤrde / unverzuͤglich eine 
Wallfahrt zu dero Wunderthaͤtigen Gnadenbilde ani 
zutretten / allda mit moͤglichſter Andacht zu beichten / 
und zu com̃uniciren / in der Capellen deß Wartenbergs / 
ihr zu Ehren / eine H. Meſſe leſen zu laſſen / und Dore 
ben perſoͤhnlich beyzuwohnen. Die groſſe Mattigkeſt 
wolte ihm nicht geſtatten ein mehrers nahmhafft zu ma⸗ 
chen / worzu er dennoch fid) in ſeinem Hertzen verbuͤnd⸗ 
lich machte. Der Schlaff wird ſonſten / nach Anmer⸗ 
ckung eines gewiſſen Weltweiſens / nicht ungereimt | 
frater mortis , ein Bruder deß Todes tituliret / weile 
ein Schlaffender / in Krafft feiner gebundenen / und zu 
einiger Vernunfftmaͤßigen Wuͤrckung gantz untaugl⸗ 
chen Sinnen / einem ſchon wuͤrcklich Geſtorbenen nicht 
viel unaͤhnlich erſcheinet; Bey dieſem Kern aber / Dat 
der Schlaff nicht unbillig / frater vite, ein Bruder bui 
Lebens koͤnnen benahmſet werden; Immaſſen er / nach 
gethanem Geluͤbd / alſogleich mit einem ſanfften Schlaf 
uberfallen / und durch felbigen / aller bii dahin erdulde⸗ 
ten Schmertzen / dergeſtalten entlediget worden / daß 
er ſich ſelbſten / nachdem er darauß erwachet / gleich als 
wann er zu einem neuen Leben gebohren waͤre / nicht gu 
nugſam bewundern koͤnnen. Die vorherige Kranckheſt 
ware zugleich in eine bloſſe Schwachheit deß Leibs ver 
wandelt / welche ihn zwar vom Bethhalten annoch nicht 
frey ſprechen wolte / doch aber fid) fo beſcheiden erzeigte / 
daß ſie nicht die geringſte Schwihrigkeit gemachet N A 

x j andrin⸗ 
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andringenden gaͤntzlichen Geſundheit / in wenig Tagen 
den völligen Platz einzuraumen. Ermeldter Her: von 
Reibnitz / hat ſelbſten dieſes alles / in ſubſtantia, auff 
fein gutes Gewiſſen / außgeredet / da er den 1. Septemb. 
Anno 1686. ſein gethanes Geluͤbd / verſprochener maſ⸗ 
fin zur Warta erfuͤllet / und zu mehrerer Beglaubigung 
eine ſilberne Tafel unſerem Gnadenbilde auffgeopffert. 


Ich aber habe mich / in Anmerckung dieſer Begebenheit 


eintzig / und allein hey denen Formalien / womit ſelbige 


in dem Wartneriſchen Kirchen⸗Buch auffnotiret wor⸗ 


den / halten wollen / weilen id) es fuͤr eben (o unnoͤthig zu 
ſeyn erachtet / eine an ſich ſelbſten gantz klare Sache / 
durch einigen Zuſatz noch mehrers zu erklaren / als es 
überflüßig wär / wann jemand dem hellen Tag / mit ei⸗ 
fs MD spud Liecht die Augen außbrennen 
wolte. 

Anno 1690. iff ein ſchoͤnes Bild / unſerer Gnaden⸗ 
Mutter auffgeopffert worden / worauff von unten / ein 
mit 2. Pferden beſpannter Wagen / von oben aber U. L. 
Frau zur Warta abgebildet zu ſehen geweſen; neben den 
Pferden ſahe man eine Manns⸗Perſohn außgeſtreckter 
auff der Erden liegen / und auff dein Wagen dreh Weibs⸗ 
Perſohnen mit gegen dem Himmel gerichteten Augen / 
und Haͤnden; Zu unterſt waren dieſe zwey Worte zu 
leſen: Ex Voto. Auß einem Geluͤbd. Wiewohlen nun 
nicht zu erfahren geweſen / von wem / oder warumb die⸗ 
ſes Bild dahin gebracht worden L ſintemahlen annoch je⸗ 
tiger Zeit / ihrer viel / theils gemahlete / theils aud) filz 
berne Tafeln auffopffern / ohne fid) im geringſten zu 
melden wer ſie ſeyn / oder was ſie hiemit wollen bedeu⸗ 
tet haben J ſo kan man dennoch ſo viel hierauß ſchlüͤſſen / 
daß erwehnte drey Weibs⸗Perſohnen / vermuthlich in 
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einer Reiß begriffen genen! in wehrendem Fahren abe 
die Pferde wild worden / den Fuhrmann abgeworfen / mit 
ihnen durchgangen / und ſie in augenſcheinliche Lebens; 
Gefahr geſetzet / worauß fie jedoch / durch Anruffung U. 
L. Frauen zur Warta wiederumb errettet worden. 

Als Anno 1693. den 8. September am Feſt U. L. 
Frauen Geburt der erbaͤrmliche Einfall deß Chors / in 
der neu erbaueten Kirchen zu Landeck geſchehen / ſtunde 
nebſt vielen andern auch ein gewiſſer Burger ( buf 
Nahmen nicht fpecificitet wird) unter ſelbigem; Dieser / 
ſo bald er das Geknaſter deß Chor⸗Gewoͤlbes gehoͤret / 
ruffte alfobald (ohne Zweiffel auß ſonderbahrer iuge 
bung GOttes) zu U. L. Frauen nacher Warta / umb 
Gnad / und Barmhertzigkeit / und erhielte ſich alſo l 
auff eine hoͤchſt wunderbahrliche Weiſe / unter dem glich 
darauff eingefallenem Getvólbe / nicht nur beym Leben / 
ſondern auch ohne alle Beſchaͤdigung; Indeme doch 
[aft alle andere entweder todt geblieben / oder doch anih⸗ 
den Gliedmaſſen febr grauſamb zugerichtet / und geftün 
pelt worden. Zur ſchuldigſten Danckbahrkeit bor di⸗ 
fe / und viel andere / durch die treueſte Fuͤrbitt U. 4 
Frauen / erhaltene Gnaden / hat gedachter Burger di 
feines Bild / worauff oberwehnter Chor⸗Einfall mit 
Farben entworffen worden / ſeiner Schuß⸗Halterin auff 
geopffert. Warumb er aber feinen Nahmen nicht nahm⸗ 
hafft machen wollen / ift eine Frag / welche in der bißhe⸗ 
rigen Beſchreibung zu unterſchiedlichen mahlen / att 
ſtatt der errathenden Antwort / eine ſaſt unvermeydentl | 
che Verdruͤßlichkeit verurſachet hat. Es ware zu tolit 
ſchen / daß jenes / von einem H. Wald⸗Vatter (cbr wohl 
meynend eingerathene Ama nelciti, Suche unbekandt 
zu bleiben / wohl überleget wuͤrde / wie / und wann (ubi 
ges ſolte beobachtet werden! Allein / zu einer ſchon ge⸗ 
ſchehenen Sache muß man das Beſte reden. 
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Anno 1695. iſt Jeremias Deutſchers Toͤchterlein / 


von Mittelwald / im andern Jahr ſeines Alters / von 


einer zehen Staffel hohen Stiegen ſo hart herunter ge⸗ 
fallen / daß man faſt eine Stunde lang kein Leben an 
demſelben verſpuͤhren koͤnnen. Im Haupt hatte es ein 
groſſes Loch bekommen / worauß ſo wohl / als zum Mun⸗ 
de / und zur Naſen das Blut haͤuffig hervor drunge. 


Weilen nun keine natuͤrliche Rettung zu erſinnen war / 


nahme deſſen Vatter feine Zuflucht zu U. L. Frauen na⸗ 
cher Warta / und ſtellete deroſelben wehemuͤthigſt vor / 


was maſſen er von Jugend auff jederzeit ein ſonderbah⸗ 


res Vertrauen auff (ic geſetzet / und nicht unterlaſſen bae 
be jaͤhrlichen zum wenigſten einmahl / dero Wunderwuͤr⸗ 
ckendes Gnadenbild andaͤchtiglich heimzuſuchen; batte 
mithin / ſie wolle doch dieſe gegen ſie gethane Verehrung 
Muͤtterlich zu behertzigen / und das groſſe Elend / wel⸗ 
ches er an ſeinem unſchuldigen Toͤchterlein anſehen mu⸗ 
ſte / durch dero Vermittelung zu verbeſſern / fid) erweichen 
laſſen. Eben denſelben Augenblick / da dieſe Anflehung 
geſchehen / hat das Kind angefangen zu ſchreyen / und 
hiemit ſich annoch lebendig zu ſeyn / nicht undeutlich zu 
erkennen gegeben. Der hieruͤber empfundene Troſt nah⸗ 
me hierauff ſeinen Anwachs mit der Zunahme der von 
Tag / zu Tag ſich vermehrenden Wiedergeneſung / und 
erreichte endlich den hoͤchſten Grad, als erwehntes Kind / 
ſeine gantz unmangelhaffte Geſundheit erlanget hat. 
Der in feiner gethanen Anruffung fo glücklich erhoͤrte 


Vatter | brachte folgendes Jahr / den 3. Julij / fein 


Toͤchterlein mit fid) auff die Warta / opfferte zwey Ker⸗ 
tzen / und lieſſe dieſe erlangte Marianiſche Wunder⸗ 
Gnad / in einer abgeleſenen Danckſagung / von offentli⸗ 


cher Cantzel abkuͤndigen. 


Rrrz Anno 
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Anno 169 iſt nachgeſetztes Zeugnuß dem Wart 
neriſchen Kirchen⸗Buch / à parte beygeleget worden: 
Anno 1695. am Feſt deß H. Apostels Jacobt ! hab ich 
Thomas Meyer / von Brieg gebürtig / und damahls 
Ambtmann zu Huͤnnern / mein Soͤhnlein / Nahmens 
Johann Joſeph / in die Bürbitt der uͤbergebenedehteſten 
Mutter GOttes Maric zur Warta / auff drey Jaht 
einſchreiben laſſen / damit es / durch dero Interceſſſon 
von der ſchweren hinfallenden Kranckheit / womit es faſt 
ſtuͤudlich belaͤſtiget wuͤrde / möchte entlediget werden, 
Nach verrichtete Geluͤbdnuß / und abgelegten Opfer / 
ift daß Kind noch ſelbigen Tags davon befrehet worden / 
und hat es von dannen an nicht mehr bekommen. Nach 
zwey Jahren aber / als der Knab das fuͤnffte Jahr ſeh 
nes Alters zuruck geleget / und zu Brieg in die Schul gu 
ſchicket wurde / gienge er einſtens mit andern Schul 
Knaben zur Oder⸗Bruͤcken / die eben damahls gebaut 
wurde. Die Verwegenheit dieſer Kinder ware mn? 
groß / daß ſie ihnen gar keine Gefahr eingebildet / fov 
dern auß Kindiſchem Unverſtande / über die Bramen / 
oder Balcken / welche ohne Bretter hingeleget waren 
eines / nach dem andern frey binüber gangen / denen ge⸗ 
dachtes fuͤnff jaͤhriges Knablein ebenmaͤßig nach 
get. Im hinuͤber gehen liefe es zwar ohne alles Un⸗ 
glück ab / im zuruck gehen aber / ficlle der Knab unberſe⸗ 
hens hinunter in den völligen tieffen Strohm / ohne daß 
er von denen Zimmer⸗Leuthen / welche an dem andern 
Ende arbeiteten / haͤtte koͤnnen wahrgenommen / oder ge⸗ 
rettet werden. Die anderen Kinder machten zwar allo 
bald ein groſſes Geſchrey / es ware aber nicht moͤglich / 
dißfalls einige Huͤlff zu leiſten; Der Knab wurde also / 
liegend auff dem Rucken / und mit offenen Augen / von 
dem Waſſer immerfort geſtroͤhmet; Und da er einen g 
en 
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ten Buͤchſen «Schuß weit geſchwummen / erblicket ihn / 
zu aden Gl rein Schiffmann / (o eben damahls die 
Leuth uͤbergeſchiffet hatte / ſchiffet demnach alſobald hin⸗ 
zu / ergreiffet ihn bey dem Armb / und ziehet ihn zu ſich 
ins Schiff hinein; Er legte ihn zwar gleich auff den 
Leib / in Meynung das eingeſchluckte Waſſer wiederumb 
von ihm zu bringen / muſte aber mit hoͤchſter Erſtaunung 
erſehen / daß nicht nur kein Tropffen Waſſer zu ihm 
kommen / ſondern auch ſonſten / nicht das geringſte Un⸗ 


gemach ihme widerfahren ſeye. Da er nun nacher Hauß 


gebracht worden / hat man ihme die naſſe Kleyder auß⸗ 
gezogen / und als man auß feinem Roͤckel / das Waſſer 
außwinden wolte / wurde in dem Saͤckel / oder Taſchen / 
das fo genannte Warten⸗Buͤchel gefunden / welches 
zur Warta gekauffet / und bey alldortigem Wunder 
khaͤtigen Gnadenbilde angeruͤhret worden / und worauß 
der Knab die Litaney von 1L L. Frauen (o gut / als er ge 
kunt / zu betten gewohnet war. Dieſes Buͤchlein / da es 
auß der Taſchen herauß genommen / und betrachtet wur⸗ 
de / iſt fo trucken / und unverſehrt befunden worden / daß 
[o gar nicht ein eintziges Blat verletzet / oder von dem 
Waſſer angefeuchtet zu ſehen geweſen; Wordurch nicht 
nur die Catholiſchen / ſondern auch die Lutheraner ſelb⸗ 
ſten / von welchen 7. Perſohnen dieſes Spe&acu! mit an⸗ 
geſehen / zu beferien gezwungen worden / daß dieſem Buͤch⸗ 


Fein eine übernatürliche Krafft angehefftet (tpe / und daß 


der Knabe nicht habe ertrinckeu koͤnnen / wann er ſchon 
noch (o weit geſchwummen waͤre / weilen er daffelbe bey 
ſich gehabt hat. Welches alles aber / nechſt GOtt / cin: 
tzig / und allein ſeiner gebenedeyteſten Mutter Maric 
zuzuſchreiben iſt / als welche die jenigen / die ihrem Schutz⸗ 
und 4 / anbefohlen werden / in keiner Noth ver⸗ 
derben laſſet. Ihr fen ewiges Lob / und Ognck bees 
i ieft 
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Dieſes ſeynd nun die eigentliche / und unveraͤnderte kor. 
malien deß / über dieſe Begebenheit / verfertigten Zeug; 
nuß / welches Anfangs erwehnter Thomas Meher ei; 
genhaͤndig auffgeſetzet / mit feinem gewöhnlichen Pet; 
ſchafft bekraͤfftiget / und den 10. September Anno 1697, 
bey Verrichtung feiner Wallfahrt zur Warta (iiu 
außgehaͤndiget. Ob nun ein ſcheinbahrers Wunder 
werck geſchehen Fönne / als eben dieſes geweſen / will ich 
den guͤnſtigen Leſer abermahls beurtheilen laſſen. Ich 
weiß zwar / daß die Aufferweckung eines Todten zum 
vorigen Leben / ins Gemein / unter die geöffefte Wunder 
gezehlet werde / jedoch beduncket mich / nicht mindee | 
Wunderwuͤrdig zu ſeyn / wann jemand in der aͤuſſerſten 
Todes⸗Gefahr dergeſtalten beſchuͤtzet wird / daß er einn 
ge Sterbens⸗Noth nicht beſorgen darf. 
Anno 1698. ift ein gewiſſer Her von Adel / auß 
Schleſten / nachdem er einen hoͤchſt gefährlichen Fal 
gethan / und hiedurch in Leib⸗und Lebens⸗Gefahr get 
het worden / durch Muͤtterliche Fuͤrbitt U. L. Frauen 
zur Warta / wiederumb zu feiner vorigen Geſundheit 
gelanget. Kurtz und Gut / Heiffet es ſonſten; bey dit 
fen Zeugnuß aber heiſſet es: Kurtz / und nicht gut / tots 
len deſſen Kuͤrtze mit der gebuͤhrenden / und Glaubwuͤr⸗ 
dig machenden Guͤtigkeit / nehmlich mit Benennung deß 
Nahmens / gedachten Adelichen Herꝛns / nicht verſchen 
iſt. Da ich bite fehreibe / fallet mir etwas laͤchellß 
ches ein / fo ich / weilen es ebenfalls einen Fall betrift | 
nicht zwar als etwas hieher gehoͤriges / ſondern als ein ſo 
genanntes Interludium , meinem geneigten Leſer zu tini 
ger Außheiterung mit einmengez Solte es indeſſen jeman: 
den befkembdẽ / daß ich kein Bedencken mache / dieſe Geist 
liche Kirchen Hiſtori fo leichtſinnig mit Profan⸗Bege 
benheiten zu beſprengen / (o kan er fid) devoid j 


holt 
weſ⸗ 
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daß ich dem Vorbild ber Geiſtreichen Prediger nachah⸗ 
men wollen / als welche gewohnet ſeynd denen ernſthaff⸗ 
teſten Bedrohungen / gantz unvermuthend / Schertz oder 
Sapß⸗Hiſtorien nachzuſetzen / umb hiemit die erſchroͤckte 
Gemuͤther ihrer Zuhörer wiederum in etwas abzukuͤhlen / 
und zu einer deſto gröfferen Auffmerckſambkeit zu veran⸗ 
loft, Die Sach verhaltet fid) alfo: In einer nicht unbe⸗ 
kanten / und an ſich ſelbſten nicht ſonderlich anſehentlichen 
Stadt in unſerem Land Schleften / wurde einſtens / und 

war / wann mir recht ift / eben im Jahr 1698. ein un 
heſſendes Tractament angeſtellet / wobey der Herꝛ Bur⸗ 
germeiſter / als das Haupt der Stadt / ſich gleichfalls ein⸗ 
gefunden; die Luſtbarkeit daureke biß in die ſpaͤthe Nacht 
hinein / und wurde endlichen / nachdem ein jeder ſeinen 
Mann nach Moͤglichkeit gewaͤhret / mit allerſeytiger Ver⸗ 
gnügung geendiget. Da nun der Her: Burgermeiſter fid) 
wiederum nacher Hauß verfuͤgen wollen / befande er ſich / 
wegen der den gantzen Tag hindurch getragenen ſchwe⸗ 
ren / und hitzigen Laſt / ſo abgemattet / daß er kaum auff ſei⸗ 
nen Fuͤſſen ſtehen koͤnnen; Jedoch / auß Begierd denen 
andern mit einem guten Exempel vorzugehen / machte er 
zur Beurlaubung den Anfang; Kaum aber daß er auff 
die Gaſſen hinauß kommen / wolte das ſchwere Haupt 
denen ſchwachen Schenckeln unertraͤglich vorkommen / 
1 alfo / und thate einen fo harten Fall / der ihme 
ie genoſſene Freude mehr / als zu viel verſaltzen kunte. 
Weilen nun das Gehen nicht weiter practicabel ſeyn wol⸗ 
te / wurde er nacher Hauß getragen / und daſelbſten / 
ohne lange Ceremonien / zur hoͤchſt⸗beduͤrfftigen Außra⸗ 
ſtung / ins Beth geleget. Deß anderen Tags darauff / 
da ihme die empfundene Schmertzen / den geſtrigen / 
gleichſamb nur im Traum geſchehenen Fall / mehr / als 
ihme gefällig war / Aff vorſtelleten / begehrete 
er 
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er auß Ungeduld / einen Calender / umb ſich darinnen zu 
erſehen / mit was fuͤr Gluͤckoder Ungluͤcks⸗Zeichen der 

vorige Tag bezeichnet geweſen. Hierbey nun erblicket 

er alſobald dieſe prognoſticirende Worte angemercket; 

Vmb dieſe Zeit wird mit Erſtaunung deß gan⸗ | 
tzen Europæ, ein groſſes Haupt fallen. So bald 
er ſolches geleſen / eignete er dem Verfertiger dieſes Ca 
lenders / vor allen anderen in der Welt befnblchen Cg⸗ 
lender⸗Machern den Preyß zu / weilen er feinen Fünffigen 
Fall / welchen weder er / noch ſonſten jemand vorgeſehen 
hat / fo auß buͤndig erkennet / und lange Zeit zuvor / der 
Welt bekannt gemacht hatte. Wir wollen uns aber von 
dem Schertz wiederumb auff den Ernſt legen. N 

Anno 1708. den 12. Junij / iſt eine Tafel in der 
Kirchen zur Warta auffgehenget worden / worauff ein 
fluͤchtiges Pferd mit einem abgeworffenen / und annod) 
einen Fuß im Steigbiegel habenden Mannsbilde / mit 
Farben entworfen / zu ſehen geweſen / mit dieſer darun⸗ 
ter geſetzten Außdeutung. 

Als ich Anno 1708. den 21. Februarij verreiſen wollen / wit 
de ich / wegen gar zu hefftiger Kalte genoͤthiget in wehrendem gott 
veuten von dem Pferd abzufteigen / umb mich mit dem Gehen 
etwas zu erwärmen. Ehe ich aber den andern Fuß auß dem 
Steigbiegel bringen koͤnnen / iſt das Pferd flüchtig worden / und 
hat mich nicht allein über 200. Schritt fortgeſchleppet / ſondern 
auch durch z tiefe Graben hindurch geſprenget. In wehrender 
dieſer Noth / da ich mir nichts gewiſſers / als den Todt eiabilden 
koͤnnen / erinnerte ich mich deß Wunderthatigen Gnadenbildes 
zur Warta / ruffte derohalben zu dieſer barmhertzigſten Gnaden⸗ 
Mutter umb Hülf / und Beyſtand / und wurde alſogleſch echörtt. 
Ich bin zwaram Haupt und Schultern ſehr verleget worden / 
doch aber durch die nao Gottes / und treue Füͤrbitt ſeiner ge⸗ 
benedeyteſten Mutter / in kurtzer Zeit wiederumb zur völligen Oe 
ſundheit gelanget. Zur ſchuldigſten Danckbahrkeit habe ich 
dieſes Bild auffgeopffert. Adam Weber Hueff⸗ Cipit 

: iu Eilenberg. 
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Dieſem Reuter iſt fein Pferd fallax equus ein be⸗ 
trügliches Pferd / zum Verderben / Maria zur 
Warta aber eine allermildeſte Beſchirmerin ad Salutem, 
zum Heyl / geweſen. ü 

In dieſem noch lauffenden 1710. ten Jahr ift ein 
weitlaͤuffiges Zeugnuß auff die Warta gebracht worden / 
ſo ich wegen der aufrichtig / und deutlichen Scylifirung 
von Wort zu Wort hieher ſetze / wie folget: 

Als Anno 1708. die in Siebenbürgen geſtandene comman- 
diete Kayſ. Trouppen wiederumb nacher Hungarn zu den ihrigen 
Regimentern / unter Commando Hern Obriſten (Titul) ero 
Grafen von Monitſchellij / herauß geführet worden / hab ich mich 
ebenfalls (nach ſchon quittivten Dienſten / nehmlich / als geweſe⸗ 
ner Käyſ. Proviant Fuhrw. Officier) fambt meiner Ehefrauen / 
Nahmens / Eliſabetha / Gebohrne Reichelin / und von Glatz ge: 
bürtig / dabey befunden / umb mit dieſen Trouppen deſto ſicherer 
in Hungarn zu kommen / und ſodann meine Seife noch ferner na» 
cher Neyß in Schleſien / als meine Heimat ſortſetzen zu koͤnnen. 


Da wir nun in wehrendem dieſem March / ins geſambt / den 8. 


May den (o genannten engen Halmayger⸗Paß ſchon gegen Hun- 
garn zu / durchpaßiren wolten / fanden wir denſelben / an mehr 
Orthen von den Rebellen verhauen / und verſchantzet / und wurden 
dahero genoͤthiget uns mit Gewalt eine Oeffnung zu machen. Mike 
ler Zeit aber / da wir in dieſer hoͤchſt beſchwerlichen Weegberaͤu⸗ 


mung / und Durchbrechung der Paffaeie begriffen waren / hat uns 


der in feinem Vortheil ſtehende Feind unabláflid mit kleinemGe⸗ 
wöhr inkeltiret / und hierdurch viel Leuth zu Schanden gemachet. 
Wir ruckten indeſſen / aller Gegenwoͤhr ungeachtet / immer wei⸗ 
ter fort und gelangten mit den Vor⸗Trouppen / ohngefahr vier 
Meil Weegs jenſeith Boros jeno; Meine Perſohn betreffend / 
fo hatte ich biß dahin noch keine Bleſſur bekommen ; Meine Ehe 
frau aber / welche in dieſem Gedraͤngde der engen Paffagie , etlie 
che 100. Shritt weit / von mir entfernter mit marchiren muͤſſen / 
hatte das Unglück / daß ſie / ohne mein Beyſeyn über einen hohen 
Rand / mit ihrem Pferd / in daſigen holen Weeg / zwiſchen die 
fahrende Pagage, unverfehentlich hinunter geſturtzet. Und die⸗ 
weilen / wegen gach⸗abwerts gehenden Weeges / der im wuͤrckli⸗ 
chen Gang beſundene / und E Res beſpannete RuͤſtWa⸗ 
x 2 


gen / 


Pfal. 23. 
V. 17. 


710 Anderter Theil, 


gen (vor welchem ſie fambt dem Pferd gefallen) unmöglich Funte 
eingehalten werden / ſo iſt ſo wohl dieſer ſchwer deladene Wagen / 
als auch die Ochſen / in vollem Lauff / über Frau / und Pferd hin⸗ 
ber gelauffen / und mithin auch beydes / von manniglichen für zer⸗ 
queiſcht / und erdrucket gehalten wurden. So bald ich nun von 
dieſem geſchehenen Unglück benachrichtiget wurde / enlete ich 
Spornſtreichs dabin / umb deſſen eigentliche Beschaffenheit ſelb⸗ 
(ien in Augenſchein zu nehmen / und erſahe wuͤrcklich / mit uner⸗ 
meſſenem Hertzen Leyd / meine allerliebſte Eheſrau gantz zerguetſch⸗ 
ter / und mit Blut überfoffen / neben ihrem Pferde da liegen, 
Bey dieſem Zuſtande / nahme ich augenblicklich meine Angſt, vol, 
le Zuflucht / mit gewiſſen Verſprechungen zu der allerſeeligſten Him⸗ 
mels- Königin / und Jungfraulichen Mutter GOttes Marſana⸗ 
cher Warta / in hoͤchſtem Vertrauen / (ie würde mich / als einen 
gebohrnen Schleſier / in dieſer Noth nicht ungetroͤſtet verlaſſen; 
Sintemahlen alle andere Hülff verlohren / indem es die Zeit nicht 
zulaſſen twolte ſachte zu marſchiren / geſchweige ! ſich etwas auff. 
zuhalten / und umb einige Starckung oder Verpflegung beſorgt zu 
ſeyn / weilen uns der Feind von Früh Morgen an, bif in die pathe 
Nacht ſelbigen Tages unauſſhoͤrlich attaquicte / und den Durch, 
bruch zu verhindern bemübet war;; Zu Deme fo waren wir auch 
ins geſambt kaum biß 1500. Pferde ſtarck / daß wir alo Tag / und 
Nacht zu marchiren gegtoungen worden / wann wir anders Dem 
augenſcheinlichen Ruin entgehen wolten. So bald ich nun aber 
bie Allerſeeligſte und Gnadeyreicheſte Jungfrau / erwehnter afr 
fen angeruffen / habe ich auch denſelben Augenblick von deroſelben 
erhoͤrtzu ſeyn erfahren können / dann / als ich meine ſchon oͤffters 
gedachte / und zerguetſchte Ehefrau von der Erden auffgehoben | 
und wiederumb zu Pferd gebracht / bat fie alſogleich / faſt obueti 
nige empfundene Schmerzen / fort reuten / und gleich denen gt 
funden mit zu Pferde marchiren koͤnnen / und dieſes eben auff ih⸗ 
rem mit zerquetſchten Pferde / von welcher Zeit an / es von Tag / 
zu Tag / ohne Zuthuung einiger Menfchen - Hülff / immer beſſer 
mit ihr worden z das Geblüͤt hat (id von ſich ſelbſten zerthelet / 
und die Bluttrinſige und zerquetſchte Gliedmaſſen ſeynd in kurzes 
Zeit vollkommlich curirt / und außgeheylet worden / alſo daß wir 
beyde nachgehends Perſoͤhnlich / das von mir gethane Geluͤbd⸗ 
nuß in der Kirchen zur Warta / vor der Wunderwurckenden 
Bildnuß der uͤbergebenedeyteſten Jungfrauen / und 1 
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Gottes Marie? ben 3. Auguſti / obertoebnten 17o8ten Jahres 
Danckſchuldigſt abgeſtattet. Weilen ich aber inzwiſchen mich in 
ſtaͤtem Sorgen befunden / ein ſo groſſes Wunderwerck möchte 
mit lauffender Zeit wiederumb in Vergeſſenheit geſetzet werden / fe 
hab ich fur gut erkandt / zu groͤſſerem Ruhm / Ehr / Lob / und Glo⸗ 
tb / der Allerglorwuͤrdigſten Himmels Königin und Miraculo⸗ 
fen allerkeuſcheſten Jungfrauen Maric zur Bata / gegenwaͤrti⸗ 
ge Zeugnuß⸗Schrifft / mit meinem Wiſſen / und unter meinem 
guten Gewiſſen / hieruͤber zu verfertigen / und dieſelbe zu mehrerer 
Beglaubigung / und groͤſſerer Sicherheit / eigenhandig zu untere 
ſchreiben / und mit meinem beygedruckten gewohnlichen Petl⸗ 
ſchafßt zu bekrafftigen. 


Glatz den 3. Junij / 
Res e Georg Friederich Horack Sil. 
(L S Niffen. geweſener Kayſ. Regi⸗ 
ee ments Quartir⸗Meiſter / und 
Proviant Fuhrw. Officſer in 
Siebenbürgen. 


Im Jahr 1710. den 8. Octobris C at(o lautet ein von 
Hern P. Hieronymo Jockiſch / Profeffo in dem Fuͤrſtlichen 
Stifft £eubus / eigenhaͤndig auffnotirtes / und allererſt 
kuͤrtzlich uͤberſchicktes Jeugnuß ) fliege Thoma Joſeph 
Krehls / Innwohners zu Kubus 5. Viertel jaͤhriges Soͤhnlein / 
Nahmens Johannes Michael / fo in dieſem ſeinem wenigen Alter 
nicht allein lauffen gelehrnet / ſondern auch das Klettern ſchon zu 
verſuchen anfienge / auſſer aller Obſicht / im Garten auff einer 
Leiter / ſo an einem Baum laͤhnete / biß an bie Aeſte / erlitte aber 
von der Höhe einen ſolchen Fall / daß die ungefähr darzu kommen⸗ 
de / und ſolches mit groſſem Schroͤcken erſehende Anna Maria 
Kremſin / als Haußgenoßin / alſobald ein groſſes Geſchrey erhu⸗ 
bes worauf Hedwigis die Mutter deß Kindes unverzuͤglich zuge⸗ 
loffen / und mit ſchwerem Hertzenleyd / in Abweſenheit deß Ehe 
manns / ihr Soͤhnlein / ohne alle Reg und Bewegung / auch ſon⸗ 
E am Haupt / und Haͤlßlein / mit Beulen / und Zerſchlagungen 
ehr erbärmlich zugerichtet angetroffen. Weilen fie fid) aber erin⸗ 
gerte / auff ihrer unlaͤngſt zuvor verrichteten Wallfahrt zur War⸗ 
ta eine gemahlte Tafel geſehen zu haben / worauff ein von der Hör 
he fallendes Kind abgebildet / ſaſſete (it eine vefte Zuverſichtzu U. 

es L. Frau⸗ 
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L. Frauen zur Warta / und gelobte eine. H. Meſſe daſelbſt leſen zu 
laſſen / auch das Kind / wann es wurde geſchehen koͤnnen / dahin 
wallfaheten zu ſchicken / oder ſelbſt ſolche Wallfahrt zu bewerck⸗ 
ſtellgen. Nachetlichen Stunden fienge das Kind an die Aeug⸗ 
lein zu eroͤffnen / und ſich umbzuſehen / allwo gemeldte Mutter den 
H. erbardun anruffte / auch fid verlobte eine H= Meſſe zu deſ⸗ 
fen Ehre leſen zu laſſen / damit durch feine Fürbitt ihr Soͤhnleig 
hinfuͤhro von dergleichen gefährlichen Fallen bebütet würde. Hier⸗ 
auff fienge das Kind an zu ſchlaffen / und wurde nach / und nach / 
in kurtzer Zeit dermaſſen geſtaͤrcket / daß obſchon man auff fein 
Auffkommen wenig Hoffnung ſetzen kunte / oder auffs wenigfte 


befuͤrchtete / es würde ein Kripel an ihm er wachſen / zu Dato ſeſch 


und geſund lebet. Für folche Gnad feo dem Allerhoͤchſten / und 
feiner allerwertheſten Jungfraulichen Mutter Maric ewiger 
Danck / Lob / und Ehre /ac. \ 
Hzc, poſt factam debitam examinationem , reverd 
ità accidiffe , teftatur P. Hieronymus Prof, Lubenſis, 


Der Menſch wird nicht ungereimt / ad cafus geni. 
tum animal , Ein zum Fall gebohrnes Thier von dem 
heydniſchen Sitten⸗Lehrer Seneca tituliret / weilen er we⸗ 
gen feiner angenaturten ſchlipfferigen Unbeſtaͤndigket / 
auch damahls / wann er am ſicherſten zu ſtehen vermey. 
net / zum oͤfftern / denen nicht vorgeſehenen Faͤllen gantz 
unvermuthend unterliegen muß / qui flat, videat neca 
dat, heiſſet es: Der da ſtehet / der gebe Achtung / daß el 
nicht falle. Allein / die Barmhertzigkeit unferer allergie 
figften Gnaden⸗Mutter erzeiget fid) jederzeit gantz will 
faͤhrig / ihre Muͤtterliche Huͤlffs⸗Hand cadenti, furgere 
qui curat , populo , denen Fallenden zu unterlegen / und 
dieselbe auß aller Gefahr zu erretten / wann fie hierͤber / 
mit ſtandhafftigem Vertrauen / angeruffen / und arte 
het wird; Wie die angeführte Exempel ſattſam bezeu⸗ 
gen / und bekraͤfftigen koͤnnen. : 


Das 


i 
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Von denen / welche durch Vermittelung Unſer 
Lieben Frauen zur Warta / von dem Ketzeriſchen / zum 
wahren Catholiſchen Glauben bekehret worden. 


Moien die Menſchliche Seel / wegen ihrer Unſterb⸗ 
lichkeit / in einer unvergleichlich groͤſſeren Hoch⸗ 
achtung / als der verweſentliche Leib / muß gehalten wer⸗ 
den / eben darumb iff auch die Gefahr / worein die Seel 
geſetzet wird / weit mehrers zu bedauren / als wann dem 
Menſchlichen Leibe auch das groͤſſeſte Unheyl bevorſte⸗ 
het; Sintemahlen bey dieſem nur ein zeitliches / bey je⸗ 
ner aber ein ewiges Gut kan verlohren werden. Da⸗ 
mahls aber befindet ſich die Seel in wuͤrcklicher / und 
zwar alleraͤuſſerſter Gefahr / wann ſie in dem Stand der 
Ungnade GOttes iſt / entweder wegen begangener / und 
unabgebuͤſſeten Todt⸗Suͤnde / oder wegen Ermangelung 
deß wahren Glaubens / als ohne welchen nicht moͤglich 
GDtt zu gefallen. In denen bißherigen Capiteln ift 
bereits von unterſchiedlichen / Theils Lebens⸗Gefahren / 
Theils anderen leiblichen Ungemachen gehandlet / und 
die dabey bezeigte Marianiſche Wunder⸗Huͤlff mit gc 
nugſamen Exempeln kund gemachet worhen; Damit es 
nun nicht das Anſehen habe / als wann ſich unſere Er⸗ 
barmnuß⸗volle Gnaden⸗Mutter gegen die Gefahr⸗lauf⸗ 
fende Seel ungnaͤdiger / als gegen den in einiger Noth 
ſteckenden Leib / zu erweiſen gewohnet ſeye / ſo habe fuͤr 
gut befunden / gegenwaͤrtiges Capitel inſonderheit jenen 
Exempeln zu wiedmen / welche die / durch Miraculoſe 
Unterſtitzung U. L. Frauen zur Warta / geſchehene Bes 
kehrungen / von dem Ketzeriſchen / zum allein Seeligma⸗ 
chenden Catholiſchen Glauben / Handgreiff lich bekraͤff⸗ 

tigen 
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tigen koͤnnen; Da inzwiſchen die Bekehrung der viel, 
jaͤhrig gewohnten Sünder / welche ſich / allem Vermu⸗ 

then nach / auff viel tauſend belauffen wird / GOte allen / 
als dem hoͤchſten Hertzens⸗Ergruͤnder / bekannt verblei⸗ 

be. Der geneigte Leſer wird hierauß ſelbſten den Schluß 

machen koͤnnen / wie groß bie Marianiſche Sorgfalt ſeyn 
muͤſſe ad ſanandum totum hominem, den gantzen Men, 

ſchen / das iſt / ſo wohl dem Leib / als der Seelen nach / 

geſund zu machen. 

Anno 1637. hat ſich ein edles Wunderwerck / mit 
einer Hoch⸗Adelichen Marron zugetragen. Dieſe Ma» 
tron, ware eine Ehefrau eines vornehmen Spaniers / fo. 
damahls unter der Kaͤyſ. Militz die Qualitat eines O - 
briſten begleitete; So Edel aber / als fie von Geburt tuat] 
fo unedel ware. fie hingegen wegen ihres Ketzeriſchen 
Glaubens / wovon fie mit der groͤſſeſten Hartnaͤckigket / 
Profeſſion machte; Und dieweilen keine Vorſtellungen 
umb ſie auff den rechten Weeg zu leiten / das geringſte 
verfangen molten / wurde fie auß Verhaͤngnuß GOttes / 
anfaͤnglich mit einem befftigen Fluß / und nachgehends 
mit voͤlliger Blindheit auff beyde Augen / hoͤchſt m 
pfindlich heimgeſuchet. Bey dieſem Zufall / da von 
Menſchlicher Huͤlff kein Troſt kunte erwartet werden / 
wurde ſie von ihrem Ehe⸗Herren auff das kraͤfftigſte er⸗ 
mahnek / ihre Zuflucht zu U. L. Frauen nacher Warta zu 
nehmen / mit einem ernſthafften Vorſatz / ſich zur Catho⸗ 
liſchen Religion zu bequemen / wann durch dero Fuͤrbitt / 
ihren geblendeten Augen das verlohrne Liecht wiederum 
zugeſtellet wuͤrde. Dieſer Vorſchlag ſchiene nun der 
guten Frauen das Lebendige zu treffen / weilen hierdurch 
eben das jenige geſuchet wurde / worzu ſie von Jugend 
auff / nicht die mindeſte Zuneigung gehabt hat. Weilen 
ſie jedoch durch die ſchon einige Zeit erduldete Binde 

un 
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umb ein merckliches muͤrber worden / gabe ſie zur Ant⸗ 
wort / daß ſie ſich vorhero bedencken wolle / was für eine 
Reſolution zu faſſen ſehe. Deß andern Tags darauff / 
erklaͤrete fie. fid) von freyen Stucken / daß fie nunmehro 


entſchloſſen ſeye / ihre Huͤlff bey U. L. Frauen zur Warta 


zu ſuchen / ihren bißherigen Glauben voͤllig abzuſchwoͤ⸗ 
ren / und ſtatt deſſen den Catholiſchen anzunehmen z 
Und damit man nicht vermeynen moͤchte / als wann es 
eine bloſſe Verſtellung waͤre / verlangte fic auff das ehiſte 
dahin abgefuͤhret zu werden / der gaͤntzlichen Zuverſicht / 
in ſelbigem Gnaden⸗Orth / wiederumb zu ihrem vorigen 
Geſicht zu gelangen. Dieſe ſchon laͤngſt erwuͤnſchte 
Entſchlieſſung veranlaſſete ihren Ehe⸗Herꝛn / von Stund 
an (umb das Eyſen zu ſchmieden / da es noch gluͤhend 
war) nach einem Geiſtlichen zu ſchicken / der ſie gehoͤriger 
maſſen inſtruirte / und unterrichtete / was ein Catholi⸗ 
ſcher Chriſt zu glauben / und zu halten verbunden ſeye; 
Und als dieſes mit allerſeitiger Vergnuͤgung geſchehen / 
wurde ſie den fuͤnfften Tag darauff nacher Warta gefuͤh⸗ 
ret / woſelbſten fie / nad) gethaner General⸗Beicht von 
ihrem gantzen Leben / bey dem Marianiſchen Gnaden⸗ 
bilde offentliche Profeſſion von der Catholiſchen Religion 
gemachet / und ſodann / nebſt ihrem Ehe⸗Herꝛn / mik der 
groͤſſeſten Aufferbaulichkeit communiciret hat. Auff 
dieſe heylſambſte Gemuͤths⸗Erleuchtung erfolgete nun 
auch die erfreuliche Wieder⸗Erſtattung deß benommenen 
Augen⸗Liechts; Immaſſen fie / annoch ſelbige Stunde / 
wiederumb in ſo weit ſehend worden / daß ſie / ohne ſon⸗ 
derbahre Beſchwernuß / die vorgezeigte Schrifften hat 
leſen / und unterſcheiden koͤnnen. Jur Danckbahrkeit 
vor dieſe / durch Vermittelung U. L. Frauen zur Warta / 
erlangte doppelte Erleuchtung / iſt nachgehends ein koſt⸗ 
bahres Altar⸗Tuch freches auffgeopffert Be: 

or 
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Jof: Quer- Vor Zeiten haben die beruͤhmteſte Leib⸗Aertzte in Cart 

cet. indial.xung der leiblichen Kranckheiten / ihr vornehmſtes Abſe⸗ 

orh^^- hen dahin gerichtet / damit vors erſte die unordentliche 
Gemuͤths⸗Regungen deß . in die gebuͤhrende 
Form gebracht würden. Der gantzlichen Meynung / | 
wann dieſe nur erforderlicher maffen beruhiget ſeyn / daß 
alsdann die völlige Geſundmachung deß erkranckten guo 
bes / mit leichter Mühe koͤnne erzwungen werden. Weh 
ches von Jofepho Quercetano , deß Allerchriſtlichſten 
Königs Henrici Leib⸗Medico, weitlaͤuffig approbiret / 
und beſtättiget wird, Dieſe Maxim ſcheinet auch unſte 
Gnaden⸗Mutter / als eine Himmliſche Leib⸗Artztin / bey 
oberwehnter Perſohn beobachtet zu haben; Dann als 
dieſe / von ihrer beſchwerlichen Blindheit wiederumb loß 
zu werden / ſich der Marianiſchen Gnaden⸗Cur unterge 
ben / muſte ſie vorhero das / von der Ketzerey verfinſtelte 
Gemuͤth / durch Erkanntnuß deß angenommenen wah⸗ 
ren Glaubens⸗Liechts / völlig außheitern / und beſtrah⸗ 
len laſſen; Worauff die verhoffende aͤuſſerliche Mugen 
Erklärung gleichſam von ſich ſelbſten erfolget ift. 

Anno 1684. hat fid) eine nicht minder Wunder wuͤrdi⸗ 
ge Bekehrung / mit einer anderen dornehmen Matron qti 
getragen. DieſeMatron(deren Nahmen von demAuthore 
deß erſten Warten⸗Buchs / auß gewiſſen Urſachen / nicht 
ſpecificiret wird / ungeachtet fie demſelben / ſeiner eigenen 
Außſage nach / ſehr wohl bekandt geweſen) ware ebenfalls 
mit einem ſehr hohen / und wegen Eroberung unterſchied⸗ 
licher Staͤdte / weit eee 
und mithin / mit allen dergleichen Gluͤcks⸗Gaben übers 
ſchuͤttet / welche bey der Welt in Verwunderung gezogen 
werden; In dieſem allein aber ſehr ungluͤcklich / daß ſie 
in einem Lutheriſchen Vatterland gebohren / und zu Oto 
ſer unrichtigen Lehr gleich von der Kindheit angewehnet 

: Wor⸗ 
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worden Die Verbitterung gegen denCatholiſchen Glau⸗ 
ben / und inſonderheit wider die Verehrung der gebenes 
deyteſten Mutter GOT Tec / war bey ihr / gleichwie 
bey allen anderen verſtockten Ketzern / ſo groß / daß ſie 
keine Gelegenheit verabſaumete ſelbige auff das alleraͤrg⸗ 
ſte zu beſchimpffen / und verdaͤchtig zu machen. Deſſen 
erwieſe fie ein genugſames Beyſpiel / als ſie Anno 1644. 
von Prag auß / nacher Hauß reiſete / und in dieſer Reiſe 
zu Altbuntzelau von daſigem Gnadenbilde einige Nach⸗ 
sicht einzoge; Maſſen fie / auff Vernehmen / was fuͤr 
ein groſſer Zulauff deß Volcks dahin geſchehe / und wie 
vielfaͤltige Gnaden allda erlanget wuͤrden / ſich gleich⸗ 
ſam raſend daruͤber bezeigte / daß die Papiſten / ihrer 
Meynung nach / ſo blind / und thorrecht waͤren / und kein 
Bedencken machten ſo alte / ſchwartze / und veraͤchtliche 
Bildnuſſen in einige Betrachtung zu ziehen / und denen⸗ 
felben fo groſſe Ehre anzuthun. Gleiches Urtheil faͤllete 
ſie nachgehends / als ſie zu Glatz angelanget / auch von 
dem Marianiſchen Gnadenbilde zu Warta / und lieffe 
fic) zum oͤfftern verlauten / fie koͤnne die hieſelbſten verrich⸗ 
tende Andacht / nicht anders / als eine offentliche / und 
kundbahre Abgoͤtterey benahmſen. Da aber einige 
Zeit verſtrichen / ſtache ſie gantz unvermuthend der Fuͤr⸗ 
witz / umb ſelbſten zu ſehen / was doch eigentlich allda zur 
Verehrung außgeſtellet feye. Sie erbotte fid) demnach 
von freyen Stuͤcken / mit etlichen Catholiſchen Frauen 
dahin abzugehen / damit ſie ſich auch ruͤhmen koͤnte (wie 
fie Spotts weiſe vorgabe) daß ſie die Maria zur Warta 
geſehen habe. Als ſie hieſelbſten ankommen / hatte es 
das Anſehen / als wann ihr die Annehmlichkeit daſiger 
Gegend nicht ſonders mißfallen wolte; Lieſſe ſich dahe⸗ 
ro von ihren Gefaͤhrten deſto leichter bereden / nebſt ihnen 
auch den hohen e n beſteigen / umb von dan⸗ 
2 nen 
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nen die umliegende Landſchafft deſto freyer zu betrach⸗ 
ten / und mithin ihren empfundenen Augen⸗Luſt noch 
mehrers zu vergroͤſern. Auff die Andacht / welche ſon⸗ 
ſten der einige Antrieb zu dieſer Bergſteigung iff / wurde 
bey ihr nicht der mindeſte Gedancken gemachet. Da 
nun die Hoͤhe be Bergs gewunnen / und deſſen Gipfel 
erreiche wurde / ergoͤtzte fie ſich einige Zeit in Betrach⸗ 
tung derer / da und dorten liegenden Städte / Cloͤſter / 
Schloͤſſer / und Dorffſchafften / und lieſſe fid) babeo vers 
nehmen / daß die / in Beſteigung deß Bergs erlittene 
Beſchwernuß / durch die Vergnuͤgung 7 fo ihr durch di 
fen freyen / und anmuͤthigen Proſpeck bergoͤnnet wuͤrde / 
ſehr reichlich vergolten ſeye. Endlichen lieſſe fie ſich aud) 
bereden / in das allda befindliche Kirchel hinein zu gehen / 
weilen es / ihrer Einbildung nach / eben (o viel heiſſen mir 
de / auff dem Berg geweſen zu ſeyn / und das innere Kits 
chel nicht betrachtet zu haben / als wann jemand zu Rom 
geweſen wäre und den Pabſt nicht geſehen hätte, ui 
mit fie jedoch von der Contagion deß Catholiſchen Aber⸗ 
glaubens nicht unvorſichtiglich möchte angeſtecket wer 
den / beſchloſſe fie bey fid) ſelbſten / weder Altar / noch fons 
(ten einiges Bild zu betrachten / ſondern ihre Augen ent 
weder gegen der Erden / oder gegen die Wand zu richten 
umb allda denen fich ereignenden Verſuchungen gar kel 
nen Zugang zu verſtatten. Das Frauen⸗Volck wird 
zwar ins Gemein mit dieſem Ruhm ⸗klingenden Lob⸗ 
Spruch beehret: Devotus femineus ſexus, daß ſelbiges 
ein andaͤchtiges Volck ſeye; Meines Erachtens aber or 
dienet es nicht weniger Curiofus femineus ſexus, ein fü 
witziges Volck betitelt zu werden / weilen demſelben dieſe 
Gebrechlichkeit fo angebohrẽ ift / daß es fid) von derſelben 
durch kein erfinnliches Mittel frey / und loß machen kan, 
Eben dieſes erwieſe fid) auch an der offt Muri 
a 
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wahr gu ſeyn; Der gemachte Vorſatz kunte nicht unrecht / 
unter jene Gebotte gezehlet werden / welche wie die Luthe⸗ 
raner behaupten wollen) unmoͤglich zu halten ſeyn; 
Dann / als ſie eine kurtze Zeit mit niedergeſchlagenen Au⸗ 
gen da geſtanden / fande ſie ſich gezwungen ihrem Fuͤr⸗ 
witz den Ziegel in etwas ſchieſſen zu laffen und ſich in dem 
Kirchel was freyer umbzuſehen. Kaum aber / daß ſie 
ihre Augen empor gerichtet / da erblicket fie alſobald eine 
auff dem groͤſſeren Altar ſtehende Statuen, der heiligen 
Mutter Anne / welche mit der einen Hand dero gebene⸗ 
deyteſte Tochter / die allerſeeligſte Jungfrau / mit der atte 
dern aber ihren Göttlichen / und vermenſchten Tochter 
Sohn IEſum umbfaſſet. Dieſe Statue ift ſonſten von 
einem annehmlich / und holdſeeligen Anblick / der gedach⸗ 
ten Frauen aber kame ſie gantz anders vor; Sintemah⸗ 
len / fo bald ſie dieſelbe nur beblicket / da bedunckte es ſie / 
als wann ſie hinwiederum von derſelben mit ſo unmenſch⸗ 
lichen / und Schroͤck⸗bringenden Augen angeſehen wuͤr⸗ 
de / daß ſie hieruͤber augenblicklich / als von einem Don⸗ 
ner⸗Keul getroffen / gantz Krafftloß zur Erden geſuncken. 
Dieſer unvermuthete Zufall gabe allen in dem Kirchlein 
ſehenden Anlaß keine Sorgfalt zu ſpahren / umb der 
Frauen vermittels unterſchiedlicher / und beyhanden ha⸗ 
bender Staͤrckungen / die huͤlffliche Hand zu reichen; 
Welches dann auch (o viel gewuͤrcket / daß ſie / nach Wer: 
lauff einer halben Stunde / wiederumb zu ſich ſelbſten 
kommen / und gantz zitternd auß dem Kirchel herauß ge⸗ 
hen koͤnnen. Ehe fie aber von dem Berg herab geſtiegen / 
wendete ſte ihre Haͤnd / und Augen gegen dem Himmel / 
und danckete dem guͤtigſten GOT mit tieff geholleten 
Seufftzern / daß er durch dieſe augenſcheinliche Beſtraf⸗ 
fung ihre bißherige Hartnaͤckigkeit brechen / und ſie zur 
Erkanntnuß deß allein e Glaubens lei⸗ 
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ten wollen; Wobey fie zugleich den Schluß gefaſſet / 
nicht ehender von Warta hinweg zu gehen / als nachde⸗ 
me ſie / nach Catholiſchem Gebrauch wuͤrde gebeichtet 
und communiciret haben. Dieſem Schluß zu folge Ting 
ſe ſie fid) von einem daſiger Capellanen / in denen Gat 
bens⸗Sachen gruͤndlich informireny thate ſodann eine 
General⸗Beicht von ihrem gantzen Leben / und commu⸗ 
nicirte vor dem Wunderthaͤtigen Gnadenbilde mit einer 
fo inbruͤnſtigen Andacht / als man jemahls von einem / 
von Kindheit auff / in dem Catholiſchen Glauben Auf 
zogenen / erwarthen koͤnnen. Die Hochachtung gegen 
U. L. Frauen zur Warta wurde von dannen an / n 
fündlich bey ihr vermehret / dergeſtalten zwar / daß flt 
nicht nur dero Wunder⸗Ruff bep maͤnniglichen / nah 
Vermoͤgen beſtaͤttiget / ſondern auch an allen Marien 
Feſten nach Warta gewallfahrtet / und jedesmahl zwey 
weiß⸗waxene Kertzen daſelbſten auffgeopffert hat. Wa 
ts wahr iſt / daß von der Ochſen⸗ oder Stier⸗Gall diefek 
neſte Gold» Farbe koͤnne zubereitet werden / wie der fürs 
treffliche Natur⸗Kuͤndiger Plinius bezeuget / ſo kan eben 
dieſes ein nicht ungereimtes Sinnbild deß jenigen ſeyn 
welcher die außgegoſſene Gall gegen die barmhertzigſte 
Mutter Gottes / durch innigliche Bereuung / in die 
probateſte Gold⸗Farbe verwandlet / und fid) ſodann eben 
der jenigen gantz und gar ergiebet / die er vormahls guf 
das aͤrgſte geſchimpffet / und gelaͤſtert hat. n 
Ich erſehe in dem erfteren Warten Buch nod) eine 
andere Bekehrung angemercket / die ich / weilen ſie zu ſon⸗ 
derbahrer Ehr U. L. Frauen zur Warta gereichet / in bite 
Ice Beſchreibung nochmahls wiederhollen wollen. In 
der Grafſchafft Glatz wohnete vor dieſem ein berühmter 
Rittmeiſter / Johannes Gaͤrtner / mit Nahmen | od 
cher / wegen feiner allezeit glücklich außgeführten Won 
q" 
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Verrichtungen / und inſonderheit von ſeinen / mit denen 


hinterſchleichlichen Feinden gehaltenen, und faſt jederzeit 


zu ſeinem Vortheil außgeſchlagenen Scharmuͤtzeln / ih⸗ 
me bey maͤnniglichen ein groſſes Lob erworben hatte. 
Dieſer nahmhaffte Rittmeiſter kunte ſich wahrhafft ruͤh⸗ 
men / daß er niemahls gluͤcklicher geweſen / als da er das 
Ungluͤck gehabt ein ſchwere / und gefaͤhrliche Bleffur zu 
bekommen / maſſen er hiedurch ( faft auff gleiche Weiſe / 
wie ehedeſſen ein heiliger Stiffter / einer / in aller Welt flo⸗ 
tirenden Geistlichen Societat JESU ) auff einen beſſeren 
Weeg gefuͤhret / und zur Erkanntnuß der allein Seelig⸗ 
machenden Catholiſchen Religion gebracht worden. 
Damit aber der geneigte Leſer einen deſto richtigern Ab⸗ 
riß von dieſer Begebenheit habe / ſo ſtelle ich ihm dieſelbe 
mit eben jenen Formalien vor / wie fie von erwehntem 
Kern Rittmeiſter ſelbſten dem Authori Def ehemahls 
auffgelegten Warten⸗Buchs / in die Feder diatiret wor⸗ 
den. Anno 1643. im Monath September / iſt Jo⸗ 
hann Gartner mit 44. Kaͤyſerlichen Reutern auff Par⸗ 
they außgangen / und dieweilen er gewiſſe Nachricht ine 

ezogen / daß von Schwediſcher Seyten ebenfalls eine 

arde / und in mehr als 60, Reutern beſtehende Parthey 
auff Kundſchafft außgangen / und ſich ziemlich weit von 
ihrem Lager entfernet haͤtke / beſchloſſe er ſo fort / dieſelbe 
auffzuſuchen / und zum Schlagen zu noͤthigen. Es ſchie⸗ 
ne aber / als wann dieſe den Braten ſchon von weitem 
ſchmecketen / indeme ſie / umb ſich nicht in Gefahr zu ſe⸗ 
fen / immer von einem Orth zu dem andern / herumb 
ſchwermeten ; Dieſem jedoch ungeachtet / wurden ſie 
bon denen Kaͤyſerlichen an der Graͤntze der Grafſchafft 
Glatz endlich erhaſchet / und zum Standhalten verobli⸗ 
giret; Das Gefecht war hitzig / weilen kein Thell dem 
andern was nachgeben wolte; Allein der goa 
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Muth der Känferlichen hat ehender nicht verſchnauffen 
wollen / als bif der Feind beſieget / und die Flucht su qp; 
reifen gezwungen worden. Der ſiegende Gärtner 
fola dem flüchtigen Feind gleich auff der Ferſen nach / 
und vergoͤnnete denen dort herumb liegenden Feldern die 
Ehre / daß fic denen im Nachſetzen erſchoſſenen Schweden 
zur Ruhſtatt dienen koͤnnen. Die wenige / welche auß 
dieſem Blut⸗Bade noch mit dem Leben davon kommen / 
eyleten / ohne fid) umbzuſehen / nacher Landes Cron 
Cwoſelbſten ſie eine Beſatzung hatten] und kunten mif 
genauer Noth ſich hinein werfen / ehe die nachdringende 
Kaͤyſerlichen ihnen nochmahlen uͤber den Halß kamen, 
Der Rittmeiſter Gartner / da ihme durch dieſe Den 
ſchlieſſung / alle Gelegenheit gehemmet wurde / fid) fere 
ner an denen Feinden deß Kaͤyſers zu raͤchen / tummlete 
fid) mit feinem Pferd / hart bey dem Stadt⸗Thor / umb 
zu erweiſen / daß ſein Heroiſcher Geiſt keine Gefahr zu 
ſcheuen gewohnet (ene / wann nur einige Glori dabey kan 
verhoffet werden. Die Beſatzung wurde indeſſen / durch 
dieſe Bravade, faſt durchgehends auff die Mauern gelo⸗ 
dit / und zum hefftigen Herauß⸗ ſchieſſen veranlafkt ; 
Und dieweilen die abgeſchoſſene Kugeln von der Difcre- 
tion nichts wiſſen / noch verſtehen wollen / fo war unter 
denenſelben inſonderheit eine mehr als zu indiſeret, und 
durchbohrte dieſem Helden ſeinen rechten Armb derge⸗ 
ſtalten / daß er hievon von dem Pferd gefallen / und vor 
Todt zur Erden geſuncken. So bald dieſes von ſeinen 
mit reicher Beuth beladenen Soldaten erſehen worden / 
wurden ſie hieruͤber eben ſo ſehr beſtuͤrtzet / als wann ſie 
ins geſambt von dem Feind umbzingelt / und uͤberwaͤlti 
get wären / ergriffen demnach ihren / durch erwehnte Blel. 
fur , gantz enkkraͤffteten Vatter (wie fie ihn zu nennen 
pflegten) huben ihn auffs Pferd / und fuhrten un 
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nacher Habelſchwerd / eine zwey Meilen von Glatz 
e Stadt / umb allda wegen ſeiner Curirung ge⸗ 
hoͤrige Vorſorge zu machen. Hieſelbſten nun wurde 
zwar alles Menfch » mögliche verſuchet / einen umb das 
Vatterland ſo wohl verdienten Mann / wiederumb zu 
recht zu bringen / da aber deſſen ungeachtet / die anſchei⸗ 
nende Gefahr fid faſt ſtuͤndlich vermehrte / wurde ihm 
von feinen Eatholiſchen Soldaten wohlmeynend einge⸗ 
rathen / er ſolle ſeine Zuflucht nacher Warta nehmen / 
als einen ſolchen Orth / allwo in allerhand verzweiffleten 
Sufällen die Unvermoͤglichkeit der Menſchen⸗Huͤlff / 
durch uͤbernatuͤrliche Handreichung auff das kraͤftigſte 
kan unterſtuͤtzet werden. Dieſer Vorſchlag ſo treuhertzig 
er immer gemeynet war / hatte dennoch keinen groͤſſeren 
Nachdruck / als eine Fabel / die einem Tauben geſungen 
wird. Die beruffene Aertzte gaben inzwiſchen dem Pa- 
tienten zu erkennen / daß der von der Kugel zerſchmet⸗ 
terte Armb ſchon bereits mit dem Brand angeſtecket ſeye / 
und dahero nothwendig muͤſſe abgeloͤſet werden / wann 
er anders ſein Leben auſſer Gefahr erhalten wolte. Wei⸗ 
len nun unter dieſen zweyen Extremifäfen/ und Noth⸗ 
zwingenden Ubeln: Einaͤrmbig / oder todt zu ſeyn / 
das Erſtere / das Geringelk war / gabe er endlichen / jedoch 
mit Erzitterung aller Gliedmaſſen / feine Verwilligung 
darzu / umb ſich von dem letzteren loß zu winden. Der 
Armb wurde ihm ſolchemnach / ohne lange Ceremonien / 
abgeloͤſet / allein mit ſeinen ſo unermeſſenen Schmertzen / 
daß er nicht allein kein einiges Wort reden koͤnnen / ſon⸗ 
dern auch etliche Tage lang / wegen continuirlichen Ohn⸗ 
machten / mehr einem Todten als Lebendigen gleich ge⸗ 
ſehen. Die Catholiſche Soldaten thaten hiebey eine 
nochmahlige Verſuchung / ob es nicht möglich ſeye / daß 
ihr eee | (o wohl der Seelen / als en 
uu Leibe 
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Leibe nach koͤnne erhalten werden. Sie ſtelleten ihm (ol 
chemnach auff ein neues vor / wie viel die Fuͤrbitt U. 8, 
Frauen außwuͤrcken koͤnne; Es wuͤrde ja zum wenigſten 
nicht ſchaden / wann er / umb hierüber die Erfahrnuß an 
ſich ſelbſten einzuziehen / einiges Opffer zu dem Marias 
niſchen Gnadenbilde nacher Waxta abſchicken ſolte 
Wiewohlen nun dieſe wiederhollete Vorſtellung / aber 
mahls keinen Ingreß, noch beliebiges Gehör finden kun, 
te / ſo wurde dennoch ſo viel damit gefruchtet / daß der 
Krancke endlichen feinen Willen darein gegeben / Daßjes 
mand nacher Warta abgeſendet würde / umballdafur 
feine Geſundmachung zu bitten. Auff dieſe Erklarung / 
beruffte man von Stund an ein altes / und frommes 
Muͤtterlein / welcher der Krancke Herꝛ ſeinen Willen /fo 
gut als es ihm moͤglich war zu erkennen gegeben; uͤbel⸗ 
reichte ihr zugleich ein Stuͤck Geld / mit angehengten 
Befehl / mit ſelbigem nacher Warta zu DEA allda eine 
groſſe Kertzen einzukauffen / und dieſelbe bey dem Ma 
rien Bilde anzuzuͤnden; Beynebens aber inbruͤnſtigu 
bitten damit die Mutter GOttes L ſofern es in ihr 
Gewalt ſtuͤnde / wie man ihn bereden wolte] fo wohl die 
Verminderung feiner Schmertzen / als auch die Wieder 
Erlangung feiner vorigen Spkache bey G Ott außzuwün⸗ 
cken veranlaſſet werde. Worauff er fid) zu denen Umb 
ſtehenden gewendet / und dieſelbe verſichert / daß / wann 
ihme dieſe Abſchickung zu einigem Troſt gereichen foltel 
er alsdann von denen Catholiſchen Gnadenbildern eine 
mehrere Hochachtung / als vorhin / haben wolte. Kaum 
nun daß erwehntes Weib zur Stadt hinauß gangen 
ihren Weeg nacher Warta zu beſchleunigen / da verſpuͤh⸗ 
ret ſchon Herr Gärtner / daß feine erlittene Schmertzeſ 
[o allgemach zu einiger Befcheidenheit anſchicken tool 
en / welches / durch die je mehr / und mehr qunm: 
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Linderung / fottfam kunte abgenommen werden. Sin⸗ 
temahlen / je näher das abgeſchickte Weib der Warta 
kommen / je gröfferen Anwachs nahme auch die anſchei⸗ 
nende Beſſerung / biß endlich alle Schmertzen auff ein⸗ 
mahl verſchwunden / und die gebrochene Sprach voll⸗ 
ſtaͤndig wiederumb ergaͤntzet worden. Der hieruͤber 
hoͤchſt getroͤſtete Herꝛ Rittmeiſter erkannte ſich ſolchem⸗ 
nach nicht mehr verbunden / noch ferner das Beth zu be⸗ 
wachen / ſtunde mithin / noch ſelbigen Tages / friſch und 
geſund auff / und kunte ſich ſelbſten nicht genugſam be⸗ 
wundern / daß / da er kurtz vorhero tauſend Schmertzen 
erdulden muͤſſen / er (o urploͤtzlich von allen denenſelben 
befreyet / und entlediget worden. Was fuͤr Freud / und 
Gluͤckwuͤnſchen unter feinen getreueſten Soldaten bite 
durch verurſachet worden / kan von ſich ſelbſten / ohne 
weitere Vorſtellung / erachtet werden. Deß anderen 
Tags darauff / gegen dem Abend / kame das Weib von 
ihrer Wallfahrt wiederumb zuruck / und erzehlte dem / 
nunmehro gantz friſchen Herꝛn / was geſtalten fie alles 
das jenige zur Warta verrichtet / was ihr anbefohlen 
worden / und noch uͤber dieſes / von dem mitgegebenen 
Gelde / eine H. Meſſe / vor dem Gnadenbilde habe leſen 
laſſen. Man befraget ſie hierauff / wann ſie zur Warta 
angelanget / umb welche Stunde die eingekauffte Ker⸗ 
tzen auffgeſtecket / und die H. Meſſe geleſen worden / und 
erkennet auß ihrer Antwort / daß es eben die jenige 
Stunde geweſen / als die Schmertzen ſich auff einmahl 
verlohren / und die entwichene Sprach wiederumb einge⸗ 
ſtellet. Die Catholiſche Soldaten nahmen hierauß Ge⸗ 
legenheit / die Unbetruͤglichkeit ihres Glaubens / ihrem 
Herꝛn Rittmeister mit moͤglichſtem Nachdruck vorſtellig 
zu machen / inſtaͤndigſt bittende / er wolle doch feine gez 
blendete Gemuͤths⸗Augen dermahlen auffthun / und ſich 
Uuu2 ohne 
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ohne weiteren Anſtand zu jener Religion bequemen / 
deren Warheit an ihme ſelbſten mit einem (o augenſchein⸗ 
lichen Wunder beſtaͤttiget worden. Wiewohlen er nun 
nicht zu bewegen geweſen / feinen irrenden Glauben fo; 
gleich zu verlaſſen / unter dem Vorwand / daß ſolches ein 
groͤſſeres Bedencken erfordere / fo gab er dennoch diet 
Verſicherung von ſich / daß er die Verehrung deß Wart 
neriſchen Marien⸗Bildes nach Moͤglichkeit zu vermeh⸗ 
ren wolte befliſſen (em / weilen er ſich uͤberzeuget erkenne⸗ 
te / daß GOtt erwehntem Bilde eine ſonderbahre / und 
von Menſchlicher Vernunft gantz unbegreiffliche Kraft 
mitgetheilet habe. Indeſſen da (don ſeine aͤuſſerliche 
Leibes⸗Wunden vollkommlich curiret / und zugeheylet 
11 8 5 wolte es das Anſehen haben / als wann ihme 
as anglüende Mißtrauen wegen ſeines biß dahin profi 
tirten Glaubens das iferſte ſeines Hertzens bereits auff din 
neues verwundet haͤtte; Maſſen er fid) fo melancholſſch/ 
und unruhig erzeigte / daß ihme durch keine erſinnliche Er 
göoͤtzlichkeit einige Befriedigung kunte verurſachet werden 
Dieſe unleydentliche Hertzens⸗Folterung kunte auch in 
Wahrheit ehender nicht geſtillet / und beſaͤnfftiget tou» 
den / als nachdem er fid) wuͤrcklich zu dem Catholichen 
Glauben bekennet / und hievon offentliche Profeßlon ge⸗ 
machet; Womit ihme zugleich die erwuͤnſchte Beruhl⸗ 
gung fo wohl ſeines Hertzens / als ſeines Gewiſſens ey; 
fbeilet wurde. Ich erſehe ein / zu Bekraͤfftigung dieſt 
Begebenheit / außgefertigtes / und dem erſteren Latein 
ſchen Warten⸗Buch mit einverleibtes Zeugnuß / worin 
nen unter andern / außdruͤcklich gemeldet wird / oft er⸗ 
wehnter Herꝛ Rittmeiſter Gaͤrtner habe fo wohl die En 
haltung ſeines Lebens / als die Erkantnuß unb Anneh⸗ 
mung deß wahren Catholiſchen Glaubens / nechſt Gott / 
niemanden anders zu dancken gehabt / als U. L. Led 
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zur Warta; Wie er dann auch dieſe zweyfache empfan⸗ 
gene Gnade / mit Auffopfferung eines koſtbahren ſilber⸗ 
nen Kelchs / nebſt gethaͤnem Geluͤbd / alle Tage einen 
Roſenkrantz zu betten / Danckſchuldigſt erwiedert hat. 
Wann dem guͤnſtigen Leſer bekannt iſt / daß die aller ſce⸗ 
ligſte / und uͤbergebenedeyteſte Jungfrau / unter unzeh⸗ 
lig anderen dero billigſten Ruhm⸗Tituln / auch Hortus 
coucluſus, Ein verſchloſſener Garten / benahmſet werde / 
ſo wird es ihme / meinem Beduncken nach / nicht ver⸗ 
wunderlich vorkommen / daß bey dieſem Marianiſchen 
Garten / obgedachter HerꝛGGaͤrtner / in (einer dahin genoh⸗ 
menen Zuflucht / fo. gütig auff und angenohmen worden. 

Anno 1656. iſt die Neyß⸗ Brücken zur Warta / 
gantz unvermuthlich / und zwar eben damahls gebro⸗ 
chen / als eine Hoch⸗Adeliche Lutheriſche Frau / auff ih⸗ 
rem mit vier Pferden beſpannten Wagen ſich wuͤrcklich 
darauff befunden / in Willens / dero vorgenommene Reiß 
in Boͤhmen unverweilt zu beſchleunigen. Und diewei⸗ 

len fie hiedurch in die hoͤchſte Lebens⸗Gefahr geſetzet / und 
nicht anders / als mit aͤuſſerſter Muͤhwaltung annoch er⸗ 
rettet worden / hat ſie ſolches für eine ernſthaffte Anmah⸗ 
nung Gottes außgedeutet; daß fic ſich an dieſem Gna⸗ 
den⸗Orth bekehren / und ihren Ketzeriſchen Glauben ab⸗ 
ſchwoͤren ſolte. Dieſemnach verlangte ſie von Stund an 
in allem dem jenigen gruͤndlich unterwieſen zu werden / 
was einem rechtſchaffenenCatholiſchen Chriſten zu wiſſen 
oblieget; Und wie ihr hierinuen alles Vergnuͤgen ge⸗ 
ſchehen / thate ſie / nach abgelegter General⸗Beicht / eine 
offentliche Bekanntnuß von der Catholiſchen Religion / 
und nahme GOtt ſambt allen lieben Heiligen zu Zeugen / 
daß ſie in dieſem Glauben hinfuͤhro leben und ſterben mole 
le. Worauff ſie ihre / durch oberwehntes Unglück / (o 
gluͤcklich unterbrochene Reife / gantz glücklich fortgeſe⸗ 
luus tef 
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tze hat. Das einige / was hiebey / meinem mindeſten 
Beduncken nach / einiger maſſen kan beklaget werden / 
iſt dieſes / daß erwehnte Frau / bey Auffmerckung dieſer 
Begebenheit / nicht nahmhafft gemachet worden. 

Anno 1669. ift nachgeſetztes / und zu dieſer Mater 
dienliches Zeugnuß dem Wartneriſchen Miracul⸗Vuch 
einverleibet worden: Ich Peter Pracktoneck bezeuge 
hiemit vor GOtt / und jedermaͤnniglich / daß ich von £u 
theriſchen Eltern gebohren / und von ihnen zu dieſem 
Glauben von Jugend auff angewehnet worden; Ich ha⸗ 
be nachfolgender Zeit über 20. Jahr im Kriege gedient / 
ohne je mahls einen Gedancken zu haben / daß ich meinen 
Glauben verlaſſen / und einen andern ergreiffen wolte / 
außgenommen / daß ich von meiner Ehefrauen / welche 
Catholiſch geweſen / durch oͤfters Anmahnen mich bewe⸗ 
gen laſſen / täglich Früh und Abends / nach Catholiſchem 
Gebrauch das Creutz zu machen / und der Mutter Got 
tes zu Ehren / ein Ave Maria zu betten / welches doch zum 
oͤfftern in Vergeſſenheit geſtellet worden. Es begabeſſſch 
aber Anno 1663. daß ich bey ſtock finſterer Nacht in 
Nothdringenden Geſchaͤfften anders wohin reuten mif 
fen / und dieweilen ich keinen Weeg vor mir ſehen konnen 
kame ich unvermuthlich in einen tieffen Moraſt / allo 
id) vom Pferd abgeworffen wurde / und darinnen (edit 
bliebe. In dieſer Noth wuſte ich mir weder Huͤlff noch 
Rath zu ſchaffen / indeme alles Ruffen und Schrepen 
gantz umbſonſt / und vergebens geweſen / und ich allein 
nicht bey Kräfften war / mich wiederumb herauß zu raf⸗ 
fen; Sintemahlen je mehr ich mich bemuͤhete ein ſtand⸗ 
hafften Sugtritt zu bekommen / je tieffer ſuncke ich in den 
Moraſt hinein. Unverſehens aber / da ich an meinen 
Leben ſchon allerdings verzweifflete / erblickte ich einen 
groſſen Glantz umb mich / und in ſelbigem er c 

rauen⸗ 


Das Ein und Zwantzigſte Capitel. 129 
Frauen⸗Bilde gleichfoͤrmig / welches mir ſo wohl zu ſtat⸗ 
ten kommen / daß ich mich denſelben Augenblick wiede⸗ 
rumb auff mein Pferd ſchwingen / und / in Krafft deß 
vorleuchtenden Glantzes / meinen Weeg ohne weitere Ge⸗ 
fahr glücklich fortreuten koͤnnen. Da ich nun dieſen Zus 
fall meiner Ehefrauen erzehlete / wolte ſie mich bereden / 
was maſſen das in dem Glantz erſehende Frauen⸗Bild / 
ohne Zweiffel / die Mutter GOttes Marta würde gewe⸗ 
ſen ſeyn / als welche die von mir / gegen ſie geſchehene 
Verehrung deß zu Zeiten gebetteten Engliſchen Gruſſes / 
auff ſolche Weiſe wiederumb vergelten wollen / und das 

ſolchemnach nichts billiger ſeye / als daß ich mich ohne 
laͤngeren Auffſchub / von meinem Lutherthum / zum wah⸗ 
ren Catholiſchen Glauben bequemete. Dieſes lieſſe ich 
mir wohl geſaget ſeyn / und erkannte es ſelber daß ihre 
Muthmaſſung nicht unvernuͤnfftig / und die beygefuͤgte 
Anmahnung / wegen Ergreiffung deß Catholiſchen 
Glaubens / nicht uͤbel gemeynet ſeye; Deſſen ungeach⸗ 
tet / wolte ich mich hierzu zur Zeit / noch nicht entſchlieſ⸗ 
ſen / ſondern gabe allein die Vertroͤſtung von mir / daß 
ſolches mit ehiſtem geſchehen wuͤrde. Es verzohe ſich 
aber die Bewerckſtelligung dieſes heylſamben Vorſatzes / 
biß in das dritte Jahr hinauß / und wuͤrde vermuthlich 
noch laͤnger angeſtanden / oder wohl gar zuruck geblie⸗ 
ben ſeyn / wann ich nicht durch einen neuen Bedrangnuß⸗ 
vollen Uberfall hierzu waͤre genoͤthiget worden. Dann 
als ich einſtens mit einigen Commandirten auff Parthey 
außgeritten / hatte ich mit denenſelben das Unglück / un: 
ter die Feinde zu gerathen / und von ihnen / ohne Hoff⸗ 
nung entfliehen zu koͤnnen / allerſeits umbzingelt zu wer⸗ 
den. Bey Wahrnehmung deſſen / erneurete ich ſogleich 
meinen ſchon laͤngſt gemachten Vorſatz / Catholiſch zu 
werden / und ruffte zugleich die Mutter 2 zur 

arta 
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Warta (von deren Wunderwüͤrckung mir ſehr viel erzeh⸗ 
let worden / da ich in ſelbiger Gegend im Quartier ade 
gen) inſtaͤndig an / fie wolle doch bey Gott dem Allmach⸗ 
tigen eine Fuͤrſprecherin ſeyn / damit ich doch auß dieſek 
Noth / ba ich in augenſcheinlicher Gefahr ſtunde / entcoe⸗ 
der getoͤdtet / oder doch wenigſtens / gefangen zu werden 
wiederumb errettet wuͤrde. Gelobte anbey / daß ich mif 
erſter Gelegenheit dahin wallfahrten / und meine Erkaͤnt⸗ 
lichkeit mit Beichten und Communiciren bezeugen wolte. 
Nach dieſem ermahnete ich meine Cameraden / mit ſteiffem 
Vertrauen auff den Beyſtand G Ottes / unerſchrockenig 
die Feinde zu ſetzen / welches auch fo wohl gegluͤcket / daß 
wir uns ſammentlich hindurch geſchlagen und ohne Wer 
liehrung eines eintstgen Manns /zu denen Unſeigen zuruck 
kehren moͤgen. Ich habe ſolchemnach / da ich ſchon zun 
andernmahl die Erhaltung meines Lebens der auffttüt 
dentlichen Gnade GOttes / und Muͤtterlichen Erbarg⸗ 
nuß der uͤbergebenedeyteſten Jungfrauen zueignen müß 
11 | bie Annehmung deß Catholiſchen Glaubens nicht 
anger verſchieben wollen / ſondern nach vorherig gesch 
Bener Unterrichtung / ſelbigem wuͤrcklich proficiet] und 
angenommen / der getroſten Zuverſicht / in dieſem Glau⸗ 
ben weit ſicherer zu leben / und glückfeeliger zu ſterben / 
als im vorigen jrꝛdiſch⸗ und verfuͤhreriſchen Glauben, 
Die Erfüllung deß gethanen Geluͤbds / ſo ſehr / als ich 
immer gewuͤnſchet / habe ich dennoch / wegen niemahld 
gehabter Gelegenheit / ehender nicht zur Richtigkeit bein 
gen können als in dieſem 10 9ten Jahr / da ich den 12, 
unij / das Marianiſche Gnadenbild zur Warta heim 
Re allba gebeichtet / und communiciret / und jt 
chuldigſten Danckbahrkeit für die gegen michunwürdig 
[ten bezeigte Gnaden / der heiligen Mutter G Ottes en 
Opffer / vier Reichs⸗ Thaler wert anprarſentiret / 110 
em" 
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anbey / ſambt Weib und Kind dem beſtaͤndigen Maria⸗ 
niſchen Schutz⸗ Schilde demuͤthigſt empfehlende. Bey 
dieſer Begebenheit ſcheinet es / als wann die Hiſtori deß 
Zornſchaumenden / und mit Gewalts⸗Brieffen nacher 
Damaſcum abreutenden Tharſenſiſchen Sauli einiger 
maſſen reproducixet / und wiederhollet worden; Sinte⸗ 
mahlen / gleich wie dieſer durch einen urploͤtzlich erſchei⸗ 
nenden Glantz vom Pferd geſtuͤrtzet / und hiedurch zur 
Erkanntnuß deß Chriſtlichen Glaubens veranlaſſet wor⸗ 
den; Alſo iff auch kurtz erwehnter Peter Pracktoneck 
durch ſeinen in dem Moraſt geſchehenen Pferd⸗Sturtz / 
und dabey in einem Glantz erblickten Frauen⸗Bilde / zur 
Verlaſſung feines Ketzeriſchen Irꝛthumbs / und Anneh⸗ 
mung deß allein Seeligmachenden Catholiſchen Glau⸗ 
bens anfaͤnglich bewogen worden. Jedoch mit dieſem 
zwiſchen unſerem Peter / und dem Apoſtel Paul / ſich er⸗ 
eignenden Unterſchied / daß der letztere / alſogleich auff 
die erſte von dem Himmel vernommene Anmahnung / 
gehorſambet / und ſich / nach einer drey⸗taͤgig erlittenen 
Blindheit / wuͤrcklich zum Chriſtlichen Glauben beken⸗ 
net; Der erſtere aber / nicht ehender / als durch wieder⸗ 
holleten Nothzwang / ſeinen beſchloſſenen Vorſatz zu be 
werckſtelligen ſich bereden lafjen. 

Anno 1678. if nachfolgendes Denck⸗Zeugnuß dem 
Wartneriſchen Kirchen⸗Buch einverleibet worden: In 
dieſe Jahr hat fid) ein uͤberauß groſſes Wunderwerck / bey 
dem Wohl⸗Edlen / und Geſtrengen Herꝛn Erneſto Fau⸗ 
lern bero Nom. Kaͤyſ. Majeſt. geweſenen Hauptmann 
von Jerdrich / in dem Cantiſchen zugetragen / mit ſeiner 
Frauen / ſeinem Soͤhnel / und feinen zwey Dienern. Die 
Frau wurde mit einer allerſchmertzhaffteſten und delpera⸗ 
ten Kranckheit uͤberfallen / und hiedurch ſo hart angegrif⸗ 
fen / daß ſie vor Aenne nicht gewiſſet / was ſie thun / 
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oder anfangen ſolte; Und dieweilen keine Sandi 
Huͤlff weder ihren Todt ( ben ſie ihr vielmahls gewuͤn⸗ 
ſchet) noch die geringſte Linderung befördern Ente / mas 
chet ſie endlichen / auff Einrathung ihres Beicht⸗Vat⸗ 
ters / ihre Muthmaſſung nacher Warta / und verlobet 
fid) dahin zu U. E. Frauen / damit G Ott der Allmaͤchth 
ge / durch Fuͤrbitt feiner Jungfraͤulichen Mutter bewo⸗ 
gen werde / dieſem Zuftande ein baldiges Ende zu ma 
chen / es coe nun durch Erlangung der vorigen Geſund⸗ 
heit / oder durch einen gluͤckſeellgen Todt / weilen fitfid) 
fo wohl zu dem einem / als zu dem andern gefaſſet hielke. 
So bald nun dieſes Geluͤbd geſchehen / hat ſie faſt denſeh 
ben Augenblick eine merckliche Verminderung in ihren 
Schmertzen wahrgenommen / und fid) in ihren ge⸗ 
ſchwaͤchten Leibes⸗Kraͤfften fo geftärdket befunden / daß 
ſie noch ſelbige Stunde von dem Beth auffſtehen / und 
gleich einem gefunden herumb gehen koͤnnen. Und die 
ſes augenſcheinliche Wunder hat fid) mit der Frauen zu⸗ 
getragen. Was aber das Soͤhnel anbelanget / fo ift ch 
biges uber drey Monath lang gantz und gar verblindt 
geweſen / bergeftalten / daß es auff beyde Augen Feinen 
Stich ſehen / und zwiſchen Tag und Nacht keinen i 
terſchied machen koͤnnen. Nachdeme nun auch bey bit 
em Zufall weder Artzt / noch Medicinen einigen Rath 
berſchaffen koͤnnen / iſt ſelbiges gleicher maſſen zu UL | 
Frauen verlobet / und durch dieſe einige Verlobung auff 
eine gantz unbegreiffliche Weiſe wiederumb ſehend / und 
geſund worden! Wobey dann das andere Wunder 
werck / in einem Jahr / gegen eine Famili von Seyten der 
Wunderwuͤrckenden Mutter GOttes zu Warta geſcht⸗ 
hen iſt. Drittens (welches hauptſaͤchlich zu dieſer Ma⸗ 
teri gehörig ift) ſeynd auch zwey Lutheraner bey obge⸗ 
dachtem Herꝛn Hauptmann in Dienſten geweſen / " 
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che bey Erſehung der augenſcheinlichen uͤbernatuͤrlichen 
Huͤlffleiſtung der Hochheiligen GOttes Gebaͤhrerin 
Marie / alſogleich von ihrem irrigen Glauben abgefal⸗ 
len / und ſich zu dem wahren allein Seeligmachenden Ca⸗ 
tholiſchen Glauben bekennet haben. Offt erwehnter 
Her: Hauptmann hat ſich im obgedachten 1678ten Jahr 
den 15. Septemb. ſambt ſeiner Ehefrauen / ſeinem Soͤh⸗ 
nel / und denen bekehrten zwey Dienern zur Warta ein⸗ 
gefunden / dieſe gantze Begebenheit / mit Beziehung auff 
fein gutes Gemiffen / der Ordnung nach / mündlich erzeh⸗ 
let / und zur Danckbahrkeit / vor dieſe dreyfache Wun⸗ 
der⸗Gnad / unſerem Marianiſchen Gnadenbilde ein 
5 (doch unbenahmtes) Opffer anprez 
entiret. N 

Anno 1705. ift a en en einer / 
Miraculoſer Weiß / geſchehenen Bekehrung / bem Wart⸗ 
neriſchen Kirchen⸗Buch beygeleget worden: Als der 
Wohl⸗Edle / und Geſtrenge Herꝛ Leopold von Lilgenau / 
zur Zeit Leutenant unter der Kaͤyſerlichen in Ungarn 
ſtreitenden Milite, annoch dem Lutheriſchen Glauben 
zugethan / einſtens in augenſcheinliche Gefahr / entwe⸗ 
der deß Todes / oder der Gefangenſchafft gerathen / wei⸗ 
len er von denen Feinden / ohne Hoffnung denenſelben ent⸗ 
rinnen zu koͤnnen / auff das hefftigſte verfolget wurde; 
Thate er in dieſer aͤuſſerſten Noth ein Gelübd / daß er ſich 
zum Catholiſchen Glauben bekennen wolte / wann Gott 
der Allmaͤchtige / durch Fuͤrbitt feiner heiligſten Mutter / 
U. L. Frauen zur Warta (von welcher er viel Ruhmwuͤr⸗ 
diges gehoͤret / da er ſich in Schleſien aufgehalten) ſich 
ſeiner erbarmen / und ihm auß dieſer Gefahr herauß helf⸗ 
ſen ſolte; welches dann auch wuͤrcklich erfolget iſt. Im⸗ 
maſſen die nachſetzende Feinde / nicht anders / als wann 
ſie Stockblind waͤren / neben ihm vorbey geritten / ohne 

er ihn 
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ihn zu ſehen / oder anzuhalten / indem es doch unmöglich 
geſchienen / daß er / als am hellen liechten Tage / nicht 
hätte ſollen geſehen / und wahrgenommen werden; Da⸗ 
hero er ſich ohne Beſorgung einer weiteren Gefahr wiede⸗ 
rumb zuruck in das Lager begeben / und dieſe / mit einem 
ſo Handgreifflichen Wunder geſchehene Errettung / ife 
rer vielen erzehlet hat. Gleich wie aber unter denen Sol. 
daten nichts gemeiners ift / als daß ſie das erlittene lange 
wihrige Ungemach / bey fid) ereignenden Wohlſtande / 
leichtlich vergeſſen konnen / alfo hat auch erwehnter Herz 
Leutenant / nicht allein die uͤberſtandene Lebens⸗Geſahrſ 
ſondern auch das dabey gethane / und fo wohl angeſchlg⸗ 
gene Geluͤbd / da er fid) wiederumb in Sicherheit quu 
hen / gaͤntzlich auß dem Sinn gefchlagen/ und auff nichts 
weniger / als auff deſſen Erfüllung wollen bedacht ſeyn. 
Da aber ungefähr ein Jahr verfloſſen / verfielle er / auß 
ſonderbahrem Verhaͤngnuß GOttes / in eine fo ſchwere 
und gefährliche Kranckheik / welche nach offenhertige 
Bekanntnuß aller darzu berufenen Leib⸗Aertzte natüc 
cher Weiß nicht kunte curiret werden. In dieſem Qu 
ſtande / da ihme ſchon zum andern mahl das Waſſtr be⸗ 
reits in den Mund floffe/ erinnerte er fid) ſeines / werte 
chenen Jahrs / gegen G Ott gethanen Geluͤbds / wegen 
Annehmung der Catholiſchen Religion / und machte zu 
gleich / ihm die unbetruͤgliche Muthmaſſung daß bif 
Kranckheit unfehlbahr eine wohlverdiente Beſtraffung 
fte / der ſo lange Zeit verſchobenen Erfüllung fo than 
Vorſatzes; Bereuete ſolchemnach auß dem innerſten (i 
nes Hertzens ſeine Sorgloſe Hinlaͤßigkeit / und wieder. 
hollete fein ehemahliges Verſprechen / die vorgenommel 
Religions⸗Veraͤnderung ohne Anſtand ſchluͤßig zu mat 
chen / fo bald er von dieſer Unpaͤßlichkeit würde entlediget 
Rom. Es erzeigte fid) nun hierauff / eben ſo wohl jv 
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das erſtere mahl / die Erbarmnuß GOttes faft mehr als 
augenſcheinlich; Sintemahlen / da er deß Abends die⸗ 
ſes Geluͤbd erneurete / kunte er ſchon deß folgenden Mor⸗ 
gens / gantz friſch / und geſund von dem Krancken⸗Beth 
wiederumb auffſtehen / nicht ohne Entſect ung aller und 
jeder / die ſolches angeſehen. Kurtz darauff / umb zu er⸗ 
weiſen / daß es mit ſeinem Vorſatz ein rechter Ernſt ſeye / 
verlangte und erlangte er die Erlaubnuß nach Schleſien 
p reiſen / umb allda von der Catholiſchen Religion würd 
iche ee zu machen. Er begabe fid) alfo den gera⸗ 
den Weeg nacher Breßlau / zu feinem Herꝛn Vetter / dem 
Hoch⸗Gebohrnen Herꝛn Ludwig Baron von Lilgenau / 
Sou auff Prauß / Haltauff / ꝛc. (o eben damahls fid) in 
Breßlau auffhielte / umb ſich von feiner zugeſtoſſenen 
Kranckheit curiren zu laſſen. Dieſem erklaͤret nun Der 
Leutenant die Urſach ſeiner Ankunfft / und erzehlte ihm 
beynebens / was geſtalten er durch uͤbernatuͤrliche Erret⸗ 
tung auß einer zweyfachen aͤuſſerſten Lebens⸗Gefahr / 
die Gefahr feiner Seelen rechtſchaffen zu behertzigen / 
und mithin ſeinen bißherigen Lutheriſchen Glauben / 
mit dem wahren Catholiſchen Glauben zu verwechslen 
(coe veranlaſſet worden. Der Herꝛ Baron vernahme 
dieſe gantz unvermuthete Refolution mit innigſtem 
Troſt / und verſicherte ihn hingegen / daß er ſeiner Seyts 
nichts wolle ermanglen laſſen / wordurch ihme / fo wohl 
hierinnen / als in allen anderen ſeinen Beduͤrfftigkeiten 
das verlangte Vergnügen koͤnte verſchaffet werden. Das 
erſte aber / was dißfalls vorzunehmen / ſeye dieſes / daß 
er ihme in denen Breßlauiſchen Cloͤſtern einen ihme ſelb⸗ 
ſten beliebigen Geiſtlichen außſehe / umb von ſelbigem in 
denen Glaubens⸗Sachen gruͤndlich informirc , und un⸗ 
terrichtet zu werden. Dieſer Vorſchlag wurde von dem 
Sen Leutenant alſobald vor genehm gehalten / und 
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verſprochen / daß er hiebey an ſeinem Zuthun nichts wol⸗ 
te ade laſſen. Er durchlieffe hierauff / gleich ei 
nem Irrenden / und ſelbſten feinen verlohrnen Hirten 
auffſuchenden Schaͤflein alle hieſelbſten befindliche Gli 
ſter / unterredete fid) bald mit dieſem bald wiederum 


mit einem andern Geiſtlichen in feiner Angſt⸗vollen Ge 


wiſſens⸗ Angelegenheit / und bezeigte gegen einen jeden 


feine Begierd zum Catholiſchen Glauben; Es ermang⸗ 
lete auch zu deſſen wuͤrcklicher Annehmung / nach ſchon 


bereits verfloſſenen acht Wochen / und inzwiſchen wohl 
gelegtem Grund der erforderlichen Unterrichtung / nichts 
mehrers / als die einige Sacramentaliſche Beicht / weſche 
dem guten Henn fo groſſe Schwerigkeit zu machen (dii 
ne / daß er fid) hierzu unmöglich entſchlieſſen kunte; wor: 


durch dann alle enti Hoffnung nicht nur unterbro⸗ 
9 


chen / ſondern faſt gaͤntzlich vernichtet wurde. Der Hen 
Baron / da er von dieſer Wanckelmuͤthigkeit / und dabeh 
vorgebildeten Unmöglichkeit wegen Entſchlieſſung zum 
Beichten / von Seyten feines Herꝛn Vetters benachrich⸗ 
tiget wurde / lieſſe zwar nichts unverſucht ihme den Un 
grund dieſer Einbildung auff das kraͤfftigſte vorzuſſ⸗ 
len / allein / alles umbſonſt / und vergebens; Er / Hen 
Leutenant gabe hiebey außdruͤcklich zu verſtehen / daß u 
zwar gar keine Zweiffel auff die Warheit deß Catholiſchen 
Glaubens ſetze / und dahero auch kein Bedencken mache 
denſelben anzunehmen / allein zur Bekennung ſeiner bo 
gangenen Suͤnden / koͤnne er fid) ein / vor allemahl / ttt 
gen der dabey vermuthenden ſelbſt eigenen wache, 
fung / durchauß nicht reſolviren. Weilen nun die be⸗ 
ſtiaunte Zeit feines erlaubten Auſſenbleibens allgemach 
zu verflichlen begunte / wurde die innerliche Beängſtl 
gung faft ſtuͤndlich bey ihm vergröffert ; Immaſſen /oh⸗ 
ne wuͤrckliche Bekehrung auß Schleſien hinweg zu goo 
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ihme eben (o ſchwer fielle / als die Entſchlieſſung zu der fo 
hoch noͤthigen / und ſo treuhertzig eingerathenen Beicht. 
Nach langem hin / und her ſinnen / beſchloſſe er endlichen 
wiederumb in Ungarn zu verreiſen / in Meynung hieſelb⸗ 
ſten die Gelegenheit zu finden / mit geringerer Beſchwer⸗ 
nuß fein: Gewiſſen durch eine vollkommene Beicht zu er⸗ 
leichtern / als in Breßlau. Dieſe unvermuthete Refo- 
lution verurſachte nun dem Herr Baron / feinem Herꝛn 
Vetter eine nicht mindere Betruͤbnuß / als die Freud ge 
weſen / die er anfaͤnglich über deſſen vorhabende Bekeh⸗ 
rung empfunden hatte; Und dieweilen keine Vorſtel⸗ 
lung / ſo glimpfflich / oder bedrohlich ſie immer ſeyn kun⸗ 
te / bey dieſem Felſen⸗Hertzen etwas fruchten kunte / batte 
ihn erwehnter Herꝛ Baron / er wolle ihm doch dieſe eini⸗ 
ge Liebe erweiſen / und vorhero / ehe er wiederumb in Un⸗ 
garn abreiſete / U. L. Frau zur Warta / durch deren Bey⸗ 
huͤlff er / feiner eigenen Bekantnuß nach / zu zweymahlen 
von augenſcheinlicher Lebens⸗Gefahr errettet worden / 
Ben und andaͤchtiglich begruͤſſen / vielleicht wuͤr⸗ 
e ſie ihm einen leichtern Weeg bahnen / worauff er / mit 
ganz Beſchwaͤrnuß / aud) feiner anſcheinenden See⸗ 
en⸗Gefahr entgehen koͤnte. Der Herꝛ Leutenant billig⸗ 
te nicht allein dieſen ertheilten Rath / ſondern erbothe ſich 


auch / demſelben gehorſamblich nachzuleben; Reutet alſo 


gleich deß folgenden Tages Fruͤh Morgen von Breßlau 
auß / und gelanget den andern Tag gluͤcklich nacher 
Warta; woſelbſten er vor allen andern mit einem unter 
denen allda befindlichen Geiſtlichen zu reden verlangte / 
weilen er ihme einen / von feinem Herꝛn Vetter mitgenoh⸗ 
menen Recommendations-Brieff einzuhaͤndigen hatte. 
Dieſem Geiſtlichen entdeckte er nun ſein gantzes Anlie⸗ 
gen / was maſſen nehmlich fein gefaſſeter Schluß / Catho⸗ 
liſch zu werden / eintzig / und allein durch die bey denen 

Catho⸗ 
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Catholiſchen gewohnliche Beicht annoch gehemmet tors 
de / als worzu er ſich gar nicht bequemen konte. Der 
Geiſtliche wolte ihm dißfalls mit weitlaͤffigen Vorſtel⸗ 
jungen nicht beſchwaͤrlich fallen / weilen er theilsaußfeis | 
ner eigenen Außſage / theils auch auß dem uͤberſehenen 
Brieff fo viel abgenommen / daß hierinnen von verſchie 
denen andern Geiſtreichen Maͤnnern gantz unermüͤdes 
gearbeitet worden / ohne das allermindeſte damit zu pro 
fcire. 3 Verlangte aber diß einige von ihm / er toll 
nur in die Kirchen gehen / allda vor dem Gnaden⸗Altge 
niederknyen / und den Engliſchen Gruß / nebſt der Anti 
phon: Sub tuum præſidium confugimus, & c. Unter 
deinen Schutz fliehen wir / ꝛc. andaͤchtig zu betten / h 
me belieben laſſen / worzu er ſich deſto beveitwilligeres 
zeigte / weilen er eben darumb nacher Warta kommen / 
dieſe feine Lebens Erretterin / annoch vor feiner Wieden 
Abreiſe / Danckſchuldigſt zu begruͤſen. Er verfuͤgte fit) 
alfo in die Kirchen / knyete auff den unterſten Altar⸗Staß⸗ 
fel / ſienge an zu betten / und dieſes mit ſolcher Innbrunf) 
daß er ſich mit einem oder dem andern Engliſchen Gruß 
nicht befriedigen / ſondern einen gantzen Roſenkrantzab 
folviren wollen; wie er auch wuͤrcklich gethan hat. Sin 
temahlen (wie er nachgehends ſelbſten bekennet) fin 
Hertz / auff den erſten Anblick deß Gnadenbildes / der 
geſtalt erleichtert / und zur Andacht angeflammet wo | 
den / daß er von dem Betten kaum auffhoͤren koͤnnen, 
Weilen es aber ſchon path war / und die Kirch bereits 
ſolte geſperret werden / wurde er genoͤthiget ſeinem Ou 
bett ein Ende zu machen / und fid) umb ein bequemes 
Nachtlager umbzuſehen. Er beurlaubete fid) mithin 
auff das alleranmuͤthigſte von feiner Erhalterin / und 
empfunde in ſeinem Hertzen einen ſo groſſen Troſt / daß 
er nunmehro nichts anders wuͤnſchete / als nur den feine 
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den Tag zu erleben / umb ſich von feiner bißherigen Gewiſ⸗ 
ſens⸗Aengſtigung vollends lof zu winden. Kaum nun 
daß der Morgen angebrochen / beruffte er den obigen 
Geiſtlichen abermahls zu fid) / und erklaͤrete fid gegen 
demſelben / daß er anjetzo entſchloſſen ftpe / den bif dahin 
vorgeſchobenen Riegel / der fuͤr unmoͤglich geachteten 
Beicht / durch die Gnade Gottes / und verhoffenden 
Beyſtand ſeiner wertheſten Mutter / gaͤntzlich ber zu 
ſtoſſen: Thate hierauff / ohne Wahrnehmung der aller⸗ 
mindeſten Beſchwernuß / eine fo offenhertzig⸗und Reu⸗ 
volle Beicht / daß der Beicht⸗Vatter ſelbſten fid) deren 
außſchieſſenden Troſt⸗Thraͤnen nicht erwoͤhren koͤnnen. 
Nach dieſem wohnete er einer auff ſeine Intention vor 
dem Gnadenbilde geleſenen heiligen Meß bey / thate un⸗ 
ter ſelbiger eine offentliche Bekanntnuß deß Catholiſchen 
Glaubens / communicirte hierguff / und bezeugte nach⸗ 
gehends daß er dieſe fo leichte Uberwindung feiner bißhe⸗ 
rigen Beaͤngſtigung für ein weit gröfferes Wunderwerck 
n / als die ehmahlige zweyfache Erloͤſung von augen⸗ 
cheinlicher Lebens⸗Gefahr. Er verharrete annoch ſel⸗ 
bigen gantzen Tag zur Warta / nur allein / damit er ſei⸗ 


ne Verbundenheit gegen unſere Gnaden⸗Mutter umb ſo 


viel mehrers an den Tag geben koͤnte. Den dritten Ta 
aber begab er ſich wiederumb von dannen nacher Breß⸗ 
lau / feinem Herꝛn Vetter / bem Herꝛn Baron von Lil⸗ 
genau / von ſeiner zur Warta gethanen Verrichtung / 
die behoͤrige / und Zweiffels ohne zu deſſen hoͤchſter Ver⸗ 
nuͤgung gereichende Relation abzuſtatten. Und damit 
Die Wunderwürdige Begebenheit nicht leichtlich in Ver⸗ 
geſſenheit geſtellet wuͤrde / ſo ift kurtz darauff / ein ſilbernes 
Hertz / in Form eines fichtbahren Denckmahls / bey unſe⸗ 
rem Gnadenbilde auffgehencket worden. Wie kan nun / 
in Erwegung dieſer / und vieler andern dergleichen Bege⸗ 
f $50 benhei⸗ 
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benheiten / mit einer gefunden Vernunfft / behaupket wer 
den ( gleich wie ins Gemein die / von der Catholiſchen 
Kirchen abtrinnige Ketzer behaupten wollen) als wann 
die Heiligen ( und unter dieſen auch die allererſerligſte 
Mutter Gottes ) ein ſo kurtzes Gehoͤr und Geſicht / 
und eine fo abgeſtimpelte Wiſſenſchafft haͤtten / welche ſich 
keines Weeges auſſer dem Himmel auff Erden herab er⸗ 
ſtrecken koͤnne / das gegen fie gethane Ruff⸗Gebett der 
Nothleydenden / und Huf zbeduͤrfftigen Menfchen 
wahrzunehmen? Indeme doch eben die jenigen / toddt 
nicht zugeben wollen / daß unſer Gebett von denen umb 
Huͤlff angefleheten Heiligen im Himmel erhoͤret werde / 
ohne Scrupel bekennen / daß in denen natürlichen Din; 
gen unterſchiedliche Magnetiſche Wuͤrckungen enthalten 
(eon / Krafft deren zum öfftern auch die entlegneſte / und 
fo gar in der neuen Welt fich befindende / nicht nur ber 
wundet / ſondern auch ermordet werden koͤnnen. Sollen 
dann die Heiligen GOttes / in ihrem allervollkommne⸗ 
ſten Gluͤckſtande weniger Vermoͤgen haben / als eine 


irrdiſche / und magnetiſche Natur? Wer wolte dieſes 


nicht fuͤr einen bedauerlichen Ungluͤcksſtand auß deuten / 
wann ihnen alle Gewalt benommen wäre / ihre alli 
ſchnelleſte / und von dem Anſchauen der hoͤchſten GO 
heit erleuchteſte Gedancken von dem Himmel auff Erden 


herab zu ſchicken / wohin doch die Lebloſe Sonn / ſanbt 


allen andern in dem Himmels⸗Gewoͤlbe hafftenden 
Stern⸗Liechtern / ihre erleuchtende Strahlen / ohne Hin. 
dernuß abſenden koͤnnen? Dieſe Blind- und Thorheit 
der tollfinnigen Ketzer will ich an feinem Orth geſtellet 
laſſen / und indeſſen mit denen ſenigen / von welchem in ge 
genwaͤrtigem Capitel gehandlet worden und die vorhe⸗ 
to eines gleichmaͤßig⸗ketzeriſchen Sinns geweſen / nach⸗ 


gehends aber durch die Gnade GOttes zum m 
A 


Das Zwey und Zwantzigſte Capitel. f4t 
Glauben geleitet worden) mit Mund und Hertz beken⸗ 
nen / daß die Heiligen / und Seeligen in dem Himmel / 
und zwar forderſambſt / die Allerheiligſte / und Allerſee⸗ 
ligſte Mutter GOttes / durch unſere gegen fie abgelaſſe⸗ 
ne Seufftzer nicht allein zur Exbarmnuß / ſondern auch 
zur willfahrigſten Huͤlffleiſtung veranlaſſet werden; 
Welches Zweiffels ohne / auch dem guͤnſtigen / und Chriſt⸗ 
hertzigen Leſer ſo Vernunfftmaͤßig vorkommen wird / daß 
hierüber nicht der mindeſte Diſput koͤnne erreget werden. 


Das Zwey und Zwantzigſte Capitel. 


Von unterſchiedlichen in denen vorherigen Ca⸗ 
piteln / nicht angemerckten Zufaͤllen / und der dabey 
erfahrnen Huͤlffleiſtung Unſer Lieben Frauen zur Warta. 


S Reiſender / der von einer weiten / unb langwih⸗ 
rigen Reiß wiederum im Ruckweege nacher Hauß 
begriffen iſt / wird gemeiniglich eine je mehr / und mehr 
anwachſende Begierd / nur deſto geſchwinder zu Hauß 
zu ſeyn / in ſeinem Hertzen empfinden / je naͤhender er ſei⸗ 
nem Vatterland beykommet; Immaſſen es die oͤfftere 
Erfahrnuß bezeuget / daß bey dergleichen Begebenheit 
die Tagreiſen verlängert / die Kraͤfften gleichſam verdop⸗ 
pelt / und alle auffhaltende Hindernuſſen mit moͤglich⸗ 
ſter Sorgfalt vermeydet werden / nur allein damit man 
ſich deſto ehender wiederumb bey denen Seinigen ſehen 
moͤge. Eine nicht viel ungleiche Beſchaffenheit will es 
nun auch mit meiner biß anhero continuirten Beſchrei⸗ 


bung gewinnen; Dann nachdem ich mit derſelbigen das 


beſtimmte Ziel meiner vorgehabten Excurfion , unb be⸗ 
liebten Außſchweiffung allgemach zu erreichen beginne / 
ſo empfinde ich ebenfalls ein deſto groͤſſeres Verlangen 
nach deſſen wuͤrcklicher Erreichung / je Troſt⸗voller die 
9pp2 Hoff⸗ 
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offnung iſt / daß ich alsdann mich in dem Stand ſehen 
on I nach einer (o muͤhſamen / doch unberdroſſenen 
Wanderſchafft / nach Belieben außruhen zu koͤnnen. 
Damit ich nun das noch übrige/ deſto ringfertiger zuruck 
legen möge / hab ich mich entſchloſſen den allerkürtzeſten 
Weeg hierzu zu erwaͤhlen / und die noch vorſeyende Me 

terien in ein eintziges Capitel / als in einen kurtzen Begriff 
unter verſchiedenen Paragraphis , oder Schrifft⸗Abſaͤtze 
zuſammen zu ziehen / umb hiemit das bekante Philofophi- 
ſche Axioma auch an mir ſelbſten wahrhafft zu machen; 
In fine motus velocior, Am Ende iſt die Bewegungam 
ſchnelleſten, 
§. J. 


Von denen / welche vom böfen Feind beſeſſenge⸗ 
weſen / und durch f Unſer Lieben Frauen 
zur Warta wiederumb entlediget worden. 


Mb das Jahr 1610, ift der boͤſe Feind auß einem 
Willmsdorffiſchen Weib / durch Huͤlff unfue 
Gnaden⸗Mutter außgetrieben worden / woruͤber ichſol⸗ 
gende Anmerckung in dem erſteren Warten⸗Buch auff 
gezeichnet finde: Barbara Pabelin / von Willms | 
borff / hatte das Ungluͤck von dem Teufel beſeſſen zu toti 
den / als welcher in Geſtalt einer Hirns / ihr in Qut 
Mund geflogen / und fie gantz unmildiglich gequaͤlet hat; 
Ihre Freunde / die ihnen einen dergleichen Juſtand nicht 
einbildeten / ſondern es für eine Gemuͤths⸗Verruckung 
außdeuteten / schickten gleich Anfangs nach Riegers⸗ 
dorff einem unfern von der Warta liegenden / und tot 
Zeiten wegen der heylſamben hieſelbſten befindlichen 
Kraͤuter / ſehr berühmten Dorff Jlieſſen allda allerhand / h/ 
rem Beduncken nach / dienliche Kraͤuter zuſamen e 


bett 
enen 
nen. 
ruck 
eften 
Mg⸗ 
if 
gen / 
phi 
en; 
zum 
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en 
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) el 
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in Hoffnung / durch deren Gebrauch / erwehntes Unheyl 
wiederumb abzuleinen. So kraͤfftig nun dieſe Kräuter 
fid) in anderwaͤrkigen Zufaͤllen erwieſen / (o unkraͤfftig 
wurden fie bey gedachte Zuſtande erfunden; Sinte⸗ 
mahlen das Weib / nachdem ſie hievon gekoſtet / nicht al⸗ 
lein ihres innwohnenden beſchwerlichen Gaſts nicht ent⸗ 
lediget / ſondern gar unſinnig und raſend worden / bet 
geſtalten zwar / daß man / wegen ihres unmenſchlichen 
Polterns / gezwungen worden ſie mit ſtarcken Ketten an⸗ 
zuſchmieden / wiewohlen auch dieſes nicht ſonderlich viel 
helffen wollen / maſſen fie zum oͤfftern / faſt ohne einige 
Bemuͤhung ſich von denen Ketten loß gemachet / und ih⸗ 
res Gefallens davon geloffen. Vorhero kunte ſie kaum 
ihre eigene Mutter⸗Sprache recht reden / nachgehends 
aber redete ſie allerhand frembde / und rare Sprachen 
mit ſolcher Leichtigkeit / als man jemahls von einem beſt⸗ 
erfahrnen Sprach⸗Meiſter verlangen koͤnte. Das Ver⸗ 
floſſene / wann es ſchon noch ſo verborgen geweſen / war 
ihr auffs genaueſte bekant / und das Zukuͤnfftige / kunte 
fie / nicht wa flach eda De Ret E lan⸗ 
ge zuvor weiſſagen. Dieſe klaͤgliche Beſchaffenheit / 
wobey weder Hulk noch Rath zu erſinnen war / hinter⸗ 
brachte endlich ihr Ehemann Andreas Wentzel / ein gut 
Catholiſcher Mann / Ihro Hochwuͤrden Meran Hiero⸗ 
nymo Keck / als damahligem Glaͤtziſchen Decano, mit 
e e Bitt / man wolle ihm doch ein Mittel anwei⸗ 
en / wie er von dieſem ſchweren Hauß⸗Creutz koͤnne be 
freyet werden. Der Herꝛ Decan bezeigte hierüber ein 
innigliches Mitleyden / troͤſtete den guten Mann / (o 
viel immer möglich war / und verſicherke ihn / daß in kur⸗ 
zem ſo wohl ihm / als feinem beſeſſenen Weibe wurde gez 
holffen werden. Nahme hierauff auß dem Collegio zu 
Glatz / den P, Adam Weißkopff zu ſich / verfuͤgke fid) 
9993 nebſt 
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nebſt ihme zu dem beſeſſenen Weibe / und bemuͤhete ſich 
durch die gewöhnliche Exorcifmos, oder Geiſtliche Be 
ſchwoͤrungen / den boͤſen Geiſt von feiner Herberg außzu⸗ 
treiben; Es hatte aber das Anſehen / als wann alle Be 
muͤhung gantz umbſonſt / und vergebens wäre; Immaſ⸗ 
fen dieſer Hoͤllen⸗Gaſt / gegen alle / uber ihn geſchehene 
Beſchwoͤrungen mit einer heiſeren Stimme / nur das y 
ſpoͤtt / und Gelaͤchter triebe? So bald aber U. L. Frau 
zur Warta hierinnen eine Mithelfferin zu ſeyn erfuchıt 
worden (auff was für eine Weiß ſoſches geſchehen / toit 
nicht beygefüget) hat er fid) augenblicklich überwunden / 
und die Flucht zu ergreiffen / erfahren muͤſen. Die 
Tochter dieſes beſeſſenen Weibs / fo bey Außfertigung 
bi erſteren Warten⸗Buchs annoch beym Leben ge 
fen / hat von dieſer Begebenheit nur diß einige zu erzehlen 


gewiſſet / daß ihre Mutter / nachdeme der boͤſe Feindbun 


ihr außgetrieben worden / jährlichen zum wenigſten dit 


mahl nacher Warta gewallfahrtet (epe / und diefe u 


folge / eines gethanen Geluͤbds weilen ſie durch die Sin 
bitt der alldortigen Gnaden⸗Mutter von einer fo grofin 
Beaͤngſtigung entlediget worden; Wie aber folder 
gangen / habe ſie / als damahls noch ein kleines Mage 

nicht wahrnehmen koͤnnen. 5 
Anno 1671. iff Martin Neumans Tochter / tot 
Weetz / von dem boͤſen Feind beſeſſen / und durch Suy 
huͤlff U. L. Frauen zur Warta wiederum davon befteyc 
worden / womit es folgender Geſtalt zugangen: Ab 
dieſes Menſch einſtens an einem Sonntag fid) gantz ab 
lein zu Hauſe befunden / und nichts vor hatte / tomi [i 
die Zeit palſiren können / legte fie fid) auff eine Band in 
Willens / ein / oder das andere Stuͤndlein fid) 00 
Schlaffs zu bedienen; Sie hatte fid) aber zu dieſen / fo 
genannten dæmonio meridiano , kaum rina; | 
an 


Left 
ra 
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ame ein groſſe Welpen mit einem gantz ungewoͤhnlichen 
Sue e das offene Fenſter in die Stuben geflo⸗ 
en / ſetzte fie) auff ihren Kopff / und noͤthigte ſie gleich⸗ 
am das Maul zum gahnen auffzuſperren; Und die 
weilen ſie auß groſſem Schroͤcknuß / das Creutz⸗Zeichen 
Darüber zu machen vergeſſen / ift Diefe Weſpen / und nut 
der Weſpen der Hoͤlliſche Beelzebub / alſogleich hinein / 
und hinunter geflogen. Durch dieſen unvermutheten 
Zufall wurde nun der vorgenommene Schlaff gaͤntzlich 
gehemmet und ſtatt deſſen / erwehnter Perſohn eine uns 
beſchreibliche Beängſtigung verurſachet / weilen fie hier⸗ 
auß nichts Gutes verhoffen / noch erwarten kunte; Sie 
knhete ſolchemnach alſobald nieder / ruffte U. L. Frau / 
mit Bettung deß Roſenkrantzes / inſtaͤndigſt an / umb 
ſich ihrer zu erbarmen / und durch dero viel bermoͤgende 
Fuͤrbitt dieſes Unheyl wiederumb abzuwenden. Unter 
waͤhrendem Gebett ſetzte ſich die eingeſchluckte Weſpen 
von der Bruſt hinauff in den Halß / und verhinderte Dice 
mit / nicht nur das fernere Betten / ſondern auch das noͤ⸗ 
thige Athmen; Sprange hierauff auff die Zungen / und 


nachdeme ſie einige Zeit in dem Munde hin und her ge⸗ 


krochen / begabe fie ſich wiederumb hinunter auff die 


Bruſt; und dieſes hoͤchſt beſchwerliche Spielen / ift nach⸗ 


gehends faſt ſtuͤndlich wiederhollet worden / inſonderheit 


wann ertvebnte ungluͤckſeelige Perſohn dem Gebett et⸗ 


was eyffriger obligen wollen. Nach vielfaͤltigen hier⸗ 
wider gebrauchten / und nichts wuͤrckenden / fo wohl 
Geiſt⸗ als natürlichen Mitteln / wurde fte endlichen von 
ihrem Vatter nacher Warta gefuͤhret / woſelbſten ſie eine 
Reu⸗volle General⸗Beicht von ihrem gantzen Leben ge⸗ 
than / vor dem Marianiſchen Gnadenbilde communici⸗ 
ret / und von dannen an keine weitere Beunruhigung von 


dem Hoͤlliſchen Gaſt verſpuͤhret hat. Was bie eigentli⸗ 


che 
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che Urſach dieſer Sataniſchen Beſſtznehmung geweſen 
ſehe finde ich nicht angemercket vermuthlich ah 
eine ſolche Veranlaſſung geweſen ſeyn / de qua non licet 
homini loqui , wovon man auſſer dem Beichtſtuhl keine 
Meldung machen barff. ; 
Anno 1673; ifleine vornehme Frau (deren Nahm / 
auf erheblichen Urſachen / in dem Wartneriſchen Sitz 
chen⸗Buch mit Willen / unterdrucket worden) guff die 
Warta kommen / umb allda zu verluchen / ob fit nicht 
die Gnad erlangen koͤnte / durch Vermittelung Ul. 9, 
Frauen / von ihrem inhabenden boͤſen Gift E mit wel 
chem fie fid) ſchon über 8. Jahr herumb ſchleppen mien 
dermahleins entlediget zu werden. Sie erzehlete dem 
alldortigen P, Probſt / was für unbeſchreibliche Veang⸗ 
ſtigung ihr von dieſem hoͤlliſchen Gaſt verurſachet / in 
was für Leib⸗und Seelen⸗Gefahren fie zu unterſchiedl⸗ 
chen mahlen von ihme (epe geſtuͤrzet worden / und was 
geſtalten fie / umb hierinnen eine Erleichterung zu finden / 
bey vielen berühmten Gnadenbildern /in der Laußnitz / 
in Boͤhmen / und Maͤhren / umb Huͤlff angeflehet habe / 
und nirgends einigen Troſt erlangen koͤnnen. Citer 
be ſolchemnach ihr eintziges / und letztes Vertrauen an⸗ 
noch zu dieſem Gnadenbilde nehmen wollen / mit beſt ge⸗ 
ſtelleter Refolution , wann fie auch allba ungetröſtet [^ 
te gelaſſen werden / ihr ſelbſten alsdann das Leben zu be 
nehmen / weilen fie einer Seits eine ſo grauſambe Tortut 
noch länger zu erdulden nicht gewillet wäre / onder Seitz 
aber nicht anders gedencken konte / als daß fic ohne dem 
eine von dem Angeſicht GOttes ſchon verworffene nv 
tur ſeyn muͤſe. Der b. Probſt hörte dieſes alles nicht 
ohne / gegen fte bezeigtes weichhertziges Mitleyden und 
ermuntert ſie mit allen nur erfinnlichen Vorſtellungel / 
umb an der Barmhertzigkeit nicht zu verzweifflen / y^ 
; D 
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auch ſchon / auß Goͤttlichem Verhaͤngnuß / die verhoffte 
ne von dem böfen Geiſt / an dieſem Gnaden⸗ 
Orth nicht erfolgen ſolte. Inzwiſchen koͤnte ſie ihre Zu⸗ 
flucht zu U. L. Frauen nehmen / als der jenigen / die hie⸗ 
rinnen am allerbeſten wuͤrde zu helffen / und zu rathen 
wiſſen; Damit aber ihr Anbringen deſto gnaͤdiger auff⸗ 
genommen / und Troſt⸗voller erfuͤllet würde) ſolte ſie vor⸗ 
hero der Mutter GOttes zu Ehren / einen gantzen Tag 
faſten / den Wartenberg mit entbloͤſſeten Fuͤſſen beſteigen / 
allen ihr begegnenden Leuthen Allmoſen geben / und ſich / 
nebſt dieſem / zu einer richtigen / und vollkommenen Ges 
neral⸗Beicht zu bereiten 5. der getroſten Zuverſicht / daß 
die barmhertzigſte Mutter Gottes hiedurch zur Erbarm⸗ 
nuß / und mithin zur erwuͤnſchten Huͤlffreichung würde 
veranlaſſet werden. Dieſen wohl gemeynten Rath nah⸗ 
me erwehnte Frau willig / und gern an / und bemuͤhett 
fic) / ungeachtet aller Widerſtrebung deß leidigen Sa⸗ 
kans / demſelben auffs genaueſte nachzuleben / und nach⸗ 
deme dieſes alles verrichtet worden / wurde / nicht nur 
bey dem Gnaden⸗Altar / ſondern auch bey allen anderen 
Altären / für dero Erloͤſung / zugleich celebriret / und hie⸗ 
mit (o viel außgewuͤrcket / daß fie / ohne Verſpuͤhrung et; 
niger Beunruhigung / communiciren koͤnnen; Welches / 
weilen fie ſolches vorhero / nicht anders als mit der groͤſſe⸗ 
fte Gewaltthaͤtigkeit / zu thun vermoͤgend geweſen / 
fon wuͤrcklich für ein gutes Zeichen auffgenommen wur⸗ 
de. Sie verbliebe hierauff annoch 14. Tage in / und um 
die Warta / umb eigentlich zu erfahren / ob der boͤſe 
Feind fid) wiederumb regen würde / oder aber (wie fie 
ihr gaͤntzlich einbildete) feine biß dahin bewohnte Herberg 
vollig zu raumen genoͤthiget worden; Und dieweilen fie 
mittfer Zeit / von denen ehemahligen Beaͤngſtigungen 
nicht das mindeſte mehr 3 Verkannte fie fid) 0 
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durch die Barmhertzigkeit G Otles und ſeiner gebene⸗ 
deyteſten Mutter / von ihrem biß dahin ertragenem Clay 
de / wahrhafft befreyet / und entlediget zu ſeyn. Zum 
Danckzeichen opfferte fie unſerem Gnadenbilde einen 
Doppel⸗Ducaten /ſich verpflichtend / wann fie wuͤrde zu 
Hauſe kommen / auff ein mehreres / und anſehentlichers 
Opffer beſorget zu ſeyn / und beynebens aller Orthen) 
wo fie hin kommen wuͤrde die ungemeine MWundermir 
ckung der Warkneriſchen Gnaden⸗Mutter ſchallbahezu 
machen / mit dieſem Beyſatz / daß eben fte die jenige [pe 
M dE welche porte inferi non preyalebunt adversüs eam die 
s. Mortender Hoͤllen nicht uͤberwaͤltigen koͤnnen / fonbut 
ſelbſten von derſelben übermältiget / und zerdruͤment 


werden. 
6. II. | 


Von denen / durch Depbülff Unfergieben Stau 

zur Warta / uͤberwundenen Verſuchungen / und t 

* leichterten Gemüths⸗Beſchwernuſſen. ai 
SS» wahrhafft das Menſchliche Leben / nach Außſa⸗ 
ge deß Huſſceiſchen Geduld⸗Spiegels / ein pu 
lauterer Krieg zu nennen iſt / fo wahrhafft kan es auch 
Cnach einer untadelhafften Verdollmetſchung J eine it 
merwährende Verſuchung tituliret werden“ und zwa 
eine fo allgemeine Verſuchung / von welcher kein einiger 
Menſch / er fepe ſo gerecht / und (o heilig / als er imme 
wolle / unangetaſtet verbleibet; Sintemahlen Christus 
der Herz | als die Heilig und Gerechtigkeit ſelbſten / hie 
Matth, 4, bon nicht befteet geweſen / ſondern /du&tus eft à ſpiritu 
in deſertum, ut tentaretur diabolo , von dem Geiſt if 
die Wuͤſten gefübret worden / auff daß er von dem Gd 
fel perſuchet würde. Chriſtus zwar hat fid) auß SA 
i ra 
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Krafft / ſeinem verſuchenden Feind hertzhafft unter die 
Le geſtellet / und denſelben gluͤcklich überwunden / 
wir aber als die wir in ſtatu nature lapſæ in der erſten 
Verſuchung unſers Stamm⸗Vatters deß Adams einen 
fo harten Fall gethan / doͤrffen uns eines gleichmäßigen 
Sieges keines Weeges vertröften / es fepe dann / daß wir 
von oben herab auff das kraͤfftigſte ſccunchiret / und uie 
terſtitzet werden; Worzu fid) inſonderheit unſere Gna⸗ 
den⸗Mutter jederzeit gantz geneigt / und willfaͤhrig erzei⸗ 
get / wie auß einigen nachgeſetzten Exempeln kan abge⸗ 
nommen werden, : 

Anno 1604. ift George Tſchoͤtſchels Eheweib / von 
Masa e Udeß Muͤnſterbergiſchen Fuͤrſtenthumbs 
vornehmſten / und unfern der Warta gelegenen Weich⸗ 
bild] mit (o ſchwermuͤthigen Gedancken uͤberfallen wor⸗ 
den / daß ſie an allem / und jedem / was ſie nur angeſehen / 
einen Verdruß / und Mißfallen empfunden; Sie ent⸗ 
ſernte ſich dahero von aller Gemeinſchafft anderer Men⸗ 
ſchen / ſo viel nur moͤglich war / und verſchloſſe ſich in die 
finſtere Kammern / nur allein / damit ſie in ihrem Trau⸗ 
ren / und melancholiſiren von niemanden moͤchte verhin⸗ 
dert werden. Es war hiebey alles umbſonſt / was ihr / 
ſo wohl von ihrem Mann / als auch denen Freunden 
wohlmeynend eingerathen wurde; Sie verharrete einen 
Weeg / wie den andern in ihrer Phantaſey / und wolte 
fid) durch keine erſinnliche Erinnerung davon abwendig 
machen laſſen. Das Trauren / kurtz abzubrechen / war 
ihre einige Freud / und Vergnuͤgung / ohne daß man auff 
den eigentlichen Grund kommen koͤnnen / woher doch Dies 
ſe Verſtellung ihren Urſprung genommen. Dieſer Zu⸗ 
fall daurete ein gantzes Jahr hindurch / dergeſtalten / 
daß man inzwiſchen unter dieſem finfteren Trauer⸗Ge⸗ 
woͤlck / auch nicht einen eintzigen heiteren Freudens⸗Blick 

3332 wahr⸗ 
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wahrgenommen. Und dieweilen erwehnkes Weib za 
gleich faft von allem Schlaff beraubek würde / fo wude 
fie endlich mit einer formalen und wuͤrcklichen Unſinnig⸗ 
keit überfallen / und hiedurch fo wild / und raſend gema 
chet / daß man ſie / zu Verhuͤttung groͤſſerer Ungelegen⸗ 
heit / mit Hand und Fuͤſſen anfeßlen muͤſſen. Nachdem 
fie nun in dieſem ungluͤckſeeligen Zuſtande abermahls ein 
gantzes Jahr zuruck geleget / da kame fte einſtens / qug 
ſonderbahrer Erbarmnuß GO Tes / gantz bui 
thend zu ſich ſelbſten / ruffte ihren Mann zu ſich / und 
verlangte von ihm auff das baldeſte nacher Warfare 
fuͤhret zu werden / mit Verſicherung / daß / wann nur 
dieſes geſchehen ſolte / fie unfehlbahr zur völligen Gene 
ſung gelangen wuͤrde; Dieſes aber deſto gerwiſſer außzu⸗ 
totidem / begehrte fie beynebens / man wolle nur ein Hitz 
von War / einen Krank / und zwey Kertzen verſerkigen 
laſſen / umb ſelbige mit auff die Wartg zu nehinen / ud 
der alldortigen Gnaden⸗Mutter auffzuopffern. Wie 
fie dieſes außgeredet / da fienge fie fogleich wiederumb an / 
ihrer Gewohnheit nach / zu phantaſiren / zu wüten / und 
zu toben; Ihr Mann aber / der dieſen Vortrag / nicht 
anders / als eine ihme von dem Himmel geſchehene An 
weiſung / wie ſeinem Weibe zu helffen (ee / mit erfreulich⸗ 
ſter Verwunderung angehoͤret / wolte dißfalls keinen 
Augenblick verabſaumen / demſelben die behoͤrige Folge 
zu leiſten; Beſtellete mithin noch ſelbige Stunde die vel⸗ 
langte wagene Opffer / und wie dieſe noch ſelbigen Tags 
verfertiget worden / ſetzte er gleich deß andern Tags fein 
Weib auff einen bedungenen Wagen / und führe nebſt 
ihr / und ſeinem aͤlteren Sohne / in Nahmen GO Tes / 
nacher Warka; Je naͤhender fie nun der Warta kom⸗ 
men / je ſittſam⸗ und vernuͤnfftiger erzeigte fie ſich / und 
als fic hieſelbſten angelanget / gienge fie nebſt Eu 
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Mann in die Kirchen / knyete vor dem Gnadenbilde nie⸗ 
der / gienge hierauff gantz allein umb den Altar / und cg fa 
ferte die mitgebrachte waxene Opffer / und dieweilen ſie 
durch dieſe Troſtvolle Auffuͤhrung ſich ſchon wuͤrcklich 
von ihrer biß dahin gehabten Unſinnigkeit befreyet zu 
ſeyn / zu erkennen gegeben / wurde ſie von ihrem Mann 
befraget / ob ſie auch beichten / und communiciren wolte? 
welches ſie nicht nur bejahete / ſondern auch inſtaͤndigſt 
batte / ihr einen ſolchen Beicht⸗Vatter anzuweiſen / ſo die 
Gedult haben wolte / alle ihre / durch ſo lange Zeit ange⸗ 
wachſene Gewiſſens⸗Verwilderungen / vollkommlich 
außrotten zu koͤnnen. Sie wurde ſolchemnach an einen 
der alldortigen Capellanen gewieſen / welcher wegen ſei⸗ 
ner ihme gleichſam angenaturten Unverdroſſenheit / von 
maͤnniglichen geliebt / und geruͤhmt wurde; dieſem erzeh⸗ 
lete ſie ihr gantzes Anliegen / und machte ihn hiemit / umb 
ſo viel williger ihrem Vorhaben / nach eigenem Verlan⸗ 
gen beyzupflichten / je klaͤrer er hierauß abnehmen kunte / 
daß die Wunder⸗Hand deß Allgewaltigen GO Tes 
ſchon einen ſo troͤſtlichen Grund gelegt haͤtt. Dieſe uͤber⸗ 
natuͤrliche Grundlegung verſpuͤhrte er noch Handgreiff⸗ 
licher im wuͤrcklichen Beichthoͤren; immaſſen dieſes ſeyn 
Beicht⸗Kind eine ſo nette / und mit allen erforderlichen 
Bedingnuſſen / (o vollkommlich bekleydete Beicht abgele⸗ 
get / als er jemahls ( wie er ſich nachgehends gegen ihren 


Mann vernehmen laſſen) von einer nicht nur niemahls 


verruckt geweſenen / ſondern auch Hochgelehrteſten Per⸗ 
ſohn / angehoͤrt zu haben ſich erinnern kunte. Nach vol⸗ 
lendeter Beicht / wurde ſie auch communiciret / wobey ſie 
ebenfalls eine gantz ungemeine Andacht von ſich blicken 
lieſſe / und dieweilen fie ſolcher geſtalten eben das jenige 
erlanget / warumb ſie nacher Warta kommen / war es 
nicht noͤthig laͤnger allda zu warten / erſtattete dahero 
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ihrer mildeſten Fuͤrſprecherin demuͤthigſten Danck / daß 
fie ſich würdigen wollen / ihre eigene Propheceyung / wi⸗ 

en erfolgender Geneſung / fo ſchnellfertig zum Etkecr zu 
Bringen und verfügte fid) ſodann / mit ihrem Mann 
hoͤchſt erfreut und getroft wiederumb nacher Hauß / unb 
allda ihre Nachbarinnen (nach dem Vorbild jener E; 
vangeliſchen Haußfrauen) zum Gluͤckwuͤnſchen anzu⸗ 
ſpornen / weilen fie ihren verlohrnen Vernunffts⸗Glo; 
ſchen nach einem fo kurtzen Suchen wiederumb gefunden 


e. 

Anno 1622. iſt ein gewiſſer / und unbenahmter 
Juͤngling / von Heyda / mit ſo Schwermuͤthigen / und 
Hertzfreſſenden Gedancken angefochten worden / daß if 
me das fernere Leben zu nichts anders / als zur Verlan⸗ 
gerung einer unleydentlichen Qual / dienen koͤnnen. Deß 
Tags ſaſſe er faſt immerdar auff einer Stelle / ohne mit 
jemanden ein eintziges Wort zu reden / oder auff dasge⸗ 
gen ihn geſchehene 7 — einige Antwort zu geben / die 
Nacht aber verzehrete er mit Heulen / und Wehklagen / 
ſtunde zum oͤfftern auff / gienge bald auff / bald ab / chlu⸗ 
ge und zerkratzte ſich ſelbſten gleich einem Toll⸗ und ola 
ſinnigen; Die Ungeduld wurde endlich fo groß bey ihm / 
daß er ſich keines Weeges getrauete dergleichen Anfech⸗ 
tungen noch länger erdulden zu koͤnnen / beſchloſſe daheio 
bey ſich ſelbſten hiemit einen kurtzen Proceß zu machen / 
und dies unbeſcheidene Foltern / durch eigenmaͤchtige 
Ermordung auff einmahl aufzuheben. Es wurde auch 
unfehlbahr zur wuͤrcklichen Thaͤtigkeit kommen ſeyn / 
wann ihme nicht die gar zu genaue Obſicht feiner Ellen 
in Vollführung feines verzweifelten Vorhabens in Weg 
geſtanden waͤre. Weilen es aber auch ihnen gar jube 
ſchwerlich fallen wolte / fid) mit biefem Hauß⸗Creutz noch 
ferner abmerglen zu laſſen / verlobten fie ihren milis 
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gen Sohn zu U. L. Frauen nacher Warta / ſchickten zu 
dero Gnadenbilde 7. Jungfrauen mit einem waxenen 
Hertz / und erlangten ihm hiemit die erwünfchte Ge 
muͤths⸗Beruhigung / ihnen ſelbſten aber einen innigften 
Troſt / daß durch dieſes ſo wohl angeſchlagene Mittel 
ies fo langwihrigen Kummer ſo leſchtlich abgeholffen 
worden. 8 5 

Anno 1648. ift George Kunſchers freyledige Toch⸗ 
ter / von Schreckendorff / auß Veranlaſſung eines zur 
Nachts⸗Zeit erſehenen Geſpenſts / oder vielleicht nur 
hierüber gemachten Einbildung dermaſſen erſchroͤckt / 
und kleinmuͤthig gemacht worden / daß fie fid) nachge⸗ 
hends / auch beym hellen liechten Tage nicht getrauen 
wollen allein in der Stuben zu bleiben / viel weniger in 
die Kammern / oder ſonſten wohin zu gehen / wohin ſie 
die noͤthige Hauß⸗Geſchaͤffte abforderten; So offt ſie 
das mindeſte Getoͤß / ſonderlich zur Nachts⸗Zeit wahre 
nahme / ſprange fie alſobald auff / und erregte den groͤſten 
Tumult / nicht anders / als wann das gantze Hauß 
ſchon in voͤlligen Flammen ſtuͤnde Ihre Eltern / denen 
ſolches die groͤſte Beaͤngſtigung verurſachte / bemuͤheten 
fid) zwar umb fo viel mehrers ihr dieſe Phantaſey auß 
dem Kopff zu bringen / je untauglicher ſie hiedurch zu ih⸗ 
ren vorherigen Verrichtungen gemacht wurde / fie befun⸗ 
den aber alles und jedes umbſonſt zu ſeyn / was nur im⸗ 
mer kunte verſucht / und vorgekehret werden. Das letz⸗ 
te Mittel / worauff bey fo geſtalten Sachen / noch einige 
Hoffnung kunte geſetzt werden / war die vornehmende 
Zuflucht zu U. L. Frauen nacher Warta / welches auch / 
nach gethanem Geluͤbd zu dero Gnadenbilde eine ſolche 
Wuͤrckung gethan / die mit der gemachten Hoffnung 
recht außbuͤndig uͤbereingeſtimmet; Immaſſen noch ſel⸗ 
bigen Tag / da dieſes Geluͤbd / und —— den 
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Marianischen Onaden⸗Schutz geſchehen / erwehnte pus 
ſohn von ihrer Forcht vollen Einbildung ſo erfreulich enn⸗ 
lediget worden / daß man von dannen an nicht das qu 
yingfte davon verſpuͤhren / und mithin recht deutſch 
wahrnehmen koͤnnen / wie viel das zuverſichtliche Wer, 
trauen zu dieſer Gnaden⸗Mutter in denen / von aller ng 
türlichen Huͤlff / entbloͤſten Angelegenheiten auptoüdut 
koͤnne. 

Anno 1693. iſt Johann Illchmans Töchkerkin 
pon Trautenau / im 12. Jahr ſeines Alters unwiſend / 
auß was für einer Veranlaſſung / (e betruͤbt / und me 
landyolid) worden / daß man ſelbiges faſt niemahldan 
ders / als weinend (eben koͤnnen / da es doch vorher jd 
zeit eines luſtig⸗ und froͤhlichen Humors geweſen; nach⸗ 
pente nun dieſer Zuſtand / mit mercklicher Abzehung 
deß Maͤgdels / ſchon über ein halbes Jahr gedauret und 
indeffen zwar vielfältige Mittel angewendet worden /e 
biges in den vorigen Stand zu ſetzen / mit allen bene 
ben aber gar kein Zeichen einer erfolgenden eh Int 
koͤnnen erzwungen werden / entichloffen ſich deſſen Ellen 
mit ihme nacher Warta zu wallfahrten / umb bey der al 
dortigen / denen Trautenauern jederzeit hoͤchſt gencigten 
Gnaden⸗Mutter ihren Troſt zu ſuchen; Dieſem End⸗ 
ſchluß zu folge funden fie fid) den 22, Auguſt / würdig 
zur Warta ein / opfferten für dero Toͤchterlein / nebſt B. 
ſtellung einer H. Meß / ein waxenes Bild / und 2, St 
tzen / und erlangten hiemit noch ſelbigen Tags / worauf 
fie über ein halbes Jahr gehoffet hatten / nehmlich eine 
vollkommene Entledigung der biß dahin ertragenen Qu 
liii e e a Wabe Paß 

nno 1705. iſt einer gewiſſen Weibs⸗Perſohn / hon 
Wollmsdorff beym Stifft Camentz als fie fid) in 
wuͤrcklichen Kindel⸗Beth befunden / einſtens zur un 
dl 
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Zeit vorkommen / als wann etwas zur Stuben hinein kaͤ⸗ 
me / und ihr das Kind mit Gewalt hinweg nehme / woruͤ⸗ 
ber fie dermaſſen erſchrocken / daß fie gleichſamb auſſer fid) 
ſelbſten geſetzet worden / und nach einiger Wiedererhol⸗ 
lung ein ungeheures Geſchrey gemacht hat. Wiewoh⸗ 
len nun das Kind annoch zugegen / ſo hat ſie ihr dennoch 
dieſe Phantaſen fo ſtarck zu Hertzen genommen / daß man 
ihr ſelbige auff keine Weiſe hat außreden koͤnnen. Von 
ſelbiger Zeit an / hat ſie ſich einer überauß groſſen Zag⸗ 
heit / und Troſtloſer Kleinmuͤthigkeit angemaſſet / derge⸗ 
ſtalten zwar / daß ſie / wegen der unaußſetzlichen forcht⸗ 
ſamben Einbildungen / nicht den geringſten Muth von 
ſich blicken laſſen. Unter andern Rathpflegungen / wie Die 
fem Unheyl abzuhelffen fepe / wurde auch ich von gedach⸗ 
ter Perſohn ſelbſten / als meinem ordinaren Beicht⸗Kin⸗ 
de / inſtaͤndigſt erſuchet / einigen Vorſchlag zu thun / was 
dißfalls zu unternehmen ſeye? Und da ich de cri / 
daß mit dem bloffen Außreden wollen / als einer Sach / die 
vorhin ſchon mehr als gnugſam vorgekehret worden / die 
Phantaſey nicht koͤnne gehoben werden / gab ich ihr zu 
verſtehen / es wuͤrde / meines Erachtens / das allerrath⸗ 
ſambſte ſeyn / wann ſie ihr Vertrauen auff U. L. Frauen 
zur Warta ſetzen / und zu Erlangung dero Fuͤrbitt / da⸗ 
hin wallfahrten / allda beichten / und communiciren / und 
ſofern es ihr möglich / aud) den Berg beſteigen wolte / mit 
Vertroͤſtung / dieſe Bemuͤhung wuͤrde ihr mit einem un⸗ 
außbleiblichen Troſt vergolten werden. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde alſobald von ihr fuͤr genehm gehalten / und 
verſprochen / denſelben eheſter Tagen werckſtellig zu maa 
chen. Als ſie nun nach einigen Wochen wiederumb zu 
mir gekommen / bedanckte ſie ſich wegen deß ihr ertheilten 
Raths / und verſicherte mich / daß fie von demſelbigen 
Tag an / da [ie zur Warta ihre Andacht verrichtet / und 
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den alldortigen Berg beſtiegen / durch die Gnade Got; 
tes / und treueſte Fürbitt feiner Jungfraͤulichen Mutter 
von ihrer ehmahligen Beaͤngſtigung völlig befreyet wars 
den / alſo zwar / daß fie nunmehro nicht die mindeſte 
Forcht empfinde / wann fie ſchon bey ſtock⸗finſterer Nacht 
(o wohl in / als auffer dem Hauß herumb gienge / inbemt 
ſie doch vorhero / auch beym hellen Tage / kaum einen 
Schritt von der Stelle ſetzen koͤnnen / wann fienieman 
den umb ſich gehabt. Ich kunte zwar den Nahmen er⸗ 
wehnter Paſchn beyſetzen / weilen fte aber ſolches Cunter 
dem einfaͤltigen Vorwand / Es moͤchte vielleicht ihrem 
Mann / und ihren Freunden nicht gefallen / wann ibr 
muͤhſeeliger Zuftand in die Bücher ſolte getragen werde) 
aufrichtig depreciret hat / fo hab ich auch hievon abu 
hen wollen / umb fie von der beſorgenden Verdruͤßlichket 
zu uͤberheben. 
$. III. 


Von denen / durch Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen 
zur Warta / abgewendeten Feuers⸗Gefahren. 


Bie unct ſchon indem 
ſten Theil gegenwaͤrkiger Beſchreibung in etwas 
etroffen zu haben / weilen jedoch nachfolgender Zet / 
i noch ein / oder das andere Exempel hierüber zugettn 
gen / wovon hieſelbſten keine Meldung hat können ge 
macht werden / fo habe ich auch dieſe / als Anmerckungs⸗ 
wuͤrdige Begebenheiten dem guͤnſtigen Leſer vorftellig 


machen / und beynebens einige durch Begieſſung deß fiv ö 


denden Waſſers verurſachte / durch Behhuͤlff U. L. 
Frauen zur Warta wieder abgewendete Gefahren (wwe 
gen der nahen Verwandſchafft deß Feuers mit dem fir 
denden Waſſer) untermengen wollen. 
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Als im Jahr 1628. zu Reinertz eine hefftige Feuers⸗ 
Brunſt entſtunde / war unter andern Haͤuſern / welche 
der Gefahr am allernaheſten zu ſeyn ſchienen / inſonder⸗ 
heit eines / uͤber deſſen Eingangs Thuͤre die Bildnuß U. 
L. Frauen zur Warta abgemahlter zu ſehen war; Die 
Wirthin in dieſem Hauß / war damahls eine Wittib / 
und eben darumb / weilen ſie ohne Mann war / zugleich 
aller Huͤlff entbloͤſt / ſich und das Ihrige von denen je 
mehr und mehr annaͤhernden Flammen in Sicherheit zu 
ſtellen. In dieſer Noth / da mit Wahrheit kunte geſa⸗ 
get werden / jam proximus ardet Ucalegon , und das 
Feuer ihr allbereit auff den Nacken drunge / lieffe ſie gantz 
Angſt⸗voll auff die Gaſſen hinauß / ruffte und batte umb 
Gottes Willen / man wolle ihr doch zu Huͤlffe kommen / 
und zum wenigſten einen / oder den andern Kaſten mit 
ihren Sachen / helffen herauß ſchleppen / da aber niemand 
darauff Achtung geben wollen / indem ein jeder das Sei⸗ 
nige zu retten bemuͤhet war / erblickte ſie ungefaͤhr die / 
uͤber der Hauß⸗Thuͤr ſtehende Bildnuß / U. L. Frauen 
zur Warta / und dieweilen ſie hierauß leichtlich erachten 
kunte / daß dieſes Hauß ſchon laͤngſtens dem Muͤtterli⸗ 
chen Schutz dieſer Gnaden⸗Mutter empfohlen worden / 
ruffte fie mit / gegen dem Himmel erhobenen Haͤnden 
umb bero Huͤlff / und Beyſtand / und dieſes deſto inſtaͤn⸗ 
diger / je mehrers ſie damahls bey Ermangelung aller 
Menſchlichen Huͤlff / deß Marianiſchen Wunder⸗ und 
Gnaden⸗Schutzes beduͤrfftig war; Das Feuer wurde 
indeſſen je laͤnger / je raſender / breitete ſich an unterſchied⸗ 
lichen Orthen auß / und legte alles im Weeg ſtehende in 
die Aſchen ; Da es aber ſchon bereits an dem war / daß 
auch gedachtes Hauß davon ſolte ergriffen werden / 
ſchwungen ſich die Flammen / mit einem augenſcheinli⸗ 
chen Wunder / über das Dach hinüber / ohne das gering⸗ 
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ſte daran zu verletzen; Ergrieffen das / an der andern 
Seyten / daran ſtoſſende Hauß / und zuͤndeten es ſogleich 
uͤber und uͤber an / ungeachtet nun / das unter dem 
Schutz⸗Schild der Warkneriſchen Gnaden⸗Mutterſſich 
befindende Hauß / mitten unter denen / von beyden (ie 


ten / brennenden Haͤuſern geſtanden / hat dennoch den⸗ 


ſelben / kein anderer Schade koͤnnen zugefüget werden / 
als daß es von denen angeſchlagenen Flammen ſeht 
mercklich gefaͤrbet / und angeſchwaͤrtzt worden / welches 
jedoch zu einem unlaugbahren Beweißthum / dieſes ge⸗ 
ſchehenen groſſen Miraculs dienen Eönnen, a 
Anno 1642. iſt mit einem gleichmäßigen Wunder / 
der von dem Feuer angedroheten Todes Gefahr gluͤck⸗ 
lich entkommen / Johann Kuntſchke / von Habel⸗ 
ſchwerdt / dann als einſtens zur Nachts⸗ Zeit in feinem 
Hauß⸗Stall eine unvermuthete Feuers⸗Brunſt außge⸗ 
brochen / hat ſelbige faſt in einem Augenblick / dermaſſen 
uͤberhand genommen / daß ſchon alles in völligen lam 
men geſtanden / ehe es jemand in dem Hauſe ift gewahr 
worden / ſintemahlen alle ins geſambt eben damahls im 
erſten und beſten Schlaff vertieft gelegen. Die Hauß⸗ 
wirthin / als ihr dieſes unbeliebige Einheitzen gar zu warm 
machen wolte / raffte ſich / nebſt ihren Kindern alſobald 
auff / und entkame mit felbigen ohne weitere Leibs⸗Be⸗ 
ſchaͤdigung; Der Wirth aber Johann Kuntſchke / ver⸗ 
ſpaͤthete fid) in etwas / mit Zuſammenraffung ſeines in 
der Eyl ertappeten Hauß⸗Geraͤths / und verſaumete hie⸗ 
mit die fichere / und ihme anfaͤnglich annoch fre) geſtan⸗ 
dene Uberfahrt; Immaſſen das Feuer / mittler Zei 
fid) in dem gantzen Hauß dergeſtalten außgebreitet / daß 
es ihme nicht mehr moͤglich war / auch nur einen Schritt 
fo wohl vor / als hinter fid) zu ſetzen / ohne von dem Feuer 
angefallen / und verzehret zu werden. In us 10 
ande 
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ſtande / da umb Menſchliche Errettung gantz vergebens 
gerufft wurde / ſeufftzete er zu U. L. Frauen nacher War⸗ 
ta / umb Gnad und Barmhertzigkeit / ſprange hierauff 
mit ſtandhafften Vertrauen auff dero Muͤtterliche Bey⸗ 
huͤlff / hertzhafft ins Feuer / umb durch ſelbiges einen 
Außgang zu finden / welches ihm auch nach eigenem 
Wunſch und Verlangen gegluͤckete; Maſſen ſich die 
Flammen von beyden Seiten zertheileten / und ihme in 
der Mitte einen Schadloſen Durchgang verſtatteten / 
auff eine faſt gleiche Art / wie ehedeſſen die Wellen deß voz 
then Meers gethan / als fie denen nach dem gelobten 
Land eylenden / und von denen Aegyptiern verfolgten 
Kindern Sfrael / durch ihre Zerſpaltung / viam fine im. 
einen , einen ungehinderten Durchpaß vergoͤn⸗ 
neten. . 
Anno 1666. ift Johann Wolfs zwey⸗jaͤhriges Soͤh⸗ 
nel / Nahmens Godfried / von Kißlingswalde / da es 
von ſeiner Mutter gebadet wurde / auß Unachtſambkeit 
mit einem Topff voll ſiedenden Waſſers uͤber und uͤber be⸗ 
goſſen / und hievon ſo erbaͤrmlich zugerichtet worden / 
daß man an Erhaltung ſeines Lebens wenig Hoffnung 
haben koͤnnen. Die hierauß entſtandene Schroͤck⸗ volle 
Beaͤngſtigung der unachtſamen Mutter war deſto groͤſ⸗ 
ſer / weilen ſie ſich ſelbſten / als eine Moͤrderin ihres eige⸗ 
nen Kinds anſehen muſte; Und dieweilen ſie ſich durch 
keine Vorſtellung / daß dieſer ohne ihren Willen geſche⸗ 
hene Zufall ihr keine Buß / und folgſam auch keine Ver⸗ 
antwortung auffbuͤrden koͤnne / wolte troͤſten / und bere⸗ 
den laſſen / hatte man faſt mehrers wegen ihr / als wegen 
deß Kinds / zu ſorgen / damit ſie nicht etwann / auß gar 
zu heftiger Kleinmuͤthigkeit an ſich ſelbſten eine verzweif⸗ 
felte Gewaltthaͤtigkeit außuͤbete. Ihr Mann / der durch 
dieſen zweyfachen Kummer mehr als zu viel gedruckt 
Ag gaz wurde / 
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wurde / wuſte ihme durch kein anderes Mittel einige Er⸗ 
leichterung zu verſchaffen / als durch die verſuchende Que 
flucht zu U. L. Frauen nacher Warta / thate ſolchemnach 
ein Geluͤbd mit bloffen Fuͤſen dahin zu wallfahrten / und 
allda feine Andacht zu verrichten / wann fig fid) würdi⸗ 
gen wolte / ihme in dieſer Noth dero Muͤtterliche Huͤlfs⸗ 
Hand zu reichen. Noch ſelbigen Tags / da er dieſes Gr, 
libb gethan / hat es fid) nun mit dem Kinde zu einer ſo 
troͤſtlichen Beſſerung angelaſſen / daß man ſchon hierauf 
die Wunderwuͤrckung der angefleheten Marianicchen 
Huͤlff ſattſam wahrnehmen koͤnnen. Und gleichwieins 
gemein die erlangte Gnad dieſer groſſen Wunderwuͤrcke⸗ 
rin keine lange Proceſſe mit ihren Huͤlff⸗beduͤrfftigen 
Clienten zu formiren gewohnet iſt / alfo gelangte auche⸗ 
wehntes Kind / durch dero Vermittelung weit ehender 
zur völligen Geneſung / als man vermuthen koͤnnen. 
Bey deſſen Mutter nahme inzwiſchen die Hertz beſchwaͤ 
rende Kleinmuͤthigkeit umb fo viel mehrers ab / je mdy 
rers die anſcheinende Lebens⸗Hoffnung bey ihrem Kind 
zunahme / und als dieſes vollſtandig geſund worden / 
hat auch jene eine vollkommene Beruhigung erlangt 5 
Wornach fid) Vatter und Mutter zugleich nacher Bat 
ta erhoben / und allda bey ihrer Fuͤrſprecherin die ſchul 
dige Danckſagung abgeſtattet. 

Anno 1678. hat fid) eine nicht viel ungleiche ou 
benheit mit Michel Strauchens Toͤchterlein / von Pohl 
dorff / zugetragen. Dieſes Kind war damahls im an⸗ 
dern Jahr feines Alters und als einſtens deſſen Mutter 
beſchaͤfftiget war / dem Vieh das Futter einzubrennen! 
rutſchete das Kind / ohne Wahrnehmung / zu den 
Schaff hinzu / richtigte fid) an demſelben auff / und 
ſchauete mit hinunter geneigtem Haupt in das Schaf 
hinein; die Mutter ſchoͤpffeke indeſſen einen St 10 
(oct 
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ſiedenden Waſſers auß dem Ofen⸗Topff / und goffe den⸗ 
ſelben / zum groͤſten Ungluͤck / deß mehreren Theils / uͤber 
das Kind auß / ehe ſie einen Gedancken darauff machen 
koͤnnen; wovon dann das Kind ſo erſchroͤcklich verbren⸗ 
net worden / daß es einem rohen Fleiſch nicht unaͤhnlich 
geſchienen / und kein anderes Lebens⸗Zeichen / als ein 
ſchwaches Athmen von ſich gegeben. Die durch dieſen 
unvermutheten Zufall hoͤchſt erſchrockene / und beſtuͤrtzte 
Mutter / an ſtatt deſſen / daß fie jemanden umb Huͤlff 
haͤtte ruffen ſollen / lieffe gleich einem Unſinnigen hin und 
her / ſchluge die Haͤnde uͤber dem Kopff zuſammen / und 
wuſte ihr weder Huͤlff noch Rath zu ſchaffen. Endlich 

ergriffe fie das noch aͤchtzende Kind / knyete nieder / und 

ſeufftzete auß dem innerſten Grund ihres beaͤngſtigten 

Hertzens zu U. L. Frauen nacher Warta umb Gnad / 

und Barmhertzigkeit / verlobte fid) anbey / nicht allein 

dero Gnadenbild / mit eheſter Gelegenheit zu begruͤſſen / 

ſondern auch ein gantzes Jahr hindurch täglich ihr zu 

Ehren / einen Roſenkrantz zu betten / wann ſie nur in die⸗ 

ſem Huͤlffloſen Nothfall / von dero Muͤtterlichen Erz 

barmnuß nicht verlaſſen würde, Nach dieſer geſchehe⸗ 

nen Anruffung verſpuͤhrte ſie alſogleich / daß das Kind 

ſeine Aeuglein wiederumb eroͤffne / und mithin ſchon eine 

Hoffnung der erwuͤnſchenden Wiedergeneſung von ſich 

mache; Sie lieſſe es hierauff an Vorkehrung allerhand 
Hauß⸗Mittel / nicht im geringſten ermanglen / und 
brachte es nicht fo wohl durch deren Krafft / als durch 
die Wunderwuͤrckung der angeruffenen Mutter GOt⸗ 
tes zur Warta ] fo weit / daß das Kind innerhalb 14. 
Tagen / vollkommlich reſtituirt, und geſund worden. 

In oberwehntem 1678ten Jahr iſt auch ein wohl 
geſtelltes / und lebhafft gemahltes Bild zur Warta auff⸗ 
geopffert worden / mit dieſer / auß dem e 

eu⸗ 
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Teutſche verſetzten Beyſchrifft: Dem hoͤchſen Goth 
und ſeiner Jungfraulichen / ohne allen Sünden⸗Mackel empfan, 
genen Mutter zu Ehren / und ſchuldigſter Danck⸗Erſtattung / wie 
guch zu Beſchamung aller Eyfferſſchtigen Ketzer [o die Ancıp 
fung der gebenedeyteſten GOttes Gebaͤhrerin verſpotten / iſt die 
fed Bild / als ein gewiſſenhafftes / und unlaugbahres Seugnuf von 
Franeico Carolo Leopoldo Spenater / de Sigstock / und [ring 
liebsten Ehe⸗Getahlin Mario Coeli / hieher nacher Wartavet⸗ 
lobet worden / nachdeme dero Hauß nebſt allem / ſo darinneg 
geweſen in der entſetzlichen Feuers, Brunſt / wodurch Die Stadt 
Groß Glogau den 7. Dctob. faſt gaͤntzlich in bre Aſchen verfallen/ 
durch Hülf / und Beyſtand der Mütter GOttes zur Wurg / 
mit einem augenſcheinlichen Wunderwerck / gantz unverſehtzer⸗ 


halten worden. 
Groß Glogau den 7. October 
Anno 1678. 


Anno 1609 . (ff eine von der Cantzel zur Wartgab⸗ 
geleſene Danckſagung in daſiges Kirchen⸗Buch einge 
ſchrieben worden / worinnen mit wenig Worten gemeldet 
wird / daß Balthaſar Faulhabers Soͤhnel / von Mey | 
feidtsdorff / untern Gift Camentz Nahmens Johann 
Caſper / mit heiſſem Waſſer fehr verbrennt / und übelu⸗ 
gerichtet / nach gethanem Gelübd aber zu Ul. L. rom 
nacher Warta / wiederum außgeheylet / und vollkomm 
lich curiret worden: : 
Als Anno 1706, im October die Stadt Strehlen / 

in Schleſien durch unbermuthete Feuers⸗Brunſt durch. 
chende in die Flammen geſetzt wurde / hat die Frau 
entmeiſterin hieſelbſten ihre Zuflucht zu U. L. Fraue 
nacher Warta genommen und dieſe Gnaden⸗Muttr 
wehmüthigſt umb Half und Beyſtand angeſſehet; In, 
maſſen / wegen deß an verſchiedenen Orthen der Stadt 
zugleich wuͤttenden / und verwuͤſtenden Feuers keine al 
dere Rettung kunte gehoffet werden. Dieſe Anflehulg 
hat nun fo viel gefruchtet / daß das Rent⸗Hauß / t 
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achtet es von allen Seiten mit dem Feuer umzingelt war / 
dennoch ohne die mindeſte Beſchaͤdigung (nicht ohne Er⸗ 
ſtaunung aller Menſchen) unter denen andern zu Boden 
geſtuͤrtzten Haͤuſern / ift erhalten worden. Zum Danck⸗ 
ſchuldigſten Andencken dieſes augenſcheinlichen Wun⸗ 
ders / hat nachgehends erwehnte Frau Rentmeiſterin 
ein Bild mit ſich nacher Warta gebracht / worauff die 
in lauter Flammen ſtehende Stadt Strehlen / und in fele 
biger ein noch unbeſchaͤdigtes Hauß / mit daruͤber ſchwe⸗ 
bender Bildnuß U. L. Frauen zur Warta / Jebbofft mit 
Farben entworffen zu ſehen geweſt. a: i 

In dieſem noch laufenden 17 roten Jahr / ift Urſu⸗ 
la Bannerin / von der Lindenwieſe unweit von Freywal⸗ 
de / ein Maͤgdel / ungefähr von 10. Jahren / deß Barthel 
Banners und Regine Bannerin Tochter / mit ſieden⸗ 
dem Waſſer am gantzen Leibe dergeſtalten verbrennet 
worden / daß man durch das auffgeritzte / und von (ame 
men gefallene Fleiſch ihr Ingeweyd hat ſehen koͤnnen. 
Alle Mittel / die bey dieſem Zufall angewendet worden / 
kunten nicht nur gar keine Heylung / ſondern auch nicht 
die geringſte Linderung / der babe empfundenen / unfáge 
lichen Schmertzen zu Weege bringen 3 So bald aber 
die Eltern ein Gelüͤbd zu U. L. Frauen nacher Warta gc 
than / und zu Erlangung dero Muͤtterlichen Fuͤrbitt / eis 
ne Wallfahrt / nebſt 2. Kertzen dahin verlobet / ift das 
Maͤgdel innerhalb 14. Tagen vollig außgeheylet / und 
geſund worden. Diß alles hat deſſen Mutter / die mir 
das Maͤgdel gantz friſch und geſund vorgeſtellet / auff ihr 
gutes Gewiſſen außgeredet / als ſie den 9. Julij Anno 
1710, ihre verlobte Andacht zur Warta verrichtete. So 
weit gehen die Formalien deß / von einem Wartneriſchen / 
und ſchon anderwaͤrtig mit Ruhm genennten Capellan / 
mir hieruͤber uͤberſchi E: 2 ilia | open ich / gleich 

i Wie 
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wie in allen andern von ihm erhaltenen Atteſtatis fein 
einiges Wort beyſetzen wollen / damit ich nicht der /in die 
Augen fallenden Wahrheit einen unnoͤthigen Mantel 


umblegete. 
$. IV, 


Von denen / durch Beyhülff Unſer Lieben Frauen 
zur Warta / gsm en Waſſers⸗ 
efahren. | ; 


Ch ſetze denen / von dem Feuer / und dem ſiedenden 
Waſſer verurſachten / und von unſerer Gnaden; 
Mutter wiederumb abgewendeten Noͤthen / unmittelbah 
die [auff gleiche Weiſe uͤberwundene Waſſers⸗Gefahren 
nach / damit der geneigte Leſer / ſofern er fid) bey denen 
erſteren zu febr erwaͤrmet / bey denen andern eine beliebige 
Abkühlung haben möge, Den Anfang maheid) 
hierzu von einer uhralten / und vermuthlich / mehr qt 
100. und 50. Jahr auff ſich habenden Tafel. Auffdie 
fer Tafel ſehet man einen / auff einem weiſſen Pferd fibt 
den Reuter / welcher am Ufer eines Fluſſes Halt machet / 
und zuſchauet / wie ein anderer ebenfalls zu Pferd Sißen⸗ 
der mitten im Fluß / von dem Waſſer bereits berſchluckt / 
und ertraͤuckt wird; von oben her aber ſiehet man II. L, 
Frau von Warta dem verlohren Gehenden zu Hülfe 
eylen / und denſelben mit außgeſtreckten Armb auß den 
Waſſer herauß reiſſen. Die Außlegung dieſes Gemaͤhls 
(ft zwar durch eine unten her beygeſetzke Schrifft ange 
deutet worden. Dieſe aber iff durch fo lange Zeit derge⸗ 
ſtalt verwiſchet / und unleſentlich worden / daß matt hie 
von nur allein dieſe wenige Worte annoch wahrnehmen 
kan: Der Wohigebohme Heri. Hierauß nun kan 
man ſo viel abnehmen daß ein vornehmer Herr / - 
( 


kein 
die 
tel 
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dem er auß würcklicher Ertrinckungs⸗Gefahr / von unſe⸗ 
rer Gnaden⸗Mutter mit einem groſſen Wunderwerck er⸗ 
rettet worden / feine danckbahreſte Erkänntlichkeit mit 
Auffopfferung dieſer Tafel habe bekant / und unvergeſ⸗ 


ſentlich machen wollen. 


Anno 1628, iff Adam Roßmans aͤlteſter Sohn / 
da er uͤber einen mit Eyß belegten Teuch gehen wollen / 
unverſehens mit dem ſchon tauenden Eyß eingebrochen / 
und hinunter geſuncken / ohne Anzeigung lebendig wie⸗ 
derumb herauff zu kommen. Das Waſſer wird ihm 
guch / allem Vermuthen nach / ſchon wuͤrcklich in den 
Mund geloffen ſeyn / da er zu U. L. Frauen nacher War⸗ 
ta (gleich wie EDEN der / in dem Meer / zu ertrincken 
anfangende Apoſtel Petrus zu Chriſto) wehemuͤthig um 
Hülff / und Errettung geſeufſtzet / und hiemit erlanget / 
daß er / durch uͤbernatuͤrlichen Beyſtand unterſtitzet wie⸗ 
derumb herauß ſchwimmen / und wohl abgebadet ſeinen 
Weeg weiter fortſetzen koͤnnen. Eben dergleichen Gnad 
iſt auch / umb ſelbige Zeit einem Juͤngling auß dem Glaͤ⸗ 
tziſchen Gymnafio wiederfahren; Dann als dieſer einſtens 
nach Gewohnheit der muthigen und Kummer⸗loſen Ju⸗ 
gend / mit andern ſeinen Cameraden auff dem beeyßten 
Strohm ſeiner Recreation abwartete / geſchahe es / daß 
er unvorſichtiglich auff eine / mitten in dem Strohm ſich 
befindende Oeffnung traffe / und in einem Augenblick 
hinein in das Waſſer fielle. Ob es nun auß Erſchroͤck⸗ 
nuß / oder auß Goͤttlicher Eingebung geſchehen / daß er 
im wuͤrcklichen Hinunter fallen / die Mutter G Ottes zur 
Warta angeruffen / will ich dißfalls uneroͤrthert laſſen; 
Die Erbarmnuß wolle Gnaden⸗Mutter machte hierin⸗ 
nen keinen Unterſchied / ſondern verbülffe ihm / daß er 
durch dero Muͤtterlichen Beyſtand / durch eben ſelbiges 
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Loch wiederumb herauß krappeln / und dem angenöthige 
ten toͤdtlichen Trincken / gluͤcklich entgehen moͤgen. 
Anno 1650. ift Jacob Johann Keck / der Philofo: 
phiſchen Faculfäf Magitter mit noch einigen andern C in 
wiſſend / durch was für einen Zufall / oder welcher Die 
then ſolches geſchehen) in einen tieffen / und schnell laufe 
fenden Fluß gefallen / und von ſelbigem ſchon ein zienilk 
ches Stuck fort geſtroͤhmet worden / ehe er einen nach⸗ 
ſchwimmenden Balcken ertappen / und durch deſſen Beh; 
huͤlff einige Friſtung / umb die augenſcheinliche Erben 
Gefahr in etwas zu hehertzigen / erlangen konnen. In 
dieſer Noth / da auff die Menſchen⸗Hüͤͤf kein Gedanden) 
bic weniger einige Hoffnung zu ſetzen / thate erwehntet 
Jacob Keck ein Geluͤbd zu U. L. Frauen nacher Watte) 
und erlangte durch ſelbiges einen“ ſo Wunder vollen 
Beyſtand / daß er / ſambt feinen Naſſen Brüdern 
ohne weitere Gefahr / und ſonderbahte Beſchwärnuß 
dem ſchon auff dem Nacken ſitzenden Tode / glücklich cute 
ſchwimmen / und fid) faſt ehender auſſer dem Waſſer ſ⸗ 
hen koͤnnen / als er auff das Mittel / ſich in Sicherheſt zu 
fegen / rechtſchaffen gedacht hat. Erwehnter Jacob 
Keck hat nachgehends noch eine andere / und nicht mis 
der Wunderwuͤrdige Gnad von U. L. Frauen erlanget / 
die ich / nicht zwar als hieher gehörig / ſondern weilenſſe 
ehen ihm widerfahren / zugleich mit einrucke. Eine in ſt⸗ 
ner Kindheit uͤberſtandene Kranckheit hatte ihm den d 
nen Armb fo Krafft⸗und Lebloß gemachet / daß er ſich 
deſſen / nachfolgender Zeit / wenig oder nichts bediene 
koͤnnen. Daer aber nach allen immer möglichen / und 
mit groſſen Unkoſten / ohne die geringſte Frucht / ange 
wendeten Medicamenten / Anno 1654. U. L. Frau jit 
Warta / durch perſoͤhnliche Begruͤſſung / umb Huͤlff an⸗ 
geflehet / hat er denſelben dermaſſen befleiſchet / und ja 


lebhaffter Staͤrcke begabet / mit fid) nacher Hauß ge⸗ 
bracht / daß fid) deſſen Frau Mutter nicht genugſamb 
hierüber verwundern koͤnnen. Zur Dauckbahrkeit für 
dieſe zweyfache Wohlthat hat gedachter Juͤngling (nebſt 
Auffopfferung einer groſſen Tafel / worauff (o wohl dies 
fe letztere / als die erſtere Marianiſche Wunder ⸗Gnad 
abgebildet war) zwey guldene / mit koſtbahren Steinen 
verſetzte Ringe / einen ſilbernen Armb / und zwey uͤber⸗ 
auß groſſe Kertzen / umb an allen Sambſtaͤgen / das gan⸗ 
tze Jahr hindurch / vor dem Gnadenbilde angeleuchtet 
zu werden auff die Warta gebracht / und auff den all⸗ 
dortigen Gnaden⸗Altar hingeleget; Über diß alles / 
opfferte er annoch / da er nach beurlaubter Welt den 
Geiſtlichen Stand angetreten / ein groſſes ſilbernes 
Hertz / umb damit zu erkennen zu geben / daß bey dieſem 
Marianiſchen Gnaden ⸗Schatz auch fein Hertz unabge⸗ 
ſondert verharren ſolle. 

Anno 1662. iff Maria / Balthaſar Schuberts 
Ehewirthin / von Lobedau / auff dem flachen Felde durch 
eine urplótlid) andringende Uberſchwemmung der Waͤſ⸗ 
e uͤbereylet worden / daß ſie kaum ſo viel 

eit gehabt / ſich auff einen allda befindlichen Baum zu 
reteriren / umb nicht augenblicklich erſaͤufft / und fortge⸗ 
weltzt zu werden. Dieſe Reterirung aber war keine Ret⸗ 
tung / ſondern nur eine ſo genannte Henckers⸗Friſt / im⸗ 
maſſen das Waſſer immer mehrers auff geſchwollen / und 
durch deſſen Wutt dem an ſich ſelbſten ſehr ſchwachen 
Baum / der baldeſte Umbſturtz angedrohet wurde. Das 
beaͤngſtigte Weib / ruffte inzwiſchen mit vollem Halſe zu 
U. L. Frauen nacher Warta / umb Huͤlff / und Bey⸗ 
ſtand / und dieſes deſto wehmuͤthiger / weilen durch ih⸗ 
ren ſchon vor Augen ſchwebenden Tod / ihre annoch un⸗ 
erzogene Kinder der hoͤchſt⸗noͤthigen Muͤtterlichen Pfle⸗ 
Bbbbz gung 
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f 
gung gaͤntzlich entſetzt würden. Nachdeme ſie nun um 
gefahr 3. Stunden lang auff dieſer ſchwachen Baum: | 
Archen zwiſchen Forcht der unvermeydentlichen Erſauf⸗ 
fing J unb Hoffnung auff die erfolgende Marianische 
Huff verharret / da begunten die Mord drohende Naß, 
fer dergeſtalten wiederumb abzufallen / daß fit ohne Gg 
fahr hindurch wadten / und ſich in die erwünſchte Sicher, 
heit (telle mögen. Damit fic aber uͤberzeuget wurde 
daß dieſes eine Miraculoſe Wuͤrckung der umb Huͤlff an⸗ 
gefleheten Mutter GOttes zur Warta ſeye / Funke fit 
mit ihren ſelbſt eigenen Augen / von einem etwas erhobe⸗ 
nen Orth zu ſehen / was maſſen die verminderte Waſſt⸗ 
Flut /alſogleich wiederumb angewachſen / und durch he 
ten gewaltiges Anfallen der Lebens⸗riſtende Baum zu⸗ 
gleich mit fortgeriſſen wurde. Sie erſtattete ſolchemnach 
gegen ihre Vorbitterin / bey unſcrem Gnadenbilde die 
perſoͤhnliche Danckſagung / nebſt Auffopfferung zwehe 
Kertzen / und 15. Elen Leinwad zu einer Preh 


Alben. E iuo dps n US 
Anno 1673. iſt eine faſt mehr / als zu kurtze / und al⸗ 
lein in nachgeſetzten wenigen Worten verfaſſete Dauckſh 
gung / in das Wartneriſche Kirchen: Buch einvekſabg 
worden: In dieſem Jahr hat GOlt der Aumaͤchtigeelm 
gewiſſe adeliche Jungfrau auß äuſſerſter Waſſer⸗Geſahr / nach 
geſchehener Anrufung U. L. Frauen zur Warta 1 gudbigt 
errettet/ und in Sicherheit geſetzet. CiooborbonofimtiQ | 
Cantzel erforderlicher Danck erftattet worden. \ 


Anno 1685. iſt Friedrich Spillers Soͤhnel / oett 
perlohrnen Waſſer / da es fid) einſtens mit einigen at 
dern Kindern baden wollen / gar zu tief hinein gerathel 
und ehe es fid) in die niemahls erlehrnte Schwimmens 
Kunſt recht finden kunte / von dem Waſſer hinunter ge⸗ 
druckt / und darinnen faft jo viel / als verlohren "m 
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un Als dieſes Unglück von denen andern / aunoch auffer dem 
m Waſſer ſich befindenden Kindern erſehen wurde / ficllen 
"i ſie ins gefambf auff ihre Supe / und rufften zugleich / 

X* Fklöermuthlich / weilen ſie von ihren Eltern zu Zeiten eints 
ge Meldung von der Warta machen gehoͤret) Heilige 
cher Maria von der Warta erbarme dich / und wieder⸗ 
ide / holleten ſolches (o lange / bif der von dem Waſſer ver⸗ 


fan, ſchluckte Knabe / unweit von dem Ufer wiederumb zum 
t fit Vorſchein kommen / und vermittels eines ihm dargereich⸗ 
bt ten Steckens / vollends herauß krapplen koͤnnen. Seine 
ft Eltern / als fie von dieſer Wundervollen Errettung ih⸗ 


boe res Soͤhnels benachrichtiget wurden / erfanten fid) ver⸗ 
Tm bunden / bey deſſen Lebens⸗Erhalterin U. L. Frauen zur 
nach Warta / ihre Dandfagung abzuſtatten / ſtelleten fid) fole 
e die chemnach / nebſt ihrem Soͤhnel / den 3. September allda 


wu ein / und opfferten 2. Kertzen / als einen ihrem geringen 
ichen Vermögen proportionirten Danck⸗Zinß, 

| Anno 1703. hat Augustin Guͤttler / von Neyß ges 
bal buͤrkig / mit einem ſchwer beladenen Wagen durch einen / 


d vom ſtaͤten Regen febr auffgeſchwollenen Fluß fahren fol» 
tibet lenz ehe er aber in deſſen Mitte gekommen / iff das Waſ⸗ 
eit ſer ſchon bereits denen Pferden an den Halß gangen / der⸗ 


nach geſtalten / daß er mit weiterem Fortrucken nichts gewiß 
dbigft ſers erreichen kunte / als eine unvermeydentliche Erſauf⸗ 


lichte ſung / ſo wohl ſeiner / als der Pferde. Weilen nun auch 

KLeine Moͤglichkeit den Wagen wiederumb zuruck zu zie⸗ 
m hen / noch eine andere Menſchliche Beyhuͤlff zu erwarten 
án war / nahme er ſeine Zuflucht zu U. L. Frauen nacher 
then, Warta / und gelobte / wann ihme / durch dero Erbarm⸗ 
nens nuß auß dieſer Lebens⸗Gefahr ein ſicherer Außgang ver⸗ 
"m liehen würde / fo wolte er alſogleich nacher Warta wall: 
rden. fahrten / allda eine vollkommene Beicht / an u 
à | mel: 
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ſchweeigung einer eintzigen wiſſentlichen fehtoeren: Sünde 
ablegen / und hinführo mit Vermeydun aller böfen Gp 
legenheit / ein frommes / und G Ott gefalliges Leben gy 
führen / befliſſen ſeyn. Kaum nun daß er dieſes Zw; 
ſprechen in ſeinem Hertzen beſchloſſen / thaten die Pferde! 
von fid) ſelbſten einen ſtarcken Ruck / und wiewohlen das 
Waſſer über dem Wagen vollig zuſammen geſchlagen 
hatte es dennoch keine weitere Noth mit ihm / ſondern Er 
me alſobald wiederumb empor / und gelangte alſo / nicht 
ohne ſelbſt eigene Erſtaunüng glüdlid) und wohl ange 
feuchtet an das Ufer herauß, Erwehnter Auguſtin 
Guͤttler hat dieſe Begebenheit einem Capellan zur pium? 
ta ſelbſten / der Ordnung nad) erzehlet / ba er biefelbften | 
fein gethanes Gelüͤbd erfüllt hat. N 
Anno 1700. fat ein Geiſtlicher Her: / von Prag 
einen Doppel⸗Ducaten nacher Warka geſchicket it 
Begehren / denſelben bey unſerem Gnadenbilde anzuhen⸗ 
gen / und dieſes zur ſchuldigſten Erkaͤnntlichkeit J weilen 
er / auff Anruffung U. L. Frauen zur Wartg auß hoͤch⸗ 
fer Waſſers⸗Gefahr Wünderwürdig erretket,“ und 
beym Leben erhalten worden. Der geneigte Referat 
hierauß abermahls abnehmen! wie weit der Muff unſers 
Marianiſchen Gnadenbildes fid außgebreitet habe / in 
Erwegung / daß and) zu Prag fid) Leuthe befinden lun, 
geachtet fo wohlin dafiger Haupt⸗Stadt ſabſten als 
auch ſonſten im Königreich Böhmen an Miracuſoſh 
Gnadenbildern kein Mangel ft] derd Vertrauen ind 
nen Huüͤlff⸗beduͤrfftigen Zufallen / NOM: 
; hin / als auff die Warta abzielet⸗ 
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Von denen / welche durch Fuͤrbitt Unſer Lieben 


Frauen zur Warta / auß harter Gefangenſchafft ent⸗ 
lediget worden. 


NManck liegen / und gefangen ſitzen / ſeynd zwar 

zwey differente, und von ſammen unterſchiedene 
Zufälle / hierinnen aber febr nahe mitſammen beſchwaͤ⸗ 
gert / daß fo wohl in einem / als dem andern nebſt der 
Freyheit auch vielmahls das Leben ſelbſten auff die Spitze 
geſetzet wird / bevor / wann die Kranckheit an ſich ſelbſten 
gefaͤhrlich / und die Veranlaſſung zur Gefangenſetzung 
Halßbruͤchig iſt. Gleichwie aber 1. L. Frau zur War: 
ta in Curirung unzaͤhlicher hoͤchſt⸗gefaͤhrlich Erkranck⸗ 
ten / ſich als eine außbuͤndige Heyl⸗ und Wunder⸗Aertz⸗ 
tin zu ſeyn erwieſen / alſo hat ſie ſich auch wuͤrdigen wol⸗ 
len / deren in harter und ſchwerer Gefangenſchafft zu ihr 
Seufftzenden / eine Advocatin zu ſeyn / und denenſelben / 
durch dero allerkraͤfftigſte Fuͤrbitt / wiederumb in die ev 
wuͤnſchte Freyheit zu verhelffen. Woruͤber ich dem guͤn⸗ 
ſtigen Leſer ein / oder das andere Exempelfuͤrſtelle. 

Anno 1634. iſt George Haucke von Niederthal⸗ 
heim / eines veruͤbten Diebſtahls beſchuldiget / und hieruͤ⸗ rab. Wan 
ber in gefaͤngliche Verhafft gezogen worden / nicht ohne 
Gefahr / in Krafft deß Gerichtlichen Proceß / Leib und 
Leben zu verliehren. Die Urſach zu dieſer Gefangen⸗ 
ee keinen andern Grund / als dieweilen in 
ſeinem Garten einige geſtohlene Kleyder unter einem 
Baum gefunden worden / welche von denen wahrhafften 
Dieben im Durchlauffen dahin geworffen worden / umb 
fid) mit dem übrigen deſto ringfertiger falviren zu Finnen. 
Wiewohlen er nun an MET weniger / als an dieſer ihme 

ces 


zuge⸗ 
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zugemutheten Frevelthat einige Schuld hatte / ſo beſun⸗ 
de er fid) dennoch mit allen vorgeſchitzten Entſchuldigun⸗ 
gen / viel zu unbermoͤglich der für Recht gehenden 
Gewalt / zu wiederſtreben / und fid) von denen Mord: 
drohenden Banden wiederumb lof zu winden. Da nun 
weder feine eigene Unſchuld / noch das offt wiederhollete 
Fußfaͤllige Bitten feines Weibs / und unerzogenen Kin 
der zu feiner Freyheit das geringſte patrociniren / und 
beytragen kunte / und inzwiſchen fein ala je laͤnger / 
je gefaͤhrlicher wurde / Tct er ein ſteiffes Vertrauen 
zu U. L. Frauen nacher Warta / und ruffte dieſe On; 
den⸗Mutter wehmuͤthig an / fie wolle doch eine Mittlerin 
ſeyn / damit das groſſe Unrecht / ſo ihme 1 
würde / an den Tag kaͤme / und er folgſam von der befür 
genden noch ferneren Gefahr befreyet würde / mit Xu 
ſprechung dieſe Gnad (als woran eintzig und allein die 
Erhaltung feines Lebens hafftete) mit perſohnlicher 
Danckſagung / hey dero Gnadenbilde allerdemuͤthigt 
zu erwiedern. Den aten Tag / nach dieſer geſchehenen 
Anruffung ( da es ſchon bereits an dem war daß der 
Todes⸗Sententz tiber ihn ſolte gefaͤllet werden Jſtellet fid) 
gantz unvermuthlich der eigentliche Thaͤter deß begange⸗ 
nen Diebſtahls daſelbſten ein / und bekennet vor ſich ſelb⸗ 
ften / daß eben er / und fonft niemand hierinne ſchuldig 
ſehe / und daß ſolchetunach alle auf jemand anders / dv 
zwiſchen geworffene Argwohne / als falſch und ungegtün⸗ 
det gaͤntzlich zu verwerfen waren; Wobey er fid) zu⸗ 
gleich vernehmen laſſen / daß ihme dieſe freymuͤthig und 
offenhertzige Bekantnuß nichts anders / als die innerliche 
Gewiſſens⸗Beaͤngſtigung abgedrungen habe; Imma 
ſen er von einigen Tagen her allſtaͤts geföuchtet hatte ! 
von dem Teufel unpermuthlich ergriffen / und mit 110 
: u 
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und Seel in die Hollen geriſſen zu werden / ba er bod) bota 
hero weder an den Himmel / noch an die Holle gedacht / 
weder Galgen noch Rad geſcheuet haͤtte. Bezeigte fid) 
mithin gantz willig und bereit / der von Rechts wegen / ſei⸗ 
nem Verbrechen gebuͤhrenden Beſtraffung fid) zu unter: 
werffen / umb durch zeitliche Abbuͤſſung / wenigſtens ſei⸗ 
ne Seel von der beſorgenden ewigen Straff zu befreyen. 
Dieſe unabgenoͤthigte Bekantnuß hat nun dem andern 
unſchuldigen Gefangenen nicht allein eine baldige Frey⸗ 
ſtellung zu wegen gebracht / ſondern auch ſeine unbeſchei⸗ 
dene Richter bezwungen / ihre Vernunfftloſe Ubereylung 
offentlich zu wiederruffen / und mit einem authentiſchen 
Zeugnuß maͤnniglichen kund zu machen / was maſſen ſie 
in dieſem Proceß den groͤſten Fehler begangen / indeme 
fie auß einem (o geringen / und faſt nichtigen Fundament, 
dem erwehnten ehrlich⸗ und auffrichtigen Manne eine fo 
Halßbruͤchige Frevel⸗That zumuthen doͤrffen. Er aber / 
da er ſich auff ſolche Weiſe wiederumb in Freyheit geſe⸗ 
hen / und bey ſich ſelbſten leichtlich erachten koͤnnen / daß 
dieſe Wunderwuͤrdige Errettung nechſt Gott niemanden 
anders / als der / durch (cát gethanes Geluͤbd / umb Huͤlff 
erſuchten U. L. Frauen zur Warta zuzuſchreiben ſeye / 
wolte ſich der erlangten Freyheit ehender nicht bedienen / 
als nachdem er fid) von feiner hoͤchſt⸗ verbundenen 
Schuldigkeit / gegen ſeine Vermittlerin wuͤrde frey und 
loß gemacht haben. Dieſem Antrieb zu folge eylete er 
gleich deß andern Tags nacher Warta / erſtattete hie⸗ 
ſelbſten die verlobte perſoͤhnliche Danckſagung / und uͤber⸗ 
reichte daſigem Herzn Probſt das mitgenommene Ge⸗ 
richtliche Zeugnuß / als eine unlaugbahre Beſtaͤttigung 
beg / durch Fuͤrbitt U. L. Frauen mit ihm geſchehenen 
groſſen Miraculs / und Wunder⸗vollen Errettung von 
augenſcheinlicher / und bereits ſchon beſchloſſener Todes⸗ 

Ercez Gefahr / 


774 Anderker Theil. 
Gefahr / mit Bitt / dieſes Zeugnuß zum ewigen Anden⸗ 
cken dem Wartneriſchen Kirchen⸗Buch beyzulegen. 

Anno 1681. iſt Tobias Jeremias Schreher / von 
Patſchkau in feiner gethanen Reife vielfältigen Gefahr 
iat Theilsvon denen Schnaphannen ermordet / Theile 
von denen Soldaten beraubet / oder zu Kriegs⸗Dienſten 
gezwungen zu werden / und dergleichen / natürlicher 
Weiß / faſt unvermeydentlichen Anſtoͤſſen) unterworfen 
geweſen / vorrallen dieſen aber / vermittels ſicherer Weg 
weiſung U. L. Frauen zur Warta / unter dero Schuß er 
fid) hauptſächlich empfohlen / Wundergluͤcklich entledi⸗ 
get / und fo wohl zu feinem ſelbſt eigenen / und aller (cinq 
Angehörigen innigften Troſt friſch / und geſund wiede⸗ 
rumb nacher Hauß geleitet worden. Worüber er / den 
12. May folgenden Jahres / feine Erkaͤntlichkeit / durch 
offentlich abgekuͤndigte Danckſagung / gewoͤhnlicher map 
ſen an den Tag gegeben. 

Anno 1684, den 26, April / it der Wohl Edle und 
Geſtrenge Her: Johann Ferdinand Dirig / deß Lobl⸗ 
chen Caprariſchen Regiments wohl verordneter Ritt; 
meiſter / nacher Warta kommen / und hat allda eine mitge⸗ 
brachte groſſe ſilberne Tafel dem Wunderthaͤtigen Gut 
Denbilde auffgeopffert / nachdem er zu unterſchiedlichen 
mahlen in groſſer Gefahr von denen Tuͤrcken gefangen / 
und getoͤdtet zu werden / fid) befunden / und jederzeit! 
durch augenſcheinlichen Beyſtand der gebenedeyteften 
Mutter GOttes in Krafft eines zu gedachtem Gnadeiv 
bilde gethanen Geluͤbds / hoͤchſt verwunderlich darauß 
errettet worden. 

Anno 1688. iſt eine / von der Cantzel zur Wartg 
abgeleſene Danckſagung dem alldortigen Kirchen⸗Buch 
einverleibet worden / worinnen gemeldet wird / daß eine 
Adeliche Frau auß Schleſien / und zur Zeit einem E 
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fte Wachtmeiſter unter dem Rabutiniſchen Regiment 
angeehliget / von denen Tuͤrcken gefangen / und ohne 
Hoffnung wiederumb erloͤſet zu werden / weit hinein in 
die Tuͤrckey gefuͤhret worden. In dieſer Verlaſſenheit 
habe erwehnte Frau zu U. L. Frauen nacher Warta ge⸗ 
ſeufftzet / und dero Beyhuͤlff (als worauff noch die eintzi⸗ 
ge Hoffnung kunte geſetzt werden) wehmuͤthig angefle⸗ 
het / mit Verſprechen wann ſie auß dieſer harten Gefan⸗ 
genſchafft errettet wuͤrde / die Zeit ihres Lebens eine 
Danckverbundene Marianiſche Sclavin zu verbleiben / 
und ſich inſonderheit dahin zu beſtreben / damit die 
Hochachtung dero Wartneriſchen Gnadenbilde aller 
Orthen in Bewunderung gezogen wuͤrde. Nach dieſer 
geſchehenen Anruffung ſeye ihr alſobald ein / an ſich ſelb⸗ 
ſten zwar hoͤchſt gefaͤhrliches / wegen deß gluͤcklichen Auß⸗ 
ſchlags aber ſehr erfreuliches Concept eingefallen / Krafft 
deſſen ſie ohne alle Rancion die verlohrne guldene Frey⸗ 
heit wiederumb erhandlen koͤnnen; womit es folgender 
Geſtalt zugegangen: Sie meldete ſich bey einem Griechi⸗ 
ſchen / in der Stadt Sophia ſeßhafften Kauffmann an / 
und batte ihn auffs allerbeweglichſte fid) ihrer zu erbar⸗ 
men / und zur Pefreyung auß fo ſchwaͤrer und gefaͤhrli⸗ 
cher Dienſtbahrkeit verhülfflich zu feyn ; Da aber dieſer / 
wegen der groſſen Gefahr / ſo ihme ſelbſten / ſambt ſeiner 
gantzen Famili, hiedurch zugemuthet wurde / fid) hierzu 
nicht verſtehen wolte / gabe ſie ihn zu erkennen / daß ſie 
ſich entſchloſſen haͤtte / durch Veraͤnderung ihres weibli⸗ 
chen Auffzugs / in Maͤnnliche Tracht gantz und gar un⸗ 
kaͤntlich zu machen / und mithin der befoͤrchtenden Ge⸗ 
fahr einen deſto ſicheren Rigel vorzuſchieben. Dieſer 
Vorſchlag / fo durch vielfältiges mit heiſſen Thraͤnen bes 
netztes Fuß⸗Kuͤſſen befolgert wurde / erweichte endlich 
deſſen Hertz dergeſtalten / daß er in dero Begehren ge⸗ 

Ccccs williget / 
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williget / und fie / nebſt Verſchaffung der benoͤthigten 
Manns⸗Kleyder / in ſeiner Behauſung gantz verborgen 
auffbehalten / und diewellen er wenige Tage hernach eine 
Reiſe nacher Bellgrad / feines Getwerbs halber bewerck⸗ 
ſtelligte / nahme er / unter andern ſeinen Reiß⸗Gefaͤhrten 
auch dieſe vermaſquerirte Frau mit fid) / umb alſo Gele 
genheit zu haben ihre erſeufftzende Freyheit deſto leichter 
erlangen zu konnen. Dieſes Unternehmen / fo gefahr: 
lich es geſchienen / hatte dennoch einen ſo begluͤckten Ex: 
folg / welcher mit der auff die Erbarmnuß U. L. Srauti 
zur Warta geſeßten Hoffnung recht außbuͤndig uͤberen⸗ 
traffe; Dann als ſich erwehnte Frau / einige Meilen 
unterhalb Bellgrad / tiber die Donau ſetzen laſſen / hat 
fi von dorten auß / alle nur verlangende Anweiſung qe 
funden / fid) ferner gegen Ober⸗ Ungarn zu wenden / und 
ſodann / ohne den geringſten Anſtoß / ſich bey der hieſelb⸗ 
ſten agirenden Kahſerlichen Armee wiederumb einzufiſ⸗ 
den. Durch dieſe faſt alle Menschliche Gedancken über 
ſteigende Entledigung auß der barbariſchen Cabe) 
iſt nun die offt erwehnte Frau Obriſt⸗ Wachtmeiſterin 
bewogen worden eine ſchrifftlche Danckſagung / mb 
außführlicher Relation deß gantzen Verlaufs nacher 
Marta zu ſenden / damit felbige bor alem Volck von of 
fentlicher Cantzel abgeleſen / und nachgehends zum be 
ſtaͤndigen Andencken / dem alldortigen Kirchen⸗Archih 
beygeleget würde, | 
Anno 1698. hat Johann Müller / von Neutode 
gebürtig bey unſerem Gnadenbilde feine perſoͤhnliche 
Danckſagung abgeſtattet / nachdem er über 3. Jahrit 
Tuͤrckey gefangen geſeſſen / und mittler Zeit / zwar zu 
unterſchiedlichen mahlen verſuchet fid) wiederumb auff 
free Fuß zu ſetzen / niemahls aber den vermeynten 
Endzweck erreichen koͤnnen / als / da er ein Gelübd zu 7 


ner Seits einige Miß 
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L. Frauen nacher Warta gethan / nach erlangter Frey⸗ 
heit den geraden Weeg dahin zu wallfahrten / und ſich 
hinfuͤhro in feiner Lebens⸗Arth alſo auffzufuͤhren / wie es 
einen / dem Marianiſchen Dienſt ergebenen Soda! gezie⸗ 
mete, Maſſen er nach dieſem entſchloſſenen Geluͤbd / al⸗ 
ſogleich die erwuͤnſchte Gelegenheit gefunden / fid) gantz 
unvermercket von feinem Heren zu entfernen / und mit 
Verſtellung ſeiner Perſohn mitten durch das Tuͤrckiſche 
Laͤger ohne von jemanden auffgeſtoſſen und angehalten 
zu werden ] hiedurch gegen Hungarn / und fo ferner in 
ſein Vatterland zu kommen. Welches gleichwie es ohne 
Handgreiffliche uͤbernatuͤrliche Begluͤckung nicht geſche⸗ 
hen koͤnnen / alfo war es auch ( feiner eigenen Auſſage 
nach) eine ſolche Begebenheit / ſo mit billigſtem Fug un⸗ 
ter die groͤſte Wunderwuͤrckungen der Wartneriſchen 
Gnaden⸗Mutter muͤſte gezehlet werden. 

Anno 1700. hat eine gewiſſe Manns⸗Perſohn (alſo 
lauten die Formalien deß / in dem Wartneriſchen Mira⸗ 
cul⸗ Bud) hierüber auffgezeichneten Atteſtats) auß 
Schleſien; in ihrer harten Gefaͤngnuß / worinnen fie mit 
Eiß⸗ und Banden beleget geweſen / ihre eintzige Zuflucht 
zu U. L. Frauen nacher Warta genommen / und gleich 
darauff die Gnad erlanget von der Gefangenſchafft voͤl⸗ 
lig frey und loß geſprochen zu werden; da es doch vorhe⸗ 


ro nicht anders geſchienen / als wann alle Elementen zu ſei⸗ 


nem Untergang zuſam̃en geſchworen / indeme weder durch 
Bitten / weder durch Buͤrgſchafften / noch fonften einige 
Vorſtellung / nur das mindeſte Zeichen einiger Barm⸗ 
hertzigkeit hat koͤnnen erzwungen werden. Wer dieſe 
Gefangene / und durch Beyhuͤlff unſerer Gnaden⸗Mut⸗ 
ter wiederumb frey gefprochene Manns⸗Perſohn gewe⸗ 
fen (epe / wird nicht angemercket; vermuthlich / weilen ſei⸗ 
boriblung berge / ik 
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deren er in gefaͤngliche Verhafft gezogen worden / und 
die ihn ſolchemnach abgehalten / feinen Nahmen in der 
uͤberreichten ſchrifftlichen Danckſagung beyzuſetzen / umb 
feiner Perſohn durch offentliche imam keine fete 
nere Beſchimpffung auffzubürden. Es heiſſet fonften ; 

ui beneficium invenit, compedes invenit, 

Wer eine Wohlthat hat empfangen / 

Iſt ſchon in die Feſſel gangen / 

Weilen er ſich zur moͤglichſten Danckerſtattung ge 
gen feinem guthertzigen Wohlthaͤter unumbgaͤnglich ver⸗ 
bunden / und verſtrickt erkennen muß. Bey dieſer uns 
benahmten Manns⸗Perſohn aber haͤtte man das We 
derſpiel behaupten und ſagen koͤnnen: 

Ubi beneficium invenit , compedes perdidit, 

Da er die geſuchte Wohlthat hat gefunden / 

Hat er fid) von ſeinen Feſſeln log gewunden. 
Inmmaſſen er durch die einige Wohlthat der barm⸗ 
hertzigſten Mutter GOttes zur Warta von Eiß⸗ und 
Banden entlediget / und auff freyen Fuß geſetzet worden, 

Anno 1707. den 8. Junij / iſt von einem gewiſſen / 
fiber vierdtehalb Jahr im ſtrengſten Arreſt geſeſſenen 
Ober⸗Schlefiſchen Officianten) eine in mehr / als 20. Boͤ⸗ 
gen beſtehende Action auff den Gnaden⸗Altar zur Wgr⸗ 
fa geleget worden / mit daruber geſetztem Titul: 

Der Glorwuͤrdigſten Himmels⸗Koͤnigin / aller verlaſſenen 
Suͤnder / und Suͤnderinnen barmhertzigſten Erretterin / und in 


dero Gnadenbilde zur Warta / Wunderwuͤrckenden Mutter 


Marie I 2c; zu groͤſſerem Lob / Ruhm / und Ehr olleriret ex 
Voto, nebſt einem ſilbernen Hertzel / dieſe eingeſchloſſene Action, 
ihr Danck⸗verbundneſter / durch vierdtehalb Jahr / in vollem 
Drangſal beharreter Sodal, 

In der (o genannten weitläuffigen Information, 
von dieſer Gefangenſizung, ſcheinet nachgeſetzter Ex 
track, das allermerckwuͤrdigſte zu ſeyn / weſchen 4 
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hero einig / und allein / big Orths mit einrucke / weilen 
2 ue nur gant unnoͤthig / ſondern auch gar nicht rath⸗ 
pr eyn würde / wann ich den gantzen Proceß (der al; 
ein ein ziemliches Buch außtragen koͤnte) der Ordnung 
nach anfuͤhren ſolte. 


Nachdem ich nun lauten die eigentliche verſchiedenen 
Præliminarien nachfolgende Worte der fo genannten Infor- 
mation) ſchon bereits 3. Jahr in dreyfachen Arreſten zuruck gele⸗ 
Pe ohne daß die vielfältige Interventionales, hoher Stands⸗ 
Perſohnen pro parte mea , das geringſte außgewuͤrcket / wurde 
ich den 4. Martij 1707. auff expreſſen Befehl der gnaͤdigen Herꝛ⸗ 
ſchafft durch den Stadt⸗Vogt / nebſt 4. Perſohnen auß dem 
Schloß⸗Arreſt abgehollet / unb ins Stock⸗Hauß begleitet / wo⸗ 
ſelbſten mir täglich 4 2. Slgr. zu geben alligniret / und im uͤbri⸗ 
gen weder mein Weib / noch ſonſten einiger Menſch / außgenom⸗ 
men mein Soͤhnel von 4. Jahren / zu mir gelaſſen wurde. In 
dieſer aleräufferfien Noth / da auff die Menſchliche Hülff we⸗ 
der zu bauen / noch zu trauen war / und ich Verlaſſener mit eis 
ner Ketten an eine Säule angefeſſelt / indem Stock⸗Hauſe ver⸗ 
harrete / unwiſſend / wie ich mir / und denen Meinigen außhelf⸗ 
fen ſolte / da zu Vermehrung meines Ungluͤcks / mein Weib den 
8. Martij mit einer jungen Tochter darnſeder kam / und über bii 
alles auch mein Soͤhnel 14. Tage lang bey mir kranck gelegen / 
wäre es ja kein Wunder geweſen / wann id) gar von eier zweif⸗ 
felhafften Kleinmuͤthigkeit waͤre uͤberfallen worden; Allein ich 
habe in allen dieſen Kummernuſſen mein Vertrauen zu GOtt 
und feiner Glorwuͤrdigſten Jungfraͤulichen Mutter Marla ge⸗ 
wendet / der Zuverſicht / durch dero Erbarmnuß annoch erret⸗ 
tet zu werden; Und nachdem ich den 24. Martij von der Gna⸗ 
denreichen Mutter GO Tes zur Warta einen Soft vollen 


Traum gehabt / habe ich ſolches " eine gute Vorbedeutung der / 


nicht lang mehr verweilenden himmliſchen Hulff außgeleget / 
und dahero zur Beförderung dieſer erwuͤnſchten himmliſchen 
Beyhuͤlff den 27. Dito ein Geluͤbd gethan / Krafft deſſen ich 
mich verbunden / wann mir Gott / und feine. Gnadenreiche 
Mutter quB dieſem Labyrinth würde herauß geholffen haben / 
Aſogleich nacher Warta zu wallfahrten / und II. L. Frauen zum 
Danck⸗Opffer ein ſülbernes UM 4 oder Hertz von 3. Loth em 

et / 
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ber / nebſt 7. Kertzen durch 7. Knabe ur præſentiren; Inglei⸗ 
chen auch nebſt Verrichtung meiner eicht / und Kommunion 
7. Roſenkraͤntze mit allen denen beykommenden Ars auffzuopf⸗ 
ern. Nach dieſem wohl bedaͤchtlich relolvirten Gelübd habe 
ich alfobald eine Troſt⸗volle einderung in meinem betrübten Her 
Gen empfunden / und gleich deß andern Tags darauff dieerfreu⸗ 
liche Nachricht erhalten / was geſtalten in kuczen gewiſſe Com. 
miffarij ankommen wuͤrden / wegen der mir zugemutheten Bes 
ſchuldigungen genaue Unterfuchung zu thun / und nach Befin⸗ 
115 der Sachen einen endlichen unpartheyiſchen Außſpruch zu 
allen / ꝛe. ; i 
Hlerauff nun wird alles und jedes gantz umbſtaͤnd⸗ 
lich angefuͤhret / was bey wuͤrcklicher Commiſſion vor⸗ 
bct gangen und was geſtalten der Arreſtant in Kraft 
eines Königlichen Ambks⸗Decrets / den 28, Mah von (ci 
nem langwihrigen Arreſt völlig frey und fof geſprochen 
worden. Den Beſchluß dieser Relation macht end⸗ 
— ne gegen Mariam abgelaſſener Ruff⸗ 
Seufftzer: 

Du / O Glorwuͤrdigſte / und zugleich barmhertzigſte Jung: 
frau biſt nun die jenige / deren allermildeſten Patrocinantz ich 
nechſt G Ott / meine erlangte Freyheit eintzig und allein verbun⸗ 
den bin; darumb vor deine Huͤfff / Gnad / und Gaabe ich Lebs⸗ 
Tag Danck zu ſingen habe; und wiewohlen ich anjego nicht im 
Stande bin / das groſſe Unrecht / fo ich erdulden muͤſſen / weiter 
anhaͤngig zu machen / ſo will ich dennoch diß alles / wie auch 
meine entzogene Elfecten, dir / meiner guͤtigſten Advocatin, 
ſambt Weib / und armſten Kindern allerdemüthigft empfohlen 

haben / umb / bey deinem allerliebſten Sohne Chriſto IEſu 
die gebührende Satisfaction poe und außzuwuͤrcken. 
Ich verharre inzwiſchen dein O Marial zwar unwuͤrdigſter doch 
M Sodal , (o lang / als ich einen Lebens⸗Athem ſchoͤpffen 
an. 
Præſentatum Wartæ ex Voto. 
8. Junij, Anno 1707. N. N. 


Der Nahmen dieſes Danckeerſtattenden Warkneri⸗ 
ſchen Wallfahrters it zwar (o wohl in dieſer ſchrifftlichen 
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Information, als in allen andern Beylagen der mit auff 


geopfferten gantzen Action außdruͤcklich beygeſetzet / ich 


aber habe denſelben mit Fleiß unangemercket laſſen tools 
len / ne Privilegium conceſſum uni, vergeret in præjudi- 
cium alterius, umb zu verhindern / damit nicht etwann 
die Gnad / und Freyheit / ſo dißfalls von unſerer Gna⸗ 
den⸗Mutter einem ertheilet worden / einem andern zum 
Nachtheil gedeyete; Immaſſen ich leichtlich vorſehen 
kan / daß ihrer viel / denen dieſe Schrifft zu handen kom⸗ 
men ſolte / bey Erſehung deß beygeſetzten Nahmens in 
Notitz deß eigentlichen Proceſſes gelangen / und folg⸗ 
ſam veranlaſſet werden koͤnten / einer Hoch⸗Graͤflichen 
Famili (als wann hierinnen eine greiffliche Paßion / wo 
nicht gar eine un verantwortliche Ungerechtigkeit untere 


loffen wäre) freventlich zuzumuthen; da es doch nicht zu⸗ 


vermuthen iſt / das wider eine Perſohn / von welcher gar 
kein Profit zu erpreſſen geweſt / ohne alles wahrſcheinli⸗ 
ches Fundament, fo rigorosè ſolte procediret worden ſeyn. 
Allein ich will dißfalls keine Partie halten / ſondern eines 
jeden Theils vermeyntliche gerechtfame in ftatu qué, bez 
ruhen laſſen / weilen mein Propd nur dahin abzielet / die / 
dem Wartneriſchen Kirchen⸗Buch beygelegte Reverte , 
wegen Erlangung unterſchiedlicher Gnaden / meinem 
guͤnſtigen Leſer zu communiciren / nicht aber zwiſchen 
denen ſtreitenden Partheyen / eine unzeitige Decifion 


zu machen. 
§. VI. 
Von denen / durch Beyhuͤlff Unſer Lieben Frau⸗ 
en zur Warta geſtillten Verbluttungen. 


Mann die Seel deß lebenden Fleiſches r nach 
Zeugnuß eines ne Schrifft⸗Spruchs: 
2 


Anima 


Levit. iy. 
V. IL. 
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Animácarnis eft in fangvine ) in dem Blut iſt / ſo fol⸗ 
get ja / daß durch gewaltſame Verminderung deß Ge⸗ 
bläts / auch die Seele in ihrer lebhaften Wüͤrckung ge 
hemmet und entkräftet werde; dieſer Blut üble gu 
15 ift ſolchemnach umb fo viel gefährlicher / weilen das 
eben felbften hiedurch in pr geſetzet wird / und nicht 
leichtlich einiges Mittel zu erfinden iſt / Krafft deſſen dem 
durchbrechenden Blut⸗Strohm / mit Nachdruck / kan 
vorgetammet werden. Unſere Onaden⸗Mutter hat ſe⸗ 
doch auch in dieſer fid) ereigneten Noth denen zu ihr flie⸗ 
henden Schutz⸗Kindern die Troſt⸗volle Bluls⸗ 
Freundſchafft erwieſen / und deren ſchon bereits abwel⸗ 
chende Seelen in dem geftillten Blut wiederumb veſt qu 
ſetzet / wie auß einigen hiebey geſetzten Exempeln zu erſe⸗ 


en iſt. ; 
Daniel Rudolphs Soͤhnel / Nahmens Godfried / 
von Neyß / kunte eben darumb ein rechtes Blut⸗Kind 
benahmſet werden / weilen es ein gantzes Jahr hindurch 
mit taͤglich⸗ und uͤbermaͤßigem Naſen⸗Bluten belaͤſtiget / 
und faſt gaͤntzlich entkraͤfftet wurde. Die Eltern bemuͤ⸗ 
heten ſich zwar deſto ſorgfaͤltiger dieſem Unheyl zu ſteu⸗ 
ven / je natuͤrlicher in dem abflieffenden Blut ihres leibli⸗ 
chen Kinds ihr eigenes Blut beſpiegelt wurde; Allein 
es hatte das Anſehen / als wann man viel eher einen von 
oben herabfallenden Waſſer⸗Strohm / als dieſen entſee⸗ 
lenden Blut Bach von dem ſchon gewohneten Fortlauff / 
verhindern und abhalten koͤnte. Nachdeme nun alle 
hiebey angewendete Menſchliche Huͤfffleiſtung eine nichts 
fruchtende Bemuͤhung geweſen / nahme der betruͤbte 
Vatter ſeine Zuflucht nacher Warta / in Hoffnung / 
durch den / von dorten her / abrinnenden e 
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Gnaden⸗Fluß die quaͤllende Bluts⸗Ader ſeines Soͤh⸗ 
nels völlig zu uͤberſchleimen / und mithin dem ferneren 
Blut⸗Lauff einen gewaltigen Zapffen vorzuſtecken. Er 
thate zu dieſem Ende ein Geluͤbd / womit er ſich verbuͤnd⸗ 


lich machte / mit ſeinem Soͤhnel nacher Warta zu wall⸗ 


fahrten / und nebſt ſelbigem ſeine Andacht allda zu ver⸗ 
richten mit beichten und communiciren; ſo bald nur das 
fatale, und ſo langwihrige Naſen⸗Bluten das erwuͤnſch⸗ 
te non plüs ultrà , durch einen hoͤchſt noͤthigen Schluß 
wurde erreichet haben. Wiewohlen nun dieſes Geluͤbd 
in der groͤſten Stille cer fo iſt ſelbiges dennoch faſt 
denſelben Augenblick in der auff F. Meilen entlegenen 
Warta erhoͤret / und bewilliget worden; Immaſſen 
leich darauff dem biß dahin continuirten Bluten ein ſo 
ſcharſſe Stillſtand gebotten worden / daß ſo gar kein ei⸗ 
niger Tropffen mehr zum Vorſchein kommen doͤrffen. 
on Franciſco I. Allerchriſtlichſten Koͤnige in Franck⸗ 
reich melden die Hiſtorien / was maſſen er / als mit deſſen 
Conſent der Glorwuͤrdigſte Kaͤyſer Carolus Veinſtens 
auß Spanien durch Franckreich in Niederland zu reiſen 
im Werck begriffen geweſen / die Ordre geſtellet / damit 
von der aͤuſſerſten Graͤntze Franckreichs gegen Spanien 
an biß nacher Pariß gewiſſe Canonen auff eine ſolche Di- 
ſtantz von ſammen gepflantzet wuͤrden / daß der erſteren 
Loßbrennen von denen andern nach und nach koͤnte be⸗ 
antwortet werden; Welches alsdann geſchehen ſolte / 
wann erwehnter Kaͤyſer den Frantzoͤſiſchen Boden be⸗ 
tretten wuͤrde. Durch dieſe donnernde Poſtilions hat 
nun der König von deß Kaͤyſers erſten Fuß⸗ſetz ung in 
Franckreich [ungeachtet fie über roo. Meilen von Pariß 
geſchehen ] ehe noch eine Stunde verfloſſen / eine umb⸗ 
ſtaͤndliche Nachricht erhalten / und dahero zu deſſen Be⸗ 


willkommung eine deſto bequemere Veranſtaltung ma⸗ 
Dodd 


3 chen 
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chen können » So ſehr nun dieſe erfundene eplfertiafte 
Poſtbringung zu bewundern iſt / (o if dennoch die aller⸗ 
Fa und gleichſam augenblickliche Erhoͤrung / 
erer zu Maria nacher Warta / auch ohne das allermin⸗ 
deſte Getoͤß abgeſchickten Ruff⸗Seufftzern / noch weit 
mehrers zu bewundern / als worauff faſt mehrentheils / 
auch in einem Augenblick / das mit der gethanen Bitt 
wohl uͤbereinſtimmende Marianiſche Fiat zuruck folet / 
wie inſonderheit das letzt erwehnte Beyſpiel ein ſattſames 
Zeugnuß ſeyn kan. f 
Anno 1659. hat Chriſtina / Jacob Linckers Toch⸗ 
ter zu Guͤrßdorff durch gethanes Geluͤbd zu U. L. Frau⸗ 
en nacher Warta ſich eben ſo leicht von en uͤber 3. 
Jahr uͤberſtandenen hoͤchſt gefaͤhrlichen Blut⸗Gange be⸗ 
freyet / als ehdeſſen das Evangeliſche Weiblein durch be 
muͤthigſte Berührung deß Saums an dem Kleyd Chris 
ſti / und mithin an fid) ſelbſten erfahren / daß gleichwie 
von Chriſto / alſo auch von unſerer Gnaden⸗Mutter die 
Krafft außgehe / ad fanandum omnes, alle zu heylen; 
Jedoch mit dieſem Unterſchied / daß dieſe Heyl⸗Krafft 
€brifto weſentlich zukomme / Marie aber auß einem forte 
derbahren / und gantz ungemeinen Goͤtklichen Privilegio: 
ertheilet ſeye. uis 
Auff gleiche Weiße iſt auch Anno 1662, Roſina / 
Chriſtoph Schneiders Ehewirthin von Hermsdorff / 
beym Stifft Gruͤſſau von uͤbrigem Gebluͤte / womit fie 
fid biß ins fünfte Jahr / ungeachtet alle natürliche, und 
nur erſiunliche Mittel dargegen vorgekehret worden / be⸗ 
ſchwaͤrt / und belaͤſtiget befunden / erfreulichſt entlediget / 


und hiedurch zu Überſchickung eines filbernen Dank 


Taͤferleins veranlaſſet worden. 
Anno 1671. hat Melchior Kuͤhnel von Wolms⸗ 
dorff / wiewohlen er von ſehr geringen Mitteln jon 
denno 
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97 
dennoch keines Weeges verdiene Blut⸗Arm benahmſet 
zu werden; Immaſſen er faſt täglich fo viel Blut ere 
ſchwendet / daß man ſich billich verwundern müffen / wie 
es doch möglich fepe / daß in einem Menſchen eine fe groffe 
Menge Bluts koͤnne beherberget werden. Da aber die⸗ 
ſe Verſchwendung keinen Anſtand nehmen wolte / kam 
es endlichen mit ihme auff die Neige / faſt auff gleiche 
Weiſe / wie es ins Gemein denen jenigen zu ergehen pflegt / 
welche mit ihren ererbten Wundergroſſen Geld⸗Mitteln 
einen ſo kurtzen Proceß machen / als wann man deren 
Bephuͤlff in nachfolgender Zeit nicht ſolte bedoͤrfftig ſeyn 
koͤnnen / hiedurch aber fid) ſelbſten in einen gar zu frühe 
zeitigen Elend⸗Stand ſetzen / worinnen fie von fehr mente 
gen condoliret / und beklaget werden; Sintemahlen 
von dergleichen Sinn und Vernunfft⸗loſen Verſchwen⸗ 
dern eben jenes mit billigſtem Fug kan geſaget werden / 
was bor Zeiten ein Heydniſcher Diogenes von einem an⸗ 
fänglich febr wohl beguͤterten / nachgehends aber durch 
fein continuirliches panquetiren / uii viel andere gantz uns 
noͤthige Außgaben biß auffs Blut verarmten Hoch⸗Ade⸗ 
lichen Römer foll geſagt haben / da er denſelben bey einem / 
allein in Waſſer und Brod beſtehenden Tractament er⸗ 
blickete / nehmlich: Si hic non tam fplendide prandi(- 
fet non tam parcé cœnaret, Wann dieſer ſein Mittag⸗ 
mahl mit etwas geringerem Pracht angeſtellet bátte / 
wuͤrde er ſich nicht genoͤthiget ſehen / mit einer fo ſpahr⸗ 
famen Abend⸗Callation / vor Willen zu nehmen; Da⸗ 
hero mit einem ſo uͤblen Wirtſchaffter nicht nur kein Mit⸗ 
leyden zu tragen / ſondern auch demſelben recht trucken 
unter die Naſen kan gerieben werden: Tuá culpa hec ace 
ciderunt , du biſt ſelbſten ein Befoͤrderer deiner Muͤh⸗ 
und Armſeeligkeit geweſen; Allein diß fepe nur per inci- 
dentiam mit angemercket. i5 

" 


$196 Anderter Theil, 


Da es nun bey erwehntem Melcher Kuͤhnel / wie ge⸗ 
dacht albereit auff Zuſetzung deß letzten Blut⸗Tropffens 
ankommen wolte / ſeufftzete man zu U, L. Frauen nacher 
Warta umb ſchnellferkige Huͤlff / und Errettung / weilen 
bey deren Verſchiebung das Spiel nicht anders / als fu 
perlohren geſchaͤtzet wurde. Ich habe kurtz zuvor erweh⸗ 
net / was maſſen die nacher Warta abgelaſſene Stuff 
Seufftzer / faft ehender / das Marianiſche Mutter⸗Herz / 
als eine abgeſchoſſene Canon⸗Kugel ihren vermeynten 
Zweck / zu erreichen / und felbiges zur Bewilligung der 
bedürfftigen Gnaden nachdrücklich zu erweichen gewoh⸗ 
net ſeyn; Eben dieſes hat ſich nun auch in der damahls 

eſchehenen Anruffung wahr zu (epi erwieſen; Immaß⸗ 
en gleich darauff das ſchaͤdliche Blutten gaͤntzlich gehem⸗ 
met / und dem Blut erarmſten Patienten fid) wiederumb 
zu erhollen verſtattet worden. 

Anno 1683. hat der Wohl⸗Edle Herz (pl. tit.) Frie⸗ 
derich Frantz Zeller / ꝛc. von Breßlau / ſeine verbundneſte 
Danckſagung gegen U. L. Frau / bey dero allhieſigem 
Gnadenbilde in Perſohn abgeſtattet und zugleich eine 
filberne Danck⸗Tafel auffgeopffert / nachdeme er von di 
nem hefftigen / und gleichſam nicht natuͤrlichen Naſen⸗ 
Bluten / womit er ein gantzes Jahr hindurch / mit merck⸗ 
licher Leibs⸗Entkraͤfftung belaͤſtiget worden / durch die 
einige / in Krafft eines gethanen Geluͤbds / angeflehete 
Fuͤrbitt dieſer groſſen Wunder unb Gnaden⸗Mutter / 
entlediget worden. 

Anno 1687. hat Bartholomæus Karpenſtein / von 
Kaͤppernick / fein über Jahr und Tag gewohnetes Naſen⸗ 
Blutten / auff keine andere Art hemmen koͤnnen / als p 
Beyhuͤlff U. L. Frauen zur Warta; Immaſſen ihm dieſe 
fo wohl zu ſtatten kommen / daß er ( finer eigenen Auf 
ſage nach)eben denselben Augenblick zu blutten guffgehö⸗ 
y / da er ein Geluͤbd nacher Warta gethan. 
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Anno 1690, ift Balthafar Hauckens Toͤchterlein / 
von Heintzendorff / durch ein / 3. Tage hindurch / un⸗ 
außſetzlich waͤhrendes Naſen⸗Blutten dermaſſen ges 
ſchwaͤcht / und abgemattet worden / daß man auff deſſen 
Lebens⸗Erhaltung / natürlichem Anſehen nach / keine 
Hoffnung mehr ſetzen koͤnnen / inſonderheit / da alle vor⸗ 
ekehrte Blutſtillende Mittel / fo kraͤfftig ſie immer ſeyn 
unten / gar keine Wuͤrckung nach ſich zohen. Die blut⸗ 
tige Action, in welcher die Victori fid) allbereit auff deß 
Todes Seiten zu neigen ſchiene / noͤthigte die mit inter. 
effirte Eltern bey U. L. Frauen zur Warta umb eylferti⸗ 
gen Succurs anzuhalten; welchen fie auch eben zu vechter 
eit erhalten / und durch deſſen Beyhuͤlff dem ferneren 
F e An ein baldiges und erfreuliches Ende 
emachet. 
3 Anno 1696, iff vor Wentzel Stentzels Toͤchterlein 
von Patsdorff / eine Danckſagung von der Cantzel zur 
Warta abgekuͤndiget worden / nachdeme ſelbiges / durch 
Fuͤrbitt U. L. Frauen / von einem faſt taͤglichen / und ſehr 
gewaltigen Naſen⸗Blutten vollig entlediget und befreyet 
worden. Der guͤnſtige Leſer kan nun auß dieſen weni⸗ 


gen Exempeln fo viel abnehmen / daß / da ſonſten (ine lan gj, 
gvinis effüfione non ſit remiſſio, ohne Blutvergieſſung v. 22. 


kein Nachlaß geſchehen Fönne / bey U. L. Frauen zur 
Marta ipfius fangvinis effüfionis fiat remilho ‚in der 
Blutvergieffung ſelbſten der verlangte Nachlaß bewwilli⸗ 


get werde. 
§. VIL 


Von der rothen Ruhr / wie auch von Verſtopf⸗ 
ſung deß Leibs / und der dabey erlangten Huͤlff von 
Unſer Lieben Frauen zur Warta, 

We die Lebens⸗ verkuͤrtzende Zufaͤlle / denen wir 

f Eeee arm⸗ 


«9. 
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War, 


Jean. 4, 
v. 47. 


788 Anberter Thel. 


armſte / und zum Sterben gebohrne Menſchen ohne Auß⸗ 
nahm / unterworfen ſeyn / muß nothtwendig auch die ſo 
genannte rothe Ruhr gezehlet werden / weilen durch eben 
dieſen Zufall ihrer nur gar zu viel mitten auß der blew 
den / und Purpur⸗ rothen Jugend herauß geriſſen / und 
(o fort in das klaͤgliche ſchwartze Baar» Tuc) verhillet 
werden; Welchen dahero nicht unfuͤglich dieſe Grabe 


Schrifft zuzueignen iſt: Geſtern roth / heute todt. 
Unſere Gnaden⸗Mutter iſt in gegenwaͤrtiger Beſchrei⸗ 


bung zu unterſchiedlichen mahlen / eine Univerfal-oder 
allgemeine Wunder ⸗Aertztin betittelt worden / anerwwo⸗ 
gen / keine Kranckheit zu erſinnen / (o durch dero Heyl⸗ 
wuͤrckung nicht ſolte koͤnnen curiret werden; Dieſem zu 
folge hat nun auch die rothe Ruhr fid) von dieſer Marſa⸗ 
niſchen Wunder: Eur zum oͤfftern müffen bemeiſtern laß 
fen / ungeachtet fie fom bereits fo (cr überhand genoh⸗ 
men / daß ſie allen andern natuͤrlichen Mitteln den Trutz 
bietendörffen, Die Probe mache ich abermahls / gleich 
wie bißhero / mit Exempeln. * 
Anno 1624, iff George Vogel juͤngſtes Soͤhnel / 
biß in den vierzehenden Tag / mit einem unauffhoͤrlichen 
Durchbruch uͤber die maſſen geplaget / und hiedurch faſt 
aͤntzlich entgeiſtert worden. Die beaͤngſtigte Eltern / 
ſeſſen es zwar an ihrer Schuldigkeit nicht ermanglen ipe 
rem liebſten Voͤgelein mit moͤglichſter Huͤlff beyzu⸗ 
11 5 und deſſen ſchon haͤngende Fluͤgel durch forge 
aältigſte Unterſtuͤtzung wiederumb ſtandhafftig zu ma 
chen; es war aber alles umbſonſt / und vergebens: Inci. 
pie bat enim mori, Der Nnab fienge ſchon an zu ſterben. 
Da nun durch Menſchlichen Rath / kein tettendes Mits 
tel zu errathen war / nahme der alte Vogel (inen Flug 
zu U. L. Frauen nacher Warta / und gelobte / m ji 
0 ö 
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dahin zu wallfahrten / ſondern auch ein / feinem Vermoͤ⸗ 
en proportionixtes Opffer mit fid) zu bringen / wann 
e bie Mutter GO Tes wolte erweichen laſſen feinem 
Soͤhnel auß gegenwaͤrtiger Sterbens⸗Noth abzuhelf⸗ 
fen. Der Knabe muſte inzwiſchen dem vorbettenden 
Vatter das Ave Maria andaͤchtiglich nachbetten / umb 
alſo ſein eigenes brennendes Hauß / auch durch eigene 
Sorgfalt / einiger maſſen loͤſchen zu helffen / damit nun 
auch dißfalls ein Beyſpiel gegeben wuͤrde / daß die Mut: 
ter G Ottes zur Warfa von einer ſo ungemeinen Weiche 
Hertzigkeit ſehe / daß fie fid) faſt unmoͤglich umb eine 
Gnad koͤnne anflehen laſſen / ohne dieſelbe / verlangter 
maſſen / zu bewilligen / fo tft / durch dero faft- Handgreiff⸗ 
liche Vermittelung der toͤdtliche Durchbruch an erwehn⸗ 


tem Knaben / noch ſelbige Stunde gaͤntzlich geſtillet und 


zuruck gehalten worden, 

Ich reflectire mich bey Anfuͤhrung dieſes Exempels / 
auff eine zwar allbekandte / doch aber zu dieſem Propo ſich 
recht außbuͤndig reimende Hiſtori / Krafft deren erzeh⸗ 
let wird / daß einſtens / ein in dem Gebaͤuerlein auffbe⸗ 
haltenes Wögelein dieſe zwey Woͤrtlein: Ave Maria, fo 
vernehmlich außzuſprechen erlehrnet habe / daß felbige 
von einem Menſchen nicht natürlicher haben koͤnnen aufi 
geſprochen werden; Da nun dieſes Voͤgelein auß dem 
auffgelaſſenẽ Gebauer zu entfliehen vermeynet / auch ſchon 
wuͤrcklich bie freyere Lufft erreichet / ſeye es alſogleich von 
einem Stoß⸗Vogel ertappet / und veſt gehalten worden; 
In dieſer Noth ſich erſehend / habe es ſein erlehrnetes Ave 
Maria / zu mehrmahlen hellklingend wiederhollet / und 
hiemit den Moͤrderiſchen Stoß Vogel / als mit einem 
Donnerſtreich urploͤtzlich zu Boden gefállet / ſich ſelbſten 
aber von aller Noth und Gefahr frey und loß gemacher. 
Dieſe Anmuthungs⸗ "uy Hiſtori / iff meinem he 
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cken nach / in der Perſohn deß oberwehnken jungen Vo⸗ 
gels / zu einer erfreulichen Comqdi worden / maſſen er fid) 
auff eine gleichmaͤßige Art / durch Nachbettung deß Ave 
Maria ‚von dem Menſchen⸗wuͤrgeriſchen Stoß⸗Vogel 1 
in deſſen Gewalt er fid) allbereit befunde / wiederumb lof 
gewunden / und nachgehends / nebſt feinem Vatter bey 
unſerer Gnaden⸗Mutker für die ertheilte Freyheit / ſchul⸗ 
digen Danckerſtattet. 5 5 
Anno 1640. ift Johann Kaube ein ſchon bejahre⸗ 
ter Mann durch 3. Jahr mit ſtaͤtem Durchbruch ſo une 
mildiglich gemarkert und abgemattet worden / daß brf 
fen Schatten gleiches Anſehen auch in einem Felſen⸗ 
harten Hertzen einen Mitleydens vollen Durchbruch 
beranlaſſen koͤnnen. Die inzwiſchen von unterſchiedli⸗ 
chen Aertzten vorgekehrte und gantz ermuͤdete Sorgfalt / 
noͤthigte endlich den ohne ſeine Schuld / situm 
Patienten / feine. Zuflucht nacher Warta zu nehmen / 
und daſige Gnaden ⸗Mutter unnb ein kraͤßftigers Heyl⸗ 
Mittel anzuflehen; Solches aber umb fo viel ehender zn 
erlangen 7 lieſſe er fich ſelbſten in Begleitung s. unſchul⸗ 
diger Knaben / dahin abführen der getroͤſten Zuverſicht / 
durch feine perſoͤhnliche Darſtellung die Mutter der 
Barmhertzigkeit / zu Ertheilung der benoͤthigten Huͤlf⸗ 
leiſtung nachdruͤcklich zu bewegen. Das mitgebrachte 
Opffer war ein warenes Bild / welches / da es auff den 
Gnaden⸗ Altar hingeleget worden / ſo viel gewuͤrcket / 
daß erwehnter bejahreter Mann fid) von feiner dreyfaͤch⸗ 
ti verjahreten Kranckheit alſogleich entlediget ſehen 
koͤnnen. 
Anno 1682 hat Johann George Kuͤnaſt von Glatz 
wegen ſeines uͤber . Wochen fortwihrigen Durchlauffs / 
wenig Hoffnung gehabt dem / ihm auff der Ferßen nach⸗ 
laufenden Tode annoch zu entlaufen; Da er aber fte 
ne 
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ftt Retirada zu U. L. Frauen nacher Warta genommen / 
iſt ihme ſolches fo wohl gegluͤcket / daß er von dannen an 
umb keinen ferneren Durchlauff ſich beſorgen doͤrffen. 

Anno 1688. hat Benfamin Willmans Ehefrau / 
von Goßditz / in ihrer 9. taͤgigen Leibs⸗Verſtopffung 
nichts anders vermuthen koͤnnen / als daß hiedurch die 
noch wenige Lufftſchoͤpffung in kurtzem / gaͤntzlich würde 
verſtopffet werden; Immaſſen alle eingenommene Pur⸗ 
gantzten / nichts weniger als eine zugetrauete Oeffnung 
auß wuͤrcken koͤnnen. Es war ſolchemnach ſehr hohe 
Zeit auff ein anderwaͤrtiges Mittel beſorget zu ſeyn / 

wann man die Überfahrt ( wie im gemeinen Sprich⸗ 
wort geſaget wird) nicht verabſaumen wolte. und 
dieweilen die verhoffende Menſchliche Huͤlff fid) bereits 
guſſer Credit geſetzet / thate man einen Verſuch bey U. L. 
Frauen zur Warta / umb / von ſelbiger vermittels einer 
zu dero Gnadenbilde verlobten Wallfahrt / eine Troſt⸗ 
volle Wuͤrckung zu erlangen. Es erfolgte auch / ehe 
noch eine Stunde verfloſſen / was man gewuͤnſchet / und 
erwieſe ſich / daß die angeflehete Marianiſche Huͤlff keinen 
einigen Zuſtand / ſo ungeſchmackt er immer ſeyn kan / von 
ſich abweiſe / faſt auff gleiche Weiſe / wie die Welt⸗erleuch⸗ 
tende Himmels⸗Sonne ohne einigen Unterſchied / die 
praͤchtigſte Wunder⸗Gebaͤu / und die ſtinckende Pfitzen 
zu beftrablen gewohnet ift. 


Anno 1704. hat Her Lorentz Anderſen von Eckers⸗ 
dorff / zu folge ſeines gethanen Geluͤbds / feine Wallfahrt 
bey dem Marianiſchen Gnadenbilde zur Warta verrich⸗ 
tet / und beynebens ein ſilbernes Taͤferle / nebft 2. Kertzen 
auffgeopffert / zur ſchuldigſten Danck⸗Erſtattung / 
daß er durch Fuͤrbitt unferer Gnaden⸗Mutter von ci 
nem zwey⸗aͤhrigen Durchbruch deß Leibes (wobey kein 

Eeeez einiges 
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einiges natürliches Mittel was fruchten können) gd) 
lich idt worden. 9iudg7ro. den 11, Tag Ju 
Vi T alſo lautet ein vor 3. Tageftüͤberſchicktes Zeugnuß) 
kame hieher nacher Warta / die viel Ehr-und tugendſame 
Frau Maria Thereſig Eberhartin deß Herꝛn Anton 
Ferdinands Eberharts Kaͤyſerlichen Bedienten bey der 
Buchhalterey zu Breßlau Gemahlin welche auff ihr 
gutes Gewiſſen außgeredet / was geſtalten ihr Töchter: 
kin Mario Sufanma C (o ebenfalls gegenwaͤrtig war 
mit einem ſehr üblen und gefährlichen er wegen 
Außfallung deß Maßdarms / l v. behafftet geweſen / und 
damit über ein Viertel Jahr geplaget worden / ohne daß 
dißfalls die unermuͤdete Ralhpflegungen die geringſte 
Beſſerung zu Weege bringen koͤnnen. So hald aber die 
Frau Mutter ein Geluͤbd gethan mit dieſem Kind nachet 
Warta zu gehen / und allda zu beichten und zu commu⸗ 
niciren / iſt der Maßdarm von Stund an / an gehoͤrigen 
Orth zuruck gewichen / und nicht mehr herauß getreten. 
Zur Danckſagung hat erwehnte Frau 3. H. Meſſen vor 
dem Gnadenbilde ſeſen laſſen / und zugleich verlanget 
dieſe Gnad / welche (o wohl von ihr / als von allen denen 
Ihrigen nicht anders / als ein groſſes Wunder konte ge⸗ 
nennet werden / dem Wartneriſchen Mirgeul Buch ein⸗ 
zuverleiben. Ich erachte es nicht rathſam zu ſeyn in 
diefer ſehr delicaten Materi noch ferner außzulauffen / 
weilen ich mich gantz verſichert halte / daß / gleich wie der 
jenige / der mit Pech umbgehet ( wie ich (don anderwaͤr⸗ 
tig angemercket unumbgaͤnglich muß bemackelt werden 
alſo auch jener / der denen Durchbruͤchigen / 1€. gar zu 
nahe kommet / ſelten ohne einen widrigen Geruch zu par- 
ticipixen fid) von ſelbigen entziehen könne, 
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Von toͤdtlichen Wunden / wle ſelbige von Unſer 
Eieben Frauen zur Warta wiederumb curiret / und 
außgeheylet worden. 


SS fern es wahr iſt / daß admifsó uno abſurdò, plura 
ſequi neceffe eft , wann im diſputixen / oder in ei⸗ 
nem andern wohl geſtellten Diſcurs, etwas ungereimtes 
zugelaſſen wird / nothwendig noch mehr andere unge⸗ 
reimte Folgerungen muͤſſen zugelaſſen werden / faſt auff 
gleiche Weiſe / wie der jenige / der Anfangs ſeinen Vor⸗ 
trag mit einer daͤrben Eugen unterfuͤttert / fid) bezwun⸗ 
gen ſiehet / ohne Vordringung einiger Schamroͤthe im⸗ 
merfort zu lügen / wann er fid) nicht verdächtig machen 
will; So darff man ſich ja nicht ſonderlich verwundern / 
daß wir armſte Menſchen anjetzo von denen gegen uns 
ſtuͤrmenden Elementen / und allen andern uns rebelliren⸗ 
den Ereaturen fo offt und vielmahls verwundet werden; 
Anerwogen / alle dieſe uns ſtuͤndlich bevorſtehende Wun⸗ 
den / nichts als nothwendige Folgerungen ſeyn / von der 
erſten Haupt⸗Wunden / (o dem Hanpt deß gantzen 
Menſchlichen Geſchlechts dem widerſpenſtigen Adam 
von der liſtſgen Hoͤllen⸗Schlangen in bem Paradeyß⸗ 
Garten iſt verſetzet worden. Gleich wie aber die allerſte⸗ 
ligſte GOttes Gebaͤhrerin Maria von dieſer allererſten 
Haupt⸗ Wunden nicht allein kein Wund⸗Mal ererbet / 
ſondern auch durch dero gebenedeyteſte Leibes⸗Frucht 
den hierauß erwachſenen Schaden wiederumb gut gema⸗ 
chet / alſo erzeiget ſie ſich auch noch p Dato gantz willig 
und geneigt / allen andern von erwehnter Haupt⸗Wun⸗ 
den abfolgenden Leibs⸗Wunden die benoͤthigte Heyl⸗ 
Mittel vorzuſchreiben / wanndero Muͤtterliche n 
nu 
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nuß mit ſtandhafften Vertrauen darumb erfuchet wird; 
wie ſolches mit einigen hieher gehörigen Exempeln kan bee 
währſcheiniget werden. 


Tb War. Ss iſt vor dieſem eine außbuͤndig ſchoͤne Tafel in der 


Kirchen zur Wartg auffgehenget zu ſehen geweſt / wor⸗ 
auff ein wohl bekleydete Manns⸗Perſohn / von 3. Col 
daten ſehr übel zerhauen / und im Blut ſich herumb wel⸗ 
tzend / abgebildet war. Eben dieſe Manns Perſohn erſa⸗ 
he man zum zweyten mahl auff gedachter Tafel abge⸗ 
Mahlet / allein gleich einem Sterbenden ſchon in dem 
Beth liegen. Von oben her ſahe man die Bildnuß U. 
L. Frauen zur Warta / vorgeſtellet / gegen welche det 
Sterbende ſeine Augen wendete / und bie Worke von 
feinem Munde außgehen lieſſe: Sancka Maria, Patrona 
mea, ora pro me, Heilige Maria / meine pornehmſie 
Patronin bitte für mich. Unten an der Tafel ware nach; 
folgende Erklärung / wohin dieſes Gemahl abzielete / 
wohl vernehmlich beygeſetzek. f 
Got der Allmachtige / der in feinen Heiligen wun derbahr⸗ 
lich iſt / pfleget niemanden zu verlaſſen / der ihn in Angſt und Noth 
wehmüͤtdig goruffet. Solches muß ich Endes Unterſchrlebener | 
auß ſelbſt eigener Erfahrnuß offentlich bekennen / und danckbahr⸗ 
lichſt an den Tag geben ; Dann als ich den 20. Julij Anno 1640. 
zur Nachts⸗Zeit von einem Haupt⸗Mann / nebſt noch 2 anderen 
Soldaten unverſehens angefallen und toͤdtlich verwundet / zu 
Boden gefället worden / ohne Hoffnung von jemanden einige 
lj zu erlangen / thate ich ein Gelübd zu U. E. Frauen nacher 
Warta wann fie mir das / natürlichem Lauff nach / (don fo viel 
als verlohrne Leben bey ihrem allerliebſten Sohn noch erbittete / 
daß ich alsdann nacher Warta kommen / allda mit allmoͤglichſter 
Andacht beichten / und communitiren / und zur ewigen Gedacht⸗ 
nuß / und ſchuldigſten Danckſagung eine gemahlte Tafel auffopf⸗ 
ſerh wolte. Wellen ſch nun / wider alles Menschliche Verhol⸗ 
fen / auß dieſer augenſcheinlichen Todes⸗Gefahr errettet / und zu 
meiner vorigen Geſundheit gebracht worden (welches von mir 
niglichen / die umd meinen Zuſtand einige Sunnfhnfechat 0 
N) 
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; nicht anders / als für ein groſſes Wunderwerck außgedeutet wur⸗ 
de: bab ich auch meinem Versprechen nachkommen / und durch 
Auffopfferung dieſer Tafel mein Gelüͤbd erfüllen wollen. ö 
| Joannes Georgius Reddenerus, auß Preuſſen 
zur Zeit / deß Wernjiriſchen Regimenes bee 
ſtellter Secretarius, 

Anno 1646. hat ſich eine Merckwuͤrdige Begeben⸗ 
heit ereignet / ſo zwar ohne wuͤrckliche Wunden abgeloffen / 
jedoch guff Rauben / und Verwunden angeſehen geweſen / 
| und dahero nicht unfüglich hiebey kan eingerucket werden. 

In erwehntem 1646ten Jahr im Monath Junio marchi⸗ 

rete durch die Warta der Oberſte Boock / mit feinem Re⸗ 
giment zu Pferd / und noch einigen andern darzu geſtoſſe⸗ 

nen Trouppen; Der March gienge den geraden Weeg 
nacher Franckenberg / einem gleich unter der Warta liegen⸗ 

den nahmhafften Dorff / umb von dannen noch weiter in 
Schleſten fortzurucken. Da nun dieſer anmarchirende 
Soldaten⸗Schwarm von denen ſich damahls auff denen 
Franckenbergiſchen Feldern befindenden / theils fremb⸗ 

den / theils einheimiſchen Leuthen von weitem erblicket 

5 wurde / wolten ſie deſſen Ankunfft nicht abwarten / ſon⸗ 
je: MR dern begaben fid) ins geſambt auff eine in dem Neyß⸗ 
| Fluß erſehene Inſul / in Hoffnung 7 hieſelbſten von ab 
lem beſorgenden Anſtoß wohl geſichert / und geſchuͤtzt zu 
verbleiben. Kaum aber / daß dieſe genohmene Retirada 
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von denen vorbey reutenden Soldaten wahrgenommen 
wurde / machte fid) einer unter ihnen (ſo zur Compagni 
deß Rittmeiſters Johann Meerheim gehoͤrete) alſogleich 
| auß finem Glied / unb ritte Spornſtreichs auff die In⸗ 
: | ful zu / deß Vorſatzes von dieſen unſchuldigen / und 
55 Wehrloſen Leuthen einigen Raub zu erhaſchen / oder / 
1 | auff befundene Widerſpenſtigkeit / ohne Diferetion , un⸗ 


ter ſelbige zu hauen und zu ſtechen. Es war eben allda / 
wo er hindurch veuten mi " ſehr hohes Ufer / unb 
n 
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das Waſſer von (o groſſer Tiefferdaß es faſt unmöglich ges 
ſchienen an felbigem Orth / ohne Gefahr / hindurch zu 
kommen; Diefem jedoch ungeachtet / ſprengte der Raub⸗ 
begierige Wage⸗Halß mit feinem Pferd hinein / und lief 
ſe ſich weder durch die vor Augen ſeyende Gefahr / noch 
durch das hefftige Zuruffen feiner Cameraden / von (cis 
nem Vorhaben zuruck halten. Es war auch ſchon an 
dem / daß er / vermittels ſeines wohl ſchwimmenden 
e die Inſul erreichen folte / da indeffen die hieſelb⸗ 
en ihre Sicherheit ſuchende Leuthe bey Erſehung / daß 
nunmehro kein Mittel zu entfliehen übrig fepe / ſammeni⸗ 
lich auff ihre Knye gefallen / und mit erhobenen Yan 
den / gegen dem Himmel / U. L. Frau zur Warta / umb 
Huff / und Errettung / inſtaͤndigſt angerufen. Man 
hätte vermeynen ſollen / dieſe Anruffung ſey eine kraͤff 
tigſte Verzauberung geweſen / wordurch der erkuͤhnete 
Verſuch bei Hirn⸗ und Ehr>lofen Soldatens auff ein: 
mahl gehemmet / und vereykelt worden; Sintemahlen 
er gleich denſelben Augenblick mitten in dem Fluß ſo veſt 
geſetzet wurde / daß er ſich auch mit aller ſeiner Bemuͤ⸗ 
hung weder vor fid) noch zuruck ziehen mögen; Die hie⸗ 
bey außgeftoffene Fluch⸗Worte / kunten ihm zu nichts 
anders dienen / als zur Beförderung der wohl verdien⸗ 
ten / und über ihm ſchon beſtimbten Straf GS TTes / 
welche auch mit voller Maaß über ihn alfo außgeſchuͤttet 
wurde; Dann da er einige Zeit fein ſtillſtehendes Pferd 
zum weiteren Fortſchreitten gantz Fruchtloß angeſpor⸗ 
net / da erzeigte fid) unvermuthend eine ungeheure Beftie 
in Geſtalt eines Baͤrs / oder harichten Hundes / welche 
den fluchenden Soldaten / in Anſehung aller andern 
Soldaten / urploͤtzlich angefallen / und in einem Augen⸗ 
blick mit ſich unter das Waſſer gezogen / ohne daß fo wohl 
der Soldat als die Beſtie noch welter anfichtig eis 
| nett. 
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können. Einige Tage aber hernach iſt dieſes verfluchte 
Todten⸗Aas unweit von dem Cloſter Camentz in dem 
Neyß⸗Fluß gefunden / und auff Befehl deß obgedachten 
Obriſten Boock an einem ſolchen Orth verſcharret tore 
den / woſelbſten vor dieſem ein ae foll ria 
den ſeyn. Durch dieſe Beſtraffung hat nun U. L. Frau 
zur Warta ſattſam erwieſen / daß von dero Gnaden⸗ 
Thron nicht nur lebendig machende Gnaden⸗Fluͤſſe ges 
gen ihre Huͤlffſuchende Verehrer / ſondern auch bie en 
pfindlichſte / und allerbitterfte Zorn⸗Stroͤmme gegen die 
Beleydiger ihrer ergebenen Schutz⸗Kinder / abzugällen 
gewohnet ſeynd. Bee 
Anno 1666. iff Johann Schreiber von der Wiltſch / 


= fon einem Pferd fo gewaltig für den Kopff geſchlagen 


worden / daß er alfobalb für todt dahin gefallen / und 
durch geraume Zeit kein Zeichen von fid) geben koͤnnen / 
ob er todt / oder lebendig ſeye; Weilen nun hiebey durch 
kein einiges angebrachtes Staͤrck⸗Mittel / das allermin⸗ 
deſte kunte gefruchtet werden / wurde U. L. Frau zur 
Warta / als eine ſchon bekante Helfferin in verzweiffelten 
Nothfaͤllen / umb dero Erbarmnuß⸗ vollen Beyſtand ans 
eruffen; und hiemit ſo viel erlanget / daß der biß auff 
den Tod Verwundete / nicht nur / faſt ſelbigen Augen: 
blick wiederumb zu fid) ſelbſten kommen / ſondern auch in⸗ 
nerhalb wenig Wochen vollſtaͤndig außgeheylet worden; 
ungeachtet / die in der Hirnſchale empfangene Wunde / 
ſo grauſam geweſen / daß es aller Menſchen Meynung 
nach / eine gantz vergebliche Bemühung zu ſeyn geſchie⸗ 
nen / ſelbige durch natürliche Mittel curiren wollen. Die⸗ 
be groſſe Wunder / wie es von maͤnniglich genennet wur⸗ 
e / iſt nachgehends durch eine nacher Warta abgeſchick⸗ 
te! und in daſiger Kirchen auffgehenckte gemahlte Tafel / 
offentlich kund / und andencklich gemacht worden. 
Sfffe Anno 
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Anno 1678. hat U. L. Frau zur Warta / auff die 
gegen dero Gnadenbilde geſchehene Verlobung ein gantz 
ungemeines Wunderwerck an Chriſtian Flegels Soͤhnel 
vom Maͤhriſchen Schömberg außgeuͤbet / womit es fol 
gun Beſchaffenheit hatte; Dieſes Kind / (o allererſt 

as 7te Jahr angetreten / ſpielete einſtens mit einer unge 
faͤhr ergriffenen ſtarcken Nadel o lange / bif ihme felbige 
unberſehens durch den Mund in den Halß kommen / und 
fid) alda fo ſtandhafft eingeſetzet / daß fie weder herauff / 
noch hinunter zu bringen geweſt; Es erwieſe fid) ſol⸗ 
chemnach in dieſem kindiſchen Spielen / daß nicht alles / 
was Spitzig / witzig ſege / und daß vielmahls die aller⸗ 
ſpitzigſte Ein⸗oder Zufalle mehr Nach als Vortheil 
nach ſich ziehen. Das Knaͤblein fienge hierauff fo fort an 
bald zu erblaſſen / bald wiederum gants blau oder ſchwartz 
zu werden / und endlich mit einer unſaͤglichen Marter bae 
hin zu ſterben. Kurtz zu melden: Mors acu vitam illius vi. 
debatur tetigiſſe, wie im Lateiniſchen Sprichwort geſa⸗ 
get wird; Der Tod ſchiene das Leben dieſes fpielenden 
Kinds mit der Nadel getroffen zu haben. Indeſſen / da 
auß dieſem leichtſinnigen € ict (don bereits ein tagli 
ches Trauer⸗Spiel werden wolte / thate man ein Gelubd 

zu U. L. Frauen nacher Warta / mit einem waxenen Opf⸗ 
FM dahin zu wallfahrten / wann fte fid) erbitten lieſſe / die⸗ 
fem anſcheinenden Trauer⸗Spiel ein troͤſtliches Außſe⸗ 
hen anzudingen. Kaum nun / daß dieſes Gelüͤbd ber 
ſchloſſen worden / da iſt die / in dem Halß o bartnádig 
hafftende Nadel urploͤtzlich / von fid) ſelbſten abgelöfet 
worden / und ohne die geringſte Verletzung deß Inge⸗ 
weyds / gehörigen Orths / hindurch gangen; Der hle⸗ 
durch hoͤchſt erfreuefe Vatter ift kurtz darauff mit ſeinem 
fo Wunderwuͤrdig von dem Tod / befreyeten Soͤhnel n 
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cher Warta kommen / nicht nur ſeinem gethanen Geluͤbd 
ein Genuͤgen zu leiſten / ſondern auch den gantzen Ver⸗ 
lauff dieſer Miraculoſen Begebenheit zum ſtandhalten⸗ 
den Andencken / gewiſſenhafftig zu offenbahren. 

In dieſen / und vermuthlich noch vielen andern / 
auß Unachtſambkeit nicht auffgezeichneten dergleichen 
Begebenheiten / is nun unſere Gnaden⸗Mutker ſatt⸗ 
fane Proben gegeben / daß es deroſelben eben fo leicht feye 
Salutem ex inimicis, an denen ſo wohl von denen Fein⸗ 
den / als ſonſten empfangenen toͤdtlichen Wunden das 
Heyl zu wuͤrcken / als in denen allergefaͤhrlichſten leib⸗ 
lichen Kranckheiten die obhandene Todes⸗Noth / in die 
erwuͤnſchte Geſundheit zu vertauſchen; Und daß ſie / in 
Erwegung deſſen / unwiderſprechlich verdiene eine Him̃⸗ 
lische / (o wohl Wund⸗ als Leib⸗Aertztin geruͤhmt und 
geprieſen zu werden. . 

€. IX. 


Von der Schwindſucht / Bruſt⸗Beſchwaͤrnuß / 
Leibs⸗Bruͤchen / Beraubung deß Schlaffs / ꝛc. und der / 
in dergleichen Zufaͤllen / nach Wunſch erlangten Errettung / 

durch Fuͤrbitt Unſer Lieben Frauen zur Wartg. 
Je Begierde / die bißherige Beſchreibung dermah⸗ 
‘ len zum Ende zu bringen ift eben die Urſach / bafi 
ich in dieſem Schrifft⸗Abſatz / wider die vorhergehende 
Gewohnheit / unterſchiedene / noch nicht angemerckte Qua 
falle zuſammen ſetze / umb hiemit meinem geneigten / und 


ſo lange Gedult⸗ tragenden Leſer ein deutliches Zeichen zu 


geben / daß nunmehro unſere beyderſeytige Erloͤ⸗ 
ſung / theils vom ferneren Schreiben / theils vom unan⸗ 


muͤthigen Leſen / ſehr nahe ſeye. Die Materi / fo ich 
i Ffffz annoch 
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annoch vor mir ſehe / iſt zwar an ſich ſelbſten fo weitkaußß 
tig / daß ſelbige / ohne ſonderbahre Bemuͤhung auff viel 
Boͤgen zu extendiren waͤre; Weilen jedoch der dieſem 
Werckel beſtimbte Raum ohne dem ſchon umb ein merck; 
liches uͤberſchritten worden! ſehe ich mich genoͤthiget die 
zum Außlauffen geneigte Feder faſt mit Gewalt zuruck 
zu halten / und zu einer allerkuͤrtzeſten Erwehnung derer 
in dem Titul dieſes Paragraphi vorgeſtellten Nothfallen 
anzusetzen / in Meynung durch dieſen kurtzen Begriff / 
dem Faß auff einmahlſ wie ins gemein geſaget wird) 
den Boden außzuſtoſſen. Ich wache den Anfang 
von der fo genannten Düͤrꝛ⸗ oder Schwindſucht / 
wobey ich von denen jenigen / die ſchon andermärtig 
nahmhafft gemacht worden / nichts melden will / weilen 
ich in dieſer gantzen Beſchreibung faſt nichts mehrers 
vermeyden wollen / als damit die ſchon einmahl erwehnte 
Perſohnen / wegen einerley Zufälle nicht zum zrweyten 
mahl erwehnet wuͤrden / auß Beyſorge / es möchte [ott 
ſten das Anſehen haben / als wann die öfftere Widerhol⸗ 
lung derer nur einmahl erlangten Marianiſchen Gira: 
den⸗Bezeugungen gegenwaͤrtiger Schreib⸗Materi zum 
mercklichen Anwachs dienen muͤſſen. 


Anno 1660, ift Johann Ottens Toͤchterlein / von 
Laubnitz / durch ein biß ins dritte Jahr anhaltendes Git 
ber dergeſtalt entkraͤfftet / und abgezehret worden / daß 
es mit ihrem annoch lebhaften Leibe / den Fleiſch⸗loſen 
Tod nicht undeutlich vorſtellen koͤnnen; Nach dem aber 
U. L. Frau zur Warka / als eine Mutter deß Lebens umb 
dero Vermittelung ene worden / hat erwehntes 
Mägdel alſobald angefangen ihre Perſohn zu verändern) 
und innerhalb kurtzer Zeit fid) wiederumb in fo weit be⸗ 
fleiſchet / daß man hey deren Erblickung fid) ar 0 p 
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ſchnellfertige Verſtaltung nicht ſattſam verwundern 
moͤgen. 


Anno 1666. hat Sigmund Katzers Tochter von 
Wolmsdorff / nachdem fie fid) gaͤntzlich außgezehret bey 
M. L. Frauen zur Warta umb eine neue / und wohl ergie⸗ 
bige Zehrung bemütbige Anſuchung gethan / und die⸗ 
s mit einem fo Aae vir daß ſie von ſelbiger 
eit an eine nochmahlige Auß zehrung nicht leichtli 
befoͤrchten dörffen. i REN 
Anno 1676, ift Martin Buhls g. jaͤhriges Soͤhnel / 
von dem Camentziſchen Reichenau / von der Duͤrꝛſucht 
ſo außgedoͤrret worden / daß es ohne Erbarmnuß nicht 
anzuſehen geweſen. Das abgefallene Fleiſch / und die 
verlohrne Lelbs⸗Kraͤfften gaben genugſamb zu verſtehen / 
daß bey dieſem jungen Zweiglein jene Sorgen⸗ volle 
Nachfrag keinen Platz finde: Si hee in viridi , in aride 
quidfiet ? Wann das im grünen geſchiehet / was wird 
dann im duͤrren erfolgen? Anerwogen / die gar zu fruͤh⸗ 
zeitige Verdorrung der ordentlichen Gruͤnung ſchon bes 
vor kommen / und mithin alles weite Hinaußſehen auff 
einmahl unterbrochen. Da nun bey dieſem Erbarm⸗ 
nuß⸗wuͤrdigen Zuſtande auff keine natürliche Weiſe / cie 
niger Troſt zu erlangen war / thate man eine Verſuchung 
bey U. L. Frauen zur Warta / umb vermittels einer zu 
dero Gnadenbilde verlobten Wallfahrt / dieſe barmher⸗ 
tzigſte Gnaden⸗Mutter dahin zu vermögen / daß fie fid) 
würdigte von dero beruffenen Wunder Gewalt auch 
dißfalls einige Anzeigung zu geben / und durch die erbek⸗ 
tene Lebens: Verlängerung Def ſchon bereits hinfahren⸗ 
den Knaͤbels offentlid) kund zu machen / daß auch die jc 
nige Nothfaͤlle / deren Verbeſſerung alle natürliche Kraͤff⸗ 
ten weit uͤberſteiget / von dero errettenden Huͤlſfs⸗Armb 
au 


602 Anderter Theil. 


auff das allerleichteſte reareſſret / and in eine erfreolichſte 
Geſtalt koͤnnen verändert werden. Diß Gelübd muß 
nothwendig ſehr wohl gemeynt geweſen ſeyn / weilen es 
ohne fernere Inftantz , und wiederholte Anſuchung / alo: 
gleich auffs mildeſte erhoͤret / und bewilliget worden. Der 
Knabe fienge von dannen an faſt Zuſehens / wiederumb 
zuzunehmen / und gabe hiemit ein gugenſcheinliches 
Kennzeichen / daß das nacher Warta beſchloſſene Ge 
Vibo die alldaſige Mutter GOttes wuͤrcklich veranlaffet 
dero gewoͤhnlichen Gnaden⸗Fluß auff dieſes verdorrte 
Zweiglein abflieffen zu laſſen / und ſelbiges nach gantzt⸗ 
cher Ableinung deß verderblichen Außdorrens / wie; 
Md auff das lebhaffteſte gruͤnend und blühend zu 
machen. ar se 

Anno 1674. it Melchior Simons Toͤchterlein ) 
vom Schlegel / mit einer ſo gewaltig zunehmenden 
Schwindſucht angefallen worden / daß man inner fun 
Ben Zeit nichts / als Haut / und Bein an demselben wahr⸗ 
nehmen können; Alle Mittel / ſo hieben vorgekehret rout; 
den / waren zwar keine entia fing neceffitate , ambu 
gen ohne flotbonrfit / wohl aber fine utilitate, ohne 
Frucht / und Wuͤrckung / weilen hiedurch / nichts wenn⸗ 
ger / als einige Beſſerung exlanget wurde; Die eintzige 
zu U. L. Frauen nacher Warta genommene Zuflucht / 
funte in Wahrheit / ens cum necelſitate, & utilitate, eine 
auß Noth / und mit guter Würckung unternommene 
Verrichtung benahmſet werden / weilen durch dieſe allein 
der gefaͤhrlichſte Nothſtand von Grund auß gehoben / 
und in kurtzem eine vollſtaͤndige / und Gefahr⸗loſe Wir 
dergeneſung erhalten wurde. i. 

Anno 1684. hat Caſpar Hancke / von Kuntzendorff 
auß der Grafſchafft Glatz wegen ſeines Diff auffs Bein 
abgefallenen / und geſchwundenen Armbs ane weging 
; ti 
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Armb dem Maxianiſchen Gnadenbilde sut Warta auff? 
geopffert / uud in weniger Zeit / als 4. Wochen außtra⸗ 
gen / die erwuͤnſchte Vergeltung / in ſeinem wiederumb 
befleiſchten Armb begreiffen koͤnnen. Eine gleichmaͤßi⸗ 
ge Gnad ift nachgehends auch Sufanne / Johann 
Panckes Toͤchterlein / von Lichtenau / und Marie / 
Martin Francks Toͤchterlein / von Weißwaſſer / wieder⸗ 
fahren / denen beyden die angeruffene Beyhuͤlff U. L. 
Frauen zur Warta eben ſo groſſen Vortheil zu ihrer er⸗ 
langten Geſundheit angeſchaffet / (o groſſen Nachtheil 
ihnen die entkraͤfftende Schwind ſucht in Beförderung 
deß Todes vorhero zugezogen hatte. 


Unter denen / die in ihren Bruſt⸗Beſchwaͤrnuͤſſen 
bey U. L. Frauen zur Warta die erwuͤnſchte Erleichte⸗ 
rung erhalten / finde ich vors erſte deß Johann Ratſchke 
Ehewirthin von Gallenau / angemercket / als welche bif 
ins 4fe Jahr mit ſolcher Engbruͤſtigkeit belaͤſtiget gewe⸗ 
fen / daß fie nicht nur kein laukes Wort vorbringen / fone 
dern auch den noͤthigen Athem nicht anders / als mit der 
groͤſten Bemuͤhung ſchoͤpffen koͤnnen. Da nun dieſes 
langwihrige Unheyl dem erwehnten Weibe / die Weil 
gar zu lang / und verdruͤßlich machen wolte / 
khate ſie eine Wallfahrt nacher Warta / in Meynung 
durch dieſes unternommene Divertiffement , die Zeit weit 
vergnuͤgter / als durchs ſtaͤte zu Hauß ſitzen / hiedurch zu 
paßiren. Sie nahme mit ſich einen Krantz und Hertz 
von War / nebſt einer ſtarcken Kertzen / und nachdem ſie 
ſolches dem Marianiſchen Gnadenbilde auffgeopffert / 
und beynebens ihr Gewiſſen von allen ihren bewuſten 
Sünden / durch eine Reu⸗ volle Beicht vollkommlich ent⸗ 
buͤrdet / hat fic ſich von Stund an / in ihrer beſchwaͤrten 
Bruſt dergeſtalt erweitert / und erleichtert empfunden / 
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daß fie fic) billigſt erfreuen koͤnnen / einen fo wohl profiti. 
hans und glücklich außſchlagenden luftigen Spatzier⸗ 
Gang für die lange Weil bewerckſtelliget zu haben. 
Anno 1663. hat Maria / Chriſtoph Schwartzers 
Ehewirthin von Franckenberg / wegen ihrer ſchwuͤren⸗ 
den Bruͤſte / nicht allein unſaͤgliche Schmertzen / ſondern 
auch eine gaͤntzliche Beraubung alles Appetits zum Ef 
ſen / und Trincken / durch geraume Zeit erdulden muͤſſen. 
In dieſer hoͤchſt⸗beſchwaͤrlichen Beaͤngſtigung hat fit es 
zwar an Bedienung unterſchiedlicher Mittel keines Wee, 
ges ermanglen laſſen / jedoch aber von allen denenſelben 
ehender nicht einige Linderung erlangen koͤnnen / als 
nachdeme ſie die Seelig geſprochene Bruͤſte / der gu 
benedeyteſten Jungfrauen / und Mutter GOttes Ma⸗ 
tie / in dero Wunderwuͤrckenden Gnadenbilde zur Wars 
ta mit auffgeopfferten waͤrenen Bruͤſten demuͤthigſt bes 
ehret hat. Sintemahlen von felbiger Zeit an / die er⸗ 
wehnte Geſchwuͤr / ſambt denen babet empfundenen 
Schmertzen fid) taͤglich zu vermindern / und endlichen 
völlig zu verliehren obligiret / und genoͤthiget worden. 
Anno 1666, iſt Chriſtoph Heitze / von Nieder⸗ 
Hanßdorff / wegen eines innerlichen ſehr uͤblen / und 
durch keine Medicinen heylbahren Zuſtandes auff 
der Bruſt / aller Leibs⸗Kraͤfften faſt gaͤntzlich beraubet / 
und mithin zu einer ſicheren / damahligem Anſehen nach / 
keinen langen Termin verſtattenden Zubereitung zu (ei 
ner kuͤnfftigen Bleib⸗ſtatt / Nothzwingend veranlaſſet 
worden. Die Erinnerung auff die weit und breit erſchol⸗ 
lene Wunder⸗ und Gnaden⸗Wuͤrckung U. L. Frauen zur 
Warta / gabe ihm hiebey die Gelegenheit an die Hand / 
ſeine Zuflucht dahin zu nehmen / und zu verſuchen / ob 
nicht bey dero Gnaden⸗Thron locus præyentioni, 5 
; no 
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noch eine Milderung zu erbitten (epe / Krafft deren / der 
je mehr und mehr anwachſenden Verſchlimmerung mit 
einer noch bey Zeiten anſchaffenden Verbeſſerung koͤnte 
vorgekommen werden. Das Mittel / womit er ihme ei⸗ 
ne gnaͤdige Audienz zu veranſtalten verhoffete / war ein 
gethanes Geluͤbd / nach Wieder⸗Erlangung feiner vori⸗ 
gen Geſundheit / nacher Warta zu kommen / den alldor⸗ 
tigen Berg / der Mutter G Ottes zu Ehren zu beſteigen / 
und nebſt Verrichtung feiner Beicht und Communion / 
2. Kertzen auffzuopffern / durch dieſes Anerbiethen iff 
das Muͤtterliche Hertz unſerer Gnaden⸗Mutter fo eme 

findlich getroffen worden / daß es fid) nicht uͤberwinden 
oͤnnen einen fo freymuͤthigen Supplicanfen / ohne Bewil⸗ 
ligung der angefleheten Huͤlffleiſtung von fid) abzuwei⸗ 
ſen. Allermaſſen die von dem Tage dieſes geſchehenen 
Geluͤbds an / augenſcheinlich zunehmende Leibs⸗Kraͤff⸗ 
ten / und die innerliche vollſtaͤndige Außheylung / ſchon 
vor fic) ſelbſten genugſame Anzeigungen geweſen 7 daß 
dieſeſo Wunder volle Wiedergeneſung eine Wuͤrckung 
einer hoͤheren / als natürlichen Gewalt geweſen ſeye. 
Anno 1672. ift Anna / Matthes Franckens Ehe⸗ 
wirthin von Schönau / nach einer faſt jährigen Erdul⸗ 
dung eines ſchmertzlichen Hertz⸗ und Bruſt⸗Druckens 
bey U. L. Frauen zur Warta (umb hievon durch dero 
Fuͤrbitt entlediget zu werden) ſupplicando einkommen / 
und Furt darauff / wegen fo guͤtiger Genehmhaltung ih⸗ 
rer gethanen Bitt / nacher Warta / zur abſtattenden 
verbundneſten Danckſagung / ankommen. 
Anno 1676. hat Paul Krahl / von Troppau / ein 
ungebettener Zeuge ſeyn müffen / daß die Ableinung der 


allergefährlichften Bruſt⸗Beſchwaͤrnuſſen der Mutter 


GO T Tes zur Warta nicht die geringſte Beſchwaͤrnuß 
verurſachen koͤnne; Maſſen er von feiner / durch 18. Wo⸗ 
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chen uͤberſtandenen Engbruͤſtigkeit noch felbigen Tags / 
deß mehreren Theils / befreyet worden / da er / umb dieſe 
2 P erlangen / eine Wallfahrt nacher Marta 
verlobet. 

Anno 1681. hat Margaretha Kuſchin / von Wal⸗ 
tersdorff / wegen eines ſehr ſtarck⸗ und langwihrigen Aus 
ſtens / und öffterer Verhaltung deß Athems / ihre Que 
flucht zu U. L. Frauen nacher Warta genommen / und 
nach Auffopfferung zweyer Kertzen ſich von beyden bite 
ſen Verdruͤßlichkeiten / in wenig Tagen gaͤntzlich uͤber⸗ 
hoben zu ſeyn erfahren / und bezeugen Fönnen, 

Die Anzahl derer uͤbrigen / ſo theils in ihren Brufte 
Beſchwaͤrungen / theils in Verhaltung deß Athem⸗ 
Schoͤpffens / theils auch in ihrem abmergelnden Huſten / 
unſerer fuͤrbittenden Gnaden⸗Mutter die erlangte Bes 
frepung durch offentlich abgelefene Danckſagungen gue 
geeignet / belauffet ſich / biß auffs jetzige 1/rote Jahr 
incluye auff 23, ſo wohl Manns⸗als Weibs⸗Perſoh⸗ 
nen / die alle mit ihren eigentlichen Nahmen in dem 
Wartneriſchen Kirchen⸗Buch auffnotiret zu ſehen ſeynd. 
Unter dieſen bemercke ich inſonderheit die Wohl⸗Edle 
Frau Annam Mariam Marxſin / von Breßlau / mit 
dieſem Beyſatz / daß ſelbige einen nicht minder ſchmertz⸗ 
lich⸗als beſchwaͤrlichen Anſtoß auff der Bruſt erlitten / 
und fid) von ſelbigem ehender nicht loß winden koͤnnen / 
L ungeachtet alle erdenckliche Medicamenten verſucht 
worden) als nachdem fie U. L. qn zur Warta / ver⸗ 
mittels einer zu dero Gnadenbilde verlobten Wallfahrt / 
und mitbringenden Danck⸗Opffers / umb dero kraͤfftig⸗ 
ſten Beyſtand inſtaͤndig angeflehet. Ich habe dieſe 
Frau umb ſo viel williger dißfalls nahmhafft machen 
wollen / weilen ich mich verſichert halte / daß ſie eine Ge⸗ 
mahlin deß jenigen Herꝛn Marx ſehe / auff deſſen gis 
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Realifaͤt ich das veſte Vertrauen ſetze / er werde / in Erz 


wegung / daß ich mich ſeinen ſo genanten Landes⸗Mann 
ruͤhmen kan / und ehedeſſen die Erlaubnuß gehabt / ſehr 
confident mit ihm zu handlen / auch anjetzo in ſeinem 
avantagieuſen Character keine Gelegenheit verabſaumen / 
ſeine beſtaͤndige Freundſchafft / nicht allein gegen meine 
mindeſte Perſohn / ſondern auch gegen allhieſiges Stifft / 
auff bedoͤrfftenden Fall / offentlich an den Tag zu geben. 
Die Beraubung deß Schlaffs / als einer unent⸗ 
baͤhrlichen Unterſtuͤtzung deß Menſchlichen Lebens / an⸗ 
langend / iſt vors erſte Eva / Adam Pflugs Tochter / 
von Vollmersdorff / auffgezeichnet / als welche Anno 
1663. durch den / einige Wochen lang / voͤllig unterbro⸗ 
chenen Schlaff / ſo entkraͤfftet worden / daß ſie ſich kaum 
auff ihre Fuͤſſe auffſteltzen koͤnnen; So bald aber zu Ab⸗ 
leinung dieſes beſchwaͤrlichen Anliegens / ein Geluͤbd zu 
U. L. Frauen nacher Warta geſchehen / iſt ihr die benoh⸗ 
mene Guͤtigkeit des Schlaffs / von der guͤtigſten Gna⸗ 
den⸗Mutter wiederumb außgebetten / uͤnd mit ſelbiger 
auch die Wiederfaſſung ihrer entwichenen Leibs⸗Kraͤff⸗ 
ten / nach eigenem Verlangen zu theil worden. 

Anno 1672. hat eine Frau von Adel / auß der Graf⸗ 
ſchafft Glatz / wegen einer gleichmaͤßigen / durch Fuͤrbitt 
der Wunderwuͤrckenden Mutter G—Ottes zur Warta / 
8 Gnad / ein uͤberbrachtes ſilbernes Hertzel auff⸗ 
geopffert. 

Anno 1684. iſt Sybille / Johann Ollbrichts nach⸗ 
gelaſſener Wittib / von Guldenſtein durch gaͤntzliche 
Hemmung deß nothwendigen Schlaffs zugleich aller 
Appetit zum Eſſen und Trincken in ſo weit gehemmet 
worden / daß fie big in den öten Tag faſt gar nichts zu 
ſich nehmen wollen / oder koͤnnen. Dieſe Kranckheit ware 
zwar übrigens mit keinen Schmertzen / vergeſellſchafftet / 
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jedoch wegen deß gar zu lang waͤhrenden Wachens eine 
richtige Zubereitung zu einem ſolchem Schlaff / worauf 
die Patientin nicht leichtlich würde zu erwecken ſeyn. Da⸗ 
mit nun zwiſchen beyden dieſen Extremitaͤten / nehmlich 


dem bißherigen langen Wachen / und kuͤnfftigen noch | 


laͤngern Schlaffen / bey Zeiten ein Temperament, und 
und ſicheres Mittel getroffen wuͤrde / wurde man geni 
thiget / U. L. Frau zur Warta / umb Vermittelung ans 
zuruffen; Worzu fie fid) auch alfogleich gantz geneigten 
zeigte / und durch dero unverweylete Fuͤrbitt / (o viel 
außwuͤrckte / daß von ſelbiger Zeit an das Wachen und 
das Schlaffen (mit Bedingnuß hinfuͤhro unter einander 
umbzuwechslen) eine friedſamſte Vereinigung getroffen. 

Anno 1695. iſt eine Danckſagung zur Warta ab⸗ 
geleſen worden / daß GOtt der Allmaͤchtige durch Für 
bitt feiner gebenedeyteſten Mutter ein Adeliches vier⸗zaͤh⸗ 
riges Knaͤblein von groſſem Schroͤcken / womit es alle 


Naͤchte in dem Schlaff uͤberfallen / und hiedurch zu einem 


hefftigen Schreyen bewogen worden / entlediget und be 
frehet hat. Dieſen und mehr andern / ſo hin und wieder 
in dem Wartneriſchen Miracul⸗Buch (dieſes Anliegen 


betreffend) vermiſchter auffgezeichnet ſeynd / haͤtte man / | 


meinem Beduncken nach / nach genommener Zuflucht zu 
U. L. Frauen nacher Warta nicht unfüglid) zuruffen koͤn⸗ 
nen: Dormite jam, & requiefeite, Schlaffet anjetzo / 
und ruhet. 

Von dem Rothlauff ſeynd / von Anno 1660. bif 
auff das jetzige Jahr / o. Perſohnen durch Beyſtand ure 
ſerer Gnaden⸗Mutter entlediget worden; Wobey ich 
mich aber / weilen ich febr eylfertig bin / nicht auffhalte / 
damit ich mir meinen ſchon zum Ende gehenden Weeg 
nicht weiter / als noͤthig / hinaußthene. In denen 
Leibs⸗Bruͤchen C die ich annoch unberuͤhret gelaſſen / in 
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anjetzo gleichſam im vorbey Gehen darauff ſtoſſe Jhaben 
die Heylwuͤrckende Huͤlffs⸗Hand unſerer Gnaden⸗Mut⸗ 
ter von Anno 1660. bif anjetzo 8. Perſohnen mit ihrem 
innigſten Troſt empfunden / und hieruͤber ihre ſchuldig⸗ 
ſte Danckbahrkeit abgeſtattet; benantlich 1. Chriſtoph 
Rother vom Schlegel. 2. Eliſabeth / George Beſchor⸗ 
ners Ehewirthin vom Grulich / die einen Bruch im Haupt 
gehabt L ſo etwas rares iſt.) 3. Johann Frantz Hau⸗ 
cke / von Landeck. 4. Johann George Jaſchkes Soͤh⸗ 
nel / von der langen Biele / nechſt Reichenbach. s. Frie⸗ 
derich Frantz / von Gebersdorff. 6. George Ferdinand 
Werner / von Wernersdorff / der durch ſeinen empfange⸗ 
nen Leibs⸗Bruch ſo unvermoͤglich gemacht worden / daß 
er fid) ohne empfindlichſte Schmertzen kaum von der 
Stelle bewegen können. 7. Alton / Adam Kroͤners 

Soͤhnel / von Landeck. Und 8. Johann Ridels Soͤh⸗ 
nel / von Bieley auß Boͤhmen. Nebſt dieſen erſehe ich 
annoch / auß einem überreichten ſchrifftlichen / und gewiſ⸗ 
ſenhafften Zeugnuß / eine allererft kuͤrtzlich von U. L. 
Frauen zur Warta veruͤbte Wunderthaͤtige Außhey⸗ 
lung an einem vier⸗jaͤhrigen / mit einem groſſen Bruch 
dahin gebrachten Knaͤblein / die ich / ohne erregenden 
Scrupel / nicht unangemercket laſſen Eönnen, Erwehn⸗ 
tes Zeugnuß beſtehet in folgenden Terminis: Den 10. 
September dieſes 17 roten Jahrs / kame hieher nacher 
Warta eine vor kurtzer Zeit / zum wahren Catholiſchen 
Glauben bekehrete Weibs⸗Perſohn / Nahmens Anna 
Chriſtina / nachdeme fie einen Weeg von ein / bif zwey 
und zwantzig Meilen zuruck geleget; Und dieſes auß kei⸗ 
ner andern Urſachen / als ihrem vier⸗jaͤhrigen Soͤhnel / 
welches einen ſehr hefftigen / und ſchmertzlichen Bruch in 
dem unteren Leibe gehabt / bey unſerer Gnaden⸗Mutter / 


die Geſund heit außzubitten. Die Gnad nun zu erlan⸗ 


gen / 
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gen / knyete ſie vor dem Gnadenbilde nieder / ſtellte ihr 

mitgebrachtes muͤhſeeliges Soͤhnel neben ftd) / und vuffte 
fo inbruͤnſtig umb Erbarmnuß / daß man auß ihren 
Thraͤnflieſſenden Seufftzern / (o wohl ihre innigfte Sous 
tzens⸗Betruͤbnuß / als das auff die Marianische Huͤlff ge⸗ 
ſetzte Vertrauen gleichgiltig abnehmen kunte; Und da⸗ 
mit dieſe ihre Bitt deſto nachdringender würde / gia 
ge ſie / nach vollendetem Gebett und errichteter Beicht 
und Communion / den geraden Weeg (ungeachtet ſie we⸗ 
gen deß langen Reiſens ſehr müd und matt war) dem art 
liegenden Warten⸗Berge zu / nahme ihr Soͤhnel in beye 
de Armben / und ſtiege / unter ſtaͤts waͤhrenden Stufe 
Seufftzern zu der Mutter GOttes / den Berg hinauff / 
verrichtete in dem / auff dem Gipffel deß Bergs befindli⸗ 
chen Kirchel / ein faſt ſtuͤndiges Gebett / und tvoftetefid) 
bey dieſem allen / daß ihre Bitt nicht unerhoͤret würde 
gelaffen werden. Nachdeme ſie / bey ſchon bereits an⸗ 
brechendem Abend / von dem Berge wiederumb herum ? 
ter kommen / funde fie fid) genoͤthiget / auff eine Nacht⸗ 
Herberg beſorgt zu ſeyn / umb ihre ermattete Leibs⸗ 
Kraͤfften in etwas außruhen ju laſſen. Ihr Vorſatz 
zielete in deſſen dahin / deß andern Tags ihr Gebett noch⸗ 
mahlen zu wiederholen / und dieſes (o lange zu continuß⸗ 
ren / bi ſie eine wuͤrckliche Anzeigung haben wuͤrde / daß 
die Mutter GOttes fid) ihrer / und ihres Soͤhnels erbate 
men wolle. Als ſie aber deß folgenden Morgens ihr offt 
erwehntes Soͤhnel etwas genauer betrachtet / hat fie ſol⸗ 
ches / nicht ohne hoͤchſte Erſtaunung / auff das vollkomm⸗ 
neſte außgeheylet befunden / dergeſtalten zwar / daß ſie 
an demſelben fo gar kein einiges Merckmahl / feines vor 
hero gehabten Bruchs / weiter erſehen koͤnnen. Gleich 
wie nun dieſes nicht anders / als für ein Handgreiffliches 
Wunderwerck außzudeuten iſt / alfo hat auch um 
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tes / hiedurch in ihrem neu ergrieffenen Catholiſchen 
Glauben ſehr ſtandhafft gemachtes Weib nichts ermang⸗ 
len laſſen / was von einem getroſten Supplicanten hat koͤn⸗ 
nen erfordert werden. Immaſſen ſie nach abgeſtatteter 
Danckſagung bey unſerem Marianiſchen Gnadenbilde 
ihr Soͤhnel / in dem Stifft zu Camentz in den Ciſtercien⸗ 
ſer⸗Habit einklenden laſſen / in Meynung / durch dieſen der 
Mutter GO Tes fo ſehr beliebigen Auffzug / eine deſto 
gröffere Anzeigung ihrer Danckſchuldigſten Erkaͤntlich⸗ 
keit / wegen der ſo Wunderwuͤrdig erlangten Heylwuͤr⸗ 
ckung an ihrem Soͤhnel / offentlich zu erkennen zu geben, 
Dieſes Exempel iſt in der richtigen Ordnung das aller 
letzte unter denen jenigen Gnaden⸗Bezeigungen / (o big 
anhero bey U, L. Frau zur Warta / auff geſchehene Huͤlff⸗ 
ſuchung / erlanget worden. Welches dann eben darum 
auch der Schluß gegenwaͤrtiger Beſchreibung ſeyn wuͤr⸗ 
de / wann ich mich nicht genoͤthiget zu ſeyn erkennete / 
noch einige allererſt dieſer Tagen überlieferte Zeugnuſſen / 
als fo viel uͤberbliebene Broͤslein / ne pereant , damit ſel⸗ 
bige nicht in Vergeſſenheit geſetzt werden / annoch mit an⸗ 
zuhengen. Das erſtere iſt folgenden Innhalts: 

Anno 1704. hat U. L. Frau zur Warta eine fo gluͤck⸗ 
liche Augen⸗Cur gethan / die mit billigftem Recht denen 
allergroͤſten Wunderwuͤrckungen / fo jemahls zur War⸗ 
ta geſchehen ſeynd / kan zugezehlet werden. Die gantze 
Begebenheit beſtehet hierinnen: In erwehntem Jahr 
kame nacher Warta die Wohl⸗Edle Frau Maria There⸗ 
fia von Schaͤfflerin / Rathsfrau von Namslau / 2c. 
Man erachtete gantz unnoͤthig zu ſeyn ihr beym Eingang 
in die Warta / die Augen zu verbinden wie ins gemein 
denen jenigen geſchiehet / ſo von Feindes⸗Seiten / in eine 
contratie Veſtung eingelaſſen werden / damit ſie von Be⸗ 
ſchaffenheit der betrettenen Veſtung keine nachtheilige 
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Relation abftatten können ) immaſſen fie ohne dem ſchon 
auff beyde ihre Augen dermaſſen geblendet war / daß fie 
weder das Liecht deß Himmels / noch die in dem Weeg 
liegende Anſtoſſungs⸗Steine auff Erden erblicken mögen. 
Ingleichen hatte es auch gar keine Noth / daß die erſehe⸗ 
ne und verkundſchafftete Schwäche deß Wartnerifchen 
Fleckens / ſelbigem einigen Nachtheil zuziehen ſolte / in Ei 
wegung / daß bey deſſen innwohnender allergewaltigſten 
Schutz und Schirm⸗Frauen / mille elypei pendentex 
ea, & omnis armatura fortium, viel tauſend Schilder / 
und alle verlangende Ruͤſtung der Starcken zu finden ſeynz 
Krafft deren die erkuͤhnende feindliche Anfaͤlle mit leichter 
Muͤh koͤnnen vereytelt / und entkraͤfftet werden. Da 
nun gedachte Frau Schaͤfflerin zur Warta angelanget / 
wurde ſie von ihrem mitgekommenen Dienſt⸗Menſch von 
dem Wagen abgehoben / und bey der Hand in das Lo⸗ 
gement / zu denen 3. Roſen / einbegleitet. Sie wuͤnſch⸗ 
te zwar nicht mehrers / als nur alſogleich das Wunder⸗ 
thaͤtige Marianiſche Gnadenbild begruͤſſen / und vor ſel⸗ 
bigem die Urſach ihrer Dahinkunfft erklaren zu können; 
Weilen es aber ſchon ſpaͤth / und die Kirchen ſchon ge⸗ 
ſperret geweſen / funde ſie ſich bezwungen die vorhabende 
Begruͤſſung bif auff den folgenden Morgen zu verſchie⸗ 
ben. Die Nacht wurde indeſſen nicht ſo wohl mit Bedie⸗ 
nung deß noͤthigen Außruhens / als mit andaͤchtigſtem 
Gebett deß Roſenkrantzes / und anderer Marianſſchen 
Andachten hindurch paſliret / und als bey anbrechendem 
Morgen die Kirchen wiederumb auffgefperret wurde / 
ware ſie die allererſte / welche der Mutter GOTTES 
einen guten Morgen / anerwuͤnſchen / oder viel meh⸗ 
rers einen guten / und erfreulichen Morgen von Derſel⸗ 
ben / erlangen wolte. Sie lieſſe ſich ſolchemnach von ih⸗ 
rem Dienſt⸗Menſch vor das Gnadenbild du l 
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warffe ſich allba nicht nur auff ihre Knye / ſondern auch 
auff das Angeſicht / mit flehentlicher Bitt / die Mutter 
Gottes wolle doch das auff dero Huͤlffleiſtung geſetzte 
Vertrauen / nicht ungetroͤſtet laſſen / ſondern / durch 
Wiedererlangung ihres benohmenen Geſichts / ein au⸗ 
genſcheinliches Beyſpiel geben / daß die jenigen / die auff 
ſie trauen / nicht zuſchanden werden. In dieſem Gebett 
verharrete ſie ungefahr eine gute Stunde lang / und ver⸗ 
ſpuͤhret urploͤtzlich / annoch vor dem Gnadenbilde kny⸗ 
end / daß ihre geblendete Augen allgemach wiederumb 
erleuchtet wuͤrden; Sie wendete ſich hierauff umb / und 
begehrte von ihrem anbey knyenden Dienſt⸗Menſch das 
Gebett⸗Buch / umb zu verſuchen / ob fie auch etwas da⸗ 
rinnen erkoͤnnen möge / und als ihr ſolches uͤberreichet 
wurde / kunte fie alles (o nett und unverhinderlid; darauß 
ableſen / als wann ſie von einigem Augen⸗Mangel nie⸗ 
mahls wäre belaͤſtiget worden. Durch dieſe fo ſchnelle / 
und Wundervolle Erlangung der angefleheten Ge 
ſichts⸗Gnad / wurde fie nun dermaſſen erfreuet / daß fie 
fich faſt ſelbſten nicht faſſen koͤnnen; Sie ſtunde ſogleich 
auff / vergaſſe ſo wohl das fernere Betten / als auch das 
ſchuldige Danckſagen / kame in die Sacriſtey / und erzeh⸗ 
lete mit einem hell⸗ lautenden Jubel⸗Geſchrey dem Herꝛn 
Probſt l (o eben damahls begrieffen war / fid) zur heiligen 
Meß zu difponiren ] in Beyſeyn einiger Kirchen⸗Be⸗ 
dienten / was maſſen fie allererſt geſtern Stock⸗ blind na: 
cher Warta kommen / der gaͤntzlichen Zuverſicht / durch 
Fuͤrbitt der allhieſigen weit beruffenen Gnaden⸗Mutter / 
wiederumb ſehend zu werden / und nunmehro nach einem 
nicht viel laͤngeren als ſtuͤndigen Gebett vor dem Wun⸗ 
derthaͤtigen Gnadenbilde ihr ehmahliges Geſicht voll⸗ 
kommlich wiederumb erhalten habe / ungeachtet alle be⸗ 
rathſchlagte Aertzte / und erfahrneſte Oculiſten ein vor 
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allemahl betheuret / es ſeye eine pur lautere Unmoͤglich⸗ 
keit / die zugeſtoſſene Blindheit / durch natürliche Mittel 
abzuwenden / weilen / ihrer Meynung nach / die ſo ge⸗ 
nannte Liecht⸗Adern gantz verletzt / und verderbet wären, 
Nun aber habe ſie an ſich ſelbſten ein erfreuliches Exem⸗ 
pel / daß das jenige / was dem natuͤrlichen Lauff nach / 
unmöglich zu ſeyn ſcheinet / der Mutter GOttes gantz 
leicht und möglich eye. Ben dieſem fo groſſen Gluͤck 
achtete ſich erwehnte Frau in dieſem einigen Stuck gantz 
ungluͤckſeelig zu ſeyn / daß fie fid) nicht in dem Stande 
ſehen kunte ihre verbundneſte Danckbahrkeit mit einem 
proportionirfen Opffer zu erkennen zu geben; Inzwi⸗ 
ſchen wolte ſie dennoch (o viel thun / als in ihrem Vermoͤ⸗ 
gen war; legte demnach ihren anhabenden Atlaſſenen / 
und mit Gold gewuͤrckten Manto in dem Vorhaͤuſel der 


Sacriſtey von Stund an ab / verehrete ſelbigen der Kir⸗ 


chen / damit darauß entweder eine Caſel / oder ja etwas 
anders zum Dienſt G Ottes erforderliches / gemacht wuͤr⸗ 
de; Und dieweilen fie / auß der fo ſchleunigen / und wills 
fähriaften Erhoͤrung ihrer angebrachten Bitt / und Ruff⸗ 
Seufftzer ſich gaͤntzlich überzeuget ſahe / daß ſie von un(e 
rer Gnaden⸗Mutter in dero Schutz und Schirm ange⸗ 
nommen ſeye / faſſete fie die Refolution , von dannen an / 
allem üppigen und eptelen Auffbutz gaͤntzlich abzuſagen / 
und hinführo/ der Mutter GOttes zu Ehren / in ihren 
Kleydern keine andere / als die ſchwartze Farbe / vorzu⸗ 
ſtellen. Sie verſprache beynebens / mit eheſter Gele⸗ 
genheit eine ſilberne Tafel nacher Warta zu ſenden / umb 
hiemit / das mit ihr geſchehene Wunderwerck in ſtaͤts 
waͤhrender Erinnerung zu erhalten. Auff dieſe Weiſe 
iſt nun die hoͤchſt erfreuete Frau / fo mit geblendeten Au⸗ 
gen nacher Warta kommen / mit ſehenden Augen wiede⸗ 
rumb von dannen abgereiſet / ohne bey jemanden M 

minde⸗ 


| 
| 


A.V ow Hua w^ ^ BE) *—.. 2. (mm An 


n GS CELO NA. as We O0 1 PCCSNN. 


enen, MA > 


Der Neundte $, 617 
mindeſten Verdacht zu erwecken / daß ſie etwas nachthei⸗ 
liges von der Warta / anderwaͤrtig erzehlen ſolte; dann 
weilen ſie als eine Freundin dahin kommen / hat ſichs 
auch geziemen wollen / daß ſie als eine Freundin tractiret / 
und mit erwuͤnſchten Freundſchafft⸗Zeichen entlaſſen 
wuͤrde. Ich bin indeſſen der beſtaͤndigen Meynung / fie 
werde aller Orthen / wo ſie nachgehends hingelanget / 
auff Befragen / was ſie zur Warta geſehen / nichts meh⸗ 
vers geantwortet haben / als dieſes:e Ich habe Wun⸗ 
der geſehen / und erfahren. Wodurch dann der 
von der Spaniſch⸗Andaluſiſchen Haupt⸗ und beruͤhmten 
Handel⸗Stadt Sevilin Rodomontadiſche Ruhm⸗ 
Spruch: Qui no ha viſto Sevilla, no ha viſto morovilla, 
auff Lateiniſch: Qui non viditSeviliam ‚non vidit mira- 
bilia, das iff : Wer Sevillen nicht geſehen / der hat kein 


Wunder geſehen / allem Beduncken nach / einen nicht ac 


ringen Anſtoß wird erlitten haben / in Betrachtung / 
daß dergleichen Spanische / fo ſchmackhafft gemachte 
Wunder / gegen diejenigen / ſo faſt taglich bey U. L. 
Frauen zur Warta geſchehen / fo gar fü keinen Schatten 
koͤnnen gerechnet werden. Dann ſo weit Himmel und 
Erden von ſammen unterſchieden ſeynd / ſo weit ſeynd 
auch die Himmliſche Wunder der Wartneriſchen Gna⸗ 
den⸗Mutter / von denen vermeynten jrꝛdiſchen Wundern 
der Stadt Sevilien entfernet / und entgleichet. 


Anno 1710. hat der Wohl⸗Ehrwuͤrdige oer Jo⸗ 
hannes Georgius Geyer / wuͤrdigſter Stadt⸗Pfarrer zu 
Muͤnſterberg / auß eigenem Antrieb ein wohl gefaſtes 
Zeugnuß überlieffert / und darinnen außfuͤhrlich ange⸗ 
deutet / was maſſen er nach Abfolvirung der 6ten Schue⸗ 
len / in dem Neyßiſchen Gymnafio , mit unfäalichen 
Haupt⸗Schmertzen / und gewaltigen Augen⸗Fluͤſſen 

Hhhhz fce 


616 Anderter Theil. 


ſeye uͤberfallen worden; Wobey alle vorgekehrte / auch 
von denen erfahrneſten Aertzten vorgeſchriebene Heyl⸗ 
Mittel / nicht nur nicht die geringſte Linderung außwuͤr⸗ 
cken können / ſondern nod) über dieſes / den ohne dem 
ſchon fehr ſchwet⸗ und gefährlichen Zuſtand / noch ſchwe⸗ 
rer und gefährlicher gemachet 5 Immaſſen der angeſetzte 
Fluß fo ſtarck uͤberhand genommen / daß hiedurch dem 
Huͤlffloſen Patienten die Augen immer mehrers verdun⸗ 
ckelt / und endlichen dergeſtalt verfinſtert worden / daßer 
zwischen Tag / und Nacht keinen Unterſcheid machen / 
und dahero nicht unbillig denen jenigen igefellet werden 
koͤnnen / welche nach Anweiſung eines Italieniſchen 
Sprichworts: Gente àcui „ (i fa nocte, avanti fera, 
hender Nacht haben / als es Abend worden. Da er 
nun auff Menſchliche Beyhuͤlff / umb zu ſeinem verlohr⸗ 
nen Geſicht wiederumb zu gelangen / gar keine Hoffnung 
ſetzen koͤnnen / und bereits uͤber ein gantzes Jahr in ſtaͤter 
Finſternuß verharret / da habe er zu der jenigen / welche 
das Heyl der Krancken / und das Liecht der Blin. 
den / begruͤſſet wird / nehmlich U. L. Frauen zur War 
ta / ſeine Zuflucht genommen / und von ſelbiger / vermit⸗ 
tels eines zu dero Gnadenbilde gethanen Geluͤbds in kur⸗ 
tzer Zeit ſein benommenes Geſicht ſo vollkommlich wie⸗ 
der erhalten / daß er ſeine fernere / fo wohl Philoſophiſch⸗ 
als Theologiſche Studien ohne Hindernuß continuiren / 
und nach deren richtigen Abfolvirung den Prieſterlichen 
Stand annehmen mögen / ohne / daß er mittler Zeit / biß 
auff das jetzige 58. te Jahr ſeines Alters / und das 39 le 
von dem erliktenen Anſtoß / nicht den mindeſten Augen⸗ 
Maͤngel empfunden hat. Vor dieſe hoͤchſte / durch Ver⸗ 
mittelung unſerer Gnaden⸗Mutter / erlangte Gnad / 
hat zwar erwehnter Pfarrherꝛ / wie er ſelbſten xr 
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ſchon vor vielen Jahren / ſo wohl da er annoch Grott⸗ 
LAT S dede geweſen / als auch / wie er nachgehends 
die Münfterbergifche Pfarrdey verwaltet / bey jährlich / 
nacher Warta / von beyden Orthen geführten Proceßio⸗ 
nen / hieſelbſten von offentlicher Cantzel / und in Gegen⸗ 
wart feiner untergebenen Pfarr⸗Kinder / gegen U. L. 
Frauen feine verbundneſte Danckſagung abgeſtattet; 
dieſem jedoch ungeachtet / hat er ſich in feinem Gewiſſen 
nicht beruhigen koͤnnen / bevor er die empfangene Wohl⸗ 
that mit einem beſtaͤndig⸗ verbleibenden Zeugnuß Sande 
ſchuldigſt erwiedrete / und von aller beſorgenden Vergeſ⸗ 
ſenheit / ſo viel immer moͤglich / befreyete. Die Auffrich⸗ 
tigkeit dieſes von männiglich geliebten und geehrten Herz 
ren Pfarrers veranlaffet mich deſſen uͤberreichtes Zeuge 
nuß zu mehrerer Bekraͤfftigung / mit feinen eigentlichen 
Terminis hieher zu ſetzen / fo alfo lautet: 
Egoiafra notatus , ſancta & (acerdotali fide atteſtor, 
me Annó ztatis meg, decimöodavö, abſolutis in Niſ- 
feni Gymnafio humanioribus ftudijs à DEO inopinaté 
graviffimis capitis, oculorámque fluxibus , ac (zviffimis 
doloribus fuiffe vifitatum 5 Poft tentata omnia adaver- 
tendum hoc malum poſſibilia remedia , adhibitam etiam 
peritiſſimorum Medicorum fedulam curam , ac indu- 
ftriam ‚non folüm nullam releyationem ſensiſſe, quin ed 
tandem miſeriarum reda&um fuiffe „ut obtenebrefcenti- 
bus paulatim oculis , demum ufi oculorum totaliter 
fuerim deſtitutus, ita, ut ultrà folidi anni ſpatium plené 
excæcatus, in continuis tenebris fedens, neque lumen 
cxli videre , neque inter diem, & noctem diſtingvere va- 
luerim, Cuùm igitur nullam apud homines fpem falutis, 
& temedij ſupereſſe cognofcerem , confugi ad illam ‚que 
eft falus infirmorum , & lumen cecorum , videlicet Di- 
vam Wartenfem, Apud quam etiam, nuncupató voto, 
reme- 
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remedium oportunum inveniens , paulo pöft plenam va» 
letudinem, oculorumque uſum feliciſſimè obtinui, ità ut 
mox adepta ſanitate ftudia Philoſophica, eurſùmqʒ Theo. 
logicum continuaverim, & ijs abſolutis indignis Sacer. 
dos faqus, nunc quinquagefimum octayum ætatis annum 
agens, ne minimum quidem hactenùs, per annos trigin. 
ta novem ,oculorum aut defe&um, aut fpecialem dolo. 
xem animadverterim. - Cujus palmaris, per Wartenfem 
Thaumaturgam Virginem accepti beneficij, licèt nnd & 
altera vice, ante annos viginti fex , dum eſſem Parochus 
Grottgoviæ, ac dein quà Parochus Mônſterbergæ cxi- 
ftens , confeſſionem publicam ex Cathedra. Ecclefie 
Wartenſis in concione ad prenominatos: Parochianos 
meos, in ſupplicatione, eò ex devotione annua adductos 
fecerim 5. Attamen ſtimulante confcientià meäad evi- 
tandam ingratitudinis maculam , obligationis mez effe 
duxi, quatenüs ad dandam cæleſti Mediatrici honorem, 
con(tanti aliquó,, ſtabilique teftimonió acceptum bene. 
ficium gratus atteltarer; - Quod ipſum ad majorem DEI 
ter Optimi Maximi Gloriam; ejusdemque fandiffimz Ge- 
nitricis , acImmaculate femper Virginis honorem, & 
Venerationem , hae meà fyngraphà nominis ſubſexiptio. 
ne, propriique figilli mei appreſſione atteſtatum facere 
volui. 
Mönſterbergæ, die 26, Junij, 
Anno 1710. (L S ) Joannes Georgius 
: 9 Geyer, Parochus 
5 ibidem. m. p, 
So fern jemand auff dieſes authentiſche Zeugnuß ei⸗ 
niges Mißtrauen ſetzen ſolte / der muͤſte nothwendig von 
allem Vernuffts⸗ Licht gaͤntzlich beraubet ſeyn / weilen 
er eine ſo wohl gegruͤndete / und faſt mit Haͤnden ergreiff⸗ 
liche Wahrheit nicht erkennen wolte. Die jenigen / h 
: "t 
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mit erwehntem Herꝛn Pfarrherꝛ nur von weitem bekant 


ſeyn / finden ſich bey Wahrnehmung ſeiner auffrichtig⸗ 
fttt Converſation, ſattſam überzeuget / daß ihme der 
Ruhm⸗Titul eines wahren Iſraeliten / an welchem 


weder Betrug / noch Falſchheit iſt / undiſputirlich 
zuzueignen fepe ; Denen ich ebenfalls umb fo viel willig⸗ 
und verbundener beyſtimme / weilen ich einer Seits von 
deſſen / in allen Gelegenheiten allezeit gleichgiltigen / und 
unſimulirten Offenhertzigkeit mehr als genugſame Pro: 
ben habe; ander Seits aber eben dieſes für ein ſonderbah⸗ 
res Gluͤck außdeuten muß daß mir eine ſo unverhoffte 
Gelegenheit gleichſam in die Hand falle / durch dieſe 
wahrhaffte / und allerbilligſte Bekantnuß / gegen offt er⸗ 
wehnten Herzn SDfarrber? für die meiner Wenigkeit bes 
zeigte vielfaͤltige Guͤtigkeiten leine zwar wohlmeynende / 
se. bey weitem nicht zulängliche Erwiederung zu er⸗ 
atten⸗ 


Das dritte von meinem Herꝛn Confratre behäne 


digte Atteſtat heſtehet in nachgeſetzten Formalien: 


Ich Endes Unterſchriebener / bezeuge hiemit vor GOtt / mit 
meinem guten Gewiſſen“ und Prieſterlichen Glauben / was ge» 
ſtalten ich in meiner Kindheit / umb das yte oder ste Jahr meines 
Alters / auß Verhaͤngnuß GOttes mit der hinfallenden Kranck⸗ 
heit fepe heimgeſucht worden 3° welches Ubel von Tag zu Tag(un⸗ 
geachtet meine liebe Eltern alle nur erdenckliche Mittel angewen⸗ 
det / mich davon zu befrepen ) dermaſſen zugenommen / daß ich 
im rofen oder 11fen. Jahr meines Alters faſt keine Stunde von 
dieſer febr uͤblen Kranckheit ſicher geweſen. Weilen dann mein 
muͤhſeelig und Erbarmnoß⸗wuͤrdiger Zuſtand / meinen Eltern je 
mehr / und mehr zu Hertzen gangen / haben ſie bey Wahrneh⸗ 
mung / daß keine Menſchen⸗Huülff darwider was fruchten koͤnne / 
ihre einige Zuflucht zu U. & Frauen nacher Warta genommen 
(als welche eine Troͤſterin der betrübten / und Huͤlff der Krancken 
ift) ſich und wich, vermittels eines 10. jährigen. Gelubds / dero 
Muͤtterlichen Erbarmnuß M und biemit ſo viel rang 
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als ſie ſelbffen gewuͤnſchet 3 Immaſſen ich alſobald von erwehn⸗ 
ter Muͤhſoeligkeit dergeſtalt enkleoiget / und beftepet worden / daß 
ich von ſelbiger Zeit an (G Olt Lob) ſchon biß ins 24. Jahr nicht 
den mindeſten Anstoß n end UR habe. Wiewohlen ich 
nun biefe groſſe Wohlthat von offentlicher Cantzelzur Marta / 
in Beyſeyn der von dem Jürſtlichen Stift Camentz dahin geführe 
ten Proceßion danckbahrlichſt abgekündiget / habe ich mich den⸗ 
noch verbunden zu ſehn erkenne / ſolches mit einem ſchrifftlich und 
beſtandig⸗verharrenden Teftimonio , Ott / und feiner werthe⸗ 
ſten / in dem Gnadenbilde gut Warta Wunderleuchtenden Zunge 
feäulichen Matter Marie / zu ſchuldigſter Verehrung und Demi 
thigſter Danck⸗Erkantnuß / eigenhandig zu bekralftigen. 
Camentz 30. Octob. 
Anno 1710. P. Carolus Langer, Sac, Ord, 
Cilterc, Prof, ibidem. 


Das vierdte / und letzte Zeugnuß lautet / wie folget; 
Ich Endes unterſchriebener urkunde hlemit was maſſen den 9, De 
cembris / Anno 17 ro. mein Toͤchterlein Maria Roſalia / und den 
folgenden Tag darauff auch men Soͤhnlein Victorinus Franciſ⸗ 
cus von denen ins Gemein fo genanten Nitteln überfallen worden; 
Wobey infonderheit erwehnkes mein Toͤchterlein / wegen eines 
andern noch darzu geſtoſſenen Kranckheit umb fo viel mehrertz ente 
Fráfftet wurde / weilen es biß in den zehenden Tag nicht das min 
deſte von einiger Speſß zu ſich nehmen wollen. In dieſer Noth 
eylete ich zu U. L. Frauen nacher Warta / umb ju verfuchen / ob 
nicht durch die Mürterliche Fürbittdiefer groſſen Wunder⸗Mut⸗ 
ter annoch einiger Troſt wegen Erhaltung der gedachten zweh 
Kinderlein zu erlangen ſeye. Dieſen End zweck deſto ehender zu 
erreichen beſtellete ich eine H. Meſſe / damit ſelbige vor dem Gna⸗ 
denbilde geleſen würde. Woxrauff ich mich wiederumb nacher 
Hauß verfügte / deß gángfidyen Vertrauens / meine demüthigfie 
Bitt würde ohne bie verhoffte Wüͤrckung nicht leer ablauffen. 
Da ich nun zu Hauß ankommen / kunte ich ſchon wahrnehmen / 
daß meine 2. Kinderlein / wahrender meiner Abweſenheit mit neuen 
Kräfften umb ein merckliches begeiſtert worden / worauff dann auch 
alle beyde in wenig Tagen zur volkommenen Geſundheit gelanget 
ſeyn. Daß nun dieſem wahrhafftig alſo feyer habe in Krafft dieſes 
getoiſſenpafften / und eigenhandigen Acteftats befräfftigen wollen. 

1710,23, Oecemb⸗ Frantz Joſeph Krahl / pet. 
: Ludire&tor Franckenb. 
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Auß dieſem kurtzen Entwurff der Wartneriſchen 
Miracul / kan nun der ange Leſer ohnſchwaͤr abneh⸗ 
men / daß man durchauß nicht fehle / wann man behaup⸗ 
ten will / was geſtalten kein Anliegen fo beſchwaͤrlich / kein 
Fieber fo hitzig / kein Fall (o gefährlich / keine Wunden fo 
toͤdtlich / keine Waſſers⸗Noth fo entſetzlich / keine Feuers: 
Brunſt fo wütend / keine Gefangenſchafft fo hart / kein 
Aug ſo bloͤd / kein Ohr fo taub / keine Zung fo ſtumm und 
ſtammlend / kein Leib ſo unfruchtbahr / keine Verſuchung 
ſo gewaltig / keine Kranckheit ſo ſchmertzlich / keine To⸗ 
des⸗Angſt ſo Hertz⸗ſtoſſend / und in Summa kein Zufall 
fo delpetat könne erbacht oder erfunden werden / wogegen 
nicht bey U. L. Frauen zur Warta alle verlangende Huͤlff / 
Troſt / und Errettung zu erlangen wäre, Was mich aite 
belanget / bekenne ich bey Endigung dieſer muͤhſam⸗ 
ſten Zuſammentragung / daß es unserer Welt⸗beruffe⸗ 
nen Gnaden⸗Mutter weit leichter fepe / Wunder zu wuͤr⸗ 
cken / als mir die gewuͤrckte Wunder in eine richtige Ord⸗ 
nung zu bringen; Ich troͤſte mich dennoch / meine diß⸗ 
falls bezeigte Unverdroſſenheit / werde von dieſer allergü⸗ 
tigſten Jungfrauen nicht anders / als guͤtig und genaͤdig 
auffgenommen werden. Ob ich aber bey meinen Leſern 
eine gleichmaͤßige Guͤtigkeit verdienen werde / kan ich 
mich umb ſo viel weniger verſichern / je bewuſter iſt / daß 
faſt keine einige Sach mehreren Beurtheilungen unter⸗ 
worffen ſeye / als eine durch offenen Druck außgefertigte 
Schrifft⸗Verfaſſung / da ins Gemein / eben das / was ei⸗ 
nem beliebet / dem andern mißfallet / was dieſer ruͤhmet / 
ein anderer tadelt / und ihrer viel gar kein Bedencken ma⸗ 
chen / auch das jenige / auß einer blinden Eyfferſucht fre⸗ 
ventlich zu beſchnarchen / was von einer jeden gefunden / 
und unpaßionirten Vernunfft für gut und giltig angeſe⸗ 
hen wird. Es gehe mir indeſſen / wie es immer i fo 
tiia erken⸗ 
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erkenne ich mich dennoch / wenigstens hierinnen / gantz 
‚ glückfeelig zu ſeyn / daß mir der jenige Ruhm / den ich we⸗ 
gen gehorſambſter Vollziehung bd a gnaͤdi⸗ 
gen Befehls / erworben zu haben mich bereden will / von 
niemanden kan diſputirlich / und ſtrittig gemacht werden. 


Aeg e e 
ufq, 


Von denen Wohlthätern gegen das Marianl⸗ 
ſche Gnadenbild zur Warta, 


e Vergeſſenheit der empfangenen Gnaden und Wohl. 
7 B thaten will einem Heydniſchen Sſtten⸗Lehret Seneca 
weilt Straff und Tadels⸗würdiger vorkommen als 
wann jemand die ihme erwieſene Guͤte / mit wuͤrckli⸗ 
chem Höfen vergeltet; Major eft ingratitudo , beneficiorum 
oblivifci quàm beneficio , maleficium reddere ‚lauten feinecigee 
ne Zeugnuß⸗Worte. Anerwogen der jenige / (o etwann bie em⸗ 
pfangene Gutwilligkeit mit einem brutalen Ubelwollen erwie⸗ 
dert / annoch A von dem / was ehedeſſen zwiſchen ihm / 
und feinem Wohlthaͤter paflivet / in feiner Gedaͤchtnuß behal⸗ 
tet / und dahero / auch noch einige Hoffnung von fid) giebet / 
daß er ſich nach und nach eines Beſſern beſinnen / und endlich 
zur ſchuldigſten / wi einige Zeit unterbrochenen Danck⸗Erkaͤnt⸗ 
nuß / behoͤriger maſſen anſchicken werde; Da hingegen bey dem 
lenigen / der die ihme bezeigte Wohlthaten gaͤntzlich auſſer Acht 
ſetzet / gar keine Anſpornung zu vermuthen iſt / feinen Wohl 
tbóter den gebührenden Danck⸗Zinß auch nur deß mindeſten 
Theils / dermahlen abzuſtatten. Ich wuͤrde mich / allem Ders 
muthen nach / bey ihrer vielen / in Verdacht einer gleichmäßte 
gen Straff und Tadels⸗ würdigen Undanckbahrkeſt ſetzen / wann 
ich ( nach ſchon bereits geſchehener Anmerckung jener Wohl⸗ 
chaten / (o dle mldgütiaſte Mutter G Ottes zur Warka / denen 
Huülff⸗bendthigten Supplicanten / von dero Gnaden⸗Thron oh⸗ 
ne Außſetzung erwieſen) jene Wohlthaten / (oim Gegencheil 
von denen Lieb und Dienlbepfrenden Wallfahrtnern gegen bee 
ro Gnadenbild freymuͤthigſt bezeiget worden / ohne Mee 
vorbey⸗ 
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vorbeygehen / und deren Andencken bey denen Nachkoͤmmlin⸗ 

en / unter der abominablen Aſchen einer ſtaͤten Vergeſſenheit 
te verſcharret laſſen. Damit id) mich nun dieſer beſorgenden 
gantz unanſtändigen one ung nicht ſchuldig mache / will 
ich meinem geneigten Leſer / in Krafft beyfolgender kurtzgefaſſe⸗ 


ten Liſte / uͤberzeugen / was maſſen jene Verehrungen und 


Schancknuſſen die von guthertzigen Chriſten dem Wunderthaͤ⸗ 
tigen Gnadenbilde zur Waxta geſchehen / eben fo genau pflegen 
annotirt zu werden als die Wunder⸗volle Huͤlffleiſtung / fo von 
unſerer Wartneriſchen Gnaden ⸗ Mutter ihren darum füpplici- 
renden Schuß. Kindern wiederfahrenzumb fo wohl jene / als die⸗ 
ſe nicht leichtlich einer Danckloſen Vergeſſenheit zu unterwerffen. 

Ehe ich jedoch zu deren Memorirung die Feder anſetze / will 
ich vorhero den 175 1 Leſer erinnert haben / daß mein Abſe⸗ 
hen allein auff die gröffere und notablere Verehrungen gerich⸗ 
tet ſeye / und daß ich ſolchemnach die mindere Geſchaͤncke; als 
Kertzen / Bilder / Kelch⸗Tuͤchel / wie auch die kleinere ſilberne Taͤ⸗ 
ferle / und dergleichen / gar nicht berühren wolle; Immaſſen 
deren Specificirung / wegen der gar zu groß-und báuffigen ‚Anz 
zahl / nothwendig ein à partes Buch erfordern / und anfüllen 
würde; Damit aber der biß anhero fo ſorgfaͤltig evitirte Weitlaͤuf⸗ 
figkeit auch dißfalls kein Platz aelaffen werde / fo will ich von de⸗ 
nen im erſteren gedruckten Warten⸗Buch angefuͤhrten Wohl⸗ 
tbátern / keine wiederhollete Meldung machen / ſondern die vor⸗ 
feyende Abrechnung / wegen der contrahirten Dandfchuld/ von 
1676. anfangen / als in welchem Jahr erwehntes Buch auff 
geleget / und gedrucket worden. Ich troͤſte mich inzwiſchen der 
beſcheidene Leſer wird keinen Unwillen wider mich ſchoͤpffen / da 
er etwann in Durchleſung der nachgeſetzten Wartneriſchen Bol» 
thaͤter die gebuͤhrende Titulos nicht beygeſetzet / oder auch dero 
Nahmen und eigenthumliche Predicaten nicht richtig angemer⸗ 
det wahrnehmen folte / in Erwegung daß ich mich in biefer Mar 
teri einig uit allein an das in dem Wartneriſchen / ſo genants Wol⸗ 
thaͤter⸗Buch DONE Formular, halten müffen / und dahe⸗ 
to weder andere Nahmen / noch höhere Titulaturen / als in fele 
bigem befindlich außſchreiben konnen / wann anders die Copey ; 
dem Original gleichförmig ſeyn ſollen. 
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Von denen Unſer Lieben Frauen zur Warta auff 
geopfferten Kelchen / und Ciborien. 


SEN 1657. hat der Wohl⸗Edle / und Geſtrenge Hen N. 
von Troyl / c. xc. in ſeinem letzten Willen einen ſilbernen 
Kelch / nebſt einem grünsfeydenen Meß⸗Gewand a 

die Warta legiret / ſo aud) noch in ſelbigem Jahr richtig befol⸗ 

gert / und wuͤrcklich auffgeopffert worden. 

: Anno 1658. hat Herr Johann Henricus Frobel / wohler 

ordneter Wachtmeiſter / ꝛc. ein ſilbernes ſtarck vergoldetes Cibo⸗ 

rium verehret / haltend im Gewicht £8. Loth. m 

Anno 1659. hat Herr Erneſtus Nuß / deß £öbl, Sporckiſchen 

Regiments wüͤrcklicher Rittmeiſter / bey Verrichtung feiner vers 

lobten Wallfahrt / einen filbernen Kelch / nebſt zugehoͤriger 

Paten geopfert. : 

Anno 1661. haben Ihro Hochwuͤrden und Gnaden Hen 

Philippus Jacobus de Jerin , Decanus Cathedr. Eccl. ad S. Joan- 

nem Wratisl. zu folge eines gethanen Geluͤbds in Perſohn einen 

ſilbernen verguldeten Kelch olferiret. 

... Anno 1662, hat Her Chriſtoph Leopold von Schubert det 
Loͤbl. Fuͤrſten und Staͤnde in Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien Ge 
neral⸗Steuer⸗Buchhalter / einen koſtbahren ſilbernen Kelch 
nacher Warta geſendet / umb ſelbigen daſigem Marfaniſchen 
Gnadenbilde / zur Danckſagung einer fonderbahren durch In⸗ 
terceffion Il. L. Frauen / erlangten Gnade zu prerſentiren. 
Anno 1668. haben Ihro Hochwürden Herr Carl Göbel 
Dohmher bey St. Johannes in Breß!lau / einen ſilbernen Kelch 
nebſt Paten und zugehörigen Kelch⸗Duͤchel als ein verlobtes 
dona f ^g 18. September perſoͤhnlich Unſer Lieben Frauen 

argeſtellet. f : 

Anno 1670. hat der Wohl⸗Edle und Geſtrenge Herꝛ Adam 

Heinrich Talasko von Zeſchditz / 1c. ein ſilbernes gang vergul 

15 on mit ſich nacher Warta gebracht / und allda 

auffgeopffert. EE 

Anno 1682, haben Ihro Excellentz Her: Graf Friederich 
von Herberſtein / xc. einen koſtbahren ſtarck vergoldeten Kelch in 
einem rothen Futteral in eigener Perſohn prerſentiret. 
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Anno 1690. hat Herz Johann Rothkall / Gaſtwirth und 
Becker in Warta einen filbernen Kelch nebſt zwey Altar⸗Pol⸗ 
ſtern geſchencket. : 3 

Anno 1697. iff von dem Loͤbl. Convent deß Fürftl, und bee 
ruͤhmten Stiffts Leubus / Sacri Ordinis Ciſtercienſis, ein ſilber⸗ 
ner ſtarck verguldeter Kelch eopffert worden / ohne Zweiffel we⸗ 
gen einer ſonderbahren durch Fuͤrbitt unſerer Gnaden⸗Mutter 
erlangten Gnade. " 

Anno 1706. haben Ihro Excellentz Frau Grafin von Wuͤr⸗ 
ben auß bem Troppauiſchen Fuͤrſtenthum / einen ſilbernen gantz 
verguldeten Kelch / nebſt einem guldenen mit einem koſtbahren 
Diamant verſetzten Ringel verehret / mit offenher iger Bekant⸗ 
mug / daß dero hoͤchſte Verbundenheit / für vielfaͤltige durch 
Haͤndgreifflichen Beyſtand der Wartneriſchen Wunder «unb 
Gnaden⸗Mutter / von GOtt erlaugte Gnaden / ein weit anſe⸗ 
hentlicheres Danck⸗Opffer erfordere. a 


S. II. 


Von denen Unſer Lieben Frauen a Warta auff⸗ 
geopfferten Meß⸗Gewanden / Prieſterlichen Alben / 
Altar⸗Tuͤchern / Antependijs, und dergleichen. 


NND 1656, iſt von dem Hoch⸗ und Wohl⸗Gebohrnen 
Herzn Bernardo Grafen von Herberſtein /1c. ein Meß⸗ 
Gewand von gelb⸗ſepdenen Zeig verehret worden. 

Anno 1661. hat Her Henricus Frobel ( zur Zeit Kaͤyſerli⸗ 
che SUM Wachtmeiſter / ein weiſſes Meß⸗Gewand ge⸗ 

encket. 

In eben dieſem Jahr hat auch die Hoch⸗ und Wohl⸗Ge⸗ 
bohrne Fraͤule Eleonora Emerentiana Graͤfl. Fraͤule von Her⸗ 
herſtein / ein Meß Gewand / mit fein ſilbernen Spitzen nacher 
Warta dem alldaſigen Gnadenbilde zum Proefent überfender, 

Anno 1662. hat der Hoch⸗Gebohrne Herz Primislaus 
Zerotin Freyherꝛ zu Wieſenbach / sc. ein blaues Me Gewand 
nebſt einem Antependio, vor das Gnaden⸗Altar geopffert. 

Anno 1664. haben Ihro Gnaden Frau Graͤfin bon Her⸗ 
berſtein / Gebohrne Graͤfin von Anneberg /4c. eine grün-feydene 
mit Goldenen Spitzen portirte Caſel / nebft zugehoͤrigem E 
à un 
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und Manipul U. L. Frauen auffgeopffert. Sagen iſt von 
Herren Johann Jacob von Dewaggi / ze. eine ſchwartz⸗braune 
ded in Form eines verlobten Opffers / zur Warta abgeleget 
worden. 

Anno 166. iſt im Nahmen der Hoch⸗Gebohrnen Frauen 
Ellſabetha Maximlliana Gräfin Schlickin ¶Gebohrnen Fräuin 
von Trautiſch / ein roth und gelb melirte Caſel / nebſt Stol / Ma 
nipul / und Kelch⸗Tuͤchel auffgebpffert worden. 

Anno 1666. hat der Edle und Wohl⸗Gebohrne Her: Jo⸗ 

hannes Erneſtus / Her: von Noſtitz 716 eine weiß⸗atlaſſene Gas 

ſel wie auch ein guldenes Kettel mit einem daran hangenden gul⸗ 
denen und mit Edelgeſteinen verſetzten Creutzel / unſerer Gnaden, 
Mutter verehret. 

Anno 1667. hat die Hoch⸗Gebohrne Frau Anna Marig 
Fräuin von Montani“ Gebohrne Fraͤuin von Alteringen ein 
Leibfarbenes / mit Gold gebluͤmtes Meß⸗Gewand auff das 
Gnaden⸗Altar zur Warta hingeleger. ; 

Eine andere Caſel / nebſt einem Antipendio, Kelch⸗Tuͤchel / 
und zwey Polſtern auff Altar / alles mit Gold / und Silber un⸗ 
termenget / it in gedachten Jahr von der Hoch und Wohl 
Gebohrnen Graͤfin von Herberſtein / Frauen zu Arnsdorff in 
der Graſſchafft Glatz /1c auffgeopffert worden: 77 

Anno 1668. hat die Wohl⸗Edle / und Geſtrenge Frau 
He rp denen eine Caſel von weiß⸗gewaͤſſerten 
Tafet / mit roth⸗ ſeydenen Schnuͤren pottitet / verehret. 

Anno 1670. haben Ihro Hoch⸗Fuͤrſtliche Gnaden / but 
£n Cpleniff, 3 „Biſchoff zu Breßlau /. je. ( zu 

ezeugung daß Diefelbe eine nicht mindere Hochachtung von 
unſerem Wunderthaͤtigen Marianiſchen Gnadenbilde in Dero 
Hertzen hegeten / als von bero Preyß⸗wuͤrdigſten Vorfahrern / 
denen Breßlauiſchen Biſchöͤffen jemahls geaͤuſert worden) eine 
Caſel / zwey fo genante Levitten⸗Roͤck ſambt einem Antependio ; 
alles von dem feineften / und koſtbahreſten Silberſtuck verferti⸗ 
get / in eigener hoher Perſohn den 12 Julij auffgeopffert. 

Anno 1672. haben Ihro Hochwuͤrden und Gnaden Herz 
Carl Neander / Weyh⸗Biſchoff zu Breßſau / 1€. dem Exempel 

Diero Hochwuͤrdigſten Ober⸗Oaupts nachahmen wollen / und 
ebenfalls eine mit Gold und Silber fehr reich und koſtbahr ge 
fürchte Caſel prorſentiret. 

: Anne 
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Anno 1679 opfferte die Wohl⸗Edle Frau Maria Thereſig 
Kollerin von Breßlau / eine rothe mit ſilbernen Schnüren benáe 
bete Caſel nebſt einem dergleichen Zeug / zu einem Antependioz 

Anno 1685, uͤberbrachte Her: Ehriſtian Frantz Fluͤgel / zur 
Zeit Reglerungs⸗Cantzeliſt in Neyß / ein Altar⸗Tuch von dem 
feineſten Schleyer; worzu er fid) in feiner delperaten / und nach 
gethanem Geluͤbd zu Ul. L. Frauen nacher Warta Wunderwuͤr⸗ 
dig uͤberſtandenen Kranckheit / in feinem Gewiſſen verbuͤndlich 
gemachet hatte. ij : 

„Ein anderes Altar⸗Tuch ift Anno 1695, von Martha Eli⸗ 
fabetba: Wolffin / Cantorin zu Patſchkau / auffgeopffert wor⸗ 
den. Ingleichen bat in erwehntem 16 ten Jahr die Wohl⸗Edle 
2 Juditha Apollonig Irmlerin / Herm Cantzlers bey dem 

urſtl. Jungfraͤulichen Stifft St. Clara in Breßlau Ehefrau / ein 
ſehr rahres Altar Tuch nacher Warta geſchickek; Wovon ſchon 
anderwaͤrtig Meldung geſchehen / da ich den / von ihrem Ehe⸗ 
Herm an den Probſt zur Warta beynebens abgefertigten Brieff 
mit ſeinen Formalten mit eingerichtet. i 

Anno 1696, hat bie Wohl⸗Edle Geſtrenge Frau N. Po⸗ 
ckoriſchin einen weiſſen Zeug mit guldenen Blumen / vor das 
Gnaden⸗Altar zu einem Antependio, nebſt 6. groß und ſtarcken 
weiß⸗waxenen Kertzen auffgeoͤpffert. 

Anno 1697. perehrte die Hoch⸗ und Wohl⸗Gebohrne Fraͤu⸗ 
le Cathating Barbara Frauin Tharoultin / auff Ober⸗und Nie⸗ 
der⸗Paulwitz / an der Mähriſchen Graͤntze 7 ein Antependium, 
von weiſſen Atlas mit guldenen Frantzen. à 

Anno 1703, hat Herren Chriſtoph Künlhers Ehefrau von 
d / » folge ihres gethanen Geluͤbds / ein feines Altar⸗Tuch 

guffgeopffert. a . 

Auno 1704. hat Frau Sabina Friedrichin von det Pohl: 
niſchen Steuffabt / bey Verrichtung ihrer verlobten Wallfahrt 
eee ſchoͤne und rare Spitzen umb eine Altar⸗ Mappen 
geſchencket. ; 

Aund 170. ben 26, Yugufti verehrten Ihro Hochwuͤrden 
und Gnaden Her! Othmarus Ord, S, Benedict. wuͤrdigſter Abbt 
und Her: dep uralt⸗und berühmten Stiffts zu Blywnow / Erb⸗ 
Her zu Braunau / xc. x. ein ſchöͤne mit guldenen Blumen ge 
ſtüͤckte Caſel / nebſt zugehörigen Stol und Manipul; als ein of 

| SH fenbah⸗ 
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fenbahtes Kennzeichen / dero gegen das Marianiſche Gnaden⸗ 
bild zu Warta habenden Vertrauens. ; 

In eben dieſem Jahr überſchickte bie Wohl⸗Edle Geſtrenge 
Frau Helena Sabina Thereſia Hohbergin / N. ein ſchoͤnes 
Antependium. 

Anno 1706, hat Suſanna Muͤckiſchin / von Ulersdorff / 
guß der Grafſchafft Glatz / ein Altar⸗Tuch / nebſt einem bene: 
heten Kelch⸗Tuͤchel verehret. : 

Anno 1710 den 6, Junij verehrete die Hoch und Wohl⸗ 
Gebohrne 15 Maria Thereſia Fraun von Sternberg / Ger 
bohrne Graſin von Neidhart / 1c. eine ſchoͤne Caſel / nebſt Stol 
Manipul/ und einem Kelch⸗Tuͤchel ; Item z. guldene Ring / 
ein paar ſilberne Bruͤſt / in einer Rahmen eingefaſſet / ein Ante. 
pendium , und 2. Polſter auff das Gnaden⸗Altar. So in 
Wahrheit ein ſolches Geſchenck iſt / welches allein vielen an⸗ 

dern kan gleich geachtet werden; Und dahero / allem Vermu⸗ 
then nach / von der beſchenckten Mutter GOttes zur Warta / 
auch mit einer vielen andern gleichgiltigen Gnad wird (epi ete 


wiedert worden. 
$.. III, 


Von denen Unſet Lieben Frauen zur Warka auff 
geopfferten Ampeln / Leuchtern / Altar⸗Kandeln / 
und einigen andern nahmhafften Verehrungen. 


SONNE 1656, perehrete der Hoch⸗Gebohrne Her: Bernar⸗ 
dus Baron von Stillfried / Erb fer auff Neyrode / ic, 
eine füberae Ampel. : ; : 

In ſelbigem Jahr iſt aud) im Nahmen der Stadt Guhrau / 
Glogauiſchen Fuͤrſtenthumbs / eine groſſe ſilberne Tafel vereh⸗ 
ret worden; Worauff die Bildnuß II. L. Frauen zur Warta / 
nebſt denen H. H. Rocho und Sebaſtiano vorgeſtellet zu fehen 
geweſen; und dieſes als ein verbundenes Danck⸗ Zeichen nach⸗ 
dem erwehnte Stadt Guhrau / bey damahls dort herum graßi⸗ 
render Peſtilentz / vermittelſt eines zu ll. L. Frauen nacher War⸗ 
ta gethanen Geluͤbds / glückſeeligſt davon befteyet worden 

Anno 1678. haben Ihro Hochtwürden und Gnaden Her 
Auguſtinus Abbt / und Herr deß uralten Stiffts zu e / 

rd, 


A. 


dad. enc S m Mie rod 


Zuſatz. Der Dritte s. 629 


Ord. S. Beaedicti, &e, ein kleine ſilberue Ampel / in elgener Per⸗ 
ſohn auffgeopffert. 

Auno 1659. hat bie Hoch⸗ und Wohl⸗ Gebohrne Frau 
Magdalena Ludmilla Graͤfin von Kollowrath / 1c. zwey filberne 
Leuchter nacher Warta uͤberſchicket. 

Anno 1662 iſt von der Edlen Frauen Anna Catharina 
Thinlichin Gebohrnen Nitſchin / Herren Hauptmanns zu Jo⸗ 
hannisberg / Frau Gemahlin / ein ſilberner Communicanten- 
Becher / nebſt einer Schnur Perlen / als ein / in einer hoͤchſt aec 
faͤhrlichen Kranckheit verſprochenes Geſchenck 11. L. Frauen 
proefentiret worden. 

Anno 1667, ſeynd im Nahmen deß Hoch⸗und Wohl⸗Ge⸗ 
bohrnen Grafen Igroſchin damahligen Vice-Prefidenten bey 
der Kaͤyſ und Koͤnigl. Cammer in Breßlau zwey kleine ſilberne 
Leuchter / unſerem Gnadenbilde geſchencket worden In⸗ 
gleichen ſeynd Anno 1686. zwey andere ſilberne Leuchter von der 
Wohl⸗Edlen / und Geſtrengen Frauen Helena verwittibten 
Jerinin von Neyß in dero letzten Willen 11, . Frauen zur War⸗ 
ta legiret, und in ſelbigem Jahr wuͤrcklich uͤberantwortet worden. 

Anno 1672. hat die Hoch⸗ und Wohl⸗Gebohrne Frau Win⸗ 
gerſtin / gebohrne Herberſteinin / 1c. ein paar ſilberne Opffer⸗ 
Kandel / ſambt der zugehörigen Schalen / zu folge dero ge⸗ 
machten Geluͤbds / auffgeopffert. 

Anno 1674. hat die Wohl⸗Edle Frau Rofina Qualiſchin / 
geweſene Rentmeiſterin von Breßſau / zwey Hleinefilberne euch⸗ 
ter mit fid) nacher Warta gebracht“ und allda zum Denckzei⸗ 
chen der durch Vermittelung II. L. Frauen erlangten Gnade / 
mit getroͤſt⸗ und erfreuetem Gemuͤth auffgeopffert. 

Anno 1678. hat Elias Marck Burger zu Guhrau / durch 
Verehrung ein paar ſilberner Dpffer- Kandel / ſich von einer ge⸗ 
gen UI. E. Frau zur Warta habenden hoͤchſten Verbundenheit in 
et was lof machen wollen. , 

Anno 168 1. hat der Hoch⸗Gebohrne Her: Johann Chri⸗ 
ſtoph von Frackſtein / p; t, Ober⸗Ambts⸗Cantzler in Breßſau / 
einen ſilbernen Schenckel / nebſt einem ſilbernen Armb / zum Zei⸗ 
chen der an beyden dieſen Leibs⸗Theilen erlittenen / und nach ge⸗ 
thanem Geluͤbd zu 11 L. Frauen nacher Warta / nicht ohne 
Handgreiffliches Wunder / gaͤntzlich wiederumb verſchwunde · 
ner Laͤhmigkeit perſoͤhnlich auffgeopffert. 


Kkkk⸗ Anno 
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Anno 1684, haben Ihro Hochuͤrden und Gnaden Han 
Henricus Victorinus / Abbt und Herr deß Fuͤrſtl Stiffts Hen⸗ 
richau / 36. ein gantz guldenes Hertz bey unſerem Gnadenbild 
anhefften lajfen. ; 3i cof 

Anno 1685. haben Ihro Hochwurden Her: Maximilanus 
Roth / Dohm⸗Probſt zu Großglogau ebenfalls ein guldenes 
Hertz verehret, 5 

Anno 1686, hat die Hoch⸗und Wohl⸗Gebohrnef Frau Mar 
ria Thereſia Gräfin Colloredin / Gebohrne Gräfin von Zinſen⸗ 
dorff / c, durch dero nacher Warta geſchickten Hoffmeiſter vier 
groffefilberne Blumen⸗Krüͤge zum Recompens vor die dutch 

ürbitt Ul. L. Frauen erlangte Geneſung von einer tödtlichen 
ranckheit / auffopffern laſſen. 

In gedachtem Jahr hat auch der Hoch- und Bob «Gu 
bohrne Der Ludovicus Maximilianus Graf Hodigy ſambt fti 
ner Hoch⸗Graͤflichen Gemahlin dero beyderſeitige Andacht bey 
unſerem Gnadenbilde verrichtet / und allda eine ſtarcke filberne 
Tafel / nebſt einem ſilbernen Hertz auffgeopffert. 5 

Anno 1687. haben Ihro Hoch⸗Fuͤrſt. Durlaucht ( pleoiff. 
tit.) Den Her: Alexander Rudolph / Herzog von Hollſtein / x, 
Dohm Her bey der Cachedral- Kirchen St. Johannis / in 
Breßlau / ic. ꝛc. eine groſſe / und ſchwaͤt⸗waͤgende filberne Tafel / 
bey perſoͤhnlicher Begruͤſſung unſers Marianischen Gnaden⸗ 
bilds / verehret. s "M 

Anno 1689, verehrte deß Hein Graf Leopolds von Her⸗ 
berſtein Frau Gemahlin ein filbernes Windel⸗Kindel. Item / 
die Gnaͤdige Frau Graͤfin Bubna / von Saͤnfftenberg / c. ein 
koſtbahres / mit Gold / und Silber geſticktes Kleydel vor das 
Gnadenbild. 

Anno 1650. offeritte Ihro Excellentz Herr Graf Friedrich 
von Herberſtein der aͤttere / K, wegen einer gewiſſen erlangten 
Gnade / jum Danckzeichen eine (done ſüberne Ampel. Ihro 
Hochwuͤrden und Gnaden, Graf von Trautmansdorff/ Dohm 
Herz bey St. Johann zu Breßlau /e, uͤberſchickten eine groffe 
ſilberne Tafel, Ihro Gnaden Herr Johann Georg / Bar 
ron von Printz / Herz auff Kuͤhſchmaltz/ 16.3. verehrten 4. file 
berne Tafeln / in unterſchiedlicher Gröſſe; Welches faſt jahr⸗ 
lich / von erwehntem Herm Baron pra&iciret worden. N 
j Herz 


Zuſatz. Der Dritte . 631 

Herr Sigmund von Malltitz / Herr auff Wildſchitz / a, 
opfferte 2. ſilberne Tafeln / nebſt einem guldenen Kettel. 

Anno 1691 haben Ihro Excelleutz Frau Generalin Wal⸗ 
lißin / ꝛc einen ſilbernen Leib / nebſt einem / auff gruͤn Sammet / 
angehefften Windel⸗ Kindel auffgeopffert. Ihro Gnaden 
Sen Bernard Stentzel / Baron von Engelsfluß /1c. von Prag / 
opfferten / bey Verrichtung dero Wallfahrt zur Warta / ein 
groffes ſilbernes Haupt / zum Beweißthum / daß die Befrey⸗ 
ung / von feinen / durch lange Zeit erlittenen hefftigen Haupt⸗ 
Schmertzen / eine Wuͤrckung der angerufften Wartneriſchen 
Gnaden⸗Mutter geweſen ſey. 

Anno 1692. iff von dem Hoch⸗und Wohl⸗Gebohrnen Hern 
Grafen Hoditz / im Nahmen feiner Hoch⸗Graͤflichen Gemahlin / 
eine ſilberne Tafel verehret worden ; 

Anno 1693. haben Ihro Excellentz Her: Graff Martinitz / ꝛc. 
auß Boͤheim / dero / in einem gewiſſen Anliegen / zu U. L. 
Frauen nacher Warta genommene / und nach eigenem Wunſch 
begluͤckte Zuflucht / mit einer auffgeopfferten groſſen ſilbernen 
Tafel / augenſcheinlich machen wollen. 

Anno 1694. verehrete die Wohl⸗Edle / und Geſtrenge Frau 
Anna Margaretha von Lohrin / Erb⸗Frau auff Pittendorff / ꝛc⸗ 
einen ſilbernen Armb. In eben dieſem Jahr / verehrete die 
Wohl⸗Gebohrne Frau Maria Roſalia von Roſenthal / Gebohr⸗ 
ne Baroneßin von Stillfried / c. ein gantzguldenes Hertzel. 

Anno 1696. haben Ihro Hochwuͤrden / die Frau Abbatiſ⸗ 
fin veg Jungfraͤulichen Stiffts zu Liegnitz / St. Benedicti Or⸗ 
dens / ſich amb dem untergebenen Sungfräulichen Convent / 
durch eine uͤberſchickte und auͤffgeopfferte groſſe ſilberne Tafel / 
dem Jungfraͤulichen Schutz 11, L. Frauen zur Warta / anver⸗ 
trauet / und empfohlen. 

Anno 1697. uͤberſchickten Ihro Excellentz Herr Johann 
Anton Graf Schaffgotſch / c. ein ſilbernes uͤberguͤldetes Hertz. 

Anno 1692. iff von Ihro Hochwuͤrden / und Gnaden Herzn 
Johanne Chryſoſtomo / deß Heil. und milicariſchen Creutz⸗Or⸗ 
dens mit dem rothen Stern / und Fuͤrſtl. Stiffts bey St. Mats 
thia / in Breßlau / wuͤrdigſten Prerlaten und Magiſler / 1C. ein 
groſſer filberner Armb / als ein verlobtes Geſchenck auffgeopf⸗ 
fert worden. 


Anno 1699, iſt eine kleine ſilberne Ampel nacher Warta 
St gebracht/ 
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gebracht / und dem alldafigen Marigniſchen Gnadenbilde vereh⸗ 
ret worden ; So von der Wohl⸗Edlen Frauen Maria 0 
beth Zierowskin / in dero letzten Willen dahin legiret, und be⸗ 
ſtimbt geweſen, } 

Arno 1700. iff eine 44-pfünbiae weiſſe Kerken / von einer 
gewiſſen / mit Rahmen nicht fpeeihcirten Generalin auß Hun⸗ 
garn / durch einen Expteſſen nacher Warta uͤberſchickt worden / 
umb durch dero Anleuchtung die empfundene Marianiſche Gna⸗ 


de in etwas ſcheinbahr zu machen. Auff der geopfferten 
Kertzen / waren dieſe verguldete Buchſtaben zu ſehen: B. E. 
G. G. V IL. ANNO 1700. 


Anno 1701. hat Herz en Wentzel Einhorn / im Kaͤy⸗ 
ſer und Köͤnigl⸗Vorwerck zu Haß witz / unweit Glatz / p. t. Add. 
miniſtrator, &c, eine groſſe Quantitat von ſteinernen wohl 
außgearbeiteten Platten verehret / wovon ein groſſer Theil der 
Marianiſchen Kirchen zur Warta / bepflaffert worden. 

In dieſem Jahr uͤberbrachte auch die Wohl⸗Edle Frau An⸗ 
ng Maria Marxin / Gebohrne Salomonin von Breßlau / Herm 
Buchhalters im General⸗Steuer⸗Ambt / Frau Gemahlin / eine 
groſſe ſilberne Tafel / auff ſchwartzem Sammet / und verehrete 
ſelbige unſerer Gnaden⸗Mutter. 

5 Anno 1702. den 21. Auguſti / offerirte der Hoch⸗und Wohle 
Gebohrne Her Frantz Philipp Graf von Gallaſch / deß Neyßi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthumbs / und Grottgauiſchen Diltri&s wohl⸗ver⸗ 
ordneter Landes⸗Hauptmann / ꝛc. ꝛc. ein paar filberne ſtarck vet 
guldete Augen / in einer ſchoͤnen Rahm. 

Anno 1703, verehrete den 30 Marti Herr Graf oobis / 
(it, pleniff. ) eine ſtarcke ſilberne Tafel. Item / Her Graf Jo⸗ 
hann Ignatz Goͤtz / Erbherꝛ auff Buchwald / xe. eine weiſſe Ker⸗ 
gen von 24. Pfunden. 

Den 30. Auguſti / in erwehntem Jahr / uͤberbrachte Ihto 
Hochwuͤrden und Gnaden denim Dominiel / deß Fuͤrſtl. Stiffts 
Gruͤſſau Abbt / und Preelatens / ꝛc. Kammer⸗ Diener ein von 
purem ſilber gegoſſenes Model / von einer in Schlefien nicht une 
bekandten Burg; Bey weſchem Geſchenck nicht minder die 
Kunſt / als deſſen Koſtbahrkeit zu bewundern ift / immaſſen al⸗ 
les / und jedes jo nett vorgeſtellet wird / daß es natuͤrlich⸗ und ei⸗ 
gentlicher nicht zu exprimiren geweſen. 


Anno 1707. offerirte Ihro Hochwuͤrden und u = 
i obias / 
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Tobias / bey der / reſpectivs Fuͤrſtlich⸗und Königlicher Stiffter 
Henrichau in Schleſien / und Cziertz in Hungarn / deß H. Dr: 
dens von Giffery wuͤrdigſter Abbt und Herꝛ / ꝛc. ꝛc ein kuͤnſtlich 
gemahltes Altar⸗Blat zum groſſen Altar. 

Her: Johann Henrich Ernſt / p. t wohl verordneter Haupt⸗ 
mann bey (tit. plen.) Hern Baron von Frackſtein / ꝛc. dc. opf⸗ 
fete den 9. Septemb. wegen glücklicher Geneſung und Entledi⸗ 
gung von einem abzehrenden böfen Fieber (als wovon er gleich 
nach gethanem Geluͤbd zu 11. L. Frauen nacher Warta beftepet 
worden ebenfalls ein groſſes ſilbernes Hertz. Den 10. epe 
temb. verehrete Frau Thereſia Hamelin / von Ollmuͤtz / ein paar 
filberne Bruͤſte / fambt einem filbernen Windel⸗Kindel / worzu 
fie fid) durch ein gemachtes Geluͤbd / gegen Unſerer Gnaden⸗ 
Mutter verbuͤndlich gemacht hatte. 

Anno 1706, den 17, Aprilis / opfferte Henn Baron von Lil⸗ 
genau / Herz auff Prauß / Rudelsdorff / ꝛc. ein ſilbernes Bild 
Ul. L. Frauen / auff ſchwartzem Sammet; Wobey dieſe Worte: 
Salus Infirmorum, mit ſilbernen Buchſtaben exprimiret zu ſehen 

eweſt. Und dieſes Opffer ſolte ein Danck⸗und Denckzeichen 
fon daß erwehnter Herꝛ Baron / in feiner zu der Mutter GOt⸗ 
tes nacher Warta genommenen Zuflucht / (o Müͤtterlich auff⸗ 
genommen / und vermittels der Marianiſchen Fuͤrbitt / von ei⸗ 
ner laugwihrig⸗durch kein natürliches Mittel curablen Kranck⸗ 
heit loßgeſprochen / und in vorigen Geſundheits⸗ Stand geſe⸗ 
Bet worden. 

Anno 1708, hat die Hoch⸗Gebohrne Frau Joſepha / Ba⸗ 
roneßin Fohrnauin / ꝛc ꝛc. ein e Bruſt auffgeopffert. 
In eben dieſem Jahr ift ein gegoſſenes Marien⸗Bild / von glei⸗ 
cher Form und Groͤſſe / mit dem Wunderthaͤtigen Gnaden⸗ 
bild / von Ihro Hochwuͤrden und Gnaden Herm Dominico / deß 
Fuͤrſtl. Stiffts Grüſſau regierenden Abbt / und Herrn / ꝛc. offe- 
river worden. 

Anno 1709. verehrete Her: Baron von / und zu Tharoutt / 
( pl. tit.) von Breßlau / einen guldenen Schluͤſſel / umb vermit⸗ 
tels ue kuͤnfftig hin / u bem Mariamſchen Gnaden ⸗Schatz ei^ 
nen deſto leichteren Zugang zu erlaugen. 


Anno 1710, wurde von dem Wohl⸗Edlen Herm Johann 
Chriſtoph von Conrad / deß Fuͤrſtl. Stiffts der reguſirten Chor- 
Heri zu Breßſau / auff dem fo genannten Sande / "s 
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ordneten Herm Cantzlar / ic. c. eine außbündig: ſchoͤne Ampel 
nacher Warta gebracht / ſo ihme von dem Hoch⸗Edel⸗Gebohr⸗ 
nen Ritter / und Herm Johann Chriſtoph von Sannig / Kom, 
Käyſ. und Königl. Mafeſtat Hoff⸗ Rath / und geheimen Reis. 
rendario bey der Königl. Boͤhaumbiſchen Hoff⸗Lantzeley / von 
Wienn auß zugeſchickt worden / mit Erſuchen / ſelbige / ſo bald 
es fic wuͤrde thun laſſen / dem Wunderthaͤtigen Gnadenbilde 
zur Warta / als ein verlobtes Geſchenck / zu preſentiren. Wo; 
mit Hochgedachter Her: Reterendarius ſattſam zu erkennen ges 
geben / daß durch deſſen Entfernung von Schleſien / die parrio. 
tiſche Contidenz zu der Wartneriſchen Wunder⸗ und Gnaden⸗ 
Mutter / als derer Schleſier vornehmſten Schutz'und Schirm; 
Frauen / nicht im mindeſten unterbrochen / noch verringert fae 


nuc: cro io EM: E 
Von denen Unſer Lieben rauen zur Wartg auff 
geopfferten / gulden⸗ und filbernen Ketten / Creutzel / 
: Ringel / Edelgeſteinen / und Perlen. 


Nuo 1677, haben Ihro Hochwuͤrden und Gnaden, Her 

„Arnoldus Preyßwdigſer Abbt / und Her: deß Fürftl, 

Stifftsgeubus / 1c. einen guldenen / mit einem koſtbahr⸗ 
ſten Diamant verſetzten Ring auffgeopffert. 

Anno 1658, iſt von der Edlen Frauen Catharing Kakaß⸗ 
kin / Herm Stadt⸗Vogts / zu Großglogau Ehefrauen / ein 
guldenes Ringel / nebſt einem ſilbernen Kettel geſchencket wor: 
den. Ein anderes koſtbahtes Ringel / nebſt 2. Guldenen 
Ohren⸗Gehaͤngen / verehrete der Hoch⸗ und Wohl⸗Gebohrne 
Her: Graf von Oppersdorff / auß Böheimb / bey Verrichtung 
dero vorgehabten Andacht zur Warta / den 12. Julij 

Anno 169. hat der Hochwuͤrdige Herz Spa 
Dohmherr zu Pofen /c. zum Andencken feiner perſohnlich ver⸗ 
richteten Andacht bey unſerem Gnadenbilde / (obigen ein gul⸗ 
denes Creutzel olleriret. : 

Anno 1660 den 2. Junij / verehrete Her? Wentzel / Lud⸗ 
wig Mentzel / und ſeine Ehefrau Dorothea Eliſabeth ein gulde⸗ 
nes Kettel; nachdeme ſie beyde vermittels eines gethanen Ge⸗ 
jubds zu unſerer Gnaden⸗Mutter von ihrer Wende 
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ſruchtbahrkeit loßgeſprochen / und ſtatt deren mit einer friſch⸗ 

und geſunden Leibes⸗Frucht getroͤſt / und erfreuet worden. Den 

8. Juli prœeſentirte die Hoch⸗Gebohrne Freyle Apolonia Pole⸗ 

i Freyin von Kolowrath / auß Boͤheimb / eine Schnur 
erlen. 

Anno 1661. hat der Wohl⸗Edle / und Geſtrenge Herr Jo⸗ 
hann Georg Spacher de Spachis, &c. in feinem letzten Willen 
1. L. Frauen zur Warta eine guldene Ketten / nebſt einem mit d. 
Diamanten verſetzten Ereugel legiret ‚fo auch annoch in ſelbigem 
Jahr richtig execucitet / und behoͤrig überantwortet worden. 

Anno 1662. iſt von der Hochgebohrnen Frauen N. Obriſten 
Koppin / Gebohrnen Freyin von Tautſch / ꝛc. ein Kraͤntzlein von 
Perlen uͤberſchicket worden. In dieſem Jahr hat auch die Hoch⸗ 
und Wohl⸗Gebohrne Frau Eſiſabeth Juliana / Freyin von Ze 
rothin / ic. zwey Schnuren Corallen verehret / umb damit den 
Maxianiſchen Schmuck deſto anſehnlich⸗ und reicher zu machen. 

Anno 1663. hat der Wohl⸗Edle / und Geſtrenge en Hya⸗ 
cintb Adrian von Glandorff / Herr auff Tomnitz / ꝛc. ſeine gegen 
unſere Gnaden⸗Mutter tragende Verbundenheit / durch ein 
auffgeopffertes guldenes Kettel unauffloͤßlich machen wollen. 

Anno 1664. opfferte in eigener Perſohn / die Hoch⸗ und 
Wohl⸗Gebohrne Frau Maria Eliſabeth / Baroneßin von Mal⸗ 
tzan / Gebohrne Graͤfin von Trautmansdorff / ꝛc. einen gulde⸗ 


nen / mit einem Diamant verſetzten Ring. 


Anno 1665. verehrete die Wohl⸗Edle Frau Barbara He⸗ 
lena Haafelin von Hagſelau / zc ein guldenes Ringel. Item / 
Frau Anna Sybilla Senfftlebin / Gebohrne Hoffmannin / 
von Großglogau / præſentirte den 15. Auguſti / nebſt einer ſil⸗ 
bernen Tafel auch 2. guldene Ringel. . 

Anno 1666. den 4. Junij / hat Frau Juliang Margaretha 
Haffin / Gebohrne Wagnerin / ein Kleynod mit Böhmifchen 
Steinen verſetzet auffgeopffert. Den 12. Junij / verehrete Frau 
Maria Eliſabeth Springsfeldin / e. ein klein guldenes Kettel. 

Anno 1667. den 18 May / hat Frau Hedwig Barbara 
Kanin / von Neyß / ein guldenes Ringel auffgeopffert. Den 
20. May / ſchenckete Frau Margaretha Gbriftina Hanckin / von 
Zuckmantel / ein gruͤnes mit Perlen verſetztes Cröͤnel. Den 
18. Junij Her: Georgius Nicolaus Fucker p. t. Cantor in der 
Koͤnigl. Stadt Trautenqu / ein guldenes Ringel. 
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Anno 1668. hat Her Baron Witanowsky / eine Schnu⸗ 
re Perlen / nebſt elner ſtarcken weiß⸗waxenen Kertzen verehret. 

Anno 1665. hat Her Andreas Matthaeus Lorentz / ein gul⸗ 
denes Kettel / zu folge Def in feiner Kranckheit gethanen Ye 
lübds verehret, : 

Anno 1670. den 9. Septembris / uͤberbrachte Her: Caſpar 
Hampel / eine Schnur Perlen / als ein / von ſeiner ſterbenden 
a verſprochenes Geſchenck zu Unſer. L. Frauen nacher 

arta. 


Anno 1672, den 23. Sunij/opfferte Herr Johann Leopold 
xe von Landshut / ein guldenes Creutzel / verſetzt mit 7. 
U inen. 1 E : 

Anno 1673. verehrete der Wohl⸗Edle Herz Conradus Kir⸗ 
tif / p. t. der beyden Hochritterlichen Commenden offe / und 
Groger wohl⸗verordneter Hauptmann / ein guldenes Kettel, 

. Auno 1674. Her; Georgius Pauſewang / von Patſchkau / 
ein paar ſilberne mit Perlen geſtuͤckte Armb⸗Baͤnder / nebſt eie 
nem ſilbernenTaͤferle. 

„Anno 1678, ift ein ſilbernes ſtarck verguldetes Creutz mit 
rothen Boͤhmiſchen Steinen ire von dem Wohl⸗Edlen 
und Seſtrengen Herm Carl Chriſtian von Ampaſeck / auß der 
Grafſchafft Glatz /1c. perebret worden. 

Anno 1580 iſt von Ihto Hochwuͤrden und Gnaden Hern 
Thoma / Abbt⸗ und Herm zu Braunau / Ord. S. Benedicti, &c, 
eine groſſe filberne Ketten / woran / ein ſilbernes Hertz / und 
guldener Pfennig gehangen / in eigener Perſohn U. L. Frauen 
zur Warta offeriref worden. ; 

Anno 1682 perehrete Frau Catharina Schaffhattzin von 
Breßlau / ein Halß⸗Bandeſ / von mittelmäßigen Perlen / nebſt 
einer ſilbernen Tafel, 

. Anno 1684. Frau Suſanna Schlöfigerin/ Gebohrne Sed⸗ 
likin von Blumenau / ein guldenes Ringel. Den 3. Juſiſ (de 
bigen Jahrs / die Edle Frau Anna Barbara Winterin / von 
Breßlau / ein guldenes Kettel / nebſt einem daran hangenden 
guldenen Creutel. i 

Anno 1687, ſeynd von Ihro Hochwuͤrden und Gnaden / 
Hern Weyh⸗Biſchoff zu Breßlau / 1c. Frau Schweſter zwey 
Schnur Perlen zu folge deß in dero Kranckheit gemachten Vor⸗ 
ſatzes / perſoͤhnlich auffgeopffert worden. 


Anno 
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Anno 1692. haben Ihro Hochwuͤrden und Gnaden N. 
Her; Graf von Trautmansdorff / Dohm⸗ Herz bey der Cathe 
dral- Kirch S. Joannis in Breßlau / 1€. denen vielfältig / von 
Jahr zu Jahr / jederzeit in eigener Perſohn auffgeopfferten an⸗ 
dern Verehrungen / auch einen koſtbahren guldenen Ring bey⸗ 
geleget / und hiemit dero zu unſerm Gnadenbilde unaußſaͤtzlich 
gehegtes Vertrauen / deſto deutlicher zu erkennen gegeben. 
Anno 1698. den 29. May / uͤberbrachte deß in G—Ott ru⸗ 
henden Wohl⸗Edlen und Geſtrengen Herm Johann Georg 
Frölich / von Freudenfelß / geweſenen General⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmers / in Ober⸗ und e / 1€. ꝛc. nachgelaſſene 
Frau Wittib / von Breßlau / eine groſſe guldene Ketten mit ei⸗ 
nem daran . Gnaden⸗Pfennig / die alle andere biß an⸗ 
hero verehrete Ketten / ſo wohl an der Kunſt / als am Werth un⸗ 
vergleichlich uͤberwaͤget; Welche Ketten gedachter Herz in feinen 
letzten Willen (nachdem er viel andere allerloͤblichſte Fundatio- 
nes, in unterſchiedliche Kirchen und Cloͤſtern verordnet) dem 
Gnadenbilde U L. Frauen zur Warta beſtimmet hat; Damit 
dieſes / von einer Allerdurchlaͤuchtigſten Hand ehemahls em⸗ 
pfangene / damahls aber unſerer allgemeinen Gnaden⸗Mutter 
berreichtes Gnaden- Zeichen / feiner Seelen bey dem allerhoͤch⸗ 
ſten Richter Stuhl die verhoffende Gnad / umb (o viel leichter 
und ehender bewerckſtelligte; So auch / ohne allen Zweiffel / 
durch Interceflion der fo reichlich beſchenckten Mutter G—Ottes 
w erlanget worden. 
nns 1699. hat die Wohl⸗Edle Frau Anna Maria Marxin / 
Gebohrne Salamonin / Hern Buchhalters im General⸗Steu⸗ 
er⸗Ambt Gemahlin / von Breßlau / ein ſilbernes Croͤnel / mit 
feinen Steinen verſetzet / auffgeopffert; Nachdem es bey ge⸗ 
Dachter Frauen faſt zu einer Gewohnheit worden / nicht nur 
jahrlich ihrer ſonderbahren Schutz⸗Patronin / II. L. Frauen zur 
Wartg ein perföhnliche Viſite zu geben / ſondern auch jedes⸗ 
mahl (umb deſto guͤtig und gnaͤdiger angeſehen zu werden) ein / 
oder das andere Opffer mit ſich zu bringen. 


Anno 1703. (ff von dem Hern Wentzel Ignatz Plunder / 
p. t. Ambts⸗Seeretario zu Troppau / ein ſilbernes ſtarck vers 
guldetes Cröͤnel / mit Boͤhmiſchen Steinen verſetzet / verehret / 
und anbey gewiſſenhafftig conteftivet worden: Was maſſen er 
zu dieſer Verehrung / durch eine von U. , Frauen zur Warta 
: £z erlang⸗ 
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erlangte ſonderbahre Gnad / in einem Nothdringenden Anlie: 
gen / fepe bewogen und veranlaſſet worden. 

Anno 1706. den 16 Julij / wurde auff dem Gnaden⸗Altar 
ein guldenes Ringel gefunden / ohne zu wiſſen / von wem es hin⸗ 
geleget worden. ’ 

6. V 
+ e 


Von denen U. L Frauen zur Warka auffgeopf⸗ 
ferten unterſchiedlichen Geld⸗Sorten. 


no 1677 iſt von Ihro Hochwuͤrden Jenn Johann Ga 
ſimir Wollsky / Dohm⸗Herꝛ zu Poſen / ꝛc. bey Verrich⸗ 
tung dero zu unſerm Gnadenbild / ex proleſſo, verlobten, 
Wallfahrt / ein vierfacher Ducaten / an 3. guldenen Ketteln 
proefentiret worden. IT 
Anno 1679, wurde ein Doppel⸗Ducaten / an einem Kettel / 
von der Wohl⸗Edlen Frauen Catharina Springs feldin / als 
ein nacher Warta beſtimbtes Opffer / hieſelbſten abgeleget. 
Anno 1666. bat Her: Frantz Ignatz Schneider / Burger 


zur Neyß / in feinem Teſtament / inſonderheit auff U. L. Frau ö 


Ht orta eine Verdienſt⸗volle Reflexion gemachet / und dero⸗ 
elben einen neunfachen Ducaten an z. Ketteln legiret, umb hie: 
durch die Muͤtterliche Gewogenheit / die er von dieſer Gnaden⸗ 
Mutter bey ſeinen Leb⸗Zeiten in unterſchiedlichen Angelegenhei⸗ 
ten jederzeit nach Wunſch empfunden / auch nach ſeinem Able⸗ 
ben abzuſchmeichlen. E 

Anno 1667 hat der Wohl⸗Ehrwuͤrdige Her: Chriſtianus 
Chryſoſtomus iud! / Pfarrherrzu Piſchkoͤwitz 1. Reichsthaler 
mit einem Ohr zum Anhängen progfentivet / dergleichen Opf⸗ 
1 von erwehntem Pfarrhernm / alle Jahr / bey Verrichtung deſſen 
5 gos Warta nachgehends geſchehen / ſo lange er geles 

et hat. ! 

Anno 1668, verehrete Jungfrau Anna Barbara Nichterin 
einen an 3. Ketteln hangenden Sucaten / fo von unſerer gebene⸗ 
deyteſten Jungfrauen / allem Vermuthen nach / nicht als ein 
nichtiges ſondern viel giltiges Opffer wird ſeyn angenommen / 
und mit verlangter Gnad reciproeixt worden. 

Anno 1669. hat Hen Johann Georg Scheidler toe 

aͤmm⸗ 
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Kaͤmmler zur Neyß [zu erweiſen / daß er die von Seh ten U. L. 
Frauen zur Warta gegen ſein Hauß erwieſene Schutzhaltung / 
bey einer graffirenben anfalligen Kranckheit nicht auſſer Ach⸗ 
tung ud ] einen guldenen Pfennig à 2. Ducaten auff 
eopffett. 

? "inns 1670. verehrete Herr Gualtherus Ambroſius Wol⸗ 
ter / Doctor der Medicin / und zur Zeit / der Kayſer⸗ und Koͤ⸗ 
niglichen Grafſchafft Glatz beſtellter Phyficus, &c, . Reichs⸗ 
Thaler in fpecie, als eine ſchuldige Erkaͤntlichkeit vor die / auff 
geſchehene Anruffung / erlangte Allittenz unſerer Gnaden⸗Muk⸗ 
ker in einem ſehr gefaͤhrlichen Unternehmen. 

Anno 1671. præſentirte die Hoch⸗ und Wohl⸗Gebohrne 
Frau Maria Johanna Baroneßin von Freißleben / ꝛc. 40. Tha⸗ 
ler umb hiervon ein Antependium zum groſſen Altar verferti⸗ 
gen zu laſſen. In ſelbigem Jahr verehreten annoch Ihro Gna⸗ 
den Herr Maximilianus Ludovicus Graf Breuner / nebſt feiner 
Hoch⸗Graͤflichen Gemahlin Eleonora Anna 12. Species Thaler, 

Anno 1672, überbrachte George Boͤrcke / von m 
auß bem Brauniſchen v. Thaler und 8. Groſchen zum Sande 
Dyffer vor die fo ſchleunig bezeigte Erhoͤrung / feiner nacher 
Warta abgelaſſenen Bitt⸗Seufftzer. a 

Anno 1673: haben Ihro Hochwuͤrden Carl Ignatz Wie⸗ 

engrund / der Cathedral-Kirchen bey St. Johann / in Breßlau 
ohm⸗Herꝛ / U. L. Frauen ein Preeſent / von 3. Ducaten auff⸗ 
geopffert; nachdem er kurtz vorhero durch Vermittelung dieſer 
groſſen Wunder⸗Mutter von einer hoͤchſt karalen Krauckheit / 
wider Menſchliches Vermuthen friſch und geſund wiederumb 
auffgeſtanden. Auß gleicher Urſach iſt auch von dem Wohl⸗ 
Edlen Herm Adam Frantz Thomas bey der Kayſer⸗ und Koͤ⸗ 
niglichen Kammer / zu Breßlau / wohl⸗verordneten Buchhalter / 
ein Opffer von 11. Ducaten / nebſt einer ſilbernen Denck⸗Tafel 
uͤberreichet worden. 

Anno 1674. haben Ihro Durchlaucht Carl / Hertzog von 
Lotharingen und Baar / ꝛc. 2c. Cpleniſſ. tit.) als fie fid) einige 
Zeit lang in Schleſien auffgehalten / und zu unterſchiedlichen 
mahlen / unſer Marianiſches Gnadenbild in hoher Perſohn 
exemplariſch heimgeſuchet / zum Andencken ein Opffer von 30. 

eichs⸗Thalern gethan, 
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Anno 1679. verehtete Herr Sebaſttan Wagner / Prima⸗ 
M zu Glatz / einen guldenen Pfenning an 3. Ketteln / von 10, 
ucaten. : | 

Anno 1682. hat Her Johann Leopold Willmann / Hoch. 
Sul Rentmeister zu Ottmuchau / nebſt ſeiner Ehefrau / feine 

dacht bey unſerem Gnadenbild verrichtet / und anben einen 
a Pfennig von s. Ducaten verehret 5 Worzu he fid) 
eyde in Krafft eines Geluͤbds verbuͤndlich gemachet hatten. 

Anno 1683. haben Ihro Excellentz Her; Graf Friedrich / 

von Herberſtein 100. Floren offeriret / welche hochernennter 
Herr Graf U. L. Frauen verlobet / da deſſen 2 junge Herten 
Grafen in die Laͤnder gangen / umb / durch Befihäung dieſer 

oſſen Gnaden⸗Mutter / alles beſorgende Ungluͤck von Denen? 
Alben abzuleinen 3 Worinnen er auch nach eigenem Wunſch / 
erfreuet und getroͤſtet worden. f 

Anno 1686. hat der Hoch⸗ und Wohl⸗Gebohrne Her: 

Graf Coloredo ( pl. tic.) von Opotſch / auß Böhmen’ fid) in 
a Perſohn bey UI. L. Frauen zur Wartg eingeſtellet / und 
nebſt Verrichtung feirter aufferbaulichſten Andacht / 100. Flo⸗ 
ren / eine mittelmäßige filberne Ampel / ein Kleinod mit Skei⸗ 
nen verſetzet / unb ein ſchoͤnes Meß Gewand / fambt aller Zuge 
hör, auff geopffert / umd hiemit ſeine Dauckbahrkeit zu erkennen 
zu geben / worzu ihn die erlangte Huͤlffleiſtung unſerer Gnaden⸗ 
Mutter in einem Nothdringenden Zufall C laut ſeiner eigenen 
offenhertztgen Bekaͤntnuß nach) in ſeinem Gewiſſen verbinde 
lich gemachet hatte. : 

Anno 16 29 den 4. Julij verehrte ein gewiſſer Baron / & 
benfalls auß Böhmen / 400. Floren / ohne femen Nahmen von 
ſich zu geben; Wobey er jedoch zu erkennen gegeben / daß er mit 
dieſem Opffer einerseits die bey Il. L. Frauen Mon vielfältiger 
längte Gnad / Huͤlff und Beyſtand in allerhand Angelegenhei⸗ 
tar einiger maſſen danckbahrlich bezeigen / anderſeits aber / die 
ins Fünfftige annoch verhoffende / und (o wohl gegen tint Per⸗ 
ſohn / als gm feine gantze Famili erbittende Mü 


uͤtterliche 
nz nadenblicke / umb ſo viel nachdruͤcklicher anlocken 
olle. 


„ Auno 1701. den 6. December hat die Durchlauchtigſte 
5 Lubomirskin / 1c. nebſt einem (er zahlreichen Comitat 
bey bero damahligen Durchreiſe zur Warta) unfer m 
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bild guffs devoteſte begruͤſſet / allda gebeichtet / und communi⸗ 
citet / und bepnebens ein dero hohen Ankunfft / ſtandmaͤßiges 
Opffer / von 100 ee re in fpecie gethan / umb davor 
entweder eine ſilberne Ampel / oder ja etwas anders / zur Ver⸗ 
ehrung der Mutter GOttes dienliches / perfertigen zu laſſen; 
In Hoffnung / von der auff ſolche Weiſe regalirten Gnaden⸗ 
Mutter / unter dero Schuß» Mantel auffgenommen / und bes 
ſtaͤndig oonſer virt zu werden. 

Anno 1703. verehrte Frau Eſther Knorin / von der Neu⸗ 
ſtadt / einen guldenen Pfennig / von 7. Ducaten / zur Bekraͤffti⸗ 
gung / daß ihre / auff 11. E. Frauen zur Warta geſetzte Hoffnung 
nicht fehl geſchlagen / ſondern mit der erlangten Onad außbuͤn⸗ 
dig uͤbereingetroffen; Nachdem das / zu dero Gnadenbild ge⸗ 
thane Geluͤbd ihrem ſchon bereits ſterbenden Toͤchterlein ehen⸗ 
der / als man vermuchen koͤnnen / wiederumb die völlige Ge 
ſundheit außgewuͤrcket. 5 3 

Anno 1706, den 30. Julij opfferte Anna Sophia Hilde⸗ 
brandin / auch von der Neuſtadt / einen zweyfachen Ducaten. 
Den 1. Auguſti / Frau Dorotheg Kabin / von Trautenau einen 
groſſen / ſtarck verguldeten Thaler. Ingleichen Frau Doro⸗ 
then Fellichin auch von Trautenau / ein einfachen Ducaten / 
nebſt einem ſilbernen Taferlein. 

Den 2, Auguſti / überſchickten Ihro Excellentz Herr Graf 
von Lichtenstein / Erb⸗Hen auff Hertwigswald / ꝛc. 6. Ducaten 
in fpecie ; fid) anbey denen / vor dem Gnadenbild lefenben H. 
Meß⸗Opffern / umb Erlangung eines gluͤcklichen Entſchluſſes 
in einem gewiſſen Anliegen / inſtaͤndigſt recommendirend. 

Den 16. Auguſti / opfferte die Hoch⸗und Wohl⸗Gebohrne 
Frau Baroneßin Vogtin / Erbfrau auff Schoͤnheyde / 1c. el 
nen einfachen Ducaten, f 

Anno 1708. den 22. May / hat Herꝛ Johann Huͤbner / von 
Breßlau / einen einfachen Ducaten; nebſt einem ſtarcken ſil⸗ 
bernen Pfennig / auffgeopffert. Den 8, Junij opfferte Frau 
Maria Tauberin / von Habelſchwerd / einen einfachen Ducaten. 
Den 18. Auguſti / felbigen Jahrs haben Ihro Excellentz Herr 
Graf Schaffgotſch / beyder Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz / und 
Jauer Landes⸗Hauptmann /e. einen zwepfachen Ducaten auff⸗ 
geopffert. 

Anno 
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Auno 1709 perehrete Frau Anna Maria Riedelin von 
Neyß einen einfachen Ducaken. Den 12. Junif / Her Frantz 
Anton Hartmann / von Breßlau / einen einfachen Ducaten / 
nebſt einem ſilbernen Taͤferlein. Den 15. Julij / Frau Bar⸗ 
barg Schmettin von Grotkau / einen einfachen Ducaken. 

Den 13. September Jungfrau Marta Wincklerin / von 
Neyß einen einfachen Ducaten. So ins geſambt mit Bu 
ihren guldenen Opffern / allem Vermuthen nach / ihre uber 
Gold / und Silber eeltimixende Wiedergeneſung / von gefaͤhe⸗ 
lichen Kranckheiten danck⸗ und ſcheinbahrlich an den Tag le 
gen wollen. N \ 

Anno 1710. hat Caſpar Liebich / eon Margauſchwitz / 2. 
Reichs⸗Thaler in ſpecie geopfert; umb fid) zu legitimiren / wle 
wenig er gewillet ſeye / wegen ſeiner gegen Il. L. Frauen zur War 
ta erkannten Schuld / fid) erinnern / oder culpiren zu loffett. 
Eine andere unbenahmte Frauens⸗Perſohn hat 8. Thaler ver⸗ 
ehret / damit ſelbige zur Ehre GOttes / und feiner Sungfráulle 
chen Mutter angewendet würden. Allen dieſen verdienet itt 
ſonderheit beygeſetzt / und geruͤhmt zu werden / Ihro Hoch⸗ 
Gröflihe Excellentz / Herr Graf von Noſtitz / ehemahliger 
Landes⸗Hauptmann def Fuͤrſtenthumbs Glogau /ꝛe. anerwo⸗ 
gen / dieſer Den Graf ſchon von langer Zeit her im Brauch hat 
jaͤhrlich / bey beffen verrichtender Andacht / ein gewiſſes / und 
nahmhafftes Geld⸗Opffer zu thun / worzu er fid) zweiffels ohne / 
gegen unſere Znaden⸗Mutter (umb von dero Muͤtterlichen Ge⸗ 
wogenheit beſtaͤndig verſichert zu bleiben) wird verbuͤndlich qe 
macht haben. 

Die übrigen / die biß anhero dergleichen Opffer / Theils 
auff den Gnaden⸗Altar / Theils in den fo genannten GSttes⸗ 
Kaſten geleget / gleich wie ſie dem allſehenden GOtt / und (ti 
ner gebenedeyteſten Mutter am beſten bekant / und bewuſt ſeyn / 
alſo werden auch dero Nahmen / ohne allen Zweiffel / in dem 
Buch der Lebendigen ſchon regiltriret / und mithin die unauß⸗ 
bleibliche Vergeltung / ihrer allerſeits bezeigten Gutwilligkeit 
ſchon beſtimmet ſeyn. 


Bevor ich dieſen Zuſatz von denen Wohlthaͤtern / endige / 
erkenne ich annoch meiner Schuldigkeit obzuligen / auch denen 
jenigen / ihr gebührendes Lob / in aller Kuͤttze / unverweſcklich 
zu machen / welche zu Erbauung ſo wohl deß ie 
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tes⸗Hauſes zur Warta ſelbſten / als auch derer / daherumb fid) 
befindenden Capellen / einen mercklichen Beyſchuß gethan / und 
hiedurch verdienet in einem immerwaͤhrend⸗Danck⸗vollen An⸗ 
dencken erhalten zu werden. Das Gottes⸗Hauß sur Wars 
ta belangend / ſo iſt ſelbiges in vorigen Zeiten / durch die eins 
dringende Ketzeriſche Kriegs⸗Wutt zu unterfchiedlichen mahlen 
eingeaͤſchert / und jedesmahl durch die Chriſt⸗mildeſte Bey⸗ 
ſteuern der Marianiſchen Wallfahrter / ſo viel es ſich thun laſſen / 
wiederumb erbauet / und auffgerichtet worden; Wobey inſon⸗ 
derheit die Boͤhmiſche Nation / in Erbauung / und Erhaltung 
der von ihnen ſo genannten Boͤhmiſchen Kirchen / dero Eyffer 
allerlobwürdigſt blicken laſſen. Wie hievon in dem erſteren 
Warten⸗Buch außfuͤhrlicher Bericht erſtattet wird. Nach⸗ 
dem aber in dem juͤngſt⸗verfloſſenen Jahr⸗Hundert der enge 
Raum der Kirchen / den von Jahr zu Jahr ſich vermehrenden 
Zulauff deß Volcks / nicht mehr einfaffen koͤnnen / wurde ver⸗ 
mittels gethaner febr reichlichen Beyhulff von Ihro Hochwuͤr⸗ 
den / und Gnaden Herm Johann Balthafar Lieſch / damahli⸗ 
gen Weyh⸗Biſchoff / und Adminiftrator deß Breßlauiſchen 
Biſtuhms / ze. ꝛc. C beffen / zur Vermehrung deß Dienfts GSOt⸗ 
tes / auch anderwaͤrtig gemachte gantz ungewöhnliche Stifftun⸗ 
gen / eines ewigen Nachruhms würdig fep ) von Ihro Hoch⸗ 
wuͤrden Herm Caſparo Abbt / und Herm deß Fuͤrſtl. Stifts 
Camentz eine neue Kirche/ gleich an die alte Boh miſche Kirche / 
an ſtatt der alten kleinen Teutſchen Kirch / angebauet; Die je⸗ 
doch nicht (o groß / und geraum / wie es die Menge deß olcks 
erforderte / auß ihrem Grund erwachſen iſt. Inztdiſchen 
begunte die offt ernennte Boͤhmiſche Kirche / fo wohſwegen deß 
groſſen Alters als auch wegen der / oberwehnter maſſen / zu 
mehrmahlen überffanbenen Feuers⸗Brunſten / je laͤnger / je 
baufaͤllig⸗ und ruinofer zu werden / dergeſtalten / daß man wegen 
ihres fid) unvermuthlich⸗ereignenden Einfalls in ſtaͤter Sorg / 
und Bekuͤmmernuß befunden hat. Dieſes nun veranlaſſete Ih⸗ 
ro Hochwuͤrden Herzn Auguſtinum / Abbt und Son deß 
Stiffts Camentz / als Patronum , der Wartneriſchen Kirch / 
dahin bedacht zu fem / wie einem hierauß entſtehenden groͤſſeren 
Ungluͤck / noch bey Zeiten möchte vorgebogen werden; Und die⸗ 
weilen mit einer unternehmenden Reparirung der ruinofen Böh⸗ 
miſchen Kirch (nach Anzeigung der hierüber berathſchlagten 
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Bau » Meifter J die Unkoſten gantz vergebens ſolten ange⸗ 
wendet werden / in Betrachtung / daß dergleichen Auß⸗ 
flickung 1 wegen deß Wanckelbahren Grunds / keinen 
Beſtand haben konte ; funde ſich Hochgedachter Her: 
Proelat gendthiget / dem / von unterſchiedlichen / Theils Geiſt⸗ 
Theils Weltlichen Bau⸗verſtaͤndigen Herren / ihme ertheilten 
Rath beyzupflichten / und felbigem zu folge / die Refolution zu 
faſſen / beyde Kirchen / ſo wohl die Teutſche / als die VBoöhnnſche 
vollig abzutragen / und ſtatt deren eine andere groſſe / und weite 
e, Kirch / auff die jetzige Bau⸗Arth von Grund auff auffzubauen. y 
Was die umb die Warta herumb ſich befindende Capel⸗ 
„len anbelanget / ſo kommet unter dieſen vors erſte / das auff dem 
2 Warten⸗Berg ſich zeigende Kirchlein / in Betrachtung / als 
welches wie gleich im Anfang dieſer Beſchreibung angemercket 
worden Jauff dem Gipffel dieſes Bergs / eben an dem Orth be ' 
findlich / woſelbſten ehedeſſen die Mutter G Ottes ſichtbahrlich 
erſchtenen / und zum Andencken ſolcher Erſcheinung / bero aller⸗ 
heiligfte Fußſtapffen in den harten Felſen eingedrucket hat. 
Erwehntes Kirchlein iſt im Jahr 1619, von dem Durchlauch⸗ 
tigſten Ertz⸗Hertzog Carl / damahligen Biſchoff zu Breßlau / ꝛc. 
und beyden Herren Proelaten der Fuͤrſtl. Stiffter Henrichau / 
und Camentz / Henn Andrea / und Jenn. Fabiano erbauet / 
und zu Ehren der uͤbergebenedeyteſten / ihre Baafe die heilige 
Eliſabeth heimſuchenden Mutter GSttes / eingewephet wor⸗ 
den ; Auſſer dieſem Kirchlein erſiehet man den gantzen Berg 
hinauff / faſt an einem jeden Baum angehefftete Bilder / und 
hin und wieder eingeſetzte hölgerne Capellen / und Crucifix⸗Bil⸗ 
der / ſo ins geſambt den Wunder⸗groſſen Eyffer der Wartneri⸗ 
ſchen Wallfahrter ſattſam zu erkennen geben. 

Auff einem andern Huͤgel / dem Warten ⸗Berg gleich über/ 
befindet ſich ein kleines / von Stein auffgefuhrtes Capelligen / 
ſo vor furgen Jahren / die Kaͤyſer⸗ und Koͤnigliche Stadt 
Schweidnitz erbauen laſſen / und dahero ins gemein die 
Schweidniczer⸗Capelle benahmſet wird Bey dieſer Capel⸗ 
len wird jedesmahl / wann die jährliche Proceßion von 
Schweidnitz auß / nacher Warta gefuͤhret wird / (D wohl vor 
dem Eingang in die Warta / als auch nach verrichteter An⸗ 
dacht / vor dem weiteren Fortgang nacher Hauß / zu dem ge⸗ 
ſambten Volck eine bewegliche Exhortation gehalten. 
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Die ſteinerne Capellen / fo von der Königlichen Stadt 
Glatz an / biß nacher Warta in einer gleichen Diltans, zu ſehen 
ſeynd / an der Zahl ıs. eben fo viel Geheimbnuſſen ber gebene⸗ 
deyteſten Mutter GOttes / und Glorwuͤrdigſten Himmels⸗ 
Königin vorſtellende / haben ihre Aufferbauung / und beſtaͤndi⸗ 
ge Erhaltung / ber Hoch⸗Graͤflich⸗Goͤtziſchen Famili zuzueig⸗ 
nen; Immaſſen hochgedachte Famili durch deren Auffrich⸗ 
tung / ihr vornehmſtes Abſehen / allem Vermuthen nach / haupt⸗ 
ſachlich dahin richten wollen / damit / gleich wie zu Rom / ad au- EIUS 
reum milleare, in der fo genannten Gulocnen Meilen / alle to. 1. ad- 
Weege in gantz Welſchland zuſammen geſtoſſen / alfo auch zu verf. 1. 6. 
der guldenen Jungfrauen / alle die jenigen / die bey dero 
Wartneriſchen Gnaden⸗Thron / in ihren bekuͤmmerten / und 
Troſtloſen Anliegen / die benoͤthigte Huͤlff / Troſt / und Bey⸗ 
ſtand zu erlangen berhoffeten / vermittels dieſer ſteinernern Weeg⸗ 
weiſern / deſto leichter / und ſicherer gelangen konten / und mithin 
der von Glatznacher Warta leitende Weeg / nicht mehr via re. 
gia; eine offentliche gand⸗Straſſen / ſondern viel mehr / via Ma- 
riana eine Marianiſche Land⸗Straſſen / benahmſet wurde. 

Es befinden ſich zwar / auſſer dieſen memorirten Capellen / 
noch hin und wieder verſchiedene andere / Theils ſteiner⸗Theils 
hoͤltzerne Bild⸗Saͤulen / fo ich aber / weilen ſie kein ſonderbahres 
Anſehen haben / ohne Specificirung vorbey gehe / der getroſten 
Zuverſicht; der anflammende Marianifche Lieb⸗ und Dienſt⸗ 
Eyffer / werde mit folgender Zeit / ſchon dahin bemuͤhet ſeyn / 
an deren ſtatt / andere weit anfehnlichere auffzufuͤhren. Wann 
ich meinen bißhertgen Wunſch offenhertzig erklären ſolte / (o 
tounfcbte ich / was maſſen auffer der Wakta / gegen Francken⸗ 
ſtein zu / auff dem / ins gemein ſo genannten Stein⸗Berge / ei⸗ 
ne anſehnliche Capelle auffgerichtet würde 3 P UM bie 
mehreſten Proceßionen / fo von unten her nacher Warta kom⸗ 
men / vorbeygehen / und dahero zu einer hieſelbſten machenden 
Andachts vollen Station konten veranlaſſet werden. Es wuͤrde 
mir ſolchemnach zum innigſten Troſt gereichen / wann id) wahr⸗ 
nehmen ſolte; was geſtalten entweder die Hoch⸗Fuͤrſtl. Stadt 
Neyß / oder das Fuͤrſtliche Stifft Henrichau / oder ja die Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Stadt Franckenſtein / dieſen Vorſchlag in Erwegung 
ziehen / und zu deſſen Bewerckſtelligung eine Verdienſt⸗ volle / 
und niemahls genugſamb zu preyſende Relolution faffen folte, 
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(37) Zuſatz. Der Fünfte g. 
Gleichtvie aber dieſe Incidenz ‚nur eine Anzeigung meines 
privaten Wohl⸗Wollens gegen dem Gnaden⸗Orth sur Warta / 
zu nennen iſt / alfo proreltire ich anbey / daß ich mir mit deren 
Offenbahrung / keines Weeges bie Authoritàt zumuthe / einem / 
oder dem andern Orth einige Anweiſung zu machen / was zu 
thun / oder zu laſſen fene / wohl aber / daß ich hiemit meinen 
ſchon lángft in dem Hertzen verſchloſſenen Wunſch dermahlen 

auffrichtig zu offenbahren prælumiren wollen. 


Indeſſen da ich dieſem Zuſatz den Schluß mache / willich / 
im Nahmen deß Marianiſchen G Ottes⸗Hauſes zur Warta / 
denen Durchlauchtigſten / Hochwoͤrdigſten / Hoch «unb 
Wohl⸗Gebohrnen / Hoch⸗ und Wohl⸗Thrwuͤrdigen / 
Hoch⸗Edlen und Geſtrengen / Hoch⸗ und Wohl⸗Weiſen / 
und allen andern / mit gebührenden Tituln zunennenden Wohl⸗ 
thaͤtern / den allerverbundneſten Sand erſtattet haben; mit in? 
ſtaͤndigſter Bitt / fie geruhen dero / gegen ernenntes / und auie⸗ 
fio fehr beſchaͤdigtes G Ottes⸗Hauß bißhero bezeigte Gewogen⸗ 
heit / umb (o viel williger zu continuiven / je mehrers denenſelben / 
Zweiffels ohne wird hewuſt ſeyn / was geſtalten es von allen arte 
dern Fundationen / und Intraden gaͤntzlich beraubet [eye / und 
ſolchemnach fo wohl fid) felbiten / als die nothwendige Kirchen⸗ 
Bedienten / nicht anders / al8 vermittels geſchehener Beyſteuer 
von Chriſt⸗mildeſten Wallfahrtern conſer viren koͤnne. Und 
ſofern dieſe ſchuſdigſte Danck⸗Erkantnuß von Seiten deß 


Wartneriſchen GOktes⸗Hauſes / vor die gegen ſelbiges erwieſe⸗ 


ne Wohlthaten nicht zulaͤnglich will erachtet werden / (o erzei⸗ 
get fid) die allda innwohnende Gnaden⸗Mutter] dero zu Lieb 
und zu Lob die gedachte Wohlthaten vornehmlich geſchehen 
deſto willfaͤhriger die verhoffende Wieder⸗Vergeltung / ſo woh 
in der Zeit / als in der Ewigkeit / mit voller Maaß zu erſtatten / 
je eigenthuͤmlicher es deroſelben iſt / fid) von denen Menſchen / in 
Außſpendung der Wohlthaten / niemahls überwinden zu Te 
Und wer qolfe wohl den geringſten Scrupel bierüber machen 
wollen? Dann wann ein mit einem kalten Trunck Waſſer 
wohlmeynend überreichter Kelch im Nahmen eines Juͤngers / 
feiner Belohnung bey G Ott nicht wird beraubet werden; wie 
viel mehr kan man verſichert ſeyn / daß ein gulden -oder filbers 
ner Kelch ſelbſten / oder ja einige andere gulden⸗ oder ſilberne Ge⸗ 
ſchaͤnck / in Nahmen der Mutter G Ottes auffgeopffert 1 
ne 
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ner uͤberſchwenglichen Vergeltung werden erwiedert werden ? 
Und dahero wann ſchon alle andere von einem Menſchen gegen 
dem andern erwieſene Freundſchaffts⸗Zeichen ohne einige Bes 
lohnung hartmuͤthig in den Wind geſchlagen werden / (o bleiben 
dennoch die Nahmen der jenigen / die fid) gegen G Ott und feine 
wertheſte Mutter guthertzig erzeigen / Scripta in Coclis , auffno⸗ 
tiret in dem Himmel. 
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Von denen Wallfahrten / oder Proceſ⸗ 
ſionen / fo jährlich von unterſchiedlichen Orthen 
bey dem Wunderthaͤtigen Gnadenbild Unſer Lieben 
Frauen zur Warta fid) einſtellen. 


Je Anzahl der jenigen! fo jährlich bey dem Guaden⸗ 
bild Ul. L. Frauen zur Wartacnach verrichteter Beicht) 
communiciren / belauffet fid) gemeiniglich auff 7. bi 
86000, wie ſolches auß denen von Tag zu Tag febrac- 

curat gezehlten und außgetheilten heiligen Hoſtien unbetruͤglich 
kan abgenommen werden. Dieſe Anzahl iſt nun umb ſo viel 
mehr gu bewundern / weilen fic in der 200 8 Marta (wie be⸗ 
kandtiſt) keine 300. Seelen befinden / fo faͤhig ſeyn zum Tiſch 
deß Herren zu gehen / und mithin faſt der gantze Computus der 
jährlichen Communicanten von lauter außheimiſchen Wallfahr⸗ 
tern zuſammen collarioniret wird. Ich will es ſolchemnach 
gerne zulaſſen / daß in einer pur Catholiſchen / und ziemlich 
Volckreichen Stadt / allwo nur eine oder die andere Kirch bes 
findlich / und das Volck im Brauch hat / wegen unterſchiedlt⸗ 
chen vorfallenden Andachten / Indulgentzien / Bruderſchaffts⸗ 
Tagen / 1c. alle Monath mehr als einmahl zu beichten / und 
zu communictren / bie Anzahl der außgeſpendeten heiligen Ho⸗ 
ſtien (auch ohne ſonderbahre Concurrentz oder Zulauff auge 
heimiſcher Communicanten) fid) auff viel 1000. belauffe; Je⸗ 
doch kan hiermit die Præeminentz der Wartneriſchen Andacht 
um ſo viel weniger diſputirlich gemacht werden / dieweilen / ange⸗ 
führter maſſen / das Beichten / und Communiciren / derer 
Innwohner zur Warta / wann es ſchon zum oͤfftern atero 
imam m e 


672 Von denen Wallfahrten / c. 


let wird / wegen der kleinen Anzahl faſt in Feine Confiderätion 


zuziehen / und dahero die erwehnte Anzahl von 5. bif 86000, 
jaͤhrlicher Communicanten von ſich ſelbſten auff die von ander; 
waͤrtig dahin kommende Wallfahrter muß gußgedeutet werden. 
Damit aber der guͤnſtige Leſer von dieſer unlaugbahren Wahr: 
heit deſto Handgreifflicher petlxadiret und uͤberzeuget werde / 
ſtelle ich demſelben hiebey eine Liſte vor / von denen Proceßtonen / 
fo jährlich ex Voto von unterſchiedlichen Orthen Theils auß 

Schleſien / Theils auch auß Boͤheimb zu unferem Marianifchen 

Gnadenbild nacher Warta ankommen“ umb allda ihrer An: 

dacht / und vergnuͤgenden Seelen⸗Troſt aufferbaulichſt abzu⸗ 

warten. ö 
Die Erſte Proteßion iſt die von Groß⸗Tintz / fo jährlich 

am Montag nach dem dritten Sonntag nach Oſtern mit Creutz 

und Fahnen / nebſt zugeordneten Seel⸗Sorger nacher Warta 
. enfommet. 

Am vierdten Sonntag nach Oſtern kommet die Proceßion / 
auff eben die Arth von Schoͤnau / auß dem Brauniſchen in 
Boͤheimb. Den nechſt folgenden Sambſtag darauff / ſtellet 
fic) die Proceßion von Werners dorff ebenfalls auß dem Brau⸗ 
niſchen ein / mit allen dahin eingepfarrten Dorffſchafften. 

Den Sonntag darauff / als den fuͤnfften nach Oſtern / 
kommen jaͤhrlich folgende Proceßionen an. 1. Die Haupt⸗ 
roceßion auß dem Fürſtl. Stifft Camentz 2. Die Proteſ⸗ 
on von Beitzen. 3. Von Reichenau / unter dem ernennten 
Stift. 4. Von Wolmsdorff. 5. Von Henrichswaldt. 
6. Von Meyfritzdorff / die ins geſambt von den angehoͤrigen 
Seel⸗Sorgern begleitet werden / und zuſammen eine Camere 

tziſche Haupt⸗Proceßion formiren, 
- Nebfidiefen findet fid zugleich die Procekion von Nen⸗ 


gersdorff auß der Grafſchafft Glatz ein. Und nachdem er⸗ 


wehnte Proceßionen die vorgehabte Andacht allerfeits vertich⸗ 
tet / und wiederumb von dannen gehen / kommet eben denfelben 
Nachmittag die Proceßion von Politz auß dem Braunauiſchen 
hinwiederumb an. 

Am hohen Feſt Chriſti Himmelfahrt finden fich zur War⸗ 
ta ein die Proceßtonen von Reichenſtein / und die von Hem⸗ 
mersdorff unter dem Stifft Camentz. : 


Den Sonntag darauff / als den letzten vor Pfingſten / om 
Xue men 
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men folgende Proceßionen. 1. 2 Nachod auß Boͤheſmb / 

2. von Grafenorth auß der Grafſchafft Glatz / 3. von Könige» 

bain auch auf erwehnter Grafſchafft / 4. von Hertwigs ; 

walde unfern von dem Stifft Camentz. Und wann dieſe hin⸗ 
weg / fo kommet felbigen Nachmittag die Proceßion von Geor⸗ 
genberg / auß dem Braunauiſchen. 

Den Montag vor Pfingſten kommen die Patres Francifcani 
s Neyß mit einer ungemeinen Volckreichen Proceßtonnacher. 

arta. & i 
Die Mittwoch darauff der Herr Pfarꝛ von Kuͤhſchmaltz 
mit feinen unterhabenden Kirch⸗Kindern / nebſt epemplarifd)et. 
Begleitung daſiger Herꝛſchafft / Herm Baron von Printz. 

Am H. Pfingſt⸗Montag kommen die Patres Dominicaner 
von Franckenſtein mit ihrer Proceßion nacher Warta. 

Am H. Pfingſt⸗Dienſtag ſtellet ſich die Proceßion von 
Franckenberg ein. So ingleichen am Feſt U. L. Frauen 
Heimſuchung / altem Gebrauch nach / ihre Devotion in dem 
Kirchlein auff dem Warten⸗Berge verrichtet. TES 

Am un der Allerheiligſten Dreyfaltigkeit / kommen 
mit einer ſchoͤn geordneten Proceßion nacher Warta / die Pa⸗ 
tres Minoriten von Glatz / ſo zwar von vielen Jahren her / all⸗ 
zeit am H. Pfingſt⸗Montag nebſt denen P. P. Dominicanern 
von Franckenſtein proceflionaliter eingezogen / von nun an 
aber / beſſerer Beguemlichkeit halber / und zu verhuͤten / damit 
eine Proceßion der andern / wegen beyderſeits ſehr groſſen 
Volck⸗Menge nicht verhinderlich falle / ihre jaͤhrliche Dahero⸗ 
Kunfft auff das Feſt der Allerheiligſten Dreyfaltigkeit einge⸗ 
raumet haben. Nebſt dieſer Glaͤtziſchen Proceßion ſtellet ſich 
zugleich ein die Proceßion von Vlieder⸗Steina 

Nach deren Abgang finden ſich an eben dieſem Hochheili⸗ 
gen Feſttag folgende Proceßionen hinwiederumb zur Warta 
Nachmittag ein. Als x, die Proceßion von Patſchkau. 2. 
von Landeck auß der Grafſchafft Glatz. 2. von Liebenau. 4. 
von Lindenau. F. von Schwammelwit; 6. von Taß witz 
unweit Patſchkau / und 7. von Batsdorff / die zuſommen ein 
rM groffe Menge Volcks C. wie leicht zu erachten) guß⸗ 
machen. 

Am Feſt deß heiligen Viti / als den 1 5. Tag Junij kommet 
die Proceßion von Kuntzendorff guß der Grafſchafft. 


Den 
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Den dritten Sonntag nach Pfingſten finden ſich zugleich 
folgende Proceßionen zur Warta ein: 1. die Proceß on von 
Mänſterberg. 2. von Otemuchau. 3. von Heurode / auß 
der Grafſchafft. 4. von Jen Altmansdorff / und y. von 
Großnoſſen / unter dem Stifft Camentz. 

Ingleichen ftellet fid) auch die Proceßion von Gurſch⸗ 
dorff ein / und zwar in einer / bey andern Proceßionen nicht 
leichtlich wahrnehmenden Wunder⸗ſchoͤnen / und hoͤchſt auffer⸗ 
baulichen Ordnung. : ! 

Am Montag nach dem dritten Sonntag nach Pfingſten / 
kommet ee von Weidenau auß Schlefien. 

Am Dienſtag darauff die Proceßion von Trautenau / 
guß Boͤheimb / welche wegen Bezeigung ihres auff unſer Gna⸗ 
denbild ſetzenden hoͤchſten Vertrauens / und gegen ſelbiges je⸗ 
derzeit erwieſenen gantz ungemeinen Andachts⸗Eyfers ein ſon⸗ 
derbahres Lob verdienet. : 

Am Feſt U. T. Frauen Heimſuchung / als am vornehm⸗ 
ſten Feſt⸗Tage UI. L. Frauen zur Warta / ſeyn beyfolgende Pros 
eeßionen zur Warta : 1. die Haupt⸗Proceßion von dem Syurfil. 
Stifft Henrichau / unter Perſoͤhnlicher Aufführung Ihro 
Hochwuͤrdenund Gnaden daſtgen Herm Preelatens/ 2. die 
Proceßion von Alt⸗Henrichau mit zugehoͤrigen Rirch⸗Kindern / 
3. von Wieſenthal. 4. von Krelekau. 5. von Peltzdorff. 
6. von Schoͤnwalde, 7. von Seitendorff. Die ſamment⸗ 
lich / auff eben die Weiſe wie vorhero von der Camentziſchen 
Proceßion angemercket worden / alle unter das Stifft Hen⸗ 
lichau gehörig / unter dem Haupt⸗Nahmen der Henrichani⸗ 
fun Proceßion begriffen ſeyn; ungeachtet fie oon unterſchied⸗ 
ichen Orthen her / mit ihrenä parte Creutz und Fahnen und 
Trop der verordneten Seelſorger zur Warta zuſammen 
ommen. 


Auſſer dieſen Proceßtonen finden fid) auch an ertwehntem 
Nb Sade die Proceßionen von Juck mantel / und von Doble 
niſch⸗Neudorff ein; Dahero dann eine ſolche Menge Volcks 
quif einmahl allda befindlich / daß auch gegen zwantzig Beicht⸗ 
Vatter kaum zulaͤnglich (epi / die andringende Pœenitenten zu 
ablolviren / ungeachtet fie am Vor⸗Abend vor erwehntem &di 
qe bif in dieſpaͤthe Nacht hinein / wie auch am Feſt⸗Tage 
felbiten von dem aller fruͤheſten Morgen / biß gegen Mittag e 
: ohne 
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ohne Verſchnauffung mit Beichthören beſchaͤfftiget ſeyn. Die 
Anzahl derer Communicanten belauffet ſich an dieſem eintzigen 
Feſt⸗Tage ordinari über 9000, Perſohnen. 

Den dritten Tag darauff / ſtellet fid) in einer außerleſenen 
Ordnung / mit vorgetragenen / und anmuthig abgemahlten 
en U. L. Frauen die Proceßion von ZiegenHalß zur 

arta ein. 

Am Sonntag nach Marie Heimſuchung kommet die Stadt: 
Proceßion von Glatz nacher Warta / unter der Geiſtlichen An⸗ 
fübrung der Herren Patrum Societatis Jesu, und gehet Nach: 
mittag / nach anmuͤthigſt⸗ und beweglichſter Abſingung bei 
Salve Regina vor unſerem Gnadenbilde / wiederumb nacher 


aug. 

Eben denſelben Nachmittag halten ihren ordentlichen Ein⸗ 
gang zur Warta die Proceßionen von Ulersdorff / und von 
Tudwigsdorff / beyde auß der Grafſchafft Glatz / mit denen 
beyderſeits angehoͤrigen Kirch⸗Kindern. 

Unter waͤhrender Octav Marie Heimſuchung / ftellet ſich 
ein die Proceßion von Freywwalde. 

Den Sonntag nach genennter O&av, kommen Proceffio- 
naliter nacher Warta / 1. die Kirch⸗Kinder von Protzan / 2. 
von Baumgarten /; von Brießnitz. 

Am Feſt deß Heil. Scapuliers (eon nachgeſetzte Proceßio⸗ 
nen zur Warta. 1. die Proceßion von Glatz / unter der Geiſt⸗ 
lichen Anführung der PP, Franciſcaner. 2. bie Proceßion von 
Piſchkorwitz / und Eckersdorff / und z. die von Gabersdorff / 
und Waltersdorff 

Am Feſt der Heil, Marie Magdalen« finder ſich gemei⸗ 
niglich die Stadt⸗Proceßſon von Braunau ein. 

Vierzehen Tag nach dem Feſt der Heil, Apoſtel Petri und 
Pauli kommen an die Proceßionen von Reichenbach / und die 
von Bielau. 

Am Sonntag nach Marie Himmelfahrt / die Proceßion 
von Silberberg. 

Den erſten Sonntag nach Maric Geburt gelanget nacher 
Warte die Stadt⸗Proceßion von Schweidnitz. Ingleichen 
auch die von Grottkau. 

Den Sambſtag darauff Nachmittag / ſtellet (id) die Pros 
ceBion von Beerwalde ein. 


Mann Am 
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Am Sonntag nach Marie Geburt verrichtet die Stadt; 
da von Franckenſtein dero Andacht bey unſerem Gna⸗ 

enbilde. 

Am Montag darauff machet den Beſchluß die Stadt⸗ 
Proceßion von Neyß / und zwar mit einer nicht geringern Men⸗ 
ge Volcks / als die Proceßion / die von dorten her im Fruͤh⸗ 
Jahr von denen PP Franciſcanern nacher Warta geführet wird. 

Auſſer dieſen Proceßionen / kommet jährlich in der Vigili 
UI. L. Frauen Geburt eine Anzahl von 2. biß 300. Perſohnen von 
Breßlau auß / mit vorgetragenen Faͤhnlein nacher Warta / (o 
ich auß dieſer Urſachen in der gehörigen Ordnung nicht einru⸗ 
cken wollen / weilen dieſes annoch vor keine formale Proceßion 
will eftimiret und gehalten werden. x 

Die Proceßion / ſo von dem Fuͤrſtl. Stift Bruͤſſau auß / 
unter dem Nahmen der Joſephiniſchen Bruderſchafft / etliche 
mahl nacher Warta iff gefuͤhret worden / will faſt allen andern 
den Preyß diſputirlich machen / theils wegen der gantz unge⸗ 
meinen groſſen Menge derer von unterſchiedlichen Orthen mit: 
kommenden Wallfahrter / theils wegen der hin und wieder ein⸗ 
getheilten Choͤr / der Muſicanten / und beyhabenden Paucken 
und Trompeten theils aber / und zwar insonderheit / wegen 
der in ſchoͤnſter Ordnung vorgetragenen / und zierlichſt vorge⸗ 
fielleten Marianiſch⸗und Joſephiniſchen Geheimnuſſen. Wel⸗ 
che Proceßion aber wegen der weſten Entlegenheit / und dahe⸗ 
ro erforderlichen febr groſſen Unkoſten nicht jährlich (wie alle 
vorhero ſpecincirte Proceßionen gewohnet feyn ) ſondern ins, 
oder 7. Jahren einmahl / nachdem es fid) thun laſfet / zur War⸗ 
ta ihren lolennen Einzug haltet. i 

In Erwegung fo vieler Proceßionen / womit unſer Ma⸗ 
rianiſches Gnadenbild jaͤhrlich beehret wird / kan nun der vers 
nünfftiae efer leichtlich erachten / daß die angeführte Anzahl 


von 5. biß 86000. der Wartneriſchen Communicanten mit der 


Wahrheit allerdings uͤbereinſtimmend ſey; Da beynebens / 
auſſer denen Proceßionen faſt kein Tag iſt / inſonderheit zur 
Sommers⸗Jeit / wo es nicht von frembden Wallfahrtern zur 
Warta gleichſam wimmlete; Worunter fid) nicht nur Graf 
lich⸗Freyherzlich und Hoch ⸗Adeliche / ſondern auch Durch⸗ 
lauchtige / Hertzog und Fuͤnſtliche Perſohnen alleraufferbau⸗ 


lichſt mit einfinden. 
Es 
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Esiſt aber eben dieſe neu⸗erhauete Kirch (nachdein fie nach / 
und nach / auch mit neuen Altären behöriger maſſen verſehen 
worden allererſt vor wenig Taͤgen / durch eine gantz unvermu⸗ 
thend entſtandene Feuers Brunſt / fo jaͤmmerlich verſtaltet wor⸗ 
den / daß ich mich bey Memorirung dieſes klaͤglichen Zufalls / 
kaum der mit Gewalt hervor dringenden Thränen entwoͤhren 
kan. Den 16. November dieſes zu End lauffenden 1711. ten 
Jahres / nahme dieſelatale Brunſt in einem / unweit von der (o 
genannten Neyß⸗ Brucken gelegenen Haͤuſel / unwiſſend auß 
was fuͤr Veranlaſſung / ihren Anfang / und ſetzete vermittels 
eines Wunderſtarcken Winds / innerhalb einer halben 
Stund / die gantze Warta / nebſt der Probſtey / in 
völlige Flammen / und kurtz darauff gar in die Aſchen; außge⸗ 
nommen vier oder "A kleine Haͤuſel , ſo dem 
Wind nicht entgegen geſtanden / und die gleichſamb allein da⸗ 
rumb verſchonet geblieben / damit ſie kuͤnfftig hin Zeugnuß ge⸗ 
ben konten / daß auff denen Erbarmnuß⸗wuͤrdigen Brandſtellen / 
vor dieſem wohl erbauete Wohnungen geweſen. Die Maria 
niſche Kirch belangend (als worauff ich mit biefer wehmuͤthigen 
Erzehlung vornehmlich absiele )fo ift an ſelbiger / durch eben dieſe 
Fatalitát / das völlige Dach / nebſt allem Holtz⸗Werck / gaͤntz⸗ 
lich eingeaͤſchert / beyde Thüuͤrne inwendig big auff den Grund 
außgebrennet / alle Fenſter zerſprungen / die Glocken zerſchmol⸗ 
tzen / die Uhr verderbet / und mithin ein ſolcher Schade verur⸗ 
ſachet worden / der mit viel tauſend Thalern nicht zu erſetzen iſt. 
Bey dieſem groſſen Ungluͤck / muß dieſes annoch für ein ſonder⸗ 
bahres Gluͤck außgedeutet werden / daß die Gewalt deß Feuers 
dem Kirchen⸗Gewoͤlb / auch nach allen verbrennten Anckern kei⸗ 
nen Ruin anzwingen koͤnnen. Was aber hiebey zum hoͤchſten 
muß bewundert werden ( wann es ja nicht für ein ſormales Wun⸗ 
der zu halten) iſt dieſes / daß / ungeachtet die Feuer⸗Funcken / 
nicht nur durch die obere Jewoͤlb⸗Ldcher in groſſer Menge herun⸗ 
ter gefallen / ſondern auch von dem ſtaͤts anhaltenden hefftigen 
Wind / durch die ſchon bereits zerſchmoltzene Fenſter / von bete 
den Seyten contindirlich hinein gewehet worden / und uͤber die⸗ 
ſes auch alle Kirch⸗Thüͤrn in völligem Feuer geſtanden / dennoch 
weder Dieüber denen Thuͤren / Ex voto auffgehengte Bilder / 
weder die daſelbſt geſtandene Beichtſtühle / noch ſonſten etwas / 
von denen in der Kirch ſich b np Altaͤren / und Baͤncken / 

nnn 2 im 


658 Anderter Theil. 

im mindeſten verletze / und außgebrennet worden. Ingleichen 
ſcheinet e$ auch dem ordinairen Lauff der Natur nicht allerdings 
gemäß zu ſeyn / daß in der oberen Sacriſtey / ein mit auffge⸗ 
opfferten Kertzen angefuͤllter Kaſten / von dem wuͤttenden 
Feuer dergeſtalt durchbrennet worden / daß man einen ſtarcken 


Armb durch das außgebrennte Loch hinauß ſtoſſen kan / und die 


leich uͤber dem Loch liegende Kertzen / zwar in etwas ange⸗ 
chwaͤrtzet / doch aber nicht entzündet worden. Womit unfere 
Wartneriſche Gnaden⸗Mutter / allem Vermuthen nach / ans 
zeigen wollen / was maffen die andringende Furi deß prædomi⸗ 
nirenden Feuer⸗Elements / viel zu ohnkraͤfftig ſeye / dem entge⸗ 
gen geſtellten Marianischen Wunder⸗Armb frd) zu widerſetzen / 
und ſo wohl gegen dero beliebten innerlichen Thron⸗Sitz / als 
auch gegen die / an dieſelbe geſchehene Auffopfferungen / einige 
Gewalhtaͤtigkeit außzuuben. Ich lebe indeffen Der getroſten 
Hoffnung / dieſe theils klaͤgliche / theils bewunderende Bege⸗ 
benhett / werde ihrer viel / unter denen guthertzigen Mariophi- 
lis, zu einer kraͤfftigen Anſpornung dienen / umb durch dero alle 
mögliche Concurrentz, mit meinem Gnaͤdigen Herm Prela⸗ 
ten (der durch Ruinirung der gantzen Probſtey / und darzu ge⸗ 
hoͤrigen Wirtſchafft höͤchſt⸗empfindlich getroffen worden) dahin 
beſorgt zu ſeyn / damit der verurſachte Schaden auff das balde⸗ 
fle OY Fund mithin / die anjego gleichſam exulirende Gna⸗ 
den⸗Mutter / in dero ſchon von fo otel hundert Jahren erwaͤhi⸗ 
fen und beſtaͤttigten Eigenthums⸗Orth reltabilixet werde. 


Umb hieſelbſten / nicht allein dero Huͤlff⸗beduͤrfftiges An⸗ 
liegen der barmhertzigſten Mutter G Ottes wehmüthig zu erken⸗ 
nen zu geben / und von deroſelben die verlangte Erleichterung 
gewaͤrtig zu ſeyn / ſondern auch der ungemein groſſen Iadu'gen- 
tiet C fo durch Rühmwürdigſte Veranſtaltung Jhro Jod» 
wuͤrden Herꝛn/ Hern GER AR DI( pl, tic, ) meines Gnadi⸗ 
gen Herm Praelatens / denen Wartnerifchen Wallfahrtern 
zum erwünſchten Seelen⸗Troſt von neuem erlangt worden) ſich 
wuͤrdig und theilhafftig zumachen. Ich bin Willens geſveſt / 
die Formalien bet zweyfachen hieruͤber außgefertigten Bullen , 


hiebey mit einzuführen; weilen jedoch ſolches wegen der gar zu 


groſſen Weitläufftigkeit / einen fele groſſen Raum erforderen / 
und mithin den nunmehro (con zum End gehenden Druck noch 
welter procrahiren würde; (o habe von dieſem CU 

gbſte⸗ 
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abſtehen / und allein dieſes / in Form eines Extracts, erwehnen 
wollen / daß / auſſer denen Univerfal, und vollkommenen Indul- 
gentien / welche an denen Haupt « Sell» Tagen U. L. Frauen / 
nehmlich Marie Heimiſüchung / und Marie Geburt / zu 
Warta zu erlangen ſeyn / auch ein jeder roo, Taͤg Ablaß gewin⸗ 
nen könne / ſo offt er der Litaney (die alle Sonnabend / wie auch 
alle Marien⸗Feſte / und an denen Vorabenden erwehnter Feſt⸗ 
Taͤge vor unſerem Gnadenbild geſungen wird) andaͤchtiglich 
beywohnet / oder ja à parte für fid) bettet / oder ſinget. Uber 
dieſes / wird einem jeden Wallfahrter / denſelben Tag / wann 
er bey unſerem Marianiſchen Gnadenbild / feine Andacht ver⸗ 
richtet / und auff die Intention der Christlichen Catholiſchen 
Kirchen / das gewoͤhnliche Gebett ablolviret / ein vollkomme⸗ 
ner Ablaß verliehen; dieſes letztere aber / deß Jahrs nur ein⸗ 
mahl; Und dieweilen faſt kein Tag iſt / wo man nicht einige 
Wallfahrter zu Warta ſehen ſolte; ſo kan auch / nicht ohne 
Wahrheits⸗ Grund geſaget werden / daß kein Tag ſeye / wo 
nicht ein vollkommener Ablaß zu Warta erlanget wuͤrde. 
Worüber die in der Kirchen zu Warta offentlich auffgehengte 
pm der zweyfachen Bullen ein ſattſames Zeugnuß ge⸗ 

en koͤnnen. 

Es kan fi) ſolchemnach ein jeder eyffriger Wallfahrter / 
bey Begruͤſſung unſers Marianiſchen Gnadenbilds nicht un⸗ 
fuͤglich eben jenes Troſt⸗Spruchs bedienen / deſſen fid) mein 
Hoönig⸗flieſſender Ertz⸗Vatter / nach dem Exempel deß Heiligen 
Auguftint / vor dieſem bedienet hat: Hinc pafcor à vulnere , 
hinc lactor ab ubere , elner ſeits werde ich von denen Blut⸗trief⸗ 
fenden Wunden meines Erldſers / als eigentlichen Brunn⸗ 
Quelen aller himmliſchen Gnaden / mit grundgüͤtigſtem Nach⸗ 
ſaß meiner verubten Miſſethaten / ander ſeits aber von denen 
Mütterlichen Bruͤſten feiner Sungfräulichen Mutter / mit er⸗ 
wünfchtem Troſt⸗Schutz / und Beyſtand dergeſtalten erfreuet / 
daß ich mich faſt nicht entſcheiden kan / wo ich meine Hoff⸗ 
nungs⸗volle Augen vors erſte hinwenden ſoll Poſitus in me- 
dio, quó me vertam, nefcio, 


Womit ich meinen geneigten Leſer mit geziemenden Re⸗ 
ſpect will beurlaubet / und mich gegen ſelbigen / wegen ſeiner 
in Durchleſung dieſer Wartneriſchen Kirchen⸗Hiſtory / und bae 

Nnnnz rinnen 
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Innen verfaſſeten faſt unzehligen Marlanſſchen Gnaden⸗Be⸗ 
chene + gehabten Gedult / auffs verbuͤndlichſte bedancket 
haben. 


Gleich wie aber alle Welt Fluͤſſe eben dahin ihren endli⸗ 

chen Zuruck Fluß nehmen / woſelbſten ſie ihren erſten Außfluß 

enommen; Alſo will ich ebenfalls bey dem jenigen Gnaden⸗ 

Thron / meiner bißherigen Beſchreibung den letzten Schluß 

machen / welcher mich Anfangs eintzig / und allein / zu Anſe⸗ 
tzung der Feder / veranlaſſet / und bewogen hat. 


t, O allerfeeligfte / und uͤbergebenedey⸗ 
tefte Himmels Königin MARIA, die 


du in deinem Uralten / und Weſtberuffe⸗ 


hen Gnadenbild zu Warta / mit einem je mehr / 
und mehr anwachſendem Andachts⸗Eyfſer von 
denen dahin eylenden Wallfahrtern unauß ſetz⸗ 
lich heimgeſuchet / begeüffet / und verehret wirſtz 
Dir allein / als meiner ſonderbahren Schutz und 
Schirm ⸗Frauen / will ich mithin dieſe mindeſte 
Feder⸗ Arbeit allerunkerthaͤnigſt auffgeopffert / 
und gewiedmet haben; umb hiemit / nicht allein 
für deine vielfältige gegen mich / als deinem ume 
wuͤrdigen Schuß: Kind erwieſene Mütterliche 
Gewogenheiten / Gnaden und Wohlthaten / ei⸗ 
ne offenbahre hoͤchſt⸗ſchuldige Danck⸗Erkant⸗ 
nuß an den Tag zu geben / ſondern auch deinen 
unvergleichlichen Wunder Ruff / noch mehrers 
Fund» und ſchallbahr zu machen. Darff ich 
mich getroͤſten / daß dieſes Kindliche Anfinnen 
bon dir O allerſeeligſte Jungfrau / nicht nur m 
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tig aufgenommen / ſondern auch mit einer gantz 
unverdienten Vergeltung fole erwiedert wer⸗ 
ben (immaſſen es deinem Muͤtterlichen Hertzen 
faſt mehr als zu eigenthumlich iſt / keine Bemuͤ. 
hung / ſo dir zu Ehre unternommen wird / wann 
fie auch an ſich ſelbſten noch fo gering ſeyn ſolte / 
unvergolten zu laſſen) fo bitte ich mir nur dieſe 
eintzige Gnad auß / du wolleſt nehmlich deine 
hievor beſtimbte Belohnung big in mein bevor⸗ 
ſtehendes Todt⸗Beth verſchieben / damit ſodann 
auß einer zeitlichen / eine ewige Wohlthat er⸗ 
wachſe / und ich ſolchemnach umb ſo viel weni⸗ 

ger beſorgen doͤrffe / von deinem / und deines 
allerliebſten Sohns ſeeligmachenden An⸗ 
ſchauen jemahls abgeſondert zu 
werden. 


E i 
Errata. 

Pag, Lin. . 

4 10 gantzen Lege gantz. 

16 27 Brand⸗Opffer Danck⸗Opffer. 

21 23 uͤbereinſtimmen bereinſtimmet. 

38 23 Unvermoͤglichkeit Unvermoͤgligkeit. 

49. 24 eine Meldung einige Meldung. 

54. 18 dieſen Verſprechungen dieſe Verſprechungen. 

$6 23 das mindeſte traumen davon traumen. 

56 Liu ultima, gelittene erlittene. 

$9 12 unſicher unſichtbahr. 

67 20 genommene genommenen. 

72 12 allein geendiget allein nicht geendiget, 

73 18 Poeten Toten, | 

8r 18 Zugange i Zugangs. 

309 16 will ich nicht will ich mich nicht. 

113 7 ſechtzender ſehender. 

126 26 verblindete verblindende. 

133 6 nachdem auß nach dem es auch. 

Ibid, 15 indeſſen deſſen. = 

Jtem. 33 Beſchernuß Beſchwernuß. 

134 2$ daß ſie ihnen - daß ihnen 

136 7 omittatur Iy unſer. 

15d. II. zweyjaͤhrig zweyjaͤhrigen. ! 

143 l verachtet / verrathet. i 

164 23 noͤthiger Speifen nöthigen Speiſen. 

165 lin ult. Etleiterung Erleichterung. 
172 8 neben f in eben. 

173 9 unvernehmlich unverneinlich. 

208 8. Anno 1695 Anno 1639. 

299 17 huperbolifche byperbolifdye. 

246 16 als ein rechter Als einen rechten. 

248 18 Kranckheils und Kranck⸗ und Preßhafſten. 

251 13 dem Zuſtand den Zuſtand. 

255 6 Chriſtian Chriſtina. 

265 17 &rvenier venit, 

276 2 nicht mehrerss nichts mehrers. 

308 11 die gluͤckliche Goͤttin die Gluͤcks⸗Goͤttin. 

310 26 den der : benen ber 

319 24 Exempel⸗Benennung Exempel / ohne Benennung der, 

321 14 ihrem Clienten ihren Clienten, 

345 17 in einem f j in einen 

337 16 omittatur ly, von 

401 4 deß Nachts deß Raths. 

416 16 da aber dieſes at da aber auffdiefee. 

513 3 ante uli. zuwiedmen ziuzuwiedmen. 


Nebſt denen hier angemerckten Erratis , dienet annoch zur 
Nachricht / daß die Relation von der geſchehenen Feuers⸗ 
Brunſt foliö 657. nicht an dem behoͤrigen Orth geſetzt ſehe / und 
dahero den auffeinander folgendenSenfum febr mercklich turbiret 
habe; Sie gehdͤret von rechts wegen ad fol. 648. und folget un⸗ 
mittelbahr auff die hieſelbſten alfe finirende Worte: Und ſtatt 
deren / eine andere groſſe / und weite Kirch / auff die jetzige 
Bau⸗Art / von Grund auff auffzubauen. 


Ingleichen muß auch der gleich Anfangs eingeſchlichene / 
und üͤderſehene Fehler guͤtig außgedeutet werden / da in der er⸗ 
theilten Licenz an ſtatt pra(entium tenore præſertim tenore 
gedruckt worden. - 
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